


* 
———— 


"ad 


f . 
Pu 2e) — 


7 
f 
* 


m 


F 
X * 


C, 





<36601548380012 


<36601548380012 


Bayer. Staatsbibliothek 


.y 


Digitized by Google 


Die 
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Den gegebenen Anlaß, die neue, alles Dankes werthe 
Veberfegung des. De Lolme ins Publicum einzuführen, 
benuße ich, um bier einige Nachricht über die Entjtehung 
und Gefchichte Des Werkes mitzutheilen , was denen lieb 
fen, Fönnte, welche, fich nicht allein mit dem Abftracto 
eines ihnen werth gewordenen Buches befchäftigen mögen. . 

Sreilich wird hier Weniges.und zum Theil Muths 
maßliches genügen muͤſſen*). 

Jean Louis de Lolme, der Sohn achtbarer : 
Yeltern, . war im Jahre 1740 in Genf geboren. Er 
widmete ſich dem Rechtöfache und begann als Sachwalt 
ſich in ſeiner Vaterſtadt zu zeigen aber faſt ſcheint es, 
als wenn er ſeine Laufbahn dadurch ſtoͤrte, daß er der 
| | —J— TE are 
">> Außer dem; in feinen Angaben ungenauen, englifchen 
Herausgeber von 1816 f. vornehmlich Rotermund zum Joͤ⸗ 

cher Bd, TIL Sp. 2087, Senebier, Hiat. literaire de 
Gendve 4; Genave 1786, 5 Voll, 8, der vielleicht ets 
was:enthalten: könnte, iſt nicht zur Hand geweſen. Fuͤr 
viele einzelne Nachweiſungen muß ich der ſtets bereiten 
gelehrten Veyhuͤlfe des 8. Bibliothelars Prof, Kordes 
Dank wiſſen. 77 
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Verſuchung nicht widerftand in die Handel feines von Par⸗ | 
theiung zerriffenen Freiftaates mit jugendlicher Hitze ein= 


"zugreifen. Es war gerade die Zeit der fogenannten dritten 


Genfer Revolution, der dritten des Jahrhunderts und nicht 
der letzten, welche, veranlaßt durch das gewaltjame 
Verfahren des Genfer Rathes gegen einen großen Schrift= 
fteller, ven Bürger Jean Jacques Roufjeau, einen ans 
dern, der auch bedeutend werden follte, ebenfalls traf 


und losriß von feiner Heimath und vielleicht dadurdy: fürs 


derte. Wenigſtens werden ein Paar 1766 und 1767 
erfchienene jehr heftige Flugſchriften einem jungern Advo⸗ 
katen De. Lolme beygelegt, und ließ er etwa. die Iekte, 
wie zu vermuthen, gegen dad im. April 1766: ausdruͤck⸗ 
lich ergangene Verbot, nichts über die obwaltenden 
Streitigkeiten ohne Erlaubniß drucken zu laſſen, auf eig= 
ne Gefahr erfcheinen, fo wäre auch erflart, warum er 

un die Zeit fein Vaterland und auf fo lange verließ. *). 
Der junge Nechtögelehrte kam nach England und fand 
ſich ſogleich an feiner Stelle. Erfüllt von dem, Anblide 


- eines Gemeinwefend, welches in großen Verhältniffen je= 


re > Gr 





») Sn ©. €. v. Hallers Bibliothek der Schweiger : GHefhicd- 
. be. Xp. VL wird N. 421, Les Princes manques, ‚Lettre 
„d'un Citoyen à J. J. Rousseau, du. 29. Mars 1766. 
1.8.15. (Bl. N. 424.) und ebenfalls N. 595: Purification 
‚ des trois points de droit, somilles par un ‚Anonyme, 
ou Reponse à Vexamen 8 64 S. einem juͤngern Advo⸗ 
katen ‚de Lolme zugefcrieben. - Das .erfte Mahl wird er 
ı „be Lorme genannt, wierer (au de: 1. Orme) öfter bey 
andern beißt, aber fich felber wohl nie ſchrieb, 


Y: 


nes gluͤckliche Gleichgewicht als erreicht darſtellte, welz 
bes in der Heimath von Fleinen und großen Räthen, von 
den natifs, den negatifs und repr&sentans vergeblich 
im Streite gefucht oder auch verhindert ward, war fein 
Drang nun nicht mehr zu meiftern, fondern getreu aufzue 
faſſen, zu entwideln, ſich und Andern zu beuten, Nach 
einem, nur zweyjährigen Aufenthalte förderte er fein Werk, 
über Englands Verfaffung (177 1) in feiner Mutterſpra⸗ 
he, der franzöfifchen, und erfreute fich einer guͤnſtigen 
Aufnahme... Denn ex hatte den tieffinnigen Stoff leb⸗ 
haft ergriffen und durch Wahrheit der Darftellung gleichs 
fam vor die Sinne gebracht; jedermanıt Fonnte ihm Bes 
lehrung ‚oder einen helleren Blick ins Leben verdanken, 
Damahls war England gerade eifrig mit. feinen Amerikas 
nern befchäftigt; es ſchien vielen wuͤnſchenswerth, daß 
ein Werk, welches unverſtellt die Ueberzeugung ausſprach, 
daß die ehrenwertheſte Freyheit mit der Monarchie beſtehe 
und in der gluͤcklichen Miſchung der engliſchen wirklich er⸗ 
reicht ſey, auch in der Landesſprache erſchiene. Der 
Verfaſſer war dieſer maͤchtig geworden; er arbeitete ſein 
Werk jetzt genauer und vollſtaͤndiger; es erſchien nicht 
ohne Schwierigkeit im Jahre 1775, dann aber betraͤcht⸗ 
lic) vermehrt im Jahre 1781, und 1784 trat bereits 
die vierte englifche Ausgabe, abermals mit bedeuteyden 
Zufägen, ans Licht *). Mit diefem Jahre ruhte die äne 
PER BERECHNEN SEES EHER EHE 

.*) Die vielen Ausgaben des Werks f. am richtigften ver: 


zeichnet bey Meufel Liter. d. Statiftif 2. Ausg. 1806, 
Bd. I. ©. 628, f, Zu den englifhen wird die zu London 





y 


vo 


. bernde Hand an dem Lieblingöwerfe feines Lebens aus, 
aber viele Ausgaben erfchienen noch in beyden ee 
. Der Ruf des Verfaſſers war begruͤndet. 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts in England ſchrieb er 
noch mancherley und zwar bereits 1772 als erſten Ver⸗ 
ſuch in der Landesſprache „Eine Parallele zwiſchen der 
engliſchen Verfaſſung und der vormaligen Regierungsz 
form in Schweden, enthaltend einige Bemerkungen 
uͤber die neuerliche Revolution in dieſem Koͤnigreiche und 


eine Unterſuchung der Urſachen, welche uns beydes gegen 


Ariſtokratie und unumſchraͤnkte Herrſchaft ſchuͤtzen“ *). 
Er ſuchte der Beſorgniß, als dürfe England einen aͤhn⸗ 
lichen Umfturz zu befürchten haben, dadurch zu begegs 
nen, daß er darthat, wie die brittifche Freyheit auf ganz 





1816, 8, erfhienene, auf der fih diefe neue Ueberſetzung 
gründet, und wenigitens außerdem noh eine in den 
Constitutional Classiks lommen müflen, Der Titel der 
erfteren ift: 

The Constitution of England; or an account of the 
english Government; in which it is compared poth 
with the republican form of government, ard or 
other monarchies in Europe. By J. %, de Lolme. 
new edition, with supplemental notes, and a = 
face biographical and critical. — Ponderibus librata 
suis. Ovid, Met. L, 13. London: printed for G. 
Wilkie etc, 1816. 8. 


©) A Parallel between the English Constitution and die 
former Government of Sweden; containing some Ob. 
servations om the late Revolution in that Kingdom, 
and an Examination. of the Causes that secure us 
against botlı Aristocracy and absolute Monarchy. 


VIE 


andern Grundlagen des Gemeinwohls fuße, als jene Ord⸗ 
‚nung ber Dinge in N F .r — II. 
aufhob. 

1777 erſchien ſeine hiche der Biagelanten, 
oder, wie er fie in der dritten Ausgabe benannte , Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten des menſchlichen Aberglaubens, die auch 
deutſch zu leſen find. ( Leipz· 1785.85) Er nahm den 
Gedanken der Schrift und einer Theil der Materialien 
aus des Abbee Boileau, der ein älterer Bruder des Dich⸗ 
terö war, Historia Flagellantium ; f. de recto et 
perverso flagrorum usu apud Christianos. Paris. 
1700. 12. Die Abficht war nicht. eine Gefchichte der 
berüchtigten Secte allein, fondern überhaupt der Geiffe- 
Iungen zum Zwede der. Selbfibefferung zu geben. De 
Lolme 309 noch Mehreres in den Plan des Buches hinein, 
und behandelte dad Ganze freylich i in ganz anderm Sinne’ 
als der Doctor der Sorbonne. Aus einer kirchlichen Abs 
handlung im Styl der Schule ward ein weltliches Buch, 
welches fi) durch vielfeitige Hiftorifche Belehrung und 
noch mehr durch Geift und Scherz der Lefewelt empfahl”). 

Bon Daniel De: Zoe’ 8 Gefchichte der parlamen⸗ 
tariſchen Vereinigung von England und Schottland, zu 
Edinburgh 1709 in fol. erſchienen, ward im Jahre 
1786 eine Quartausgabe veranſtaltet. De Lolme ſchrieb 
bey dieſem Anlaſſe (1787) einen Verſuch über jene Unis 














©) wer Review 1777. ® 358 — - 3% und 1784. 
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j on, als Einleitung zum Dex Foe zu betrachten‘, it; bes | 


ſonderer Ruͤckſicht auf den gegenwärtigen. Zuftand von 


Srland, Das Fahr darauf fchrieb er über und;gegen 
Pirts Fenſtertaxe, die Ladenſtener 26, und als 1789 


bey der ungluͤcklichen Krankheit. des Koniges die Frage 


über die Regensicpaft alle Gemuͤther befchaftigte, nahm 


er. auch). hieran heil mit „Bemerkungen uͤber die Na⸗ 
tional⸗ Verlegenheit und das Verfahren des Parlaments 
bey derſelben““. Nach feiner, Meynung war keiner der 
von ben. Rednern beyder Haͤuſer aufgeſtellten Faͤlle der 
politiſchen Lage des Koͤnigs ganz entſprechend. Er ver⸗ 
glich dieſe mit dem Falle des Don Sebaſtian, der nach 
feiner Niederlage in Africa, wie viele glauben, „Gefang⸗ 
ner war im unbekannten Land, in unbekannten Haͤnden; 
der Zugang zu ſeiner Perſon ſchien unmoͤglich ja undenk⸗ 


bar.“ Er ſucht zu beweiſen, daß in der Handlung des 
Souyeraius, als er das nun verſammelte Parlament 


berief, eine allgemeine Vollmacht fuͤr dieſes enthalten 
war, das Reich in ſeinem Nahmen zu regieren; das Erz 


r 


fcheinen der Lords und Commons fey; die Annahme.diefer 


Vollmacht; darum beruhe, wenn der König unfähig, das 
Fönigliche Anfehn i in einer Uebereinkunft beyder Haufer, . 


Wie lange De Lolme noch in England blieb und ob | 


er überall ununterbrochen dort wohnte, laͤßt fich vor der 
Hand nicht: Beftimmen. Es ſcheint, daß der 'gereifte 
Mann fid) mit feinem Vaterlande verföhnte, welches feie 
nen Gefi innungen Gerechtigkeit. widerfahren. ließ. Wir 
finden ihn als Mitglied des Raths der Zweyhunderte un 


* 


1x 
geführt und er blieb wohl endlich ganz dort, ogleich er 
fortfuhr der engliſchen Literatur anzugehören *). Er: 
erlebte es noch, wie die Schweitz von den feiner Sinuesart 
hoͤchlich widerſprechenden Bewegungen des republicaniſi⸗ 
venden Frankrichs ergriffen und auch fein Genf auf dem 
Wege fcheinbarer Freyheit zuerft Lemaniſche Republik, 
dann Departement - Leman. ward. Sein Tod wird 
im Julius 1806, in der Ortſchaft Gewen in der. ⸗ 
aͤniſchen Schweitz erfolgt feyn **). - 

Daß man ſchwer in England einbuͤrgere, hatte 
auch De Lolme erfahren. Bey ſeiner durch Armuth ſehr 
beſchraͤnkten Lage empfand es ſich bitter und er aͤußert es 
vielleicht zu gereitzt in ſeinen Vorreden, daß ihm nur der 
leere Beyfall ward, wo er auf Unterſtuͤtzung ‚tin erſten 
Auftreten und auf Belohnung rechuen durfte. Wenn wir 
dem Londner Herausgeber Coon 3 3. 1816) glauben, fo : 
gab De Lolme, * wenig eihnehmiehbem Aeußern ein 








2) Kolgende Worte finde ich * item Sabren noch bey⸗ 

gelegtz: «; 

— ——— Obserations ı on the power of Individuala 
to presöribe by 'testarhentaty dispositions the parti- 
cular. füture Uses to be imade of their ‚propeny, br 

‚ J. L. de Lolme, London, 1798. 37 ©. 4 24 
S. Erſch. A. Repertor. d. Lit. Ste Duinguenn, Bd. J. 
(Weimar 1807) IV. 1451, 
' The British Empire in Tuxope. 1797. 8. ’ 
Obseryations on the subject of executory devisen, 
1800. 2 edit, 4 © gen. 2. 3. 1805. Sau. ©. 171. 


*) Rotermund. . Der engl. Herausgeber nennt * er 
ling 1807. ' 


Bi ; 


heitrer geiftreicher Geſellſchafter, und wegen diefer glüde 
- Tichen Gabe oft mit Burke. verglichen, bey Manchen 
Anſtoß weil es ſchien, er. ſey zu hoch geſinnt für feinen! 
Stand in der Geſellſchaft; allein er durfte bey feiner gro⸗ 
ßen Maͤßigkeit den Werth der Gluͤcksguͤter * bey An⸗ 
dern geringer anſchlagen. 

Immer war es Gluͤck, durch Verdienſt einem Lande 
verwandt zu ſeyn, deſſen Einwohner ein Buch, worin 
von der Freyheit des Volkes und den Pflichten ſeines Koͤ⸗ 
niges die Rede iſt, demſelben Könige in guter Meynung 
überreichen ‚darf. Das that De Lolme, ſobald er ſein 
Werk, nachdem es die Probe der oͤffentlichen Meynung 
beſtanden, dieſer Auszeichnung werth halten durfte, un⸗ 
gefaͤhr in folgenden Worten: 

| An den 

Koͤnig. 


Sire, 


Ben ich mich ertüßue, diefe vierte vermehrte Aus⸗ 
gabe meines Buches zu Ew. Majeſtaͤt Fuͤßen zu legen, 
ſo geſchieht es wegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes ſo⸗ 
wohl, als um des Beyfalls willen, den das Publicum 
meiner Arbeit gefchenkt.hat. Mit dem Ausdrucke meiner 
Huldigung verbindet ſich der Wunſch, es moͤge dieſes 
Buch für einige Augenblicke die Aufmerkſamkeit Desjenigen 
gewinnen Der gruͤndliche Einſi chten mit ausgebreiteten 
vereinigt. | 


xr 


Ew. Majeſtaͤt Regierung hat feit vielen Jahren Bes 
weife geliefert, in mehr ald einem Betrachte, daß ed der 
menjchlichen Weisheit, wiewohl fie nicht allemahl im 
Stande ift fchwierige Lagen zu vermeiden , dennoch ge⸗ 
Lingen fann, fie günftiger ald zu Anfang möglich fchien 
zu befeitigen, ja fie wohl gar in ein Heil zu verwandeln. 
Nach vem gewöhnlichen Laufe der Natur haben Ew. Ma⸗ 
jeftat nur noch den Eleineren Theil der Fahre gefehen, wel⸗ 
che Ihrer Regierung beftimmt feyn werden; daß der noch 
bevorftehende Theil derfelben von fo vieler Zufriedenheit 
begleitet feyn möge, als Ew. Majeftät öffentlichen und 

häuslichen Tugenden, ald dem uneigennüßigen Charak⸗ 
ter Ihrer Regierung und der religiöfen Gewiffenhaftigkeit 
in Erfüllung Ihrer Königlichen Obliegenheiten gemäß ift, 
das wird innigjt gehofft von 


Ew. Majeftät 


allerunterthanigftem und eigenftem Diener, 
der feit einer Reihe von Jahren 
Ihr Unterthan durch Wahl ift, 


May, 1784. - 


8 De Kolme 


xu 


Su England, ftehen die Politiker in feiner ſolchen 
Weite auseinander) als in unfern deutſchen Vaterlaͤndern; 
ob Freyheit ‚oder eine in ein goͤttliches Recht gekleipete 
Dienſtbarleit gut ſey, wird dort ſeit 1689 nicht mehr 
verhaudelt. Wer aber den rauſchenden Beyfall ſucht, 
muß dort wie hier eine beftimmte Parthey nehmen. De 
Lolme nahm Feine, _ Er. hielt eine Mitte zwifchen dem 
Orthodoxen der Conſtitution, die diefe als ein-Uranfänge 
Yiches verehren und felbft den. Verſuch die Stufen ihrer 
Durchbildung darzuftellen verabfcheuen, wie deren einer 
der wuͤrdige Oberrichter Lord Camden war, und denen, 
welche in ihr allein den Stoff zu Fünftigen Verbefferungen 
ſchaͤtzen; wiewohl fein Sinn weit mehr zu den erfteren hin⸗ 
neigt. Am mwenigfien mußte er denen einleuchten, wels 
che, erhitzt von dem amerikaniſchen Umfchwunge, in der 
Form der Monarchie überhaupt nur Veraltung fahen; 
denn fein Trachten eben war, den Freyſtaat im Koͤnigthume 
darzujiellen und den Wahn zu entfernen, ald gehe der 
Freyheit Foderung auf die moͤglichſte Verringerung der 
Königlichen Macht (B. U. €. 19) Scheint dagegen feine 
Lehre vom Widerftande vielleicht bedenklich (B. I. €. 14), 
fo geht et ſicherlich doch ehrlicher und gedeihlicher zu Wer⸗ 
ke, indem er in dem Verfaſſungvertrage ein Recht erlaub⸗ 
ten Widerſtandes zu begruͤnden ſucht, als wenn er thaͤte 
wie ſo viele gegenwaͤrtig mit Behagen thun, die hinter 
der Verfaſſung ein Recht des Volkes im Nothfalle zu res 
volutioniren aufſtellen, einſtweilen aber, mit ihren Mens 
ſchenrechten in der Taſche, der ſchrankenloſen Gewalt 
willige Haͤnde bieten. 


| 'xmm | 
De Lolme hatte das Gluͤck, gleich zu Anfang. einen 
ſehr verftändigen Veurtheiler und frohen Anerkenner feis 
nes Werthes, Feinen beftellten. Lober, im: Monthly Rei 
view zu, finden. . Daß en fich außer der Parthey geftellt, - . 
konnte den Glanze feines Auftretens ſchaden, feiner 
Nutzbarkeit frommte es. Um nichts von dem Beyfalle der 
geiftreichen Männer, der Lords Chefterfield und des frey⸗ 
finnig rechtögefehrten Kittleton zu fagen, ‘er fah fein Werk 
zu gleicher. Zeit im Oberhaufe von den alten Pjeilern der 
Verfaſſung, einem Camden und ‘dem großen Chatham mit 
hoher Achtung genannt und nichts deſto weniger von dem 
herben Junlus als ein tiefgedachtes, gruͤndliches und 
ingenioſes Werk („deep, solid and. ingenious“) bes 
zeichnet und wiederhoßlt geprieſen. Es ward anerfannt, 7 
daß dem Verfaſſer wirklich zu Statten gekommen jey, was _ 
er in feiner erſten Vorrede für fi ich anführt, daß er ein 
Fremder, und mehr außer bem Staats = Gebäude ſtehend, 
manches Verhaͤltniß vielleicht aufgefaßt und manche Ei⸗ 
genheit im Baue erkannt habe welche dem gewohnten 
Auge des ſtets im Innern beſchaͤftigten Einwohners ent⸗ 
gangen ſeyn koͤnnte. England hat lange Zeit das beſte je 
Werk uber. feine Landesgefchichte dem Ausländer Rapie 
verdankt; man gefteht ein, daß in Abficht der Verfaſ⸗ 
fung Englands der gleiche Fall eintrete und daß De Lolme 
in einem Willav und andern Eingebornen, die ſich ſpaͤter 
in demſelben Felde le y feinen Hume noch nicht 
gefunden habe. 
Faſt ein Wunder waͤre es, haͤtte De Lolme bey ſei⸗ 
nem erſten Bekanntwerden in Deutſchland die gehoͤrige 


— 


zıv 


Würdigung erhalten. Denn die ganze Stimmung. der 


Gemuͤther ftand folchen ins Leben eingreifenden Anfichten 
derzeit entgegen. "Die ſchlimme Weife der Recenfenten, 
Alles laͤngſt beffer zu wiffen als der Verfaffer, brüftet 
ſich recht in den erfien -Beurtheilungen. Das Buch wird - 
„bsrauchbar’‘ befunden, übrigens aber auf fein Iebendis 
ges Walten nicht viel gegeben; der Verfaſſer ift viel zu 
viel Bewunderer, fegt auch gar zu wenig Senntniß der 
roͤmiſchen WVerfaffung bey den Leſern voraus; es fey 
‘ja, heißt e3, doch einmahl aller Wohlftand Englands 
durch die Aufnahme der Freyheit aufgehoben, alle Sicher⸗ 
heit für die dem Volke misfälligen Perfonen, alle drey 
Theile der Geſetzgebung wären in Verachtung gefallen; 
die. englifche Freyheit habe ſchon den Nachtheil, „daß 
fie durch Erfehwerung der Matrofenpreffe die Krone au= 
er Stand gefet, einen Krieg mit Nachdruck zu fühs 
en‘ *). Seitdem freplich hat fich mit dem erhöhten 
praktiſchen Bebürfniffe und, dem. erwachten Drange nach 
politiſcher Bildung eine ganz andrelleberzeugung begrüns 
det, wir haben gelernt von dem Buche,. und gehört es 
noch immer zu den mehr benugten als angeführten, fo 
theilt es diefes Schickſal mit Vielem vom Beften unfrer. 
Riteratur. Nur ganz neuerlich fanden wir ein entfehieden 


; abweichendes Urtheil ausgefprochen ; in den Wiener Jahr⸗ 
vuͤchern der Kiteratur wird es ein-‚‚verfiändiges aber ober⸗ 





ji 


) S. Goͤtt. Bel. Anz. 1772, St. 44, — d. wit. Sr. 
„RIM. Et. .. 57 fl. 
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flaͤchliches Buch⸗ genannt ) — von einem ungenann _ 


ten, jedoch wohlbekannten Manne. Diefes Urtheil wuͤr⸗ 
de entſcheidend ſeyn, wenn Scharfſinn, politiſche Gelehr⸗ 


ſamkeit und vielſeitige Welterfahrung allein genuͤgten, um 


einen Ausſpruch uͤber die menſchlichen Angelegenheiten zu 
fügen; da aber der einfache Menfchenfinn noch ein Gros 
Bes mehr begehrt und vor Allem ohne Wahrheit und Treue 
ſich nicht abfinden laͤgt und diefes Urtheil außerdem. mie 
einem fpigfindigen Verfuche, die Preßfreyheit, deren eifz 
rigſter Vorfechter gerade De kolme iſt, zu gefährden, ver⸗ 
geſellſchaftet iſt, ſo darf es wohl dabey bis weiter beru⸗ 
hen. Es wird dem Schleswig = Hoiſteiner vergeben wer⸗ 
den, wenn es ihm, der die Preßfreyheit aus Erfahrung 
kennt und ſieht, daß ihr Gedeihen der Regierung gedankt 
wird wie kaum eine andre Wohlthat ſonſt, wenn es ihm 
ſchwer faͤllt, den Verſuch ſie kuͤnſtlich zu untergraben mit 
reinen Abfichten für das freye Gluͤck der Voͤlker zu vers 
u RE 


Weil nun De Lolme wahrfcheinfich. bey Ehren hlei⸗ 
ben wird und die Engländer in ihm den reinen Geiſt ihrer 
Verfaſſung erkennen, dieſer andy wichtiger für uns ift, 


— 











>) 3b. I. (1818.).S. 293, Die in der Abhandlung über, 
Junius Briefe angeführte Schrift: Arguments and Facts, 

‘“ demonstrating, that the Lettres of Junins were writ- 
ten by John Lewis De Lolme, by Thomas 'Busby, 
Müs, Doctor. Lond. 1816. dürfte "mandes Nähere 
über De Lolme's perſonliche Verhaͤltniſſe enthalten, ſo un 
zulaͤſſig auch die Hppothefe iſt. 
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als wenn er den hiſtoriſchen Zuſammenhang muͤhſamer 
durchforſcht, den Fortbeſtand altſaͤchſiſcher Verwaltung 
richtiger gewuͤrdiget haͤtte, jenes Geiſtes aber ermangelte, 
ſo darf eine neue Ueberſetzung ein wahres Beduͤrfniß ge⸗ 
nannt werden. Denn die einzige, die wir im Deutſchen 


haben, Leipzig bey 3. F. Junius 1776, zwar hie und 


- ba, etwas feltfam, doch fehr lesbar, ift wohl kaum mehr 


verkaͤuflich; auf keinen Fall reicht fie gus, weil ıhr vie 


unentbehrlichen. neuen Capitel und übrigen Verbejjeruns 
gen der fpäteren Ausgaben abgehen. Da nun vas Alles 
bier zum erjien Mahle *) in getreuer Uebertragund er— 

ſcheint, da. auch‘ efläuternde Anmerkungen ſoicohl des 
letzten engliſchen Herausgebers als auch eigne des Herrn 
Ueberſetzers nach guten Quellen, dabey ohne den Tert zu 
uͤberhaͤufen, hinzugefügt find, da auch zur Befriedigung. 
der Feinde der unbequemen Büchermacherey unfrer Tege 
ein guter Inder hinzukoemmt, fo darf gewiß für das Un⸗ 
ternehmen Beyfall und eine'warme Beherzigung : des. Öes 
leiſteten gehofft werden, , Solchen Augenblick allgemeiner , 
innerer Umbildung hat, Deurfehlaud, nod) nie gejehen und. 
ſieht ihn wohl nie wieder. Viele Kraͤfte regen und durch⸗ 
kreutzen ſich. Daß aber wer oͤffentlich zu wirken denkt, 


ſich zuvor. an den Muſtern früherer loͤblicher Wirkſam⸗ 
keit erziehen moͤge, iſt wohl bein⸗ uͤbertri ebene Forderung · 


Kiel, Dem 1819», le 


. ** 
er Zw 
EEE 08 Dahlmann. 





*) Denn keine Ueberſetzung (wie Rotermund Hat), ſondern 

lediglich ein Bruchſtuͤkt von wenigen Bogen iſt es, was 
K. v. Clauer ſeitdem in. Archenholz N, Lit. u. Voͤlter⸗ 

Aunde Bd, I. u. II. 1790 frep bearbeitet hat. 
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Das Bert über die Englifhe Staatsverfaffung, wovon 
hier eine neue Auflage erſcheint, wurde zuerit in Franzöfis 
scher Sprache gefchrieben und in Holland herausgegeben. *) 
Dean hat mich gefragt: wie ich auf den Gedanken gefoms - 
men fey, von diefem Segenftande zu handeln? — Eine der 
. eriten Sachen, die in biefem Lande die Aufmerkjamfeit des 
Fremden felleln, der, was ihm vorkommt, zu beobachten, 
gewohnt ift, iſt die Eigenthümlichkeit der Regierungsvers 
faflung deſſelben; überdieß bin ich vor Kurzem Zeuge von 
den Unruhen gewefen, welche einige Zeit in dem Freyftaat, 
worin ich geboren bin, Statt bauten, fo wie von der Res 
volution, womit fie endigren. Auftritte der Art in einem 
Staate, welcher. freylich klein, aber doch unabhängig it und 
in fidy die Triebfedern feiner Bewegungen enthält, Haben mir 
natärlih einige Einfiht in die erſten Gründe. der Negies 
rungsformen "verfchafft; diefem Umſtande und vielleicht auch 
einigen natärlichen Fähigkeiten, verdanke ich es, daß ich 








5 In einer Anmerkung diefes Werks fagt der Verf., ed ſey 
zuerſt in Frankreich herausgerommen. Die Sache ſcheint 
© die geweſen zu ſeyn: es erſchien zuerſt in Holland und 
ward von da nach Frankreich geſandt. Anm. des ns Her. 

de Roime, Engl. Staatẽverf. b 


vis 
mein Unternehmen mit leidlihem Erfolge zu Stande brin⸗ 
gen konnte. Sieben und zwanzig Jahre war ich alt, als 
ich nach diefem Lande kam; nur ein Jahr war ich hier ges 
weſen, als ich anfing, mein Werk zu fchreiden, welches 
ungefähr neun. Monate. darauf herausfam. Es hat mic) 
ſpaͤter überrafcht, daß ich fo wenige Irrthuͤmer einer gar 
wiffen Art begangen habe. Gluͤcklicherweiſe vermied ich, 
tief in das hinein zu gehen, womit ich ‚ice hinlänglich bes 
kannt war 
Das Buch fand eine befonders gänftige Aufnahme anf 
dem feſten Lande, mehrere neue Auflagen ‚davon folgten 
aufeinander. Und -in England wurde es gleichfalls mit 
Beyfall aufgegommen, feldft von Männern die ſich zu vers 
fchiedenen Partheyen bekannten, was in diefem Lande fein 
geringes Gluͤck für eine fuftematifche politiſche Schrift war, 
Wenn ich annehmen darf, daß meine Gründe einen inner 
sen Zufammenhang haben und Klarheit mit Neuheit vers 
binden, fo glaube ich, daß das Wert befonders von Nutzen 
war, wenn man den Zeitpunkt, da es herauskam, betrach⸗ 
iet. Dieſes war, freylich ohne Abſicht von meiner Seite, 
zu der Zeit, als die Streitigkeiten mit den Colonien ſowohl 
hier, als in, Amerika anfingen, eine ernfthafte Wendung zu 
nehmen, Ein Wert, welches eine, wenn. auch nicht Durchs 
aus vichtige, doch fcheinbare. Widerlegung der politiſchen 
Begriffe enthielt, durch deren Huͤlfe man eine Trennung 
des Reichs zu bewirken bemüht war (zumal da von dieſer 
Widerlegung Männer auf den höchften Stellen Kunde nabs - 
men), ein folhes Wert müßte billig dem Verfaſſer wirkli⸗ 
che Vortheile verſchafft, wenigſtens keine Unannehmlichteig 
ten zugezogen Haben. Hätte ih, wie meine. vermehrte 
Engliſche Auflage für die Preſſe fertig war, den Miniſtern 
entdeckt, daß ich im Begriff ſey, mein Theewaſſer dabey 
zu kochen ‚weil ich nicht im Stande wäre, die Druckfoiten 
auf eine fehieliche Weile aufzubringen, fo will. ich. freplich 
nicht die Anmaßung habe, zu ſagen, was fie darauf ges 


XIX 


} Ä 
antwortet Haben möchten, allein ich bin feſt davon Aber, 
jeugt, daß wenn man ähnliche Gründe zu Bunften der 
damaligen Regierung diefes Landes und gegen tepublifanis 
Ihe Grundſatze Carl dem erſten oder feinen Miniſtern zu 
einer gewiſſen Zeit feiner Regierung gezeigt haͤtte, dieſe ſehr 
bereitwillig geweſen ſeyn wuͤrden, die Druckkoſten zu be 
freien. In Ermangeluhg einer Unterjtügung von angeſe⸗ 
henen Mannern (und ſelbſt von Buchhaͤndlern) nahm ich 
meine Zuflucht zu einer Subfsription und da ich von einem - 
forchen Ausweg einigen, Erfolg erwartete, bewies ih, daß 
meine Kenntniß von dieſem Lande damals: ſehr unvollkom 
Men tar. *) ae | i 
— — — — 
*) Beſonders in Anſehung zweyer Subſcribenten geſtehe ich 
eine ‚traurige Taͤuſchung erfahren zu haben, — Anfangs 
wolte kein Buchhaͤndler in London mit einer Engliihen 
Ausgabe etwas. zu thun haben, ungeachtet das Fran zoͤſiſche 
Wert ſehr wohl bekannt war, Als ih indeſſen bald nach⸗ 
her zur Subſeription ſchritt, fand ih, daß zwey Buch: 
haͤndler, die beyde noch am Leben ſind, eine Ueberſetzung 
angefangen hatten, wie ſie mir ſagten, auf die Empfeh⸗ 
lung eines edlen Lords, den ſie mir nannten und der vor 
Kurzem noch eins der erſten Staatsaͤmter bekleidet hat. 
Sch bezahlte ihnen zehn Pfund, damit fie ihre Unterneh: 
mung aufgaben, die ihnen, wie ſie verſichetten, ſchon ei: 
nige Koften verurſacht habe. Hätte jener edle Lord mid 
mit feiner. Unterzeichnung beehrt, fo würde ich die Groß: 
muth und Frepgebigkeit meines Goͤnners geptiefen haben, 
Da er dieſes aber nicht für gut fand, fo muß ich nur bes 
merfen, daß feine Empfehlung meines Werks an einen 
Buchhändler mir zehn Pfund koſtete. 
Um die Zeit, da obige Sübfeription für die Engliſche 
Ausgabe eröffnet war, wurde ein Exerhplar des Fran zoͤſi 
ſchen Werks für: einen edlen Grafen, +). der damals ein 


+) Herr de Lolme fheint hier auf den Grafen von Koch: 
ford zu zielen. Anm. des Engl, Het, A 
| ba 
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"Nachdem ich angeführt, ‚welcher Vortheile mein Wert 
ſich nicht erfreut, iſt es indeflen auch billig derjenigen Er⸗ 
waͤhnung zu thun, welche es erlangt hat. Erſtlich haben, 
wie bereits angeführt, Maͤnner von hohem Range ſich her⸗ 
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hohes Staatsanıt bekleidete, von mir verlangt, indem da: 
mals bey feinem Buchaͤnoler in London eins davon zu 
finden war. Ich gab das einzige Exemplar, welches ich 
Hatte, hin (wovon die Folge war, daß ih eins leihen 
mußte, um danach meine Englifpe Ausgabe zu veranftal- 
gen) und fügte: hinzu, ich hoffte, daß der guddige Herr 
mich mit feiner Unterzeichnung beehren würde. Meine 
Hoffnung wurde jedoch aud hier betrogen. Da ein Herr, 
weicher noch jegt einem wichtigen Kronamte vorfteht, mid 
zufaͤllig ein Jahr darauf benachrichtigte, daß der hier ge⸗ 
dachte edle Lord ihm meih Frauzoͤſiſches Werk geliehen ha: 
be, fo ivar kein Zweifel, daß das von mir abgegebene 
Gremplar wirklich zund Grafen gelangt war; ich erkühnte 
mich daher, durch einen Brief ihm Ind Andenken zu brin- 
ger, daß das beregte Buch nicht bezahlt fey und entſchul⸗ 
digte diefe Freyheit durh die Umftände, unter welchen 
meine nenlihe Gnglifhe Ausgabe heransgefonimen war 
and weiche es mir nicht verftatteten, ein einziges Eremplar 
zu verlieren. Ich muß Seiner Herrlicfeit (melde über- 
dieß Nitter vom Hoſenbande ift) die Gerechtigkeit wider: 
< fahren laſſen, zu bekennen, daß fie nicht fpäter, als eine 
Woche darauf zwey halbe Kronen für-mih an einen Buche 
Händler in Fleetftreet fandte. Cine Dame in einer Kutſche 
brachte diefe und verlangte einen Empfangfhein. Da fie, 
wie ber Buchhändler mir fagte, eine feine- Dame, wie: 


wohl nicht Gemahlin eines Lords, war, fo befümmerte _ — 


es mic fehr, daß ich nicht felbft da war, um ihr dem 
Schein geben zu innen. 000 5 

Weun ich die große Pünktlichkeit des’ edlen Grafen er⸗ 
waͤhne, fo wird e8, denke id», erlaubt feyn, auch ein 
ort von meinen eigenen Verdienſten zu fageu, Ehe ich 
es wagte, Seiner Herrlichkeit beſchwerlich zu werden, war⸗ 


u, 
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abgelaſſen, ihm ihre Billigung zu ſhenken ünd ich benutze 
dieſe Gelegenheit, um ihnen "meine unterthaͤnigſte Erkennt⸗ 
lichkeit dafuͤr zu bezeugen. Nachdem dann’ ferner die 
Schwierigkeiten, welche die Herausgabe des Buchs beglei⸗ 
teten amd darauf folgten, beſeitigt waren, fing ich An, 
den aus dem Abſatz deffelben’ entfpringenden‘ Gewinn mit 
den Buchhaͤndlern zu theilen. Ich hielt dieſe Vortheile als 
lerdings nur" für karg und gering,“ aber ich eı wog damals, 
daß dieſes die gewöhnliche Klage fen, die jeder Verkäufer: 
uͤber ſeinen Verdienft, ſo wie jeder große Mann in Hinſicht 
ſeiner Einkünfte_umd feines Sahrgehalts führt. Nah Vers 
lauf eines Jahres ergab die aufgemachte Nechnung- über 
diefen Gewinn eine, nach Bogenzahl ‚gerechnet, angemefr 
fene Summe. Und endlich muß ich ’es unter den Vorthei⸗ 
len, die ich erlangte, mit aufzählen, daß mir. das-obige 
Geſchaͤft des Verkaufs von meinem Bude erlaubt war, 
ohne das man mir darum ein Hinderniß in den Weg legs 
"te, weil ic nicht ordentlich meine Lehrjahre überiianden; 
und ohne von einer Inquiſition beunruhigt zu werden. — 
Einigen Schriftſtellern hat es geſallen, in Schriften, die 
nach ihrem Tode herausgekommen find, zu erzaͤhlen, wel⸗ 
che perſoͤnliche Vortheile ihre Werke für ſie gehabt haben; 
was mich betrifft, fo habe ich mich anders entſchloſſen und 
aus Beſorgniß, daß ich in dem leßten Zeiten meines Lebens 
anderweitige Beſchaͤftigungen baben möchte, lieber jetzt die 
Geſchichte meiner Erfolge in diefem Lande ehreiben und 
während ich noch am Leben bin, gedruckt fehen wollen. 

Was: der Lefer auch von diejer Erzählung denken mag, 
fo will ih doch noch einige Bemerkungen von einer. ernſt⸗ 








tete ih, bis ih erfuhr, daß ihm ein Jahrgehal von vier: 
taufend Pfund ausgefegt war, (ich hätte damals ge vünſcht, 
daß meine Gläubiger mir diefelbe Schonung beiviefen haͤtt 
ten) und ließ ihm noch Zeit, das erſte Viertel davon.in 
Empfang zu nehmen. — 


—Ni 
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hafteren Art um berentwillen Hinzufügen, welche Fähigkeis 
ten zu beſitzen glauben, und finden, daß ſie von ſolchen 
Maͤnnern, die es in ihrer Macht haben, ihnen gelegentlich 
Dienſte zu eiweiſen, vernachlaͤſſigt werden und dadurch ſich 
gekraͤnkt fühlen, Wenn man. hofft, daß die Menſchen 
ernſtlich zur Aufmunterung der geiſtigen Eigenſchaften An⸗ 
derer beptragen werden, fo muß man im Allgemeinen ſich 
in diefer Erwartung nothivendig getäufcht finden. Es ift 
der allgemeine Wunſch aller Menſchen, daß. ihre Ideen und 
Anfichten bemerkt und in dem ‚Kreife ihrer Bekannten, mie 
Beyfall aufgenommen werden. Diefe Ideen alsdann vers 
mittelit der Preſſe unter einem großen Theil des Publis 
kums zu verbreiten, wird eim Gegenftand des Ehrgeizes. 
Daß dieſer Ehrgeiz indeſſen allemal den wirklichen Faͤhig⸗ 
keiten derjenigen, die davon getrieben werden, angemeſſen 
waͤre, daran fehle ſehr viel. Wenn der Beyfall des Publiz 
kums das Ziel iſt, fo betrachten alle Menſchen, auf-wels 
her Stuffe fie auch ſtehen moͤgen, ſich, als wären fie auf 
berfelben Rennbahn; fie fehen fich an, als bewürben fie ſich 
um diefelben Vortheile. Hohe und geringe Perſonen find 
in der Hinſicht in dem Stande urfprünglicher Gleichheit 
und diejenigen, welche nahe daran find, den Preis zu ers _ 
kangen, haben feine große Begünftigung von den Uebrigen 
gu erwarten, | 
| Diefes Verlangen, feine Gedanken dem Publitum 
mitgecheile und von ihm gebilfige zu fehen, war fehr alls 
gemein unter den großen Männern des Roͤmiſchen Frey 
ſtaats und jpäterhin unter den Römifchen Kaifern, fo uns 
zulaͤnglich auch die Mittel zur Erreichung diefer Zwecke in 
den damaligen Zeiten waren, wenn man fie mit denen in 
unſern Tagen vergleicht. Eben fo bemerkbar ift diefes Vers 
fangen unter den neuern Rönigen Euvopens gewefen, um 
nicht der anderen Welttheile zu gedenken umd man fönnte 
ein langes Verzeihniß Königliher Schriftfteller beybringen, 
Minifter Haben, beſonders wenn fie ihre Stellen verloren 
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hatten, Feine geringere Neigung, wie ihre Herren, gezeigt, 


die Welt von ihren Kenntniffen zu überzeugen. Vorneh⸗ 

me Maͤnner jedes Standes haben das Verzeichniß vermehrt 
Und wenn von dem Lande, worin wir find, die Rede ift, 
fo giebt es, wie es ſcheint, keinen hinlaͤnglichen Grund, 
um in dieſer Hinſicht eine Ausnahme zu machen. Wir fin⸗ 
den vielmehr, daß / die Großen oder uͤberhaupt die an der 
Spitze des Volkes ſtehen, beſorgt genug ſind, ob ihre Re⸗ 
den oder die Druckſchriften, welche fie ſich manchmal hers 
ablaſſen, dem Publikum vorzulegen, auch Gluͤck machen 
und nicht jeder vornehme Herr, welcher wohl ein Compli⸗ 
ment uͤber feine Kenntniſſe zu erlangen wuͤnſchte, hat ge⸗ 
wagt, ſolche dauernde Proben davon zu geben. 





Bey der erſten Engliſchen Ausgabe dieſes Werks wur⸗ 
den zugleich verſchiedene Zuſaͤtze gemacht. Außer einer ges 
nauern Abtheilung der Kapitel wurden einige Anmerkungen 


und Abfäse eingefchaltet, 5. ®. in dem zıten Kapitel des | 


2ten Buchs; und drey neue Kapitel, das ı5te, ıbte und 
ı7te, die ungefähr neunzig Seiten betragen, wurden diefem 
Buche hinzugefügt. Diefe drey neu hinzugekommenen Ka⸗ 
pitel, welche ich niemals Franzoͤſiſch geſchrieben habe, wur⸗ 
den eingeſchaltet in der dritten, zu Amſterdam beſorgten 
Ausgabe, welche Sjemand für die hollaͤndiſchen Buchhaͤnd⸗ 
ler überfegte.. Da ic indeflen niemals Gelegenheit hatte, 
ein Eremplar diefer Ausgabe durchzufehen, jo kann ich 
nicht fagen, wie gut der Weberfeger ſich feines Unternehs 
mens entledigt hat. Da id nun das Manufeript dem Bud)s 


händfer übergebe, fo habe ich noch vier neue Kapitel (das 


10te und aıte im ıflen und ıgte, 2oſte im ten Buche) 
beym Abſchiede hinzugefügt und um meine Abſi icht deſto 
beſſer zu erreichen, Werde ich vielleicht in. einigen Monaten 
eine Franzoſi ſche Ueberſetzung davon geben (warum ich die⸗ 


ſes nicht eher gzethan, kann ich nicht ſagen), worin alle | 


F 
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vera hie Sufäbe, von mir reist aͤberſetzt, eingerlct ters 
den follen. | 
In einem der früher hinzugefommenen Kapitel (dem 
1 ı7ten des 2ten Buchs) wird eines befonderen Umſtandes 
in der Englifhen Regierung, wenn man diefe als. eine Mo⸗ 
narchie betrachtet, gedacht, namlich der Feſtigkeit der Macht der. 
Stone. Als ein Beweis diefer eigenthümlichen Feſtigkelt 
wird in dieſem Kapitel angefuͤhrt, daß kein Monarch in 
der Welt jemals im Stande war, ohne den Beyſtand ei⸗ 
ner, ſtets zu Gebote ſtehenden regulairen Macht gegen ein⸗ 
zelne maͤchtige Unterthanen (oder eine Vereinigung derſel⸗ 
ben) ſich zu behaupten. Dahingegen iſt es klar, daß die 
Macht der Krone in England bis auf den heutigen Tag 
nicht durch ſolche Mittel aufrecht erhalten iſt. Die Koͤnige 
von England hatten immer nur eine Leibwache von einigen 
Hunderten, als ihre Gewalt und. deren Aeußerungen zu 
Zeiten dem gleich war, was von den unumjcräntteften 
Roͤmiſchen Kaifern erzählt wird. 
Drer Grund diefer Eigenthuͤmlichkeit in dei Engliſchen 
Regierung liegt nach demſelben Kapitel theils in dem Um⸗ 
ſtande, daß die großen und mächtigen Männer in England 
in zwey abgefonderte Verfammlungen getheilt find, theils 
in den Grundfägen, worauf eine ſolche Theilung beruht. 
Menn ich verjuchen wollte, diefe Behauptung anders, als 
‚durch Thatfachen (mie in dem hier angezogenen Kapitel ges 
ſchehen iſt) zu erweiſen, ſo wuͤrde mich dieſes in Schwie— 
rigkeiten hinein fuͤhren, womit dem Leſer nicht ſehr gedient 
waͤre. Ueberhaupt iſt die Wiſſenſchaft der Politik, als eine 
ſtrenge Wiſſenſchaft betrachtet, d. h. als eine Willens 
ſchaft, die eines buͤndigen Beweiſes faͤhig iſt, unendlich 
viel tiefer, als der keſer vielleicht vermuthet. Die Kennt⸗ 
niß des Menſchen, worauf eine ſolche Wiſſenſchaft mit ih⸗ 
ren Axiomen und Definitionen ſich gruͤndet, iſt blsher 
auffallend unvollkommen geblieben. Um nur einen Beweis 
anzufuͤhren, wie wenig der Menſch ſich ſelbſt kennt = es 
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if noch · keine hinlangliche Erfärung der tägfichen: Erſchei⸗ 
nung, des Lachens gegeben und die ſtarke mannigfache Em⸗ 
pfindung, welche die Geſchlechter gegenſeitig erregen, bleibt 
noch immer ein eben fo unerklaͤrbares Geheimniß. — 
Um dieſe Abſchweifung zu ſchließen (die in einer Vor⸗ 
rede wohl erlaubt ſeyn mag), will ich nur noch hinzuſetzen, 
daß die Gruͤbler, welche ſich damit die Zeit vertreiben wol⸗ 
len, die Demonſtration der erwähnten politiſchen The⸗ 
ſis aufzuſuchen, ſicherlich durch ein weites Feld von Be⸗ 
merkungen gefuͤhrt werden, wie klein ihnen dieſes auch an⸗ 
fangs vorkommen mag. Sie werden, alsdann auf ihrem 
Wege zur Auffindung diefes Beweifes bemerken, ‚wie die 
Wiffenihaft, die man gewöhnlich Metaphyſik nennt, nur 
ſehr oberflaͤchlich iſt, um nichts ſchlimmeres von ihr zu fas 
gen, und daß die Mathematik oder wenisftens die mathes 
matiſchen Schlüffe, deren man ſich bisher bedient hat, nicht 
fo frey von, Irrthuͤmern find, als man geglaubt hat. *) 
Von den vier, der gegenwärtigen Ausgabe hinzuges 
fügten Kapiteln enthalten zwey (das ıote und ııte des 
ıften Buchs) unter andern einige Züge von den Billigkeitss 
gerichten, worinn ich mich nicht geirrt zu haben wünjdhtes 
Unter den beyden andern Büchern enthält das eine (das 
ıgte des aten Buchs) einige Bemerkungen über die Werfus 
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*) Gewiſſe a die man alte entdeckt hat, werben _ 
in einigen Fällen durdy andere, die gleichfalls er bemerkt 
werden, aufgehoben, 

85 will mich noch der Erlaubnif bedienen „ bie din 
Söhriftfteler in der Vorrede in Anfpruch nehmen darf, um 
eine andere Erfldrung der Eigenthuͤmlichkeit der Englifhen 
Staatsverfaffung, welde and in der Nachſchrift zu dieſem 
Dorberichte wieder berührt wird, zu geben; nämlich. eine 
Regierung ift einem großen Ballett oder Tanz zu ver 
gleihen, worin alles von der Stellung der Figuren abe 
hängt, . 


& 


* 

de,‘ die unter verfchiedenen Umftänden gemacht werden 
fönnten, das Anfehen der ‚Krone aufs Neue zu beſchraͤnken 
und in dem often werden einige allgemeine Gedanken über 
das Recht der Beſteurung und die Anſpruͤche der Amerika⸗ 
niſchen Colonien in dieſer Hinſicht geaͤußert. Was ich noch 
ſonſt über die Engliſche Kegietungsform beybringen möchte, 
wie ;. B. eine Vergleichung derſelben mit den anderen Re⸗ 
gierungen Europens und eine Unterſuchung daruͤber, in wie 
fern die Verſchiedenheit der Sitten der Einwohner diefes 
Landes darin ihren Grund habe dürfte, muß einem eignen 
Werke vorbehalten bleiben,“ wenn ich es unternehmen folls 
te, diefe Gegenftände zu behandeln. Wenn ich über die 
Amerifanifchen Streitigkeiten noch etwas fehreibe, fo wird 
diefes einem Werke vorbehalten, das ic) vielleicht künftig 
unter dem Titel herausgebe: Histoire d' Angleterre de- 
puis P’annde 1765, (dem Jahre, worin die Amerikaniſche 
Stempeltaxe eingefuͤhrt ward) jusqu a l'année 178 — 
naͤmlich dem Jahre, worin der jetzige Streit zu Ende F— 
bracht ſeyn wird. ) 


Im November 1781. 











br Ein gewifles Buch über die Amerikanifhen Streitigkeiten, 

das in franzoͤſiſcher Sprahe herausgekommen iſt, wurde, 
wie ich erfahre, mir neulich |. ich — indeſ⸗ 
— keinen Anthell daran. 
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Machſchriift. 
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Gegen. bie, oben angedeutete Abficht, feige Zufäge u 


bem vorliegenden Werke zu machen, habe ich es gleichwohl 
nöthig gefunden, in diefer neuen Ausgabe das ı7te Kapitel : 
des zten Buchs: über die befondere Begründung 


ber Englifhen Monardie als einer Monarchie 


etwas vollftändiger zu machen. Ich fand nämlich, daß die 


Abficht deſſelben nicht wohl verftanden worden ift, wie denn 
dieſes Kapitel auch wenig mehr, als Winke uͤber den dar⸗ 
in vorgetragenen Gegenſtand enthielt. Es iſt jedoch waͤh— 


rend der Ausarbeitung uͤber meine Erwartung angewachſen 


und gegen ſechszig Seiten ſtaͤrker geworden, als in der vos 
rigen Auflage, fo daß es gewiffermaßen ein eigenes Buch 
für fih ausmacht. Der £efer wird nun finden, daß es durch 
mehrere: merkwürdige neue. Beyſpiele die behauptete eigens 


thuͤmliche Feſtig keit der vollziehenden Gewalt der Brit⸗ 


tiihen Krone beweifet und eine weit. volljiändigere Bezeich⸗ 
nung der Vortheile enthält, die aus diefer Feſtigkeit für die 
Öffentliche Freyheit entfpringen, 


Diefe Vortheile kann man in folgender Ordnung anfz . 
zählen, ») Die vielen Einfhränfungen, welche die Res 


gierungsgewalt leiden und. die große Freyheit, die fie auf 
ihre eigenen Kojten den Untertanen geftatten kann. 2) Die 
Rede- und. Schreibfrepheit in dem hohen Grade, wie fie 
in England befteht. 3) Die unbefchräntte Freyheit im Bes 
rathen bey der Gefeßgebung. 4) Die Stärke, womit die 
Regierung eine. flete Vereinigung aller Stände der Unters 


— ⸗— 


thanen gegen die Vorrechte der executiven Gewalt abzuhal⸗ 


ten vermag. 5) Die allen einzelnen Bürgern geſtattete 
Freyheit, thaͤtigen Antheil an Staatsangelegenheiten zu 
nehmen. 6) Die ſtrenge Unpartheylichkeit, womit die Ge⸗ 


rechtigkeit für alle Unterthanen ohne Unterſchied der Perſon 


— — 


walt. 


RAY 
gehandhabt wird. 7) Die Öelindigfeit der peinlichen Ger 
ſetze, ſowohl in Ruͤckſicht der „milden Strafen als der haͤu⸗ 


figen: Begnadigufg. 8) Das ſtrenge Halten der vollziehens 


den Mat an dem Buchſtaben des Geſetzes. 9) Die Ent⸗ 
behrlichkeit einer bewaffneten Macht zu ihrer Aufre cdthal⸗ 
tung, und als eine Folge davon, die diefem' Lande eigene 
Unterordnung bes Wehrfiahdes‘ unter bie‘ Hfgertiche Ger 


thuͤmlich. Ein Verſuch, fie nachzuahmen oder fie in ihrem 
ganzen Umfange, wie fie in England bejtehen, in andere 


. Länder zu verpflanztn, wuͤrde ohne Erfolg bleiben, wiefern. 


nicht zugleich mit der bewunderungsmwärdigen Ordnung aller 
in einander greifenden Glieder der Engliſchen Verfaſſung 
die bier. zufammentreffenden günftigen aͤußern Umſtaͤnde 
übertragen werden koͤnnten. Einige Stuͤcke der Englifhen 
Freyheit laſſen fih ſchon nicht, wie es ſcheint, in dem 
neuen Amerikaniſchen Freyſtaat zur Ausfuͤhrung bringen. 


Das Irlandiſche Volk hat vor Kurzem mit Erfolg einige 


ſehr wichtige Einrichtungen “aus "der Englifchen Regierung 
nachgeahme und verlange fehr nach einer völligen Gleich⸗ 
ſtellung, es ift jedoch möglih, daß man manche Unzuträgs 
lichkeiten entdecken wird, die aus diejem Beftreben entftes 
hen und die jih in England nicht finden, ungeachtet der 
großen Aehnlichkeit der Umjtände, die in mancher Hinſicht 
in beyden Königreihen Statt hat und ungeachtet, koͤnnten 
wir fogar hinzufügen, der anfehnlichen Macht und des Ges 


wichts, welhe der Krone durd) ihre Brittifchen Beflsungen 


zur Vertheidigung ihrer Würde in Irland und zur Vors 
beugung der Anarchie erwachlen. Sch fage, in mander 
Hinſicht, denn. diefe Achnlichkeit möchte vielleicht in Ans 


fehung einiger wichtigen Punkte vermißt werden. Diefes 
iſt jedoch eine’ Sache, worüber ich es mir nicht erlauben 
"werde, etwas zu jagen, da ich nicht die nörhige Kenntniß 


tavon befiße. 


Diefe Vortheile ſind der Engliſchen Rehierung eigens 
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EX 
‚Das legte Kapitel uͤber die Befchaffenheit der in die: 
{em Lande Statt findenden Partheven habe ich 
in jeder Engliichen Ausgabe unverändert fo gelaffen, wie 
ich es zuerſt Franoͤſiſch ſchrieb. Ueber die eigentliche Art 
des Debattirens im Parlamente, deſſen in dieſem Kapitel 
gedacht wird, Fann ic diefen Augenblick nicht wohl mehr 
fagen, als damals, da ich nie Gelegenheit hatte, _ die Des 
batten in einer der bepden Kammern anzuhören. Was die 
Spaltungen,, welche der Parcheygeijt verurfacht, im Allger 
meinen betrifft, ſo bewieß ich der Maſſe des Volke viel⸗ 
leicht mehr Ehre, als es wirklich verdient ‚wenn ich dieſes 
fo vorfteilte, als fey es ohne heftige since: in dieſer 
Hinſicht. Späterhin habe ich gefunden, daß der große Hau⸗ 
fen in England, wie in. allen Ländern, durch Voruttheile 
für die eine cder die andere Seite der Gegenftände öffents 
Jicher Berhandlungen ſich einnehmen und gewoͤhnlich in dem̃ 
Verhaͤltniß leiten läßt, wie feine Kenntniß des Gegenftans _ 2 
Des unvollkommen it. Thatfache ift es jedoch, daß politis 
ſche Borurtheile und Partheygeift in diefem Lande nicht fo 
gefährlihe Folgen heivorbringen, als man von der Hige 
erwarten follte, womit fie ſich zu Zeiten dußern. Aber dies | 
fer Gegenftand oder überhaupt die Gegenftände politifcher 
Streitigkeiten oder Spaltungen in diefem Lande find feine 
Sache, womit, man es wagen fönnte in einem einzigen 
Kapitel ſich zu befaſſen, ich habe es daher unberührt ges 
laſſen. 

Ehe ich ſchließe, muß ich indeſſen noch bemerken, daß 
ein zufaͤlliger Umſtand in der Engliſchen Regierung es vers 
Hindert, daß der Partheygcift, wodurch fih das Wolf ges 
meiniglich leiten läßt, die dauernden und bösartigen Spal⸗ 
tungen in dem Gemeinweſen hervorbringt, welche jo viele 
andere freve Staaten verpeiter haben, indem fie. aus Einer 

Nation gleihfam zwey mahen, die in einer Art von ber 
Rändiger Fehde mit einander leben. Ich meine naͤmlich die 
bänfigen Ausföhnungen, die (gemeiniglih, um von Neuem 


: 
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wiedet zu ſtreiten) unter den Anfuͤhrern der Partheyeg 
‚ Statt finden . wodurch die heftigfte und unwiſſendſte Klaſſe 
„Ihrer Anhänger verwirrt, wird und die Spur verliert, Durch 
‚die häufigen Vereinigungen der Führer der Whigs und 
Torys ift ſelbſt diefe Partheyenabtheilung, die befanntefte 
in der Engliſchen Geſchichte, jetzt leer und ohne Bedeu⸗ 
x Bing, Der Sinn diefer Worte ift dadurch ſo undeutlich 
geworden, daß Niemand eine leidliche Definition davon ges 
ben Fann, und faum verftcht man die Männer, welche von 
Zeit zu Zeit dadurd) Volksgunſt erlangen wollen, daß fi fie 
das Verdienft, zu einer: oder det andern Parthey zu ss 
ren, in Anſpruch nehmen. Die legte Coalition zive 
gewifler Führer hat den heftigen Parcheygeift, welchen die 
Verwaltung des Lords Bute erzeugte und die Amerikani⸗ 
ſchen Streitigkeiten foͤrderten, faſt erſtickt. Freylich hat die; 
fe Coalition mahcher Vorwurf getroffen, indeffen nehme ich 
mir die Frenheit, mich unter die Zahl ihrer Fürfprecher zu 
ſtellen, naͤmlich inſofern yon dem hier gedachten Umftande 
die Rede ift. 


A May 1784. 
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Einleitung. 
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Der Geiſt der Philoſophie, welcher das gegenwaͤrti⸗ 
ge Zeitalter beſonders auszeichnet, ſcheint nach Berich⸗ 
tigung einer Menge für die bürgerliche Geſellſchaft 
verderblicher Irrthuͤmer nun fein Augenmerk auf die 
Grundfäße der Gefellfchaft felbft zu richten und wir 
fehen Vorurtheile verfchwinden, deren Defiegung eben 
fo ſchwierig, als ihr Angeiff gefahrvoll iſt *). Diefe 








— — —⸗ 








*) Da jede Volksmeinung, die zur Unterftügung einer wills 
führlihen Regierung bevtragen kann, von dieſer ftets mit 
iprer ganzen Stärke eifrig beſchuͤtzt wird, fo macht ein 
Volk, das einer folhen Regierung unterworfen ift, von 
politifhen Vorurtheilen zulegt ſich frey, wenn eg ſolche 
uͤberall ablegt. Jedoch hat ſich in dieſer Hinſicht vor Kur— 
zem eine große Veraͤnderung in Frankreich zugetragen, wo 

dieſes Buch zuerſt herauskam; und es werden daſelbſt 

“jest Meinungen, unterſucht und Saͤtze öffentlich befannt, | 
— oo. 12 2 
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# 





emporfommense Freyheit im Denken, der nothwen⸗ 


dige Vorläufer der politifchen + Freyheit , brachte 
mich auf den Gedanken, es würde dem Publifum eis 


ne Bekanntfchaft mit den Grundfäßen einer Verfaſ— 


fung nicht unangenehm feyn, worauf jeft allgemein 
das Auge der Neugierde gerichtet zu feyn fcheint, einer 


Verfaſſung, die als ein Muſter der Vollendung ges 


priejen und gleichwohl ihren Bewunderern bis jetzt nur 
noch wenig befannt iſt. — 

Freylich erwarte ich, daß man einen Mann, der 
ben Fleinften Theil feines Lebens in England zugebracht 
bat, für anmaafend halten wird, wenn er es unters 
nimmt, einen Abriß der Englifchen Regierung zu ges 
ben, denn man hält ihr Syſtem für jo zuſammenge— 
ſetzt, daß es nur von Denen begriffen und entwickelt 
werden kann, die von Jugend auf in die Geheimniſſe 
deffelben eingeweiht find. 

. „Wenn ich aber auch in England ein Frembling - 
bin, fo bin ich doch in einem freyen Lande geboren 





die zu den Zeiten Ludewigs des vierzehnten für offenbare 
Laͤſterungen der Majeftät gehalten wären; auf diefes wird- 
sben angefpielt. 

[Herr de Lolme bemeifte leiht, mie andere denkende 
Männer, die Veränderung in den Meinungen, weldhe in 
Sranfreih der Revolution von 1789 voranging; er fah 
indeſſen nicht voraus, daß der ungeduldige Geiſt der Frans 
“ ofen in dem Frohloden über den Umſturz eingewurzelter 
Vorurtheile die Gelegenheit zu einer gemäßigten Verbeſ— 
ferung verlieren, dag Volk in ſchreckliche Zuckungen ftürzen 
und Schreden und Elend über ganz Europa verbreiten 
würde, Anmerk. des Engl, Herausg.) 


, | 5 
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und mir iſt daher dasjenige nicht fremd, worin ei- 

gentlich der Grund und das Mefen der Freyheit be- 

ſteht. _ Vielleicht hat: jelbft die große Verfchiedenheit 

Des Freyſtaats, wovon ich Mitglied bin-(und worin 

ich meine Grundfäge bildete) von dem Brittifchen Reis 

che nur Dazu beygetragen, meine politifchen Forſchun⸗ 
gen zu erleichtern. 

So wie der Mathematifer, um ‘ie Verbältniffe, 
wornach er forſcht, deſto beffer aufzufinden , damit 
anfängt, daß er feine Yequation von Conficien— 
ten oder ſolchen Größen frey macht, welche nur verwir 
ven, ohne der Forjchung förderlich zu feyn; fo wird 
es demjenigen, welcher nach den Urfachen forfcher, die 
das Gleich zewicht einer Regierung bervorbringen, nuͤtz⸗ 
lich feyn, wenn er bey feinem erften Studium allen 
Schein von Flotten, Armeen, auswärtigen Beſitzungen, 
kurz alle glaͤnzende Umſtaͤnde entfernt, welche auf das 
aͤußere Anſehn einer maͤchtigen buͤrgerlichen Geſellſchaft 
einen großen Einfluß haben, mit den wahren Grund⸗ 
ſaͤtzen derſelben indeſſen in keinem weſentlichen Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. — eig | 
Auf den Leidenfchaften der Menfchen, das iſt auf 
unveränderlichen- Gründen: beruht . die Thätigkeit der 
‚verfchiedenen , Theile eines Staates, Das Triebwerk 
kann vergrößert werben, feine Bewegung. und inneren 
Triebfedern aber bleiben beftändig - Diefelben und die 
Zeit kann nicht als verloren angeſehen werden, welche 
man darauf wendet, um ſeine Verrichtung und Bes 

wegung in einem engeren Kreife zu befchauen. 

Noch die Bemerkung will ich machen, Selbſt der 
Umftend, daß ich ein Fremder bin, Fann in dieſem 
dalle gewiſſermaaßen als ein Vortheil betrachtet. wer⸗ 
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den. Die Engländer, (eine Bemerkung , welche ihneit 
feinen Anftoß geben Fann) haben, wenn ich fo fagen 
darf, von ihrem erften Eintritt ing Leben an die Aus 
gen über ihre Freyheit offen und find daher vielleicht 
zu ſehr mit dem Genuffe derfelben vertraut, als daß fie 
mit wahrem Eifer die Gründe und Quellen derfelben 
aufjuchen follten. Sie haben praftifche Kenntniffe von | 
ihrer Verfaſſung fchon lange vorher erlangt, ehe fie 
darüber nachgedacht, und da fie diefe Begriffe lang= 
ſam und allmählig einfaugen, jo betrachten. fie ihre 
" Berfaffung zulegt, ohne fehr davon ergriffen zu were 
den. Sie fcheinen in diefer Nüdficht dem einſamen 
Bewohner eines Pallaftes zu vergleichen, der vielleicht 
am wenigften in dem Falle iſt, einen vollſtaͤndigen 
Vegriff von dem Ganzen zu erlangen und niemals die 
uͤberraſchende Wirkung des aͤußeren Baus und der 
Groͤße deſſelben empfunden hat; oder, wenn man will, 
demjenigen, welcher beſtaͤndig eine ſchoͤne und weite 
Ausſicht vor Augen hat und ſie daher ſtets mit Gleich— 
guͤltigkeit anſieht. — 

Ein Fremder dagegen, der mit Einem Male die 
mannigfaltigen Theile einer vor ihm ausgebreiteten 
Staatsverfaſſung betrachtet, welche die Freyheit auf 
ihren Gipfel fuͤhrt und zugleich vor, dem Anſchein 
nach unvermeidlichen Unzutraͤglichkeiten bewahrt; der 
mit Einem Worte in Wirklichkeit ſieht, was er im— 
mermehr für wünfchenswerth, als ausführbar gehalten, 
ein Fremder wird mit «einer gewiffen Bewunderung ers 
füllt und wir müffen nothwendig fo ſtark von den Ge⸗ 
genftänden ergriffen ‚werden, um in das allgemeine 
Grundprinzip, wodurch fie geleitet werden ; — 
a 
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- Damit will ich keinesweges zu — — 
daß ich mit mehr Scharfſinn, als Andere in die 


Staatsverfaſſung Englands eingedrungen ſey; ich hat⸗ 


te dabey einzig den Zweck, einem unguͤnſtigen, wies 
wohl natuͤrlichen Vorurtheile zu begegnen und wenn 
ich von den Urſachen, welche urfprünglich die Engli⸗ 
‚Ihe Freyheit begründen, oder welche fie fortwährend 
aufrecht erhalten, rede, und man meine Bemerfungen 
alsdann neu oder fonderbar findet, ſo wird der Eng» 
liſche Leſer ‚fie Hoffentlich nur dann verwerfen, wenn 
fie nicht mit der Gejchichte oder der täglichen Erfah⸗ 
rung übereinftimmen. Ueberhaupt bitte ich meine Les 
fer, die von mir aufgeftellten Grundfäge nur im Vers 
haͤltniß zu den Grundfägen der menfchlichen Natur zu 
- beumtheilen ; hierauf kommt beynahe alles an und die 
Würdigung dieſes Verhältniffes ift von demen, welche 


über Staatswiffenfchaft ſchrieben, bisher zu ſehr ver⸗ 


nachlaͤſigt worden. 


4 


Lu 





Erfies Bud. 


Neberſicht der verſchiedenen Gewalten, uch 

she in der Englifchen Staatöverfaffung lie 

‚gen und der Gefeße ſowohl in buͤrgerli⸗ 
chen, - als in peinlichen Sachen. 


Erſtes Kapitel 


Quellen ber Freyheit des Engliſchen Volks. Urs 

fahen der Werfchiedenheit der Regierungsform 

in England und in Franfreih. — In England 

ſchuf die große Macht der Krone unter den erften 

NMormanniſchen Königen eine Vereinigung 
unter dem Adel und dem Volke. 





Alis die Roͤmer, von allen Seiten von den Bar⸗ 
baren angegriffen, genoͤthigt waren, den Mittelpunct 
ihres Reichs zu vertheidigen, verließen fie Großbrit: 
tanien und verfchiedene andre entfernte Provinzen. — 
Die folchergeftalt ſich felbft überlaffene Inſel ward 
nun die Beute der Völferfchaften, welche die Küften 
des Baltifchen Meeres bewohnten. Dieſe rotteten 
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zuerft die alten Einwohner aus und beunruhigten fih 
lange Zeit gegenfeitig, endlich errichteten fie in. dem 
füdlichen Theil der Infel, der fpäterhin England ges 
nannt ward, verfchiedene Feine Staaten, welche nach 
ber unter, England in Ein Koͤnigreich vereinigt wurden. 


Die Nachfolger dieſes Fuͤrſten, unter denen Als 
fred der Große, und Eduard der Bekenner vorzüglich 
berühmt find, wurden Angelfächfifche Fürften genannt 
und herrfchten ungefähr 200 Sabre. Obgleich man 
aber unfere Kenntniß von den Hauptbegebenheiten dies 
jes frühen Zeitraums der Englifchen Gefchichte gewifz 
ſermaaßen genau nennen kann, fo haben wir Doch nur 
umollftäntige und unbeftimmte Nachrichten von dem 
Weſen der bey diejen — ne Mes 
gierungsform, 


Es ſcheint, daß dieſe mit der — 
Staatsverfaſſung nicht viel ‚mehr Aehnlichkeit gehabt 
habe, als die allgemeine Verwandfchaft aller Regieruns 
gen, die von. ben nördlichen Völkern errichtet wurden, 
daß fie nämlich einen König und eine Verfammlung 
vom del hatten. Was ıms von alten GSächfijchen 
Regierungsformen ‚,in der Gefchichte gemeldet wird, 
(um mich der Worte. des Sir William Temple zu bes 
dienen) gleicht manchen :alten, verborbenen oder entftell: 
ten Gemaͤhlden, welche wohl etwas don den Gewohns 
heiten und Gebräuchen damaliger Zeiten darftellen, aber 
nur wenig von den wahren Zügen, — oder 
der Aehnlichkeit liefern,” ” 








) S. deſſen Einleitung in die Geſchichte von England, 
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Die eigentliche Gründung der Englischen Staates 
verfaſſung haben wir um die Zeit der Eroberung auf: 
aufuchen. Bon diefem Zeitpunkt fagt Spelmann, novus 
Beclorum nascitur ordo *). Nachdem Wilhelm von 
Ber Normandie Harald geichlagen und fich der Krone 
bemächtiget hatte, zerftörte er das alte Gebäude der 
Saͤchſiſchen Gejeßgebung; er rottete aus oder vertrieb 
Die vorigen Landeigenthümer, um ihre Befigungen un= 
ter fein Gefolge +zu vertheilen und errichtete das Lehns⸗ 
ſyſtem, als feiner Lage angemeffener und in der That 
Das ‚einzige, wovon er einen binlänglichen Begriff ° 


* 








*) ©. Spelmann vom Parlament. Es iſt ein Lieblingſatz 
‚vieler Schriftſteller geweſen, daß die Saͤchſiſche Regie— 
rungsform zur Zeit der Eroberung keinesweges umgeſtuͤrzt 
und Wilhelm von der Normandie auf eine rechtmaͤßige 

: Weiſe zum Thron gelangt, folglich in die Verpflichtungen 

der Saͤchſiſchen ‚Könige eingetreten ſey. Insbeſondere iſt 
man angewandt geweſen, mit vielen Gründen zu bewei- 

"fen, dab das Wort Eroberung, (Conqueſt) im Sinne des 

Fenudbalrechts nichts weiter, ald Erlangung (Acquiſition) bes 

deute. Diefe Meinung hat man vorzüglich zu den Zeiten 

- . durchzuführen. gefuht, wie fih das Volk der Negierung 

— widerſetzte, und in der. That richtete man auch weit 

wahrſcheinlicher etwas aus, wenn man bey dem Wolfe die 

ihm vertrauten Begriffe von rechtmäßigen Anſpruͤchen und 
lange gegründeten Gewohnheiten antegte, ald wenn man 

“ed durd die zwar eben fo vernünftigen, aber weniger be: 
ftimmten und etwas gefährlihen Kehren von den urſpruͤng⸗ 
lichen Rechten der Menfhen und der Rechtmäßigkeit, zu 

jeder Zeit fih mit Gewalt einer druͤckenden Regierung zu 
— überführen wollte, 

"Wenn wir aber erwägen, daß die Art und Weife, wie 


Be 

Dieſe Regierungsart war damals faft überall in 
Europa herrſchend. Anftatt aber, daß fie in England 
durch Die Gewalt der Waffen und auf einmal einges 
führt ward, entftand ſie auf dem feften Lande und nas 
mentlich in Frankreich nur durch eine Tange Reihe 
langfam aufeinander folgender Begebenheiten. Aus dies 
fer Verſchiedenheit der Umftände entfprangen mit ‚der 
Zeit Folgen, die eben fo wichtig, als im Anfang 
fchwer vorauszufehen waren. ' 

Die deutfchen Volkerſchaften, die über den: Rhein 
gingen, um Gallien zu erobern, waren in hohem 
Grade unabhängig; ihre Zürften hatten feine andern 








die öffenflihe Macht in einem Staate vertheilt ift, einen 
weſentlichen Theil feiner Verfaſſung ausmacht und daß im 
diefem Betracht eine gänzlihe Veränderung durch die Eros 
berung in England bewirkt ward, fo werben wir nicht bes 
denklich feyn, einzurdumen, daß eine neue Megierung ein: 
geführt worden fey. Ja, wenn wir bedenken, daß:bepnahe 
das ganze Landeigenthum im Neiche damals in andere 
Hande kam, daß ein neues Syſtem der peinlichen- Nechte- 
pflege eingeführt, daß fogar die gerichtlihe Sprache ver: 
ändert wurde, ſo koͤnnen wir wohl fagen, daß dieſe Re— 
volution in keiner Gefchichte irgend eines Landes vielleicht 
ihres Gleichen habe. 

Es wurden freylih einige Sächfifhe Geſehe, die der 
Freyheit des Volks zuträglih waren, unter Wilhelms 
Nahfolgern wiederum eingeführt: fo lange indeflen bie 
Regierungsgewalt in einem Staate unverändert "bleibt, 
kann man die Einführung einiger neuen Berfahrensweifen 
in die Gerichtshöfe und einzelner befonderer Geſetze nicht . 

‚ bie Einführung einer neuen’ Verfaſſung nennen, und da 
bey der Wiedereinführung der Gefege die oͤffentliche Macht 
In England in demfelben Gange blieb, inwelden bie ‚Er: 
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Anſpruͤche auf ihre Gewalt, als eigne Tapferkeit und 
die freye Wahl des Volks; und da dieſe Voͤlker in ihr 
ren Wäldern. nur eingefchränfte Begriffe von einer ſou⸗ 
verainen Macht erlangt hatten, jo folgten fie ihrem 
Hedrführer mehr, wie Mitgenoffen der Eroberung, als 
wie Anterthanen. ie IE Ä 

Ueberdieß war dieſe Eroberung nicht der Einfall _ 
eines fremden, Heeres, welches nur von den befeftig: 
ten Städten Befig nimmt, es war die allgemeine 
Heberfchwenmung eines ganzen Volfes, um neue 
Wohnungen zu fuchen. Da nun Sieger und Befiegte 
her. Zahl: nach einander ungefähr gleich und Letztere 














oberung fie geſetzt hatte, ſo waren jene mehr neue Mo: 
dificationen der Engliſch-Normanniſchen Verfaſſung, als 
eine Abſchaffung derſelben; oder da fie aus der Saͤchſi⸗ 
ſchen Gefeggebung wieder angenommen wurden,. mut eine 
Nachahmung diefer Gefengebung und nicht eine Wiederher⸗ 
ſtellung der Saͤchſiſchen Regierung. 
Doch ich will bey den olenangeführten beyden Autori- 
täten ſtehen bleiben und nicht Läuger ‚verweilen bey der 
Unterfuchung über die Gleichheit oder Verſchiedenheit 
zweyer Regierungsformen, d. h. zweyer idealiſchen Syſte⸗ 

mie, welche nur in den Begriffen der Menſchen beſtehen. 
Auch will ich nicht eine Lehre verwerfen, welde nad, der 
Meinung, Einiger der Engliſchen Regierung eine größere 
Wuͤrde und Heiligkeit ertheilt;und durch dieſes dazu bey: 
trägt, ihr Liebe und- Anfehen zu verfhaffen. Für meinen 
Zweck wird es hinreihen, wenn ber Leſer ‚zugiebt, daß 
zur Zeit der Eroberung eine wefentlice Meränderung in , 
-der damaligen Regierung bewirkt wurde, und folglich ge: 
neigt ift, die Beweife anzunehmen, weiche ich ihm ſogleich 
vorlegen werde, daß diefe Veränderung die Gründung der 
gegenwärtigen Engliſchen Berfaffung vorbereitet: babe, — 
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no vutch einen * Frieden entkraͤftet waren, fo 
hoͤrte auch mit der Beendigung dieſer Unternehmung 
alle Gefahr und folglich auch ihre Verbindung auf. 
Nachdem ſie unter ſich die Laͤnder, deren Beſitz ihnen 
anſtand, getheilt, trennten fie ſich, ‚ und wenn gleich 
ihr Beſi itzrecht anfangs noch unſicher war, ſo hingen 
ſie doch in dieſem Betracht nicht vom Koͤnig, ſondern 
von der allgemeinen Volksverſammlung ab. : > 

Unter den. Könign aus dem erſten 
Haufe wurden durch wechfelfeitiges Nachfehen der 
Oberhaͤupter die Lehne anfangs auf ein Jahr und 
nachher auf Lebenszeit beſeſſen. Unter den Nach⸗ 
kommen Carls des Großen wurden fie erb— 
lich. **) Und wie endlich Hugo Capet feine eigne 
Wahl zum Nachtheil Carls von Lothringen bewirkte 
und die Krone, welche wirkfich ein Lehn war, auf 
feine Familie erblich zu bringen fudhte, ***) fiellte _ 


*) Die Lehne wurden nefprünglich genannt terrae jure. ber 
meficii concessae und der Ausdruck Lehn (Hef) Fam erft 
anter Karl’ dem Dicken in Gebrauch. ©. Benefieium, 

. Gloss. Du Cange. 


**2) Apud Francos vero, sensim pedetentimque jure 
haereditario ad haeredes subinde transierunt fenda, 
quod labente saeculo nono incipit, &, Kendam,; Du 
Cange. 


***)Hotoman hat in feiner. Franco- Galli über allen 
Bweifel bewiefen, daß Frankreich unter den Königen, der 

bdeypden erften Stämme ein Wahlreich gewefen if. Die 
Prinzen der regierenden Familie hatten nichts. weiter wor= 
„aus ale die Gewohnheit, daß man einen aus ihrem Haufe 
wählte, — 
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er die Erblichkeit der Lehne als einen allgemeinen Grund⸗ 
ſatz auf und von dieſem · Zeitpuncte rechnen die Schrift⸗ 
ſteller die gaͤnzliche Einfuͤhrung des Lehnsſyſtems in 
Frankreich. | 
Auf der andern Seite vergaß der Adel, der Hua 
go Capet feine Stimme gab, nicht das Intereſſe fein 
nes eignen Ehrgeizes. Er zerriß vollends die ſchwa⸗ 
hen Bande, durch welche er der. königlichen Gewalt 
untertvorfen war, und wurde aller Orten unabhängig. 
Er ließ dem. Könige feinen Gerichtszwang, ſo wenig, 
über fich felbft, als über feine Vafallen, er behielt ° 
ſich das Recht vor, untereinander Krieg zu führen, 
ja er maaßte fich diefes Necht in gewiffen Fällen ges 
gen den König felbft an, *) fo daß, wenn Hugo 
Gapet dadurch, daß er die Krone erblich machte, den 
Grund zu der Größe feiner Familie und der Krone 
ſelbſt legte, er gleichwohl fein eigenes Anfehen ‚wenig 
vergrößerte und faum etwas anders erreichte, als dem 
Namen nach eine Oberherrfchaft über die vielen Sou⸗ 





— — — w, 





*) Dieß war insbeſondere ber Fall, wenn der Koͤnig ſich 
weigerte, Richter zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwis 
ſchen ſich und einem ſeiner erſten Barone zu ernennen, 
letzterer war alsdann befugt, die Waffen gegen den König 

gu ergreifen und die untergeorbneten Vaſallen waren von 

“ihren unmittelbaren Herren fo abhängig, daß fie verpfliche 

tet waren , ihnen gegen den höchften Lehnsherrn zu folgen. 

Ludwig der Heilige war, obgleich die Macht der Krone zu 

: feiner Zeit fhon ſehr zugenommen hatte, genoͤthigt, bey⸗ 

des ſowohl dieſes Vorrecht der erſten Baronen, als biefe 
Verbindlichkeit ihrer Vaſallen zu beſtaͤtigen. 
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verainen Herren, ; — damals in deaulreich umhber 
ſchwaͤrmten. *) 

In England SR war die Errichtung ber gehns 
verfaſſung eine unmittelbare und ſchnelle Folge der 
Eroberung, welche fie einführte. Ueberdieß machte 
diefe Eroberung ein Fürft, der den größten Theil feiz 
nes Heeres: in eignem Solde hielt, und der an, der 
Spige eines Volks ftand, deſſen Erbherr er. war. Um⸗ 
ftände,, welche der Regierungsform dieſes Reichs, eine 
ganz andere Richtung gaben. ' Umgeben von einer Fries 
gerifchen,, wenn gleich befiegten Nation, - hielt Wils 
helm beftändig einen Theil feines Heeres auf den Bei⸗ 
nen. Wie die Engländer und darauf auch die Nor— 
männer. fich empörten;,. brachte er -beyde zum Gehors 
fam; alle Umftände begünftigten den neuen König von 
England, ein unumfchränkter Monarch zu werden. An 
der Spiße fiegreicher Truppen. hatte er mit zwey Voͤl⸗ 
fern zu thun, bie in Feindfchaft mit einander lebten, 
dadurch einander im Zaum hielten und überdieh beyde 
durch das Andenken an ihre unglüdlichen Verfuche zum 











*) „Die Großen des Reichs,“ ſagt Mezeray, „glaubten, 
Daß Hugo Capet fi alle ihre Beleidigungen gefallen laffen 
müßte, weil fie die Krone auf fein Haupt gefeht hättenz 
ja ihre Zugellofigkeit war fo groß, daß, wie er an Aude— 
bert Bicomte von Periguenr fhrieb, ihm befahl,. die) Ber 
lagerung von Tours aufzuheben und ihn verweifend fragte, 
wer ihn zum Vicomte gemaht Habe, diefer Edelmann 
übermäthig antwortete, „nicht Shr, fondern EIER 
welche Euch zum Könige gemacht haben.‘ 


(„Ce n’ est pas vous, mais ceux, qui vous ‚ont 
fait roi,‘“) | 
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Widerſtande gedemuͤthiget waren. So legten ſeine Ge⸗ 
ſetze, die er gleichſam unter, Donner und Blitzen vers 
kuͤndigte, Siegern und Befiegten das Koch der mau 
herrfchaft auf. | 

Er theilte England in’ fechzig taufehd give Gund 
dert und fünfzehn Kriegslehne, die alle von der Krone 
ertheilt wurden und deren Beſitzer bey Strafe der Vers 
wirkung verpflichtet waren, auf das erfte Zeichen die 
Waffen zu ergreifen und zu feiner Fahne zu eilen; er 
Anterwarf nicht nur dag gemeine Volk, fondern auch 
die Barone der ganzen. Ötrenge der Lehnsregierung, 
und legte ihnen ſogar feine en Jogdseſetze 
auf.) 
Er maaßte ſich das Vorrecht an, Auflagen zu 
machen. Er bekleidete ſich mit der ganzen vollziehen⸗ 
den Macht der Regierung. Was aber noch am wich— 
tigften war, er eignete. fich die ausgedehnteſte richters 
- Tiche Gewalt zu durch Errichtung des Gerichtshofes, 
der aula regis genannt wurde, eines furchtbaren Rich— 
terftuhles, weicher von allen Gerichten der Barone Bes 
rufungen annahm und in Teßter Inſtanz über Güter, 
Ehre und Leben der Barone feldft entfchied, — 
allein mit den erſten Kronbedienten, die der Koͤnig 








1 


*) Er behielt ſich als ein ausſchließliches Vorrecht vor, durch 
ganz England das Wild zu toͤdten und ſetzte die ſtreng⸗ 
ſten Strafen darauf, wenn ed Jemand ohne feine Einwils 
ligung thäte. Die Aufhebung. oder vielmehr Milderung 
diefer Strafen war einer von den Artifefn der Charta 
de Foresta , weldhe die Barone nahher durch Gewalt der 
Waffen erlangten. Nulfus de cetéero amittat vitam vel 
memuibra pro venatione nostra. Ch, de Forsst, Ait. 19 


nach Willkuͤhr abfegen Fonnte, beſetzt war und unter 
dem Vorſitz des Königs die vornehmften Edelleute des 

Reichs unter . derfelben Aufficht hielt, wie re 
fien Unterthanen. 5 

Während daher. Frankreich, wo fich die Lehnsre 

gierung langſam und allmaͤhlig ausbildete, am Ende 
aus einer. Anzahl einzelner Theile beſtand, wovon je⸗ 
der für ſich und außer. Verbindung mit den uͤbrigen 
war, wurde⸗ England ‚dagegen durch die ploͤtzliche und 
gewaltfanie Einführung. eben dieſes Syſtems eine Maſſe 
durch die ſtaͤrkſten Bande verbundener Theile und das 
koͤnigliche Anſehen verband durch den Druck ſeines un⸗ 
ermeßlichen Gewichts das Ganze zu einem feſten uns: 
auflöglichen Körper. Diefem Unterfchiede in den ur— 
ſpruͤnglichen Verfaſſungen von: Frankreich und England 
d; i. der urſpruͤnglichen Macht ihter Könige muͤſſen wir 
die Verſchiedenheit ihrer gegenwaͤrtigen Verfaſſungen, 
welche ihrem erſten Urſprung fo, wenig, entfprechen, zu⸗ 
ſchreiben. Dadurch. wird eine Aufgabe geloͤßt, welche 
mich, wie ich geſtehen muß, lange verwirrt hat und 
ber Grund erklaͤrt, warum von zwey benachbarten, 
beynahe unter demſelben Himmelsftrich. befegenen. Voͤl⸗ 
fern, die eineri gemeinfchafslichen Urfprung: haben, das 
eine den Gipfel der Freyheit erſtiegen hat, das andere; 
dagegen allmaͤhlig unter eine —— gen 
Haft verſunken iſt. 1... 

::; Ins ranfreich war: dag neben 4 Königs freie. i 
lich ‚nicht von Bedeutung; diefer Umftand aber war 
keinesweges der Freybeit des Volks günftig. : Der Adel: - 
war alles‘ und ‘die Maſſe Des Volks wurde für: nichts 
gerechnet. Keiner von den mit dem Koͤnige gefuͤhrten 
Kriggen: hätte die Freyheit zum Zwecte⸗ indem die 

de Loime, Engl: Ereaisverſ. B 
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Haͤupter ſchon zu frey waren; fie warch "die bloße 
Wirkung des Privat» Chrgelzes oder der Laune. . Das 
Volk nahm nicht Theil daran. zur. Unterftügung einer, 
‘für Ulle gemeinfchaftlichen Sache, es wurbe blindlings 
und wie Sklaven zu der Fahne feiner Anführer Hinges 
zogen. Da jedoch die Gefege, vermoͤge welcher ihre 
Herren als Bafallen betrachtet wurden, mit benen, 
die fie als deren Unterthanen verpflichteten, in keinem 
Verhättniffe ftanden, fo brachte der Widerſtand, zu 
deffen Werkzeugen man fie. brauchte, niemals für fie 
vortheilhafte Folgen hervor, auch warb dadurch Fein 
Grundfag von Freyheit — der auf * anzu⸗ 
wenden war. 





Zu dem — ſo vieler en 
Herren Famen noch die Aeußerungen bes Uebermuthes 
bes niederen Adels, der an der Unabhängigfeit des 
hoben Adels Theil nahm und das von Leiden ermübete: 
und durch Bedruͤckungen zur Verzweiflung gebrachte 
VBolk machte zu Zeiten den Verſuch, fich zu empdren. 
Da es aber in fo viele verfchiedene kleine Staaten vers 
theilt war, fo konnte es niemals weber in feinen Bes 
fehwerden, noch in der Zeit, fie vorzubringen, ganz 
übereinftimmen.. Die Aufftände, welche hätten. allge 
mein. feyn muͤſſen, waren‘ nur einzeln und. nicht zu 
gleicher Zeit; dahingegen vereinigten ber Abel fich alles; 
zeit, feine. gemeinfchaftliche Sache, als Herren, zu 
. rächen und drang mit, unwiderftehlicher Kraft auf dag” 
folchergeftalt getrennte Voll, Das Boll wurbe daher 
auseinander und mit Gewalt unter das vorige Joch 
zurüd gebracht, und die Freyheit, diefe Eöftliche Frucht, 
welche fo mancher günftigen Mmftände bedarf, um zu 


og 
‚gedeihen, wurde überall in der Bluͤthe erſtickt. *) 
Endlich wie die verfchiedenen Provinzen durch Erobes 
rungen, Verträge und Heimfall mit den ausgedehnten 
und beftändig anmachfenden  VBefigungen des Monare 
chen vereinigt waren, (resuniteb) **) wurden fie 
ihrem. neuen Herrn unterthan, als fie ſchon an Ges 
korfam gewöhnt waren. "Die wenigen Vorrechte, wels 
che vie Etädte hatten behaupten Fönnen, wurden nur. 
wenig ‚geachtet von einem Souverain, ber in feine Vers 
pflichtung "desfalls getreten war; und da diefe Vers 
einigungen zu verjehiebenen Zeiten vor fich ‚gingen, 
fo war ter König allemal in- dem. Falle, daß er jede 
neue Provinz, die ihm zufiel, durch die Macht aller 
derer, welche er fchon beſaß, uͤberwaͤltigen Fonnte, 
Als eine fernere ‚ Folge diefer Werfchiedenheit zu 
den Zeiten der Reunionen iſt es anzufehen, daß 











*) Im Mezerap findet man, wie die Slamländer zur Zeit 
der großen Empörung, welde, wie er fagt, „durch den 
eingewurzelten Haß des Adels (les gentils hommes) ge: 
gen das Volk von Gent entitand, “ durch die Verbindung 
beynahe des ganzen Adels von Frankreich aufgerieben wurs 
den. S. Mezerap Negierung Carl bes ſechsten. 


Das: Wort re — union bedeutet in den franzöfifhen 
Gefegen oder Gefhichten, daß eine Provinz unter die uns 

: mittelbare Herrfhaft der Krone gebracht wird. 

IDle Bemerkingen und Umftände, welche Herz. de Lolme 
im Werfolg djefer Note aus der Geſchichte von Frankreich 

eine, kann man, ohne dem Werke den geringiten 
Abbruch zu thun, übergehn, ia fie weder. aufklären, ned 
des ee wegen, nöthig find.] - 

unmext,. des Engl, — — 
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Die verſchiedenen Theile des Reichs nicht daran denfen 
konnten, einander beyzuftehen. Wenn seinige "ihre 
Borrechte wieder in Anfpruch nahmen, fo hatten ans 
dere, lange ſchon an Unterwürfigfeit: gewöhnt, die Ih⸗ 
rigen bereits vergeffen. . Auch waren diefe ‚Vorrechte 
beynahe an jedem Orte verfchieden, weil die Regie: 
zungen, worunter die Provinzen vorher geftanden, 
verfchieden waren; die Umftände an einem Orte hats 
ten wenig Aehnlichkeit mit denen an einem andern; 
der Geift der Einigfeit war dahin oder vielmehr: nies 
mals da gewefen, jede Provinz, in ihren befonderen 
Schranfen gehalten, diente nur. ‚dazu, bie allgemeine 
Unterwürfigfeit zu befeftigen. und. diejelben Urfachen, 
welche dieſes muthige Volk unter das Joch gebracht 
hatten, vereinigten -fich auch, es unter demſelben zu 
erhalten. 

So ging die Freyheit in Sranfreich unter, weil es 
ihr an Pflege und einem angemeffenen Boden fehlte, 
Nur oben auf der Oberfläche gepflanzt, wenn ich mich 
fo ausdrüden darf, verbreitete. fie ſich ſchnell und 
trieb einige ftarfe Schößlinge; aber fie hatte feine 
Wurzel gejchlagen und ging daher bald aus. In 
England dagegen lag der Same fehr tief und war fo 
fchwer bedeckt, daß es Anfangs das Anfehen gewann, ° 
ale wäre er erſtickt; aber er trieb mit defto größerer 
Kraft und verfchaffte fich eine reichere und überflüffis 
gere Nahrurig; fein Saft verbreitete fich gleichförmiger 
und feine Wurzeln Durchdrangen und erfüllten das 
ganze Erdreich. Es war der große Umfang det Macht 
des Königs, was England frey machte, denn eben 
diefer große Umfang brachte den Geift der: Einigkeit 
und eines wohleingerichteten: Widerftandes zu Wege. 
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Der’ Koͤnig, welcher weitlaͤuftige Erbguͤter beſaß, ſah 
ſich für unabhängig an. Mit den furchtbarſten Vors 
rechten bekleidet, unterbrüdte er nach Gefallen die 
mächtigften Barone des Reiche. Diefe konnten daher 
nur durch fefte und häufige Verbindungen feiner Tys 
tanney wwiderftehen,. fie-waren fogar genöthigt, mit 
dem Volke fich zu verbinden und diefes an der dffent: 
Tichen Freyheit Theil nehmen zu laſſen. 

Mit ihren Bafallen in ihren großen Hallen, wo 
fie ihre Goftfreyheit -bewiefen, verfammelt, mit den 
Beluftigusigen verfeinerter Völker unbekannt, und.übers 


dieß von Natur geneigt, frey ſich auszulaſſen über 


dad, wovon ihr Herz voll war — fiel ihr: Geſpraͤch 
natürlich auf die Ungerechtigkeit-der Öffentlichen Auf⸗ 
lagen, auf die Tyranney des gerichtlichen - Verfahrens 
und befonders auf die verabfcheuten Jagdgeſetze. 

—Es fehlte ihnen an Gelegenheit, dem wahren 
Einn wer Gefeße zu verdrehen, die in- gar zu deutli⸗ 
hen Ausdruͤcken abgefaßt waren, ober vielmehr, fie 
verachteten alle Sophiſterey; fie wurden daher von 


felbft darauf geführt, die erften Grundfäge der Ge⸗ 


felffchaft zu unterfuchen Sie forfchten nach dem 


Grunde der menfchlihen Macht: und überzeugten fich,; 


daß die Macht, wenn fie nicht das Wohl ihrer Un- 
tergebenen bezwedt, ‚nichts weiter, -ald das Recht 
des Stärferen fey und durch Ausübung eines gleis 


chen Rechts zurücgetrieben werden Fönng,: Die ver⸗ 
fchiedenen Ordnungen der Lehnsregierung, wie fie in’ 


England. beftand, waren durch vollkommen gleiche 


Lehnsverbindlichkeiten verbunden. Die Vorſchriften, 
die zum Beſten des Herrn eines Oberlehns gegen den 
hoͤchſten Lehnsherrn Statt hatten, galten auch gegen 


— en; 
jenen zum Beſten bes Cigners eines Unterlehns. Eben 
diefe fanden auch in Anfehung des Befigers eines 
noch kleineren Lehns Statt, ja. fie wurden auf den 
Vürger und Bauer angewandt und wenn der Geilt 
der Freyheit durch. die verfchiebenen Zweige der Lehns⸗ 
verhaͤltniſſe den Kreislauf gemacht hatte, ſo fuhr er 
fort, durch verſchiedene, auf einander folgende, gleich⸗ 
artige Candle zu fließen; er bahnte fich, einen Weg zu 
den dußerften Spigen der Zweige und der Grundſatz 
der urfprünglichen Gleichheit verbreitete und feste fich 
aller Orten feft. Ein geheiligter Grundfaß, ven. we⸗ 
der Ungerechtigfeit noch Ehrgeiz ausrotten fann, der 
in Jedermanns Bruft vorhanden ift und‘ zu deſſen Ans 
wendung nichts weiter erfordert wird, als daß er. bey 
den an Zahl großen und unterbrüdten Klaſſen des 
menſchlichen Geſchlechts erweckt werde! 

Da aber bie Barone,: die ihrer perfänlichen Wich⸗ 
tigkeit wegen Anfangs von dem Koͤnige mit Vorſicht 
und Achtung waren behandelt worden, dieſe Begeg⸗ 
nung nicht länger erfuhren, da die tyranniſchen Ges 
feße des Eroberers noch tyrannifcher vollftredt wurden, 
fo war die allgemeine Verbindung, welcher: die allges 
meine Unterdruͤckung fchon den Weg gebahnt hatte, 
augenblidlich zu Stande. Der Lord, ber Vaſall, der 
Untervafall, alles vereinigte ſich. Sie fprachen fogar 
die Bauern und Landleute um Beyſtand an und der 
hochmüthige Widerwillen, -womit der, Adel auf dem: 
feſten Lande die fleißigen’ Hände, von denen er ges 
naͤhrt wurde, belöhnte, mußte. in England der drins 
‚genden Nothwenbigkeit weichen, ‚dem Eöniglichen Ans 
fehen Schranken zu fegen. 

Auf, der andern Seite wußte bad Bolt ve gut, 
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daß die Sache, zu deren Verteidigung ed aufgefor: 
‚dert: wurde, : eine gemeinfchaftliche Sache war, und 
ſah überdieg wohl ein, daß es die nothwendige Stuͤz⸗ 
ze derfelben fey. Durch das. Beyſpiel feiner Anführer 
üntermwiefen, redete es und machte für fich felbft Bes 
dingungen; es drang darauf, daß in Zukunft ein jes 
der auf. den Schutz der Gefege Anfpruch haben ſollte. 
Auf diefe Yet. wurden die Gerechtſame, wodurch Die 
Lords fich verſtaͤrkt hatten, um ſich der Tyranney der 
Krone zu widerſetzen, ein Bollwerk, um ihre eigne 
Gewalt mit der Zeit in Schranken zu halten. 





Zweytes Kapitel, 


Ein zweyter Vortheil den England vor Frank: 
reich voraus hatte; es machte, einen unge 
trennten, Staat aus, 


Unter der cegierung Heinrichs des erſten, unge⸗ 
faͤhr 40 Jahr nach der Eroberung, fingen dieſe Urſa⸗ 
chen zu wirken an. Da dieſer Fuͤrſt mit Ausſchlie⸗ 
ßung feines aͤltern Bruders den Thron beſtiegen Hatte, 
fo ſah er ein, daß er Feine anderen Mittel Habe, feine ' 
Macht zu behaupten, als die Liebe feiner Unterthanen. 
Er ſah jedoch zugleich ein, daß es die Liebe der gan: 
zen ihm. unstergebenen. Nation feyn müßte und daher 
milderte er nicht nur Die Strenge ber Lehnsgeſetze zu 
Gunfteni der. Lehnsherrn, fondern fügte zu dem ihm 
bewilligten Brief (Charter) als Bedingung hinzu, da 


— 
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die Herren ihren Vaſallen dieſelbe Freyheit zugeſtehn 


ſollten. Er ließ ſich ebenfalls die Abſchaffung derje⸗ 
nigen Geſetze des Eroberers angelegen ſeyn, welche die 


unterſten Klaſſen des Volks am; meiſten druͤckten. ) 


Unter Heinrich dem zweiten ſchritto die Freyheit 
noch weiter vor und das alte Verhoͤr durch Ges 


ſch worne, ein gerichtliches Verfahren, welches gegen⸗ 
En: — der ee RN ber. Englifchen Ges 


R, : 








“a: Yo Il an 
*) Unter andern bas Gefeg ded Enrfen (Sorge fuͤr Feuer 
und Licht.) Es würde eine intereffante Unterfuhung feyn, 
wenn man nahforfhte, was mit der Zeit aus der Angel: 
fähfifhen Regierung geworden, und wie folglih die 
Gtaatöverfaffung Englands gegenwärtig beichaffen feyn 
würde, wenn. die Eroberung nicht Statt gefunden hätte, 

welche dem -Dberhaupt: der Lehnsverbindung eine eben fo 
große,- als ungewöhnlihe Gewalt ertheilte und dadurch 
den Abdel’nöthigte, eine. dauerhafte und aufrichtige Vers . 
einigung ‚mit dem Wolke zu ſchließen. Es iſt fehr wahre 
ſcheinlich, dag die Englifhe Verfafung' gegenwärtig diefelbe 
feyn würde, welche fo lange in Schottkand fich erhalten 
hat (wo König und Adel entweder gemeinfhaftlih, oder 
wechfelsweiie -bie ganze Macht des Staats an fich riffen), 
bie naͤmliche, wie in Schweden u in Pet woher 

die Angelfahfen kamen, . 


[Es fheint nah den — — der 
Engländer, nah ihrem. Muth und ihrer Feſtigkeit wahrs 
ſcheinlicher, daß, wenn Wilheim bey feinem Einfall nicht 
gluͤcklich geweſen wäre, die, Vertreter des Volks, nichte 
deito weniger allmaͤhlig an Wichtigkeit zugenommen und 
mit bedeutender Wirkung der Macht der — Sinne 
das Gegengewicht gehalten hätten; x 

— des Engl. Berner: Ä um 


. ⸗ * + Ver * nt 
a # te . ‚Dil, — ——— 
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— 
richtsverfafſung ausmacht, kam wiederum — ka) 
unvolllommen; zum Borjchein. *) 

Aber dieſe Urſachen, welche unter a berben 
Heinrichen, ‚die einigermaaßen gerechte Fuͤrſten und 
von großen Fähigkeiten waren, nur in der. Stille und 
langſam gewirkt, hatten, Famen unter der defpotifchen 
Regierung des Königs Johann auf Einmal ang.Tgs 
geslicht. Wie diefer König, feine, koͤnigliche Gewalt und 
die, Jagdgeſetze mit der aͤußerſten Strenge geltend 
machte... ward er gine allgemeine Vereinigung gegen 
fich gewahr; und hier müffen wir einen andern Ums 
ftand bemerken, der für England dußerft gercheitheſt 
und ihm eigenthuͤmlich war. 

England beſtand nicht, wie Frankreich aus ein 
ner - Anzahl verjchiedener, fouverainer Staaten; e8 way 
nur ein, einziger. Staat und erkannte nur einen 
Hertn,,einen allgemeinen Titel an. Diefelben Ges 
fege, dieſelbe Art der Abhängigkeit, folglich auch die 
felben Begriffe und dafjelbe Intereffe, galten im gans 
zen Lande. . Die dußerften Enden des Reiches yereis 
nigten fich zu allen Zeiten, um den Ausbruch einer 
unrechtimäßigen Gewalt zu verhindern. Vom . Fluß 
Twend big Portsmouth, von Yarmeuth bis Lands⸗End 
war alles in Bewegung, Die Bewegung nahm mit 











“) Dad Verhoͤr durch Geſchworne fheint, wenn auch mit 
Veränderungen unter den meiften Völkern Gothifher Ab: 
tunft Statt. gefunden zu haben, In England war es 

* wahrfheinlih lange vor den Zeiten Alfreds im Gange, 

Fer machte es nur allgemeiner; es nahm jedoch hey den 
Folgenden‘ Erſchuͤtterungen des Reichs wieder ab. 

—— d· Engl. Herandg.] 
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ber Entfernung immermehr zu, gleich. den rollenden 


Wogen des großen Meeres, und der Monarch, ſich 


ſelbſt überlaflen und / von aller Hülfe-entblößt, ſah ſich 
von allen Seiten durch eine MDR — 
ſeiner Unterthanen angegriffen. 

Kaum war das Banner der Empdrüng gegen Jo 


hann aufgepflanzt, ſo verließen ihn ſogar ſeine Hof⸗ 
leute. In dieſer Lage, da er keinen Theil feines Rei⸗ 


ches fand, der weniger ‚, als die übrigen gegen ihn 
aufgebracht war, da er auch nicht eine Provinz hats 
te, die er durch die gemeinen, aber untrüglichen 


Hülfsmittel der Regierung, durch Verfprechungen der 


Gnade und befonderer Verleipungen zu feiner Verthei⸗ 


digung gewinnen konnte, im diefer Lage war. er gends 


thigt, mit fieben von feinem Gefolge, allem, was bei 
ihm geblieken war, fich der Gnade feiner Unterthanen 


zu ergeben und unterzeichnete zu Runing Mead (im 
Sahr 1215) den Brief wegen der Jagd (Charter of the 


Foreſt) nebft dem befannten Privilegio, welches wegen 
feiner vorzüglichen und- allgemeinen Wichtigkeit ben 


- Namen Magna Charta: erhielt. 


Durch erfteres wurben die graufamften. Jagdgeſe⸗ 
tze aufgehoben, und durch letzteres die Strenge der 
Lehnsgeſetze zum Beſten der Herrn ungemein gelindert. 
Aber dabey ließ dieſer Brief es nicht bewenden; es 
wurden darin auch gewiſſe Bedingungen zum Beſten 
des zahlreichen Volkes feſtgeſetzt, das zu deſſen Erlan⸗ 
gung beygetragen hatte und mit dem Schwert in ber 
Hand auf einen Antheil an der Sicherheit, ‚die e8 zu, 
befeftigen gefonnen war, Anfprüche machte. Daher 
wurde in.ber Magna Charta feftgefeßt, daß dieſelben 


Dienfte , welche zu Gunſten der Barone nachgelaffen 


m 


— 
waren, -ouf —8 Weiſe ihren fallen erlaffen. ſeyn 
ſollten. Diefer große Zreyheitsbrief führte überdie 
eine Gleichbeit im: Moaß und, Gewicht durch ganz Enge 
land ein; er befreyte die Kaufleute von willführlichen 
Auflagen und, verftattete es ihnen, nach eignem Ges 
fallen ins Reich zu gehen und es wieder zu verlaffen, 
ja er erſtreckte fich auf die unterften Klaſſen des Staats, 
indem er beftimmte, daß dem Leibeigenen feine Gerds 
the zum Feldbau nicht zur, Strafe genommen werden 
koͤnnen. Endlich ward. auch im 3gften Artikel diefes 
Geſetzes verordnet, daß Fein Unterthan anders follte 
verwiefen oder auf irgend eine Art und Weiſe an feis 
ner Perfon oder feinen Gütern beunruhigt werden, ale 
durch das Erfenntniß feines Gleichen und den Gefes 
ben des Landes gemäß ). Diefer Artifel ift fo wich⸗ 
tig, daß man wohl fagen kann, er falle den- ganzen 
Zweck und die Abficht der Staatgverbindung in fich 
und von dieſem Augenblid an würden die Engländer 
ein freyes Volk gewefen feyn, wenn nicht ein ‚großer 
Abftand zwifchen dem ei und dem — der 
Geſetze waͤre. 

Obgleich aber dieſem Brief die meiſten Stügen Ä 
fehlten, die nothwendig waren, um ihm Ehrfurcht zu 





*) Nullus liber homo capiatar vel imprisonetur, vel 
‚dissesietur de libero tenemento suo, vel libertatibus 
vol liberis consuetudinibus suis; aututlagetur, autecu- 
letur aut aliquo modo destruatur: nec super eum ibi- 
mus, nec super eum mittemus, nmisiper legale iudiei- 
um parium suorum, vel per legem terrac. Nulli 
vendemus, nulli negabimus aut differemus iustitiam 
vel'rectam, Magna Charta cap, 59, 4% | 
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verſchaffen, obgleich” er dem Armen und Unbefreunde⸗ 


Ham Beine ſicheren und geſetzlichen Wegedeſſen Beob⸗ 
- achfäng zu erlangen,’ erdffitete "(dem dazu konnten 
erſt im Verfolg dep Zeit haͤufige ¶ Weberfchreitungen 
‚Beranlaffung geben), ſo war er Doch ein erſtaunlicher 
Vorſchritt zur Gruͤndung der Öffentlichen Freyheit. An 
die Stelle allgemeiner Grundſaͤtze uͤber die Rechte des 
Volkes und die Pflichten des Regenten (Saͤtze, welche 
Ber Ehrgeiz beſtaͤndig beſtreitet und bisweilen ſogar of⸗ 
fenbar und geradezu ableugnet) trat hler ein geſchrie⸗ 
benes Geſetz, das iſt, eine von allen Theilen zugege⸗ 
Bene Wahrheit, welche Feiner Unterſtuͤtzung von Be⸗ 
weifen weiter bedarf. Die Rechte und Freyheiten eis 
nes jeden Staatsbürgers in Hinficht feiner Perſon und 
feines Eigenthums wurden ‚zu .unumftößlichen . Aus⸗ 
fprüchen. Dieſer „urſpruͤnglich mit ſo vieler Feyerlich⸗ 
keit ertheilte und. in der Folge bey dem Regierungsan⸗ 
tritt jedes Regenten beſtaͤtigte große Freyheitsbrief wur⸗ 
de gleichſam ein allgemeines Banner, beſtaͤndig auf⸗ 
gerichtet zur Bereinigung aller Klaſſen des Volks; und 
es war der Grund gelegt, worauf ſich alle die billigen 
Gefetze erheben. ſollten, welche dem Armen und Sehwa⸗ 
chen denſelben Beyſtand, wie dem Reichen und Maͤch⸗ 


tigen verleihen. ) 





um ſich von der Nichtigkeit der Gründe, denen id die 
Engliſche Freyheit zuſchreibe, und zugleich von der Wahr⸗ 
heit der Betrachtungen, bie ich über den Zuſtand des 
 Stanzöfifihen Reichs angeſtellt habe, deſto beſſer zu uͤber⸗ 
zeugen, vergleiche man nur die Magna Charta, die in 

“ ihren Vorſchriften anf ſo Vieles Bedacht nimmt und nad 
welcher die Barone ſogar zum Beſten der Leibeigenen Ver⸗ 
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Unter der lungen Regierung) Heinrichs des Dritten 
machten die zwiſchen dern‘. König »und dem ·Adel ent⸗ 


ftandenen Mißhelligkeiten England zu "einem: Schaus 


platz der Verwirrung. Bey dem Wechſel Des. Kriegs⸗ 
gluͤcks im ihren. Streitigkeiten lernte das Volk feine 
Wichtigkeit immermehr kennen, jo wie in ber, Folge 
ebenfalls der Kuoͤnig and Die Barone fie einſahen. Von 
beyden. Theilen wechfelsweife: geſchmeichelt, erhielt. es 
nicht allein die Beſtaͤtigung der Magna Charta, fons 
dern noch neue Vorrechte durch die Statuten: vom 
Merson und Marlebridga. Doch ich eile zu der gros 
Ben Epoche der: Megierung Eduards des erſten/ eines 
Fürften,, der wegen: feiner. vielen und klügen Geſetze 
den Namen des Englifchen Juſtinian erhalten hat... 

Eduard’ Hatte große Näturgaben und folgte einem 
Fuͤrſten , welcher dutch feine Schwäche und Ungerechs 
tigkeit. fein Land ungluͤcklich gemacht hatte; er begriff, 
daher, daß auf der einen Seite nichts als die ftrengs; - 
fie Aushbung der Gerechtigkeit. den Adel, den.die Uns 
ruhen der vorigen Regierungen; aufgeregt; hatten, zähe 
men, fo wie auf der andern Seite das Volk deruhis 
sen und: — koͤnnte indem — das Cigen⸗ Er 
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traͤge Kai shit dem "rarkkeh Aka XI und verſchie⸗ 
denen Ptinzen und Pairs in Frankreich zu St Maur am 
aoften Octob. 1466. abgeſchloſſenen Tractate. In dieſem 
Tractat, den man zur Beendigung eines ‚Krieges fr das 
gemeine Beſte (pro bono publico) errichtete, ward bloß 
fuͤr die beſondere Macht einiger weniger Großen geſorgt, 
zum Beſten des Volks war. feine Splbe darin. Er finder - 
ſich wörtlich in:den pieces justificatives, welhe den. Me 
moirag de. Phifppe de. Comänes bengefügt find... 


‘ 


do 


thum ber Staatsbürger. fichergeftellt mürbe. 3a. dem 
Ende machte er die Rechtswiffenfchaft zun Hauptge⸗ 
genſtande ſeiner Aufmerkfamkeit und unter feiner Sor⸗ 
ge: ward fie. fo fehr verbeſſert, daß das gerichtliche 
Verfahren geordnet: und beftimmt ward, .: Der. Richter 
Hale geht ſo weit, daß er behauptet, die ‚Englifchen 
Geſetze feyen auf Einmal et quasi per saltum zur 
Vollkommenheit gelangt und. in den erſten 13 Jahren 
der Regierung Eduards mehr, als in elkm: — 
— nachher verbeſſert. 

Dieſer Zeitpunct wird aber — —— in⸗ 
— daß wir in demſelben das erſte Beyſpiel ans 
treffen, daß Abgeordnete der Städte und. en im 
— zugelaſſen find *). 

:Da Eduard in beſtaͤndigen Kriegen: — mit 
—— oder auf dem feſten Lande verwickelt war 
und“ überdieß feine Domainen ſich anſehnlich vermin⸗ 

dert: haften, fo gerieth er haͤufig in die aͤußerſte Vers 
fegenbeit. Ob er nun fich gleich ‚nach dem damaligen 
Zeitgeifte oftmals zu ungerechten Handlungen hinreis 
BenTieß „: 10 ſah er doch die Unmöglichkeit: ein, . den 
ganzen Körper des Adels. und Volks zu unterbrüden, 
die es fehr wohl verftanden, zu ihrer Bertheidigung 
gemeinfchaftliche Sache gegen ihn zu machen. Er war 
daher genoͤthigt, zur Erhebung von. Qubfidien einen 
neuen — inguſchiagen und enormen; zu hen dass 


— 


— 36 meine idren — Urſprung, denn der Graf 

“von Reicefter, der unter einem Theil der vorigen Regie⸗ 
rung die Gewalt an ſich geriffen, hatte ſchon worher der⸗ 

gleichen Abgeorduete zum Parlamente gerufen. | 
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jenige, was feine. Vorgänger bisher von ihrer eigenen 
Macht erwartet, hatten, durch die Einwilligung , des 
Bolfs zu erlangen. Die Sheriffs ) erbielten - (im 
Sabre 1295) den Befehl, bie Städte und. Flecken der 
verſchiedenen Übgeoröncten zu dem Parlamente. zu; fens 
den und in diefen Zeitpunkt muͤſſen wir den Urſprung 
des Unterhauſes ſetzen. 

Man muß jedoch geſtehen, daß dieſe Vertreter 
des Volks Anfangs Fein: bevgutendes Anſehen hatten, 
Eie genofjen bey weitem nicht die anfehnlichen Vor⸗ 
zechte, welche in unfern Tagen das Unterhaus zw 
einem nothwendigen Theil der: Regierung machen; das 
mals wurden fie nur berufen,. um: für die. Bedürfniffe 
des Königs zu forgen und die Schlüffe,. welche. er- mit 
der Verſammlung der Lords gefaßt hatte, zu geneh⸗ 
migen. * *). Demungeachtet war: damit fchon ein Gros 








*) Givilitatthalter, f. von Binde Darftellung ei innern 
- Berwaltung Großbritanniens; Berlin-+8:5- -p: Ä 
[Mnmert.d, — 
en Bey der Aufammenberufung der Lords wurden in den 
: Nmpfcpreiben 'ald Zweck angegeben de arduis negotiis regnä 
tractaturi et consilium. impensuri, in dem an bie Mit: 
glieder des Unterhaufes erlaflenen Schreiben ad fsciendum 
- et consentiendum, Die Befugniffe ber Letzteren waren 
auch weit geringer, «als fie nah dem an fie erlaffenen 
Schreiben hätten erwarten follen. „In den meiften alten 
Statuten werden fie nicht einmal genannt und’ im verfehie- 
Denen, wo ihrer gedacht wird, bloß als Bittende begeiche 
net und die Einwilligung ber Lords wird der Bitte:der 
Eommonsd entgegen geſetzt.“ Man kann hierüber die. Wor- 
rede zu der Callection of the- Statutes at large von 
ee und die darin angeführten Schefftiteller, na: 
2 24 
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ßes gewonnen, ba fie das Recht erlangt hatten, in 
einer formillchen Verſammlung und auf einem geſetzmaͤ⸗ 
ßigen Wege ihre Klagen vorzubringen, daB: fie für das 
geährliche Hülfsmirtel des Aufftandes "ein geſetzliches 
Mittel in die Hände bekommen hatten ‚"aufbie-Schritte 
der: Regierung einen Cinfluß zu dußern und von nun 
an an diefer Theil nahmen. Welche Nachtheile aber auch 
mit der den Vertretern des Volks Anfangs: angewieſe⸗ 
nen: Stefle' ‚verbunden. ſeyn mörhten, ſo wurben® fie 
doch bald durch das Uebergewicht erſetzt, welches Voͤl⸗ 
Ber nothwendig erlangen muͤſſen, ‚wenn fie im Stande 
find, mit "Ueberlegung und insbefondere rinmüthig zw 
Handeln. und zur verfahren. *) Und in ber That of 
fendarte ſich dieſes Recht, Vertreter zu ernennen, ſo 
unbedeutend es damals auch erſcheinen mochte doch 
Fehr Haid durch die bedeutendſten Wirküngen. Unger 
achtet feiner Weigerung und mancher, eines jo ‚großen 
Königs unwürdigen Ausfluͤchte wurde Eduard gendtbie 








« 5% 
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:*) _ be. Fe auch Berfamminfigen: — allgemẽl⸗ 
3: nen Stände des Reichs gehabt in derſelben Art, wie. Eng: 
.: "Tandfein Parlament hatte; :- diefe beftanden aber nur aus 
den Abgeordneten der Staͤdte, die zu: den befonderen “Dos 
maiuen der Krone gehörten, felglih nur aus einem feht 

kleinen Theil des Volkes, das ‚unter. dem. Namen des 
dritten Standed.zugelaflen wurde ;. und. es iſt leicht 
einzufehen; : daß fie Keinen großen Einfluß in einer Ver⸗ 
- fenimlung vor fonversinen: Herren erlangen konnten, bie 
- ‚ihren Oberlehnsherrn Gelege vörfhrieben:? Daher kam 
es, daß, ſobald dieſe verſchwanden, fogleich der Grundſatz 
aufgeſtellt wurde, des Wille des Könige iſt der Wille des 
Gefetzes, in altem: frauzoͤſiſch que -veut Teixoy; -:ce veus 
la loy. 2 
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get, die Magna Charta: zu beftätigen, er beftätigte fie 
fogar eilf Mal während der Dauer feiner Regierung. 
Außerdem. ward feſtgeſetzt, daß alles, was derfelben 
zuwider gefchähe, null und nichtig feyn, daß fie zwey— 
mal. im Jahr in allen Stiftskirchen verlefen und die 
Strafe des Bannes wider den ausgefprochen werden 
folfe, welcher fi) ee möchte, fie zu’ Werfen 
Ben. *) 

Endlich erhob er * Freyheit, deren bie: Eng: 
länder ſich bis dahin nur. als eines prefären Beſitzes 
erfreut hatten, zum förmfichen Gejeße und fegte in 
dem Statut: de tallagio non‘ concedendo feft,. **) 
daß Feine Auflage gemacht‘, Feine Abgabe erhoben 
werden ſollte, ohne die gemeinſchaftliche Einwilligung 
der Lords und der Commons ***). Das wichtigſte Ges 
ſetz, welches in Verbindung mit- ber Magna Charta 
die Grundlage. der Englischen Staatsverfaffung aus: 
macht, . Wenn die Engländer von der letzteren den Urz 





* 











*) Confirmationes Chärtarum, cap. 2,5, 4 


‚**) „Nullum tallagium vel auxilium, per nos, vel hae- 

redes mostros in regno nostro ponatur, seu levetur, 
sine voluntate et asscnsu archiepiscoporum, episcopo« 
zum, comitnm, baronum, militum, burgensium ‚- et 
aliorum liberorum hominum de regne nostxo.“ "Stat, 
an, 24 Ed. I : 


22*) d. h. des Unterhauſes; die gewöhnliche Ueberſetzung 
duch Gemeine trifft in der That den Sinn nicht, es 
Scheint dem Ueberſetzer daher zweckmaͤßiger, in diefem Fals 
Te... wie. bey andern Englifhen Chrenftellen und. Aemtern, 
die den Deutſchen nicht vollig entiprehen, die Engliſche 
Benennung beyzubehalten, j 

de Lelme, Engol. Staatsverf. C 
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fprung ihrer Freyheit rechnen, fo müffen. fie von, er: 
fterem die Feftfegung derſelben datiren und wenn bie 
Magna. Charta das Bollwerk war, welches bie Frey: 

heit eines jeden einzelnen Bürgers fchüßte, fo war das 
imn Frage ftehende Statut das Mittel zum Schuß des 
Freyheitsbriefes ſelbſt, durch deſſen Huͤlfe das Volk 
in der Folge im Stande war, rechtmaͤßige Siege uͤber 
das Anſehen der Krone zu erlangen. 

Diefes ift der Zeitraum, bey dem wir ftille ftehen 
muͤſſen, um uns in der Ferne umzufehen und die vers 
ſchiedenen Ausfichten zu betrachten, welche das übrige 

Europa damals gewährte. - | 

Hier fchritt die Knechtfchaft von Tag zu Tag 
mit vermehrter Kraft weiter vor. Die Unabhängigkeit 
des Adels war eben fo ertrem, wie die Unwiſſenheit 
und Schwäche des Volks; die Lehnsregierung verbreites 
te noch immer Unterdrüdung und Elend und die Vers 
wirrung war fo groß, daß alle Hoffnung auf Ber: 
befferung verſchwand. Ä 

Frankreich blutete noch von den Ausfchweifungen 
des Adels, der beftändig in unnöthigen Kriegen entwe⸗ 
der unter einander oder mit dem König verwickelt war, 
und e8 wurde durch die Tyranney diefes Adels, der 
auf feine Freyheit oder vielmehr auf feine Anarchie 
troßte, verwüftet. *) Das Volk, das von denjenigen, 





*) Nicht zufrieden das Wolf zu unterbrüden, beleidigte er 
baffelbe noch. „Wenn der Adel’ fagt Mezeray, „pluͤn⸗ 
derte und die Bauern preßte, fo nannte er die armen 

Leidenden zum Spott Taques bon home (den guten Jar 
ob.) Diefes veranlaßte einen wuͤthenden Aufftand, die 
Jaquerie genannt, Gr fing zu Beauvais im Jahr 1357 
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die es leiten und fchügen follten, unterdrüdt, von bes 
nen, welche durch feine Arbeit lebten, beichimpft wurs 
de, empörte fich aller Orten. Aber es hatte bey feis 
nen tumultuarifchen Aufftäinden kaum einen andern 
Zweck, als der Angft, die fein Herz erfüllte, Luft zu 
machen. Es hatte feinen Gedanken an eine allgemeis 
ne Vereinigung, noch weniger an eine Veränderung 
der Regierungsform und an Entwerfung eines regel- 
mäßigen Plans zu der Öffentlichen Freyheit. 

Da fich ihre Vorftellungen nie weiter, als auf 
die Felder, die fie bauten, erftredten, fo hatten fie 
keinen Begriff von den verfchiedenen Klaſſen und Staͤn⸗ 
ben der Menfchen, von den abgefonvderten und einans 
der entgegenitehenden Freyheiten und Berechtigungen, 
welche ſaͤmmtlich nothmwendige Theile einer freyen 
Staatsverfaffung find; Bisher auf den Kreis ihrer 
ländlichen Befchäftigungen eingefchränft, dachten fie 
wenig an ein aus vielen Theilen zufammengefegtes 
Gebäude, welches ſelbſt der beffer Unterrichtete nur 
mit Mühe begreift, wenn es, burch das Zujammen= 
kommen günftiger Umftände endlich aufgerichtet, mit 
Einem Male fich feinem Auge darftellt. 

In ihrer Befchränftheit fahen fie Feine andern 
Mittel wider die Nationalübel, als die allgemeine 
Sefthaltung der Föniglichen Macht oder die Anerken⸗ 
nung eines gemeinfchaftlichen unumfchränften Herren. 








an, verbreitete fi über die meiften Provinzen in Franf- 
reich und ward nur durch die Aufreibung eines Theils je 
ner ungluͤcklichen Schlachtopfer gefttut, ı von denen Tauſen⸗ 
de getöbtet wurden." 

03, 
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Nach diefer Zeit verlangte fie in dem Wahn, fie wuͤr— 
de ihre Rache befriedigen, ihre Leiden mildern — die 
Unterdruͤcker mit den Unterdruͤckten gleich machen. 

Da der Adel‘ hingegen bloß an dem. Genuß einer 
„augenblidlichen Unabhängigkeit hing, fo verler er. un: 
wiederbringlich Die Neigung derjenigen, welche ihn ein= 
zig im Nothfalle unterftügen fonnten; und da er eben 
ſo wenig auf die Ausfprüche der Menfchenlicbe und 
Klugheit achtete, bemerkte er nicht, wie das Anfehen 

des Königs ftets weiter vorfchritt und fie bald alle zu 
überwältigen drofte.. Schon waren die Normandie, 
Anjou, Languedof und Couraine mit der Krone ver: 
einigt und die Dauphine, Champagne und ein Theil 
von Guienne im Begriff, zu folgen; Frankreich war 
zulegt beftimmt, die Regierung Ludewigs des eilften 
zu fehen, die Landftände eıft ohne Nusen und dann 
ganz-bey Seite geſetzt zu’ jehen. 

Epanien hatte gleichfalls Das Schicſal, daß die 
verſchiedenen Reiche deſſelben unter Einem Haupte ver— 





einigt wurden; es war beſtimmt, zu feiner Zeit von 


einem Ferdinand und Carl dem fünften beherrjcht zu 
werben *). Sn Deutichland, als einem Wahlreiche, 


— —— — — 








*) Spanien war urſpruͤnglich in 12 Koͤnigreiche eingetheilt, 
außer den Fuͤrſtenthuͤmern, welche durch Vertraͤge und bes 
ſonders durch Eroberung hinzugefommen waren und die 
drep Reiche Eajtilien, Aragonien, und Granada ausmac- 
ten, Ferdinand der fünfte, König vEh Aragonien, heita, 
thete Iſabella, Königinn von Gaftilien; fie eroberten ge: 
meinfhaftlih das Koͤnigreich Granada und diefe drey fol- 
chergeftalt vereinigten Neihe Famen im. Jahre 1516 auf , 
ihren Enkel Carl den fünften und bildeten die Spanifhe 
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wo dergleichen Vereinigungen nicht möglich. waren *), ' 
mußten -freylich einige freye Städte entfichen, aber 
das unter: fo vielen. Herrfchaften vertbeilte Wolf war 
beftimmt, dem willführlichen Joche der unumfchränfs 
ten.Herren unterworfen zu :bleiben, welche. ihre Macht 
und Unabhängigkeit zu behaupten verftanden. . » 

Kurz,’ die Lehnstyranney, welche fich über das 
fefte Land verbreitete, gab für die gegenwärtigen 
Drangfale,, die fie verurfachte, nicht. dadurch einigen 
Erſatz, daß fie entfernte Vortheile vorbereitete; denn 
wiesfie aufhoͤrte, hinterließ’ fie nichts, als. einen unbe 
geregelten: — 





— 

















Monarchie. Um die Zeit fingen die Könige von Spanien 
on, unumfchränft zu werden; die Berfammlung-der Stän: 
de der Königreihe Gajtilien und Leon „zu Tolede im No— 
vember 1539. war die legte Zufammenfunft der drey 
Stände, nämlich der Granden, der Geiftlichfeit und der 
Abgeordneten der Städte.” S. Ferreras Geſchichte von 
Spanien. M 


— Frankreich kann zu den Zeiten PR Caei⸗ und ſeiner 
naͤchſten Nachfolger ziemlich richtig mit dem Deutſchen Rei⸗— 
che verglichen werden. Da aber die deutſche Kaiſerkrone 
durch eine Verbindung von Umſtaͤnden ein Wahlreich blieb, 
fo Fämpften die Kaifer, ungeuchtet fie, den Worten neh, 
viel größere Vorrechte hatten, ald die Könige von Franf: 
reih, mit ſehr bedeutenden Unzuträglihkeiten; fie Eonnten 
einen Vergroͤßerungsplan niht mit der GStandhaftigteit 
verfolgen, als eine erblihe Thronfolge zu thun pflegt und 
das Recht, fie zu erwählen, das die größeren Fürften 
Dentichlands genoffen, verfhaffte diefen eine hinlaͤngliche 
Macht, ſich und den niedern Adel gegen die Macht der 
Krone zum ſchuͤtzen. 
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Aber eben biefe Lehnsverfaſſung ließ in England, 
wo ſie wie eine Fluth plößlich einbrach, den edeln Saas 
‚men des Geiftes der Freyheit, Einigkeit und eines 
überlegten Widerftandes zuruͤck, der fich noch darin 
findet. Schon zu den Zeiten Eduards nahm die Fluth 
allmählig ab; die Gefete, welche die Perfon und das 
Eigenthum jedes Staatsbürgers fehügen, fingen an 
zum Vorfchein zu fommen; jene bewunderungswürdige 
Verfaſſung, die Frucht einer dreyfachen Macht. wuchs 
allmählig heran *) und das Auge Eonnte fchon das 
. ‚mals die grünen Höhen diefes glüdlichen Landes ent⸗ 
deden, das zu dem Sig der Philofophie und Frey⸗ 
. beit, diefer ‚ungertrennlichen Gefährten beftimmt war. 








*) Philipp de Comines, welher nicht gar lange nah Eduard 
dem erften lebte, ſagt in der einfahen Sprache der da⸗ 
maligen Zeit: „unter allen fonverainen. Reihen, die ich 
in der Welt Eenne, ift nah meiner Meinung England 
jept das, morin das allgemeine Beite am beiten beſorgt 
und die wenigfte Gewalt an dem Volke ausgeübt wird,’ 
Memoires de Comines liv. V. cap. XVII. 


> 
‘> 





Drittes Kapitel. 
Sortfeßgung diefes Gegenftandes, 


. Die Vertreter des Volks und zwar des ganzen 
Volkes waren nun zum Parlamente zugelaffen,; es war 
alfo der große Punkt erreicht, welcher ihnen eines. Ta⸗ 
ges den großen Einfluß verfchaffen follte, den fie ge: 
genwärtig befigen und die folgenden Regierungen geben 
Beweiſe, daß diefer Einfluß ſtets größer geworden. 

Unter Eduard dem zweyten fingen die Commons 
on, den Bild, wodurch fie Auflagen bewilligten, 
Gefuche (Petitiong) beyzufügen; dieß war bie Morgen: 
röthe ihrer geſetzgebenden Gewalt. 

Unter Eduard dem dritten erklaͤrten ſie, ſie wuͤr⸗ 
den in Zukunft kein Geſetz anerkennen, wenn ſie nicht 
ausdruͤcklich ihre Zuſtimmung dazu ertheilt. Bald 
darauf machten fie Gebrauch von einer Freyheit, wel⸗ 
che jeßt eine der großen Wagefchaalen der Verfaffung 
ausmacht; fie Elagten einige der erften Staatsminifter 
vor dem DOberhaufe an und bewirften deren Verurthei— 
lung. Unter Heinrich dem vierten verweigerten fie Sub: 
ſidien, bis auf ihre Petitionen Antwort ertheilt wor⸗ 
den. Mit Einem Worte, jede wichtige Begebenheit 
vergrößerte. die Macht der Commons; freylich geſchah 
diefes nur langfam und fluffenweife, jedoch auf einem 
friedlichen und gefeßlichen Wege, und um defto beffer 
eignete fich dieſe Zunahme, bie Aufmerkſamkeit des 
Volks zu feffeln und mit den alten Grundfägen der 
Staatsverfaflung fich zu vereinigen. 

Unter Heinrich dem fünften war das Volk ganz- 
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und. gar in den Kriegen gegen Frankreich verloren, und 
unter der Regierung Heinrichs des ſechſten nahmen die 
unglüclichen”Etreitigfeiten zwifchen Dem Haufe York 
und Lancaſter ihren Anfang. Man hörte nichts, ale’ 
das Geräufch der Waffen ; die fchon vorhandenen Ges. 
fee jchliefen, an neue war fein Gedanke, und drey⸗ 
ig Jahre lang iſt England der große Shenplag von’ 
Mord und Verwüftung. 

Endlich ward unter. Heinrich dem fiebenten,, wel⸗ | 
cher durch feine Vermählung mit dem Haufe Dorf die 
Anfprüche der beyden Familien vereinigte, der allges 
meine Friede wieder hergeftellt und es ſchien fich eine : 
Ausficht glüclicherer Tage dem Volke zu eröffnen. 
Aber auf den langen und heftigen Kampf, den das 
Volk beſtehen muͤſſen, Fonnte nur cine- langfame und: 
fchmerzbafte MWiederherftellung folgen. Heinrich beftieg 
den Thron mit den Schwert in der Hand, faft wie‘ 
ein Eroberer, er hatte Verheißungen zu erfüllen und 
Beleidigungen zu rächen. Unterdeſſen war dag Volk 
von den Drangfalen, die es ausgeftanten , abgemattet 
und fehnte fich. nur nach Ruhe; es verabjcheute jeden 
Gedanken an Widerftand; die Ueberbleibfel eines faft 
ausgerotteten Adels fahen fich daher ohne Vertheidis . 
gung und der Gnade des Monarchen bloß geftellt. 

Auf der andern Eeite waren die Commons ge— 
wohnt, in Öffenzlichen Angelegenheiten nur den zweye 
ten Pla einzunehmen, und da fie nun ihrer bieheris 
gen Führer beraubt waren, fo fürchteten fie fich mehr 
wie jemals fich zu widerfehen. Ste. ftanden fo gut, 
wie die Lords, unmittelbar unter- den Augen des Koͤ— 
nigs und fahen ſich Denfelben Gefahren ausgeſetzt. 
Gleich dieſen verkauften. fie daher ihre perfönliche 
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Sicherheit auf Koſten der öffentlichen Freyheit und 
wenn wir die Gefchichten der beyden erfien Könige 
aus dem. Haufe Tubor lefen, fo glauben wir die Schil- 
derung Des Tacitus von Tiberius und dem hie 
Senate zu leſen. ) 

Es ſchien daher der Zeitpunkt gekommen zu RR 
da auch England dem Schickſal der übrigen: Völker, 
Europens unterliegen follte. Alle zur Bewahrung feix _ 
ner Freyheit aufgeführten Verſchanzungen fchienen nichts 
weiter vermocht zu haben, als vie unvermeiblichen. 
Wirfungen der Gewalt aufzuhalten. 

‚Aber das Andenfen an ihre alten Gefege, an die 
fo oft und fo feyerlich beftätigte Magna Charta katte 
auf die Gemüther der Engländer einen zu tiefen‘ 
Eindruck gemacht, als daß er durch vorübergehende. 
Uebel. hätte vertilgt werden koͤnnen. Gleich dem tie— 
fen und weiten Weltmeere, das bey allem Mechfel 
der Fahrszeiten fich gleich bleibt, behielt auch England 

jene Grundfäße der Freyheit bey, die fich fo allge: 
mein unter allen Klaffen des Volks verbreitet hatten 
und fie bedurften nur einer paffenden Gelegenheit, um, 
fic) Fund zu thun. 

Ueberdieß blieb England ftets im Bei itz —— 
ſchaͤtzbaren Vortheils, einen ungetheilten Staat auszu⸗ 
machen. | 

Wäre es, wie Frankreich, in berfchlebene getrennte. 
"Herrfchaften vertheilt gewefen, fo würde e8 auch ver: 
fhiedene Nattonalverfanmlungen gehabt haben. Diez: 
fe Verſammlungen wären dann zu verfchiedenen” Zeis 





— — 


Quanto quis illuetriox, tanto magis falsi ac festinanteg, 
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ten, an verfchiedenen Orten, auf verfchiebene Veran: 
laſſungen zufammen gefommen, haͤtten daher niemals 
übereinftimmend handeln koͤnnen und die höchft wich⸗ 
tige Befugniß, Subſidien zu verſagen, die den Sou⸗ 
verain entkraͤftet und in Unthaͤtigkeit verſetzt, waͤre 
alsdann nur ein verderbliches Vorrecht geweſen, um 
einen Herren aufzubringen, der leicht Mittel gefunden 
haͤtte, von andern Seiten her Huͤlfe zu erlangen. 

Die verſchiedenen Parlamente oder Verſammlun⸗ 
gen dieſer einzelnen Staaten haͤtten daher kein Mittel 
gehabt, ſich ihrem Monarchen zu empfehlen, als ih⸗ 
ren Eifer in Bewilligung feiner Forderungen und des: 
wegen würde eine, der andern es zuvorzuthun, gefucht 
haben in Bewilligung eines Antrags, deffen Verweis 
gerung nicht nur unnüß, ſondern fogar hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
lich gewefen wäre. Der König würde nicht ermangelt 
Haben, eine Gabe, deren Erlangung er gewiß war, 
gar bald als eine Schuldigkeit zu fordern, ‚und die 
äußere Form der Bewilligung, die er dem Volke ges 
laſſen ‚hätte, wäre nur ein neues Mittel gewefen, daſ⸗ 
ſelbe ohne Gefahr zu unterdruͤcken. | 

Der König von England dagegen hatte felbft zu 
den: Zeiten der Tudors nur eine Verſammlung, wel- 
cher er feine Bebürfniffe vorlegte und an welche er fich 
um Hülfe wandte. So fehr auch feine Macht zus 
nahm, jo Fonnte doch nur ein ‚einziges Parlament ihr 
mit den Mitteln zu deren Ausuͤbung verfehen; und 
fey es nun, daß die Mitglieder diefes Parlaments 
ftets eine tiefe Kenntniß ihrer Vortheile hatten ‚ oder 
daß. Privatintereffe der Vaterlandsliebe zu Hülfe Fam, 
zu allen Zeiten behaupteten fie dag Recht, Eubfidien 
zu bewilligen oder vielmehr abzufchlagen und bey dem 
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allgemeinen Schiffbruch alles deffen, was ihnen werth 
feyn mußte, bielten ‚fie fich feft an dem Brett, bas 
zum Werkzeug ihrer Erhaltung beftimmt war. 

Unter Eduard dem fechften wurden die ungereims 
ten tyrannifchen Gefeße wider den Hochverrath (die 
uriter Heinrich dem achten gegeben) abgefchafft. Dies 
fer junge und tugendhafte Fürft kam indeflen bald um, 
und die blutdürftige Maria fegte die Welt durch Graus 
famfeiten in Erftaunen, deren Ausführung ‚nur ber 
Fanatismus eines Theils ihrer Unterthanen möglich 
machte. 

Unter der langen und glaͤnzenden Regierung der 
Koͤniginn Eliſabeth fing England wieder an, Luft zu 

ſchoͤpfen und mit der proteſtantiſchen Religion, welche 
wieder auf den Thron gefeht wurde, kamen Freyheit 
und Duldung zurüd. 

Die Sternlammer, dieſes Fräftige Werkzeug der 
Tyranney ber beyden Heinriche, blieb freylich noch im⸗ 
mer bey, es war fogar das hohe geiftliche Gericht 
Che High Commiffion Court *) eingejeßt und das 
och willkührlicher Gewalt rubte noch fchwer auf dem 
Unterthban. Aber die allgemeine Liebe des Volks für 
eine Königinn, deren früheres Mißgefchick allgemeine 
Theilnahme erregt hatte, die drohenden Gefahren, des. 





2) Diefes follte gegen Alle, in Religionsſachen anders Leh⸗ 
rende, als in den Glaubensartiteln der bifhöflihen Kirche 
feftgefegt war, und gegen alle, die von dem eingeführten 
Gottesdienſt abwichen ‘oder font auf irgend eine Weiſe 
von ber bifhöflihen Kirhe, als der einzigen rechtmäßigen 
fih srennten, mit mimapeliher Gewalt verfahren. 

[Anmert, d, ueberſ. 
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jen England entgangen war und der außerordentliche: 

lanz ihrer Regierung fchwächten den Eindruck folcher 
Yeußerungen der Macht, die heutiges Tages als der 
Bipfel der Tyranney erſcheinen and dienten damals 
| ‚zur Rechtfertigung, wie noch jeßt zur Entfchuldigung: 
einer Fuͤrſtinn, deren große Talente fie würdig. mach= 
sem, unter die größten Monarchen“ gerechnet zu werz 
den, obgleich ihre Regierungsgrundtäge ſich dazu nicht: 
eigneten. 

Unter dem Zepter der Stuarts fing das Volk an, 
aus feinem langen Schlafe zu erwachen. Jacob der: 
erfie, ein mehr unmeifer, als tyrannifcher Fürft, zog 
den Schleier, der bisher fo. viele unrechtmäßige Ein. 
griffe verdeckt hatte, weg und pralte Öffentffth mit dem, 
an deſſen bloßem Genuß feine Vorfahren fich begnügt 
hatten, Er behauptete beftandig, die Macht der Kös: 
nige fünne eben fo wenig, als die Macht Gottes felbft 
unter Jemandes Aufficht fiehen. "Die Könige wären’ 
allmächtig, wie Gott und jene Vorreihte, auf welche 
das Volk mit fo vielem Gefchrey als auf ihr Erbzund 
Geburtsrecht Anfpruch machte, wären nichts weiter, 
als die Früchte ver Gnade und Duldung feiner koͤnig⸗ 
lichen Vorfahren. *) 

' Diefe Grundjäße, welche ‚man bisher nur ftille 
. fehweigends im Kabinet und bey den Gerichtshöfen 
' angenommen hatte, hatten in ihrer Dunkelheit fich bes _ 
hauptet. Da fie jet aber vom Thron verfündigt 
wurden, und von den Kanzeln wiedertönten, fo erreg⸗ 








*).6&,. deſen Erklaͤrungen im Vatlamente in den Jahren 
1610 und ı622, 
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ten fie eine‘ allgemeine Unrube. Ueberdieß  verbreifkte 
“der Handel mit feinen verfchwifterten: Kuͤnſten, beſon⸗ 
ders der Buchdruckerkunſt, unter allen Klaffen. des 
Volks heilfamere Begriffe; ein neues Licht ging dem 


Volke auf und der Geiſt des Widerſtandes zeigte ſich 
haͤufig, in einem Reiche, deſſen Herrſcher ſeit langer 
Zeit nicht daran gewoͤhnt geweſen waren. > 
Abber der Sturm, der fich unfer ber Regierung 
Jacobs nur erft in den Wolken zufammen 309, fing 
unter Carl dem erſten an, auszubrechen, und ber 
Schauplas, der fich bey der Thronbefteigung Diefeg 
Fürften dem Auge eröffnete, Got den furchtbarften Ans - 
blie dar. | | u 
Die Religionsbegriffe trafen durch einen beſonde⸗ 
ren Zufall mit ‚der Liebe zur. Freyheit zuſammen. Ders 
ſelbe Geiſt, welcher die herrſchende Religion angegriffen 
hatte, richtete ſich nun gegen den Staat; die koͤnig⸗ 
lichen Vorrechte wurden derſelben Unterſuchung unter⸗ 
zogen, wie die Grundſaͤtze der Roͤmiſchen Kirche und 


da eine aberglaͤubiſche Religion die Probe nicht hatte 


beſtehen koͤnnen / fo vermuthete mar, daß eine vor— 
geblich uneingeſchraͤnkte Macht dieſes eben jo wenig 


vermoͤchte. 


Die Commons erholten ſich ihrer Seits von dem 
Erſtaunen, worin ſie Anfangs die Entziehung der Ge⸗ 
walt des Adels geſetzt hatte. Sie unterſuchten den 
Zuſtand des ganzen Volks und ihren eignen und wur⸗ 
den ihrer ganze Staͤrke inne. Sie beſchloſſen, Ge⸗ 
brauch “von dieſer zu machen und eine Macht. zurüd: 
zutreiben, welche ‚feit langer Zeit alle Schranken nie= 
dergerifjen zu haben fchien. Da fie in ihrer Mitte 


Männer von großen Fähigkeiten fanden, fo unternabz 
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men fie diefes wichtige Gefchäft methodifch und bes 


dienten fich dazu verfaffungsmäßiger Mittel; auf. diefe 
Weiſe hatte Earl mit einem ganzen in Bewegung ges 
fegten und durch eine Verfammlung von Staatsmäns 
nern angeführten Volke zu kämpfen. | 


Und bier müffen wir bemerken, wie verfchieden 
die- Wirkungen, welche die Vernichtung der Gewalt des 
Adels in England hervorbrachte, von denen waren, wels 
che diefelbe Begebenheit in Frankreich hatte. 


In Frankreich, wo wegen ber Trennung des Vol: 
fes und der übermäßigen Gewalt des Adels, das. Volk 
für nichts gerechnet wurde, war das ganze Werk vol- 
lendet, fobald der Adel unterdruͤckt war. 


In England dagegen, wo der Adel von jeher der 
Rechte des Volks eben fo gut, wie feiner eignen fich 
angenommen, mo das Volk nach und nach die wirk⸗ 
famften Mittel erlangt hatte, um auf die Bewegungen 
der Regierungen einen Einfluß zu äußern. und wo es, 
was das wichtigfte ift, ungefrennt. war — in Engs 
fand ftand noch immer, wie der Adel ſchon zu Boden 
geworfen war, die Mafle des Volkes feit, und bes 
— die oͤffentliche Freyheit. 


Aber der ungluͤckliche Carl kannte gar nicht die 


‚Gefahren, die ihn umgaben. Verfuͤhrt durch das Bey⸗ 


fpiel der anderen‘ Europälfchen Souveraine, bemerkte 
er nicht, wie verfehieden in der That feine Lage von 


‚ der ihrigen war; er hatte die Unvorfichtigfeit, ein An⸗ 
ſehen, zu deflen Behauptung ihm im dußerften Falle 


die nöthigen Mittel fehlten, mit Strenge geltend mas 
chen zu wollen. Endlich verband ſich das ganze 
Volk wider ihn und er fah feine entkräfteten Vorrech⸗ 
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te, wie einen Hauch, zerftieben *). Durch die bes 
rühmte Acte, genannt Petition of Night und 
eine fpätere, welchen er beypflichten mußte, wurben 
die gezwungenen Anleihen und Auflagen, welche in 
den Namen von Benevolences eingefleidet waren, 
für gefewidrig erklärt, willführliche Verhaftungen und 
die Ausübung der Kriegsgeſetze abgefchafft. Der Ges . 
richtshof des hoben geiftlichen Gerichts und die Stern⸗ 














*) Man Eönnte hier den Einwurf mahen, daf, wenn unter 

Carl dem erften die Föniglihe Macht der Macht des Vol⸗ 
tes fih unterwerfen mußte, der König doch noch andere 
Beſitzungen außerhalb England gehabt, wie z. B. Schott: 
Hand und Irland, und daß er daher in derfelben vortheil: 
haften Lage zu ſeyn gefhichen, wie die Könige von Frank: 
reich, nämlich über ein getheiltes Reich oder Volk zu herr— 
ſchen. Darauf ließe fi freplich antworten, daß zu der ans 
geführten Zeit Irland Faum civilifirt war und nur die Bes 
dürfniffe, folglich die Abhängigkeit des Königs vergrößer- 

te, während Schottland durch die Verbindung befonderer 
YUmftände den Gehorfam aufgefündigt hatte. Gleichwohl 
wenn auch dieſe beyden Staaten felbft noch diefen Augen— 
blick in feinem Verhältnig mit dem wohlverbundenen Gan⸗ 
zen des Königreihd England ftehen und nie im Stande 
gewefen zu ſeyn fcheinen, durch ihre Vereinigung ‚mit dies 
fem dem Könige gefährlihe Huͤlfsmittel zu verſchaffen, fo 
beweifen doch die Umftände, fowohl zur Zeit der Revolu: 
tion, als nachher hinteihend, daß es ein günftiger Um— 
ſtand für die Englifhe Frenheit war, daß die große Eri- 
fis in der Regierung Carls des eriten und die Vorſchritte, 
welche die Verfaſſung damals machte, nicht in die folgens 
den Zeiten fiel, da der König von England im Stande 
gewefen wäre, die beyden andern Neihe zu Hülfe zu 
rufen. 


ss 


X Laiimer *) - wurden aufgehoben ‚und: die Berfaffung, 
befreyt von allen Anftalten des Defpotismus, womit 
die Zudors fie verdunfelt hatten, erhielt. ihren alten 
Glanz wieder Gluͤcklich wäre das Volk geweien, 

wenn feine Führer nach. Vollbringung eines ſo edlen 
Werks fich) mit dem Ruhm begnügt hätten, die Wohl: 
ihäter ihres WVaterlandes zu ſeyn. Glüdlich wäre der 
König gewefen, wenn ferne Unterwerfung, wozu cr 
‘endlich gezwungen war, aufrichfig gewefen wäre und 
er fich davon überzeugt hätte, daß die Liebe feiner 
Unterthanen: die einzige Zuflucht ſey, die ihm übrig 
De: 
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*) Die Sternkammer unterfhied fih von allen übrigen Ge: 
richtshoͤfen dadurch: diefe richteten fi nad) dem gemeinen 
echte (Commonlaw«*) oder nah alten Gewohnheiten 
und Parlamentsfhlüffen ; jene dagegen nahm oft die.Pros 
Elamationendes Könige ua des Geheimen Natbe ale Ge: 
fege an, und gründete ihre Entfheidungen auf ſolche. Die 

Abſchaffung diefes Gerichtſtuhls ward daher mit Recht als 
ein großer Sieg über die koͤnigliche Autorität angefehen. 


*) &, Catechiſsmus der bürgerlichen Rechte und Pflichten 

fuͤr die Engl. Jugend von S. Barrow, Ehrmärden, Lon⸗ 
don 1816. 

»5 Frage. Wie viel Yıteh von gefeplihem Recht giebt 
es? Antwort: drey; das Commonlam oder das: Net 
des gemeinen Verſtandes, gefunden in den. Entſcheidun⸗ 
gen der Gerihtshöfe und den Gewohnheiten des Landes; 
das Stabutelam, beftehend in Parlamentsbefchlüffen, wel- 
che das gemeine Recht näher beſtimmen oder -abänderu 
und das Eivilreht, welches die Richtſchnur der geiſtli— 
hen und Admiralitätögerichte -ift und aus den Nömi: 
fhen Geſetzen entipringt, . | 
Anmerk. bes Ueberſ. 
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Aber Earl wußte nicht, wie er den Verluſt ei: 
ner Gewalt, welche er für unbeftreitbar gehalten, über: 
leben-follte, er konnte ſich nicht in Einfchränfungen 
und Begränzungen finden, die nach feinen Begriffen 
Beleidigend für das fönigliche Anſehen waren. eine 
Reden und fein Benebinen verriethen geheime Plane, 
Wißtrauen bemaͤchtigte ſich des Volkes; einige ehrgeizige 
Maͤnner benutzten dieſen Umftand zur Beförderung ih: 
rer eignen Abfichten und der Sturm, der fich dem 
Anfchein nach fchon gelegk hatte, brach von Neuem 
aus. Die verfolgungsfüchtige Religionsfchwärmerey 
mifchte fih in den Kampf zwiſchen dem Hochmuth 
des Königs und dem Ehrgeiz einiger Privatperfonen ;' 
das Ungewitter flürmte aus allen Richtungen, die 
Berfafjung war umgekehrt und Garl ſtellte in feinem 
Falle der Welt ein furchtbares Beyſpiel dar. 

Nachdem die Pönigliche Macht nun auf diefe Weiz 
je vernichtet war, machten die Engländer vergebliche 
Berſuche, eine republicanifche Regierung an ihre Stel— ” 
le zu fegen. „Es war ein fonderbares Schaufpiel,“ 
fagt Montesquieu, „dieſe vergeblichen Bemuͤhungen 
der Englaͤnder, eine Democratie unter fich zu errich⸗ 


ten.” Anfangs waren fie der Gewalt der vorzuͤglich⸗ 
ſten Zühter in dem langen Parlamente unterworfen, 
fie ſahen diefe Gewalt serfchwinden, und unbeſchraͤnkt 
in die Hände eines Protectors übergehen. Darauf ſa⸗ 
ben fie fie vertheilt unter die Haͤupter verſchiedener 
Abtheilungen von Kriegern; und wie ſie ſo beſtaͤndig 
aus einer Art der Unterwuͤrfigkeit in die andere ka— 
men, uͤberzeugten ſie ſich zuletzt, daß unter allen Ver— 
fuchen Der das größte Hirngefpinft fey, wenn man - 
y einer großen Nation dadurch die Freybeit gründen 
de kotme, Engl. Staateverf. D 
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will, daß man das Volk ſich in die gewoͤhnlichen Re⸗ 
gierungsangelegenheiten miſchen laͤßt; ſte wurden es 
“inne, daß die Autorität Aller, womit man die Mens 
fchen unterhält, im Grunde nichts anderes, als die 
Autorität einiger mächtigen Individuen ift, die die 
Republik unter fich vertheilen. Und fo blieben fie 
zuletzt bei der Verfaflung ſtehen, welche einzig einem 
großen Staate und freyen Volke angemeſſen iſt, bey 
derjenigen naͤmlich, nach welcher eine gewählte Ans 
, zahl überlegt und, eine einzige Perſon ausführt, wobey 
aber zugleich der Staatshaushalt fo eingerichtet. ift, 
daß die Zufriedenheit der Nation zur nothwendigen 
Bedingung für die Dauer der Regierung wird. 
| Es ward daher Carl der zweyte herübergerufen, 

und ihm von Seiten des Volkes die enthufiaftifche 
Zuneigung zu Theil, welche gewöhnlich die Wiederkehr 
nach langer Entfernung findet. Er konnte es jedoch 
nicht über fich erlangen, daß er ihnen das unabbüßlis 
che Verbrechen verzieh, deſſen fie fich feiner Meinung 
nach fehuldig gemacht hatten. Mit der innigiten Des 
Fümmerniß fahe er, daß fie über das Weſen der koͤ⸗ 
niglichen Rechte noch immer ihre fruͤheren Begriffe 
heybehielten und da er ſeinen Sinn auf die. Wiederher⸗ 
ftellung der alten Macht der Krone gefet, fo wartete 
er bloß auf Gelegenheit, die Zufagen zu brechen, wos 
durch er feine Zurüdberufung bewirkt hatte. 

Aber gerade der Eifer, womit er feine Plane aus: 
führte, vereitelte ihren Erfolg. Seine gefäbrlichen 
Allianzen’ auf dem feften Lande, und die ungereimten, | 
Kriege, worin er England verwickelte und wozu noch 
der häufige Mißbrauch feiner Gewalt kam, verriethen 
feine Abfichten. Dem Volke gingen bald die Augen 
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auf und man durchfah feine Planes; wie fie endlich 
überzeugt wurden, daß nichts, als fefte: und -unvers 
ruͤckbare Schranken die Abfichten und Bemühungen 
der Gewalt mit Wirkſamkeit aufhalten könne, fo ent⸗ 
fchtoffen fie. fich, die Ueberbleibfel. des Defpotismus, 
Die noch immer einen Theil des Föniglichen Vorrechts 
ausmarhten, gänzlich zu vertilgen. 


Die der Krone ſchuldigen Kriegsdienfte, die Ueber— 
bleibſel der alten Lehnsverpflichtungen waren fchon ab: 
gefommen; es wurden jet die Gefege gegen die Kez 
ger aufgehoben. Das Geſetz ward gegeben, daß mes 
nigitens in drey Jahren einmal ein Parlament zu 
halten; die Habeas-Corpus-Acte, die Schuß: 
wehr der perfönlichen Sicherheit Der Unterthanen, wurs 
de gemacht und fo groß war der Paktriotismus der 
Parlamente, daß unter dem Könige, der am meiften 
von allen Grundfägen entblößt war, die Freyheit ihre 
kraͤftigſte Unterſtuͤtzung fand. 


Endlich fing mit dem Tode Carls eine Regie⸗ 
rung an, die den Koͤnigen, wie den Voͤlkern eine gro— 
Be Lehre giebt. Jacob der zweyte ein Fuͤrſt von fe⸗ 
fterem Character, aber fchwächerem Berftande, als. 
fein „verftorbener Bruder, verfolgte weit offenbarer, 
wie jener, den Plan, der feinem Haufe fihon zum 
Verderben gereicht hatte, Er wollte nicht einfehen, 
daß die großen Veraͤnderungen, welche ſich nach und 
nach in der Staatsverfaſſung ereignet hatten, die Yuss _ 
führung -deffelben von Tag zu Tag unthunlicher mach⸗ 
ten. Gr war fo unweife, daß er fich durch einen Wia 
derſtand, zu deffen Ueberwindung ihm die Mittel fehle 
ten, erbittern ließ, und, von Deſpotismus und Mönchsa 
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eifer hingeriſſen, Tief er mit: dem Kopf gegen den Fels 
fen, an dem. fein Anſehn fcheitern follte, > 

In feinen Erklärungen bediente er fich nicht nur, 
der beünruhigenden Ausdrüde von uneingefchränfter 
Macht und unbedingtem Gehorfam, und maafte fich 
ein Recht an, von den Geſetzen loszufprechen, fondern 
er fuchte auch dieſe fehädliche Anmaaßung zum Um— 
fturz der Geſetze anzuwenden, die dem Volke die theu: 
erften waren; er fann darauf eine Religion abzuſchaf⸗ 
fen, fuͤr welche fie die groͤßten Drangſale ausgeſtan⸗ 
den hatten, um auf ihren Trümmern den Glauben 
zu gründen, der durch wiederholte Verordnungen der. 
Gefeggebung verbannt war — und verbannt war, nicht 
weil er in England die Lehren der Transfubftantias 
tion und des Fegefeuers, die ohne politifche Wichrig- 
- keit find, begründen wollte, fondern weil er die uns 
eingefchränfte Macht" des Souverains ſtets zu einem 
feiner erften Kehrfäße gemacht hatte. | | 

Nicht allein nur, daß die Bemühungen, eine 
folche Religion wieder herzuftellen, fchon eine. Verles 
"Kung der Gefege waren, cine fo auffallende Verle— 
Kung follte Anderen den Weg bahnen, die noch mehr 
DBeforgmß erregte. Wie die Engländer daher ihre 
Sreyheit in ihren Hauptflügen angegriffen fahen, fo 
nahmen fie ihre Zuflucht zu dem Mittel, welches Vers 
nunft und Natur dem Bolfe an die Hand.geben, wenn 
derjenige, welcher der Erhalter der Geſetze ſeyn ſoll, 
ihr Zerftöhrgr wird; fie entzogen fich der Verbindlich. 
keit, die fie Jacob feyerlich- zugefagt hatten, und 
glaubten fich ihres Eides gegen einen König entbuns - 
den, der felbit den, feinem Volke gefäworutn Eid an 
‚ die Site geftellt hatte. | 
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Anſtatt aber, daß Carl der erſte durch eine Re: 
solution, die ‚ein großes Blutvergießen verurfachte, 
und den Staat in eine allgemeine und fchreliche Zer— 
rüttung brachte, vom Thron geftürzt wurde, ging die 
Thronentjegung Jacobs leicht und fchnell von Stat: 
ten. Das ganze Wolf war einig, weil es nach und 
nach von allem unterrichtet und von richtigen und 
fichern Grundfägen geleitet war. Alle Bande, wo: 
durch das Volk an den Thron geknüpft war, zerriffen 
gleichfam durch einen einzigen Stoß und Jacob, der 
einen -Augenbli vorher ein von Unterthanen umger 
bener Monarch gewejen war, ward auf einmal zum 
bloßen Privatmann mitten im Volke. 

Was aber diefe Begebenheit in ‚den Sahrbüchern 
der Welt als einzig auszeichnet, ift die Maͤßigung, ich 
möchte fagen, die Gefegmäßigkeit, welche fie begleis 
tete. Alles blieb im Staate auf feinem Plage, nicht 
anders, als ob es eine Selbftfolge, und durch die Res 
gierungsgrundfäge beftimmt gewejen wäre, daß ein 
König, der fich über die Geſetze zu erheben ftrebte, abs 
gefeßt werden müfle; der Thron ward ‚für erledigt er: 
Hört und eine neue Erblinie zur Thronfolge berufen. 

Dieß war aber noch nicht alles. Man trug’ Sor= 
ge, die in der Verfaffung entftandenen Luͤcken auszus 
befiern und neuen vorzubeugen und machte fich die 
feltene Gelegenheit zu Nuten, einen ausdrücklichen 
Driginalvertrag zwijchen König und Volk zu errichten. . 

Man forderte von ‚dem meuen König einen Eid, 
der genauer war, als der von feinen Vorgängern ab⸗ 
gelegte, und diefer wurde zu einem beftändigen For⸗ 
mular erhoben. Es wurde beftimmt, day ohne Bes 
willigung des Parlaments Zaren aufzulegen, ‚fo wie 
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ein ſtehendes Heer in Friedengzeiten auf. den Beinen 
zu halten, gefeßwidrig fey. Die Macht, von den Ges 
fegen zu dispenſiren, worauf die Krone beftändig Ans 
fpruch gemacht hatte, wurde für nichtig erklaͤrt und 
feſtgeſetzt, daß jeder Unterthan, von welchem Stande 
oder Range er auch fey, das Recht habe, , dem Kb: 
nige Bitrfchriften zu übergeben *). Endlich legte der 
Schlufftein zu dem Gewölbe die Einführung der Preß— 
freyheit **). N | | 
. Die Revolution von 1689 ift daher der britte 
große Abfchnitt in, der Gefchichte der Stateverfaffung 
von England. Die Magna Charta hatte die Gränzen 


bezeichnet, worin die Fönigliche Macht eingeschloffen 


werden muß, unter der Regierung Eduards bes vr: 
ften wurden einige Außenwerke angelegt, aber durch 
die Revolution ward die Verfchanzung vollendet.  ° 

In diefer Zeit war es, Daß die wahren Grund: 


nn — nn 








*) Die Lords und Commons hatten vor ber Krönung bed 
Königs Wilhelm und der Königinn Maria eine Bil ab: 
gefaßt, weiche eine Grflärung der Rechte enthielt, die 

ſie zum Beften des Wolke forderten, und daher die Bil 
of Rights genannt wurde, Dieſe Bil enthielt obige 
und einige andere Artikel, und wurde, nachdem fie darauf 
die Föniglihe Genehmigung erhalten, eine Parlamentsacte 
unter dem Titel: An aot, declaring the Rights and 
Liberties of the Subject, and settling the Sucession 
of the Crown, — A. I. William and Mary. Sess, 2, 
cap, 2. age 

**) Die Preßfreyheit ward eigentlich erft vier Jahre ſpaͤter 
eingeführt, da das Parlament ſich weigerte, die bisheri⸗ 
gen Einſchraͤnkungen derfelben Tänger beyzubehalten. — 
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ſaͤtze der bürgerlichen Gefellfchaft. voͤllig feftgefegt wur: 
den. u 

Durch die Vertreibung eines Könige, der feinen 
Eid verlegt hatte, wurde die Lehre des Widerftandeg, 
die legte Zuflucht eines unterdrüädten Volles außer 
allem Zweifel beftätigt. Durch die Ausfchließung ei= 
nes erblich despotifchen Hauſes war es völlig entſchie⸗ 
den, daß die Völker ‚nicht das Eigenthum der Fürften 
find, Die Grundfäge des leidenden Gehorfams, das 
göttliche und unwiderrufliche Necht der Könige, kurz 
Das ganze Gerüfte von falfchen und abergläubifchen 
Begriffen, durch welche das königliche Anfehen bie 
dahin unterftüßt war, fürzte zufammen und an deflen 
Stelle wurbe der’ feftere und dauerhaftere Grund der 
Drdnungsliebe und der Erkenntniß von der Nothwen⸗ 
digkeit einer bürgerlichen Ordnung (of civil government) 
im Staate gelegt. — 
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Viertes Kapitel. 


Von der geſebgebenden Macht. 


In faſt allen Staaten Europens iſt der Wille 


des Regenten Geſetz und die Gewohnheit hat das wirk⸗ 


liche Recht mit dem faktiſchen dermaaßen verwechſelt, 


daß die Lehrer des Rechts insgemein die Geſetzgebung 


als einen weſentlichen Theil der koͤniglichen Macht 
darſtellen; es ſcheint ihnen die Unbeſchraͤnktheit und 
Vollkommenheit feiner Gewalt nothwendig aus einer 
richtigen Beſtimmung ſeiner Wuͤrde zu folgen. 

Die Englaͤnder haben unter guͤnſtigeren Umſtaͤn⸗ 
den anders geurtheilt; ſie konnten nicht glauben, daß 
das Schickſal der Menſchen auf einem Wortſpiel oder 
auf ſcholaſtiſchen Subtilitaͤten beruhen ſolle. Sie ha⸗ 
ben daher mit dem Worte King oder Roy, welches 
ſich auch in ihren Geſetzen findet, keinen anderen Be⸗ 
griff verbunden „als den die Lateiner mit dem Morte 
Tex oder die nordifchen Völkern mit ihrem Eyning 
(König) verknüpften, | 


Indem fie die Gewalt ihres Königs einſchraͤnk⸗ 


ten, folgten fie daher mehr der Abftammung des Wor⸗ 
ed und noch mehr folgten fie der Vernunft, wenn fie 
Die Geſetzgebung nicht der Willkuͤhr der Perſon uͤber⸗ 
ließen, die ſchon mit der oͤffentlichen Auctoritaͤt des 
Staats bekleidet iſt, das heißt „der Perſon, welche 
den groͤßten und wichtigſten Verſuchungen ausgeſetzt 
iſſt, ſich über die Geſetze hinwegzuſetzen. 

| Die Orundlage der Englifchen Berfaffung, der 


nn: 
— — —— 


57 


Hauptgrundfaß, auf welchem alle anderen Beruhen, - 
iſt: dem Parlamente allein kommt die Gejeßgebung 
bey, das iff, die Macht, Gefeße zu geben, abzufchaf: 
fen, zu verändern oder zu erklären, 3 
Das Parlament befteht aus dem König, dem ! 
Haufe der Lords und dem Haufe der Commons. : , 
Das Haus der Commons ift eigentlich die Ver: 
fammlung ber Vertreter des Volks und zufammen ger 
fegt aus den Abgeordneten der verfchiedenen Grafjchafz 
ten oder Bezirke, von denen jeder zwey fendet, aus 
den Deputirten gewiſſer Städte, von denen London 
(mit Einfchluß von Weftminfter und Southwarf) acht, 
andere ‚Städte zwey oder einen und aus den Ab⸗ 
geordneten Der Univerfitäten Oxford und N 
deren jede zwey jendet. *) ie 
Endlich fendet feit der Uniondacte **) Schottland | 
noch. fünf und vierzig Deputirte, welche mit den eben 
aufgezäßlten zufammen die Anzahl von fünf hundert 
acht und, funfzig ausmachen ***). Obgleich diefe Des 











*) Die Glieder des Unterhaufes beftehen aus 80 Perfonen 
für 40 Graffhaften, bo für 25 große Städte (Cities) — 
559 für 172 Landftädte und Fleden (Towns and Boroughs) 
ı6 für die 8 GSeehäfen, ı2 für die ı2 Grafichaften im 
Wallis. Dazu denn noch 50 für die 54 ſchottiſche Land⸗ 
ſchaften und ı5 für 65 ſchottiſche Marktflecken kommen. 

lAnmerk. d. Ueberſ. von ı 776.) 


=?) Abgefhloffen am 2ten Auguſt 1706 und beftätigt von ber 
Königinn Anna den ı6ten März 1707. 
Anmerk. dee ueberſ) 


*2) Durch die Union mit Irland, welche mit Anfang des 
Jahres 1801 eintrat, Famen noch hundert Mitglieder im 


% 
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gütirte befonders gewählt werden, fo vertreten fie den⸗ 
nöch nicht allein die Stadt oder den Diſtrikt, der - fie 
abordnet, wie diefes der Fall ift mit den Deputirten 
der vereinigten Niederlande oder der Schweiger Cans - 
tons, fondern „wenn fie einmal aufgenommen find, 
vertreten fie die ganze Maſſe des Volke. * 

Um Mitglied des Hauſes der Commons ſeyn zu 
koͤnnen, wird erfordert, daß Jemand ein geborner 
Großbrittaniſcher Unterthan / ſey und als Abgeordneter 
einer Grafſchaft ein jaͤhrliches Einkommen aus Laͤnde⸗ 
reyen von ſechshundert Pfund, einer Stadt oder ei⸗ 
nes Fleckens von dreyhundert Pfund habe. 

Um an der Wahl eines Deputirten vom Lande 
Theil nehmen zu koͤnnen, wird der Beſitz eines freyen 
Landeigenthums (Freehold), Bas wenigftens vierzig 
Schillinge jährlich einbringt, erfordert"). Der Waͤh⸗ 
Ver in einer Stadt oder einem Flecken muß dafelbft ein 
freyer Bürger (Freeman) ſeyn. Diefes Wort begreift 
jet gewiſſe Eigenfchaften in fich, weise in den bes 
fonderen Drönungen näher bezeichnet find. — 

Wenn der König die Verſammlung des Parla⸗ 








— — — — — 





unterhauſe hinzu, fo daß dieſe Verſammlung jest aus 
ſechs hundert acht und funfzig Perſonen beſteht, welche 
den ſehr zahlreichen Körper des Hauſes der Commons von 
dem vereinigten Koͤnigreich Großbrittanien und Irland 
ausmachen, u, % 
‚Mnmert, d. Engl. Herausg.] 


2 Diefe Landſtelle muß der Wähler wenigftend ein Jahr vor 
der Wahl in Befit gehabt haben, es wäre denn, daß fie 
ihm duch Erbſchaft, Heirath, durch einen legten Willen, 

oder ald Zubehör eines Amtes zugefallen wäre, 
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ments .befchloffen Kat, fo jendet er einen fchriftlichen 
Befehl dazu an den Kordfanzler, welcher darauf ein 
Schreiben mit dem großen Siegel von England an 
den Sheriff einer jeden Grafichaft erläft mit dem 





Auftrage, Das Nötfige zu den Wahlen ver Deputirten 


der verfchiedenen Grafichaften und der darin liegenden 
Staͤdte und Flecken zu veranlaſſen. Drey Tage nach 
Eingang dieſes Schreibens muß der Sheriff den vor⸗ 
geſetzten Behörden in den Städten und Flecken aufs 
fragen, ihre Wahlen. ‚innerhalb acht Tagen nach Em: 
pfang des Auftrags zu veranftalten. und innerhalb vier 


Tagen davon Anzeige zu machen, Der Sheriff felbft 


muß für die Graffchaft nicht früher als zehen und 
nicht fpäter als fechszehen Tage nach den Cingang 
des Schreibens vom Kordfanzler zur Wahl fihreiten. 


Die hauptfächlichften Vorfichtsmanfregeln, welche - 


das Gefe zur Sicherftellung der Freyheit der Wah— 
fen genommen hat, find: daß jeder Bewerber, der 
nach dem Datum des Schreibens des Lordfanzlers oder 
fchon nach der Vakanz die Wähler eines Orts oder 
einen derfelben bewirthet, um gewählt zu werden, uns 
fähig ſeyn ſoll, fuͤr den Ort im Parlamente zu Dies 
‚nen ); und daß, wenn Sjemand giebt oder zu ges 








3F2 Dieſe — iſt durch eine Acte aus dem 7ten Jahre 
Koͤnigs Wilhelm des dritten verordnet. Da indeſſen die 
Ausdruͤcke dieſes Statuts der Anwendung großer Summen, 
um die Stimmgeber nach dem Orte der Wahl hinzubrin⸗ 
gen und fie daſelbſt während der Handlung ſelbſt zu unters 
Halten, nicht hinreichend, vorbeugen, fo kam im Sahre 
1806 eine Bill in Vorſchlag, welche biefen Unkoſten ver: 
uuͤnftige Grängen fegte dem treuen Inhalt und Geiſte der 
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ben ‚verfpricht entweder Geld, oder ‚eine -Anftellung, 
oder Belohnung an einen. Stimmgebenden, um auf. 
deffen Stimme Einfluf zu haben, er und der Stimm; 
gebende in eine Geldſtrafe von fuͤnfhundert Pfund ver⸗ 
urtheilt werden und uͤberdieß auf immer unfaͤhig ſeyn 
ſollen, zu waͤhlen und ein Amt in einer Innung zu 
bekleiden — wobey jedoch Beyden vorbehalten iſt, 
durch Entdeckung eines aͤhnlichen Vergehens wegen ih⸗ 
res eignen ſich ſtraflos zu machen. 

Ferner iſt verordnet daß kein im Parlamente | 
figender Lord und fein Lord: Lieutenant (militärischer 
koͤnigl. Statthalter) der Grafſchaft ein Recht habe, in 
die Wahlen der Mitglieder ſich zu miſchen, daß jeder 
Bediente bey der Acciſe, dem Zoll ꝛc., welcher es 
wagte, dadurch auf die Wahlen zu wirken, daß er 
einen Stimmgeber zu vermoͤgen ſuchte, ſeine Stimme 

Jemanden zu ertheilen oder zu verſagen, eine Mulkt 
von einhundert Pfund verwirkt und zu allen Bedienun⸗ 
gen unfaͤhig ſeyn ſolle. Endlich muß alles Militair, 
das an dem Orte liegt, wo eine Wahl zu halten iſt, 
ſpaͤteſtens einen Tag vor der Wahl auf zwey Meilen 
oder mehr fich davon entfernen. und ‚darf erft einen 


Tag nach beendigter Wahl zuruͤckkehren. 


Das Haus der Pairs oder Lords beftcht aus den 
geiftlichen Lords, nämlich -den Erzbifchöfen von Can⸗ 








‚früheren Verordnung gemäß... Indeſſen fand dieſe Bill 
niht die Genehmigung des Hauſes der Pairs, welches 
entweder nicht von ‚der allgemeinen Nothwendigfeit 
derfelben oder nicht von.der Zweckmaͤßigkeit ihrer befonde: 
ven ng überzeugt gewefen. ift. 

Aumerl. bes; Engl. Herandg.) 
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terbury und von Vork und dem vier und zwanzig Bis 
ſchoͤfen; und aus den weltlichen Lords, wie ihr Titel - 
feyn mag, z. B. Herzögen, Marquis, Grafen ıc. *) +). 

Endlich iſt der König der dritte Zweig des Pars 
laments; er ift es allein, der dieſes zuſammen beru⸗ 
fen, der es aufloͤſen oder ausſetzen kann. Die Wir 
fung der Auflöfung des Parlaments ift, daß ed von 
dem Augenblid an völlig aufhört zu eriftiren, der den 
Mitgliedern von ihren Conftituenten ertheilte Auftrag 
ift zu Ende und wenn das Parlament von Neuem zus 
fammen fommen foll, jo muͤſſen erft wieder neue Mits 
glieder erwählt werden. Cine Ausfegung oder Pro= 
rogation iſt die. Einftellung der Sitzungen bis zu eis 
nem vom Könige feftgejegten Zeitpunfte, da denn ums 
terdeffen die Wirffamfeit des Parlaments bloß unter= 
brochen und das Amt der Abgeordneten fufpendirt iſt. 








*) In England‘ hat jeder einzelne Pair Sitz und Stimme 
im Parlamente und ſitzt fir ſich felbft- darin. In Schott 
land wird die gefammte Anzahl derfelben durch ſechs zehen, 
welche fie aus ihrem- Mittel wählen, vertreten; in Irland 


durch zwey und dreyßig. 
ſAnmerk. des Engl. Herandg.] 


HP Die Zahl der mweltlihen Lords ift nicht genau zu beſtim⸗ 
‚men, ungefähr Eann fie auf hundert und fiebenzig Perfo= 
nen gerechnet werden. Denn ein jeder englifher Baron, 
der das Haupt feiner Familie, der englifhen Kirche zuge— 
than, und ein und zwanzig Jahre alt ift, hat Sig und 
Stimme im Oberhanfe. - Seit der Nuion fine auch ſechs— 
zehn fchottifhe Lords darin, die aber zu. jedem Parla⸗ 
mente von allen dazu verfammelten fchottländifhen Pairs 


t werd 
BE rec des Meberf vor 


’ 
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Wenn das Parlament zuſammen kommt, es mag 


nun auf eine ganz neue Zuſammenberufung ſeyn, oder 


die fruͤheren Mitglieder moͤgen ſich nach dem Ablauf 
der Prorogationsfriſt wieder verſammeln, ſo geht der 
Koͤnig, bekleidet mit den Zeichen ſeiner Wuͤrde, in 
Perſon in daſſelbe oder ernennt eigne Abgeordnete, ihn 
dabey zu vertreten, und eroͤffnet die Sitzung dadurch, 


daß er dem Parlamente den Zuſtand der oͤffentlichen 


Angelegenheiten darlegt und es auffordert, dieſen ihre 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Die Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs, er mag nun perfönlich oder durch. Abgeordnete 
erfcheinen, ift wefentlich nothwendig bey der erften 
Zufammenkunft; fie ertheilt dem gejeßgebenden. Körper 


Leben und feht ihn in Bewegung. 


Nach gehalteper Anrede entfernt ber König fich. 
Das Parlament, welchem alsdann gefeglich Die Sorge; 
für die Angelegenheiten des Volks übergeben ift, tritt 
feine Verrichtungen an und fett fie fort, Dis es prorogirt 
oder ganz aufgelöfet wird. Die beyden Parlaments⸗ 
Kammern verfammeln fich abgefondert für fich. - Die 
Lords unter dem Vorſitz des Lordkanzlers, bie. Com— 
mons-unter dem Des Sprechers; und jede Kammer 
beftimmt die Tage ihrer Zufemmenkünfte nach” Ge= 
fallen. | 

Da jedes der beyden Haͤuſer den Vorſchlaͤgen des 
andern den Beytritt verſagen kann und folglich keine 
Gefahr da iſt, wenn auch eins einen Eingriff machen 
ſollte in die Rechte des Anderen oder auch in die 
des Königs, welcher die Vorfchläge beyder Häufer ver- 
‚werfen kann, fo fann ohne Ausnahme alles, was fie 
dem gemeinen Wohl für dienlich erachten, zum. Gegen⸗ 
ſtande ihrer Berathungen gemacht werden. Dahin ge⸗ 
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hören 3. B. neue. Befchränfungen oder Erweiterungen 
- ber königlichen Macht; die Anordnung neuer oder bie 
Meränderung vorhandener Geſetze. Ferner beichäftigen 
die verfchiedenen Öffentlichen Einrichtungen oder. Anftals 
ten, die mancherley Mißbräuche in der. Verwaltung und 
Dagegen vorgejchlagenen Verbefferungen die Aufmerk⸗ 
famfeit des Parlaments in jeder Sitzung. 

Hier findet jedoch eine bedeutende Ausnahme 
Statt. Alle Bills zu Geldbewilligungen muͤſſen in 
dem Haufe der Commons ihr Entfiehen erhalten; ‚die 
Lords koͤnnen diefen Gegenftand nur in Erwägung zies 
hen in ‚Folge einer Bill, die ihnen von Leßterem mits 
‚getheilt ift und die Commons haben von jeher fo ängit= 
lich und hartnädig auf dieſes Vorrecht gehalten, daß 
fie den Xords niemals zugeftanden haben, auch nur 
eine Veränderung in den ihnen zugefommenen Gelds 
bills zu machen; es wird von diefen einzig und allein 
die einfache Annahme pder Verwerfung berjelben er⸗ 
wartet. - 

Diefes ausgenommen, kann jedes Glied in beyden 
Häufern jegliche Frage in Anrege bringen, welche. es 
dazu geeignet findet. Wenn man nach vorgängiger 
Erwägung findet, daß die Eache Aufmerkſamkeit vers 
dient, - fo wird gemeiniglich derjenige, welcher den - 
Vorfchlag machte, und dem einige Andere zugegeben 
werden, aufgefordert, ihn fchriftlich einzureichen, Wenn 
alsdann nach einer vollftändigeren Verhandlung dieſes 
Gegenftandes der Vorſchlag durchgeht, fo wird er 
in das andere Haus gefandt, Damit diejes feinerfeits 
die Sache auch in MUeberlegung nehme. Wenn das 
andere Haus die Bill verwirft, fo bleibt fie ohne Holz 

gen, wenn es Dagegen darauf eintritt, fo fehlt weiter 
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hichts, als die koͤnigliche Beyſtimmung, um ihr Ges 
feßes Kräft zu verleihen. Wenn es nicht eine Sache 
iſt, die einer -[chleunigen Entfcheidung bedarf, fo war: 
tet der König gewöhnlich "bis zur leften Eikung des 
- Parlaments oder 'werigftens bis eine gewiſſe Anzahl 
von Bills fertig vor ihm liegt, bevor er feine koͤnigli— 
che Beyſtimmung erflätt. Wenn diefe Zeit gekommen 
iſt, fo geht der König mit derfelben Feyerlichkeit, wos 
mit er es eröffnete, im das Parlament und während 
er auf dem Throne ſitzt, erfheilt oder verfagt ein Se— 
kretair, welcher ein Verzeichniß der Bills hat und fie 
vorlieſet, die königliche Beyftimmung, 

Wenn die Lönigliche Billigung einer öffentlichen 
Bill ertheilt wird, fo fagte der Sefretair, le roi le 
Heut, Wenn es eine Privatbill iſt, fagt er, soit fait, 
&omme il est desire. Wenn die Bill Subfidien zum 
Böorwurf hat, fagt er, le roi remercie ses loy- 
aux ‚subjeets, accepte leur benevolence et aussi 





le veut. — 

Endlich wenn der König es nicht firt guf findet, 
feine Beyftimmung der BIN zu ertheilen, fagt Der Se: 
Pretäir, le roi s’arisera, welches eine feine Art iſt, 
eine abfehlägige Antwort zu geben. 

Es ift in der That fehr auffallend , daß der Kb: 
ig von England fich der Sranzöfifchen Sprache be: 
Dient, um feinen Willen im Parlamente zu erklären. 
Diefer Gebrauch wurde bei der Eroberung *) - einge: 








*) unter anderen Veränderungen, welche Wilhelm der Ero: 
berer einführte, war auch die Abfchaffung .der Englifhen 
Sprache in allen öffentlichen ſowohl, als gerichtlichen Wer: 
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führt und ift in „ wie andere Förmlichkeiten, 
welche bisweilen Menfchenalter hindurch noch forts 
dauern , wenn ſchon das Weſen derfelben völlig vers 
ändert ift.. Der Richter Blackſtoon drückt fich hieruͤ⸗ 
ber folgendermaaßen aus: „Es ift unleugbaf ein 
Wahrzeichen (wenn gleich jebt das einzige Übrige) der 
Eroberung , welches jeder gerne in Vergeſſenheit gera: 
then ſaͤhe, wenn wir es nicht als ein feyerliches Mes 
mento erhalten müßten; um uns daran zu erinnern, 
daß unſte Freyheiten, da fie: einmal durch eine frem⸗ 
de Macht zerſtoͤrt worden, vergaͤnglich ſind.“ 
Weinm der König feine Geſinnungen erklaͤrt hat, 
fest er das Parlament aus... Diejenigen Bills, wel: 
‚che er verworfen hat, „bleiben ohne Kraft; Die er ges 
billigt, werden nun: Willenserflärungen der. höchften 
in England anerkannten Macht; fie haben diefelbe vers 
bindende Kraft, als die Eedits enregistres-in Trank: 





reich und als cinft die populiseita im alten Rom hate 


ten; mit Einem Worte, fie. find Geſetze. Und wie' 
wohl jeder Zweig des Parlaments. yorher die Entfte- 
hung dieſer Gefege hätte verhindern koͤnnen, ſo iſt 
jegt fchon der Wille von allen — ——— um 
ſie aufzuheben. 


4 8 * *— N 











Handlungen, an deren Stelle das Franzöflfhe der damali⸗ 

gen Zeit gefeßt wurde; baher die Anzahl alter franzoͤſt⸗ 

{her Wörter, welche wir in der Sprahe der Englifhen 

Gefege antreffen. Erſt unter Eduard dem dritten wurde | 

Die Englifhe Sprache in den ur wu einge⸗ 
fuͤhrt. — 


— — — 


de — Engl. Staatsberf. € Eu 


— 
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;unftes Kapitel 


Bon der, en ‚Macht 
Wenn: das — aueſeht oder aufoeldſet 
iſt, fo Hört es auf zu ſeyn, feine. Geſetze aber bleiben 
fortwährend in Kraft. Der König. hat die Pflicht der 
Bollziehung derſelben und iſt mit der dazu eieröne 
chen Gewalt verfehen. 
Es ift jedoch zu bemerken: obgleich * König ii in. 
‚ feiner verfaffungsmäßigen Eigenfchaft, als einer der, 
‚das Parlament bildenden Theile, d. h. in Beziehung 
auf den ihm beykommenden Antheil an der Geſetzge⸗ 
bung ohne Zweifel ſouverain iſt und nur feinen Wil: 
fen anzuführen braucht, wenn er die ihm vorgelegten 
Bills anninimt oder verwirft, fo ift er doch in Rück: 
ficht der Verwaltung und der Vollziehung der Gefege 
nichts mehr, als ein Staatsdiener und Die Gefee, fie 
moͤgen vor ihm fehon eriftirt oder von ihm felbft durch 
feine Beyſtimmung ihr Dafeyn. erhalten haben, mäffen 
feinem Verfahren zur Richtichnur dienen. und ihn, gleich 
feinen Unterihanen, verbinden, 


I... Betrachten wir nun den König als — 
Staatsdiener, ſo betrift das erſte Vorrecht sffeben 


die Hanohabung der Juſtiz· En 


I) Er aiſt die Quelle aller gerichtlichen Gewalt im 
Staate; er iſt das Haupt aller Gerichtshoͤfe und 
die Nichter find nur feine Stellvertreter; jede 
Sache wird in feinem Namen verhandelt, die 
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Urthel müffen mit. feinem Siegel verichen und 
durch feine Beamte vollzogen werden. 

2) Nach einer Rechtsfiftion wird er als ber Eigen⸗ 
thuͤmer des ganzen Koͤnigreiches betrachtet; folg⸗ 
lich werden alle Vergehungen angeſehen, als wenn 
ſie ihn unmittelbar betraͤfen und aus dem Grun⸗ 
de geſchehen auch alle Anklagen vor Gericht in ſei⸗ 
nem Namen — Be 

5) Er kann Verbrechen verzeihen, d. h. die in 
Folge ſeiner Anklage erfannte Strafe erlaſſen. 


u 


IV. Er iſt das Oberhaupt der Kirche, In Dies 
fer Eigenſchaft erhenntier die, Biſchoͤfe und Die beyden 
Erzbiſchoͤfe, und Fan allein: die Verſammiung der 
Geiſtlichkeit zuſammen“bertifen.“ Dieſe Verſammlung 
iſt nach dem Muſter des Parlaments in England ge: 
bildet. Die Bifchöfe machen das Oberhaus aus, Depus 
tirte von den. Dioͤceſen und den. verfchiedenen, Kapiteln 
das Unterhaus, - Die Beyſtimmung des Königs iſt zu 
der Girftigfeit ihtet Anordnungen oder Canons eben: 
fallg nochwendig und, der König kann die Verſammlung 
Prorogiren oder auflöfen.. Ä 
y | E 2 
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V. Er ift kraft feiner Krone Generaliffinius der 
ganzen See- und Landmacht, er allein fann Mann: 
ſchaft ausheben, Flotten ausrüften, Feſtungswerke an: 


legen und alle militairifchen Stellen befeßen. 


VI. In Anfehung fremder Nationen ift er der 


 - Mepräfentant und Depofitar aller Macht und Hoheit 


bes Dolls; er fendet und empfängt Gefandte, er 
ſchließt Buͤndniſſe, er hat das Vorrecht, Krieg zu er— 
klaͤren und Frieden zu schließen, auf welche Bedingun- 


‚gen. er es für gut findet. 


VI. Alle diefe Vorrechte erreichen endlich den 
Gipfel durch den Grundfag: der Königfann nicht 
unrecht handeln [the King can do no wrong]. 


Dieſes bedeutet jedoch nicht ſoviel, daß der Koͤnig 


nicht die Macht haͤtte, Boͤſes zu thun oder, wie es 
von gewiſſen Perſonen in fruͤheren Zeiten behauptet 
ward, daß alles, was er thue, geſetzmaͤßig ſey, 
ſondern einzig und allein, daß er außer dem Bereich 
aller Gerichtshoͤſe und daß feine Perfon gebeifigt und 
unverleglich iſt ). 
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die groͤßte Ehrfurcht far die Perfon und Würde des Koͤ— 
nigs zu erzeugen, als das wirkfamfte Mittel, den Geſe⸗ 
tzen, deren Vollzieher er iſt, allgemeine Unterwerfung zu 
verſchaffen; und der Gefahr, eine Vorſtellung fortzupflau⸗ 
zen, welche nah dem Buchſtabden auf kein menſchliches We 
ſen, es ſey Fuͤrſt oder Bauer, anzuwenden iſt, wird das 
durch augenſcheinlich begegnet, daß die Rathgeber des Sou⸗ 
verains und bie Glieder ſeines Kabinets fuͤr alles veraut⸗ 


went find, —B 
luanmert. des Engl. —— 


dd Isa HEFTE Hi . 


29 Dieſer Grumdfap wurde in der Abſicht eingeführt, um 


—————————— 
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Sechstes Kapitel. 


——— welche die Verfaſſung der koniglichen 
Gewalt geſetzt hat. 


Wir ſind verlegen, wie wir die vorſtehende Auf⸗ 
zaͤhlung der durch Englands Geſetze dem Könige an⸗ 
vertrauten Gewalten mit dem Begriff einer Monarchie 
vereinigen ſollen, die als eine eingeſchraͤnkte angegeben 
wird. Der Koͤnig vereinigt in ſeiner Perſon nicht nur 
alle Zweige der vollziehenden Gewalt, er derfuͤgt nicht 
nur und zwar ungehindert uͤber die ganze Kriegsmacht 
im Staate, ſondern er iſt ſogar, wie es ſcheint, auch 
Herr der Geſetze ſelbſt, indem er die geſetzgebenden 
Koͤrper nach Willkuͤhr zuſammen beruft und ausein⸗ 
ander gehen laͤßt. Wir finden ihn daher auf den er⸗ 
fien Anblick bekleidet mit allen Vorrechten, welche nur 
ünmer von ben unumfchränfteften Herrfchern in Anz 
fpruch genommen find und. es fragt fi), worin denn 
die Freyheit beftche, welche die Engländer fo gewiß zu 
befigen glauben. 

Aber die Vertreter des Volks haben noch — und 
das iſt genug geſagt — haben noch, nun da die Ver— 
faſſung vollſtaͤndig gegruͤndet iſt, dieſelbe maͤchtige 
Waffe in Händen, welche ihre Vorfahren in den Stand 
ſetzte, fie zu gründen. Noch inımer kann der König 
einzig durch ihre Freygebigkeit Subfidin erlangen und 
heutiges Tages, da jede Sache nach Geldeswerth ges 
fohägt wird — da Geld die große Triebfeder aller Dins . 
ge iſt — kann man gewiß behaupten ‚ daß derjenige, 
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welcher in Ruͤckſicht eines ſo wichtigen Stuͤckes von 
dem Willen anderer Menſchen abhängig iſt, in einer 
wahren Abhängigkeit ſich befinde, welche: Macht er in 
anderen Hinfichten auch befigen mag. - 

Das iſt der Fall des Königs yon — Er 
hat in dieſer Eigenſchaft und ohne die Bewilligung ſei⸗ 
nes Volkes faſt Feine Einnahme. Einige erbliche Abga⸗ 
ben bei der Ausfuhr von Wolle, welche ſeit Einrich— 
tung von Manufafturen von felbft aufgehört haben, 
ein Zweig ter Acciſe, welcher unter Karl den zweyten 
der Krone als cine Schadloshaltung für, die Kriegs: 
dienfte, die fie aufgab, beygelegt und unter Georg 
dem erften *) zu fiebentaufend Pfund beftimmt wurde, 
eine Abgabe von zwey Echillingen auf jede eingeführte 
Tonne Wein, die Trümmer der geicheiterten Exhiffe, 
deren Eigner unbekannt find, an die Küfte: geworfene 
Wuallfiſche und. Störe, auf Öffentlichen Fluͤſſen ſchwim— 
mende Schwäne und einige wenige andere Lehnsuͤber— 

bleibſel machen jeßt die eigenen Ginfünfte des Könige 
aus und find alles, was yon dem alten Erbgut der 
Krone übrig geblieben it, 

Der König von England hat allerdings. das Bor 
recht, Armeen zu commgndiren und Flotten auszurlis 
ften, allein ohne den Beyſtand feines Parlaments fann 
er fie nicht unterhalten. Er Tann Stellen und Aem— 
ter verleihen, aber ohne fein Parlament. Fann er die. 
damit verbundenen Befoldungen nicht bezahlen. Er 
kann Krieg erklären, aber ohne fein Parlament ift es 














— Der BE hätte fagen muͤſſen Georg IT. 
- Biume % des Engl. Herausg.]- 


Zu 


ihm unmoͤglich, ihn zu führen. Mit, Einem Wort, 
- da das koͤnigliche Vorrecht nicht die Macht in fich bes 
greift, Taxen aufzulegen, fo ift es einem großen Koͤr⸗ 
per gleich , der fich nicht vom felbft bewegen kann oder, 
wenn man will, einem. völlig ausgerüfteten ‚Schiffe, 
welches das Parlament aber nach Gutdünfen durch 

Ableitung des Waflers auf.den Grund ſetzen und eben 
fo durch Bewilligung von Subfidien auch wieder flott. 
machen kann. 

” Und in der That ſehen wir ‚ daß feit der Grüns 
dung dieſes Rechts der Voltsvertreter, der Krone Sub⸗ 
fidien zu: verwilligen oder . abzufchlagen; ihre übrigen , 
Rechte im beftändigen Zunchmen gewefen find. Ob: 
gleich diefe Vertreter anfänglich nur umter den unvors 

theilhafteſten Bedingungen im Parlamente, ‚zugelaffen 
wurden, „To. fanden fie doch bald, durch Verbindung 
‚von Petitionen mit: ihren Geldbills; Mittel, an der 

Abfaffung der Gefege Theil zu nehmen, wornach fie 
follten regiert werden und diefes Verfahren, das an⸗ 
fangs nur bom König geduldet ward, verwandelten 
ſie nachher in ein ausdruͤckliches Recht, indem fie uns 
ter Heinrich dem vierten erklärten, dag fie kuͤnftig kei⸗ 
ne Subfidien bewilligen würden, bevor der. König auf 
ihre Petitionen eine beftimmte Antwort ertheilt hätte. 

Sin den folgenden Zeiten fehen wir die Commons 
beftändig glüclich in ihrem Streben, die Herrfcherges 
walt, welche immer einen Theil der Föniglichen Macht 
ausmacht, einzufchränfen, wenn fie fich jenes Vor: 
rechts dazu bedienen. Wenn fich ein Mißbrauch ver 

Macht eingefchlichen hatte und fie ernftlich entichloj- 
fen waren, ihn abzuftellen, fo ließen fie (um mich 
des Ausdruds des Herrn Thomas Wentworth zu bes 
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dienen) Befchwerden und PVerwilligungen 
Handin Hand zufammen geben, und ihnen 
wurde jederzeit abgeholfen. Ueberhaupt wenn eine Bill, 
welche die Conunons für das allgemeine Wohl wichtig 
erachteten, mit einer Gelöverwilligung: von ihnen ver= 
bunden ward, fo fchlug es felten fehl, daß fiein 
einer fo angenehmen aenae durch⸗ 
ging N ie 





i 

















*) Bey Anführung bes wirkſamen Gebrauchs, den die Com⸗ 
mons zu Zeiteg von ihrem Rechte ber Steuerverwilligung 
dadurch gemacht haben, daß fie mit Geldbils Maaßtegeln 
verfchiedener Art verbanden, habe ich nur die Abſicht die 
große Wirkfamkeit diefes Rechts zu zeigen, (demm dag 
war der Gegenftand dieſes Kapitels) ohne etwas weiteres, 
als die Eigenthümlichkeit dieſer Maaßregel anzufuͤhren. 
Das Haus der Lords hat es noͤthig gefunden (und das des 

ſttaͤtigt, was ich bier gefagt Habe) eine Art von Confoͤdera⸗ 
tion mit einander einzugehen zur Sicherung ihrer gefegs 
gebenden Macht und gegen den unbefchränften Gebraud, 
weichen die Commons von Ihrem Rechte der Steuerver⸗ 
willigung machen mödten. Es iſt nämlich ein fefter 
Grundfag in ihrem Haufe, jede Bill zu nn: wenn 
‚fie mit: einer Geldbill verbunden “ | 


75 


— — une 
I 


| Siebentes Kapitel. 
Sortfesung diefes Begenſtandes. 


Wenn aber gleich bey der erſten Gruͤndung der 
Berfaffung für das Recht der Commons eine fo gro: 
Be. Wirkfamkeit und Leichtigkeit in der Ausübung mag 
nothwendig geweſen feyn, fo dürfte Diefes Recht doch 
jeizt, da nur die Erhaltung der Verfaſſung noͤthig iſt, 
zu bedeutend erſcheinen. Wenn das Parlament ſich 
ſeines Vorrechts in deſſen ganzen Ausdehnung bedie— 
nen ſollte, ſo moͤchte Gefahr da ſeyn, daß der Regent, 
zur Verzweiflung gebracht, zum verderblichen Aeußer⸗ 
ften feine Zuflucht nehmen, oder daß die Verfaffung, 
welche nur vermöge ihres Gleichgewichts beſteht, am 
Ende völlig umgeftürgt werben koͤnnte. 

Das ift in der. That ein Fall, ven bie Klugheit 
des Parlaments vorhergefehen hat, Es hat. fich in 
diefer Hinficht felbft Geſetze auferlegt und, ohne das 
Vorrecht felbft zu fchmälern, die Ausuͤbung deſſelben 
befchränkt. Seit langer Zeit ift e8 Gebrauch, bey dem 
Anfang jeder Regierung und bey einem gleichjam übers 
° fließenden gegenfeitigen Wohlmollen zwifchen dem Kö: 
nige und feinem erften Parlamente dem Könige gewiffe 
jährliche Einkünfte auf Zeitlebens zu bewilligen. Das 
ift eine Veranftaltung, welche, wenn man den Um; 
fang feiner Macht in Ermägung zieht, den Einfluß 
der Commons nicht vermindert und gleichwohl den 
König in ben Stand fet, die Würde der Krone auf— 
recht zu erhalten umd welche dem erfien Diener. des 
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Staats die Undbhängigkeit gewährt, Die die Gefeße 
fchon den Beamten verleihen, welchen die Handhabung 
der Gerechtigkeit, anpertraut iſt ). 

Diefer- Gebrauch gewährt ein unvergleichliches Mitz 
tel bey zufälligen Unordnungen im Staate. Denn 
obgleich bey der weiſen Vertheilung der Regierungs— 
gewalten große Eingriffe nicht wohl: Etatt haben koͤn⸗ 
nen, ſo iſt es doch nicht anders moͤglich, als daß we⸗ 
gen der, wenn gleich unvermerkten, ‘doch fortwaͤhren⸗ 
den Bemuͤhungen der. vollziehenden Gewalt, fich zu 
vergrößern, zuletzt Mißbraͤuche fich - einfchteichen. Hier 
aber hat das Parlament immer eine Macht im Hinz 
terhalt, wodurch es biefen begegnet. Mit der jedes 
maligen Regierung hört auch die Eivillifte ‚und folg— 
lich die Unabhaͤngigkeit auf, die fie verichafft. - Der 
Nachfolger finder einen Thron, ein Gcepter und. eine 
Krone vor, aber er findet Peine Macht, ja ſelbſt Feis 

ne Würde dabey und che er.in den wirklichen Beſitz 
aller diefer Dinge gelangt, hat; das Parlament e8 in 
feiner Gewalt, eine gaͤnzliche Mufterung des Staats 
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) Den zwölf Kichtern — Ihre Berallungen, welche in früs 
beren Zeiten ihnen oft durante bene placito” gegeben wa: 
ten, müffen nun immer „‚ausgefertigt werden, quamdiu 
se bene gesserint, und ihre Beſoldung wird feſtgeſetzt; 
doch mögen fie auf. den Antrag beyder Haͤuſer abgeſetzt 
werden,’ Stat. 15. Wil. III. c, 2. Su. dem erſten Dice 
gierungsjahre des jegigen = wurde uͤberdieß verfügt, 
daß. die Beſtallungen in Kraft feiben follten, ungeachtet 
des Abgangs des Könige, wodurch vorgebeugt iſt, daß ſie 
in Hinſicht der Fortdauer ihres Amtes nicht von dem 

Throuerben abhängig. find. | 
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vorzunchmen „ſo wie bie Dihbrarche abzuſchaffen, 


welche waͤhrend der vorigen Regierung ſich etwa einge⸗ 


ſchlichen haben und auf dieſe Weiſe kann die Verfaſ⸗ 


ſung auf ihre erſten Grundlagen zuruͤck gebracht werden. 
Durch dieſes Mittel erfreut ſich England daher 


eines ſehr großen Vortheils, eines Vortheils, nach wel: 
chem alle freye Staaten geitrebt haben, ich meine 
den einer zeitgemäßen Verbeſſerung. Die Mittel, wels 
che die Gejegeber anderer Laͤnder zur Erreichung Dies 
ſes Zwecks anwandten, haben bey der Ausführung al- 
lemal jchr nachtheilige Folgen erzeugt... Die Gefeke, 


welche man in Rom zur MWiederherftellung. ver Gleich: 


heit, die dag Weſen einer PVolfsregierung ift, gab, 


waren ſtets unausführbar; der bloße Verfuch ihrer, | 


Anwendung brachte die Republik ſchon in bie Gefaht 


des Untergangs; und das Mittel, welches die Flo— 


rentiner ripigliar il stato (den Staat ſich wieder er: 
holen laffen) nannten, bat Feine glüstlicheren Folgen 
gehabt. Der Grund davon war, weil alle diefe vers 
fchiedenen Mittel fehon zum voraus durch die Uebel, 
denen fie. abhelfen follten,  verdorben wurden und je 
größer die Mifbräuche waren, deſto unmöglicher wur— 
de, fie abzuftellen. Das Mittel der Verbefferung das 
gegen, welches das Parlament in England fich vors 
behalten hat, ift um fo wirffamer, je weniger «8 gras 


dezu auf den Zwed geht. Es bietet fo zu fagen, den, 


Anmaafungen der Macht nicht die Stirn, es greift 
diejelben nicht mitten. in ihrem Laufe und in der Flucht 
ihres Treibens an, fondern es fucht fie vielmehr an 
der Quelle auf und geht dem Grunde ihrer Handlun— 
gen nach. Es will fie nicht, mit Gewalt ſtuͤrzen, ſon⸗ 
dern nur ihre Triebfedern entkraͤften. 


- 


# 
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Was die Gelindigfeit diefes Mittels noch vermehrt, 
ift der Umftand, daß es auf die unrechtmäßigen Ans 
maaßungen felbft angavandt wird und die Hartnädig- 
Feit und den Stolz der Anmaafenden, worauf ein Ans 
griff weit furchtbarer feyn würde, vermeidet. Alles 





wird mit emem neuen Herrfcher verhandelt, welcher 


Bisher feinen Theil an den bffentlichen Angelegenheis 


ten genommen und feinen Echritt gethan hat, zu bes 
fen’ Behauptung er fich ‚durch die Ehre gebunden ach⸗ 
ten Pönnte. Endlich wird ihm nicht etwas abgedrun= 


gen, was das Mohl des Staats aufzugeben heifcht, 
er ſelbſt bringt das Opfer. 

Die Wahrheit aller diefer Bemerkungen wird auf 
eine merkwürdige Weife durch die Begebenheiten bes 
ftätigt, die auf Die Regierung der beyden Ießten Heinz 


riche folgten, Jede Schranfe, die das Volk gegen die 


Anfälle der Macht fchüttte, war durchbrochen. Das 
Parlament hatte in feiner, Beftürzung fogar verordnet, 
daß Proflamationen oder mit andern Worten, ver 


Wille des Königs Gefehes Kraft haben follten *); die 


— 


Verfaſſung ſchien völlig über den Haufen geſtüͤrzt zu 
feyn. Dennoch Fam, fo bald cine neue Regierung eins 
trat, die Freyheit wieder zum Vorſchein **), Und 











2) Stat. 31, Heinrich VIII. Kap. 8. Nach der Art der Eng: 
‘ Jänder, die Gefege zu allegiren, heißt diefes: das Ste 
‚ Kap. bes Statuts ans dem Sıften Regierungsiahte Heinz 
rich des Achten.) 
TAnmerf. des Weberf.] 


* Die unter Heinrich dem achten gegebenen Gefege über 
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Hochverrath, welche der Richter Blackſtoon „einen ſchreck⸗ 
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wie das Wolf endlich aus dem langen Schlummer 
wieder erwachte und bey der Thronbeſteigung Carl 
des eriten eine Gelegenheit des Regentenwechſels er= 
hielt, fo räumte man die ungeheure. Maffe von Mike 
bräuchen, die in fünf auf einander folgenden Regierun- 
gen fich angehäuft oder an Stärke zugenommen hats 
ten; auf und fehlte die alten Gefeße wieder her, 

Dazu kommt, daß diefe zweyte Verbeſſerung, die 
in ihren Wirkungen von fo großem Umfang war und 
daher eine neue Schöpfung der Staatsverfaffung ges 
nannt werden kann, ohne die geringfte Erfchütterung 
zu Stande gebracht wurde, Earl der erfie gab, fo , 
wie vormals Eduard der fechfte (oder fein Oheim, der 
Herzog. von Somerfet). jedem. Punkt derfelben feine . 
Beyſtimmung und fo fehr..er fich auch anfangs. dage⸗ 
gen ſtraͤubte, erhielt doch die Acte, welche Petition . 
of Right heißt, fo wie die Bill, die nachher dag N 
Perf vollendete, ohne Biutvegieten die koͤnigliche 
Beſtaͤtigung. 

Es folgten freylich große Calamitaͤten, dieſe hat⸗ 
ten aber ihren Grund in beſonderen Umſtaͤnden. Vor 
der Regierung der Tudors war das Weſen und der 
Umfang des koͤniglichen Aeſehens nicht genau beſtimmt, 
die uͤbermaͤßige Gewalt der Fuͤrſten dieſes Hauſes hat⸗ 
te daher allmaͤhlig die ausſchweifendſten politiſchen 
Vorurtheile eingefuͤhrt. Nun hatten dieſe Vorurtheile 
in hundert und funfzig Jahren Wurzel geſchlagen und 
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lichen Saufen wilder und neugebadener Verbrechen⸗ nennt; 
wurden, ſo wie das eben erwähnte Statut, im — 
der Regierung Eduard des ſechſten aufgehoben. 
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konnten nicht anders, - als durch eine Art von allges 
meiner Zuckung ausgerottet werden. Die Bewegungen 
dauerten nach dem Hauptftoß noch fort und die Ne 
Tigionsftreitigkeiten, die damals entſtanden, machten, 
daß fie alles Maaß Hberfehritten, 2 


Achtes Kapitel. — 


N 


Aber die. Commons haben ſich nicht: ganz und 
gar auf die Vortheile verlaffen, welche: das ihnen 
durch die. Staatsverfaflung beygelegte "große. Vorrecht 
gewährt, fie haben vielmehr, obgleich dieſes Recht auf 
gewiſſe Weife außer aller Gefahr eines. unmittelbaren 
Angriffs ift, dennoch zu allen Zeiten mit. der groͤßten 
Eiferfucht daruͤber gehalten.‘ Sie:gebert:es)_ wie wir 
demerkt haben/ niemals zu, daß eine Geldbilf anders, 
Als Bey: ihnen eingeleitet werde und jede Veränderung, 
dpie“das andere Haus. darin machen wollte, wuͤrde 
ficher verworfen werben. gi 

Haͤtten die Commons fich nicht die Ausübung ei⸗ 
nes Vorrechts, worauf Ihr ganzes"Dafeyn Derußt, auf 
das Buͤndigſte vorbehalten, Z fo würde es allmaͤhlig 
ganz in dein andern Körper hinüber gejchlüpft ſeyn, 
dem ſie dadurch einen gleichen Antheil mit ihnen eins 
geräumt. Wenn Andere, als die Vertreter des Volks, 
ein Recht hätten, anzubieten, was die Arbeit. des 
Volks herporxbringt 0. je müde ‚die ausuͤbende Gewalt 


eue Einfhranfungen 
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bald. ganz: vergeffen haben 2 Rand fie einzig für das 
Wohl des. Volks da iſt — 

Obgleich nun dieſes RN an fich fchon eine 
Wirkſamkeit beſitzt, die über alle Hinverniffe fiegt, fo 
hat das Parlament denmoch nichts verfäumt, um dafs 
ſelbe zu vergrößern oder weniaftens deſſen Ausuͤbung 
zu erleichtern und wenn es auch die allgenieinen Vor— 
rechte des Souverains nicht bereitet, fo hat es doch 
verfchiedentlich‘ den Gebrauch derſelben einzujchränfen 














2) Da die Krone unbezweifelt das Recht hat, den Bills 
nah Gutdänfen ihre Ginwilligung zu ertheilen oder zu 
verfagen ‚fo tvie auch dag Parlantent nah Gefillen zu be: 
rufen, zu vertagen und aufjulofen, fo hat Letzteres keine 
andere Sicherheit, daß feine Bills beachtet, ja felbit feine 

Verſammlungen geftattet werden, als die, welche aus der 
Nothwendigkeit feines Benftandes für die Krone fließt. 
In diefer Sinfiht ift die Gefahr für die Commons gtöfer, 
als für die. Lords, welde im Beſitz einer erblihen, ihrer 

- Yerfon angehorenden Würde find und einen bleibenden 
Körper im Staate bilden; ‚wogegen bie Commons bey 
der Aufloſſung des Parlaments völlig verfhwinden. ; Es 
liegt daher, keine Uebertreibung in dem oben Gefagten, 
das ihr ganzes Daſe vn auf dem Rechte beruht, der 
Bro: Abgaben zu bewilligen. 


Durch diefe Betrachtungen und ohne Zweifel auch 
durch die Erkenntniß ihrer Pflichten gegen ihre Conſtituen— 
ten, denen. dieſes Recht der Steuerverwilligung urſpruͤng⸗ 

lich beykommt, geleitet, hat das Haus der Commons zu 
allen Zeiten ſehr darüber gewacht, daß nicht Vorgänge 
entſtehen, (Precedents, ſiehe d Anm. zu S. 146.) die 
auch nur im" Entfernteften auf die Schwaͤchung dieſes 
Rechts abzielen koͤnnten. Daher die Wärme, ich möchte 
fagen die Empfindlichkeit, - womit ‘fie jederzeit ſelbſt die 
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gefucht und iſt in dieſer Abficht ausdrückliche und fey— 
ae Conventionen mit ihm eingegangen. *). 

“: + &o ift der König unbeftreitbar mit dem: ausſchließ⸗ 
lichen Recht, das Parlament zu verſammeln, beklei⸗ 
det, er muß es. indeffen wenigfiens in drey Jahren 
einmal zufammen. berufen umd diefe Verbindlichkeit 
Des Königs, worauf das Volk ſchon fehr früh beitand, 
aft ſeitdeni durch eine Acte aus dem 16 Jahre der Regie 
sing! Carl des zweyten befidtigt worden. . . u 








von den Lords ihren Geldbils hinzugefügten Verbeſſerun⸗ 
gen verworfen haben. Inzwifhen haben die Lords fi ih: 
rer Pritenfion, folde Werbefferungen (AUmendements) zu 
machen, nicht begeben und nur durch die Wachfamteit und 
den beftändigen Vorbeſchuß des Unterhaufes, jede Abänz 
derung an ihren Geldbills, ohne Unterfuhung zu verwers 
fen, geſchieht es, daß dieje Prätenfion ber Lords zu eis 
nem:leeren und fhlummernden Anfpruch wird, 


EEs iſt übrigens Fein ganz leerer Anfpruch ; ben, wenn 
die Commons auch beftändig eine von dem Lords verän- 
“>> Berte Geldbil verwerfen, -fo wird doch, wenn die Veraͤn⸗ 
“ derungen annehmenswertb find, eine neue Bill gemacht, 
welhe dem Weſen nad die Verbeflerungen: der Lords entz 
hält, die denn folhergefralt in ber Wirklichkeit au 
einem Borrehte Theil nehmen, dad ber Form nad ih: 
nen verfagt ih ö f 
Ä lJAnmerk. d. Engl, Herausg.j 


in 


2) Geſetze, welche Mächte in einem Staate binden follen, 
— die Feine höhere Gewalt über ſich haben, wodurch fie zw 
deren Beobachtung geſetzlich gezwungen ‚werden koͤunen, 
(wie es z. B. mit der Krone von England der Fall iſt) 


find nichts weiter, als allgemeine Conventionen oder Biere 
traͤge, mit dem ganzen, Wolfe geihloilen, 
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Da uͤberdieß die nachrpeigin Folgen daraus 
— koͤnnten, wenn Geſetze, die die oͤffentliche 
Freyheit weſentlich angehen, in eilig und unvollfoms 
men zufammen berufenen Parlamenten angeordnet 
würden; ſo ift feftgefeßt, daß die Befehle zur Verue 
fung des. Parlaments wenigftens vierzig Tage vor def 
fen erſter Zufammenkunft erlaffen- feyn mäüffen, "Aus 
demſelben Grunde ift verordnet, daß ber König den 
zur Vertagung einmal feftgefegten Zeitpunkt. nicht ab⸗ 
Fürzen kann, außer in’ zwey Sällen,. nämlich bey einer 
Revolution oder wenn von einem feindlichen Einfall 
Gefahr zu befürchten, in welchen beyden Faͤllen es 
vierzehben Tage vorher angejagt werden muß *), 

Ferner ift der König das Haupt der Kirche, aber 
er kann weder die herrſchende Religiot verändern, noch 
Perfonen in Glaubensſachen zur Rechenſchaft zie⸗ 
ben **), Er darf fich nicht einmal zu einer Auge 
drüdlih im Lande verbotenen Religion befennen, 
denn der Fuͤrſt, der fich dazu befennen würde, ift für 
unfähig erflärt, Die Krone dieſer Reiche zu ers 
ben, Al befigen oder zu genießen ***), 

Der König ift die erfte obrigfeitliche Perſon, aber 
ee kann in den durch Geſetz oder Gewohnheit gebeilige 














Stat. 30. Georg II: Kap. 25, 

*7 Die Convokation oder Verſammlung ber Geiſtlichkeit, 
deren Haupt der König ift, kann nur eine geifiliche Ange⸗ 
legenheit oronen und darf nicht die Geſetze, Gebraͤuche 
und Statuten des Reichs berühren, Stat, 25, Heiurich. 

vin. Rap, 19. | ER 


224) 1. Wilh. und Marie Stat. 2. zZ a, 
de Loime, Euol. Staatsverf. | 5 
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ten Grundfägen und Formen Feine Veränderung vor: 
nehmen; er. kann nicht einmal auf die Entfcheidung 
von Rechtsfachen irgend einer Art zwifchen feinen ' 
Unterthanen Einfluß haben und. als Jakob. der: err 
fte einft ber Verhandlung. einer Sache beywohnte, 
erinnerte ihn der Richter, daß er feine Meinung ab: 
zugeben habe. *).. Endlich, Fann er, wenn auch Ver: 
brecher nur im: feinem Namen zur Unterfüchung gezo⸗ 
‚gen werben, dieſen feiner Privatperfon verfagen, wel⸗ 
Se Beſchwerden vorzubringen: hat. ( 


Der König hat das Vorrecht, Münzen zu — 
allein er kann den Muͤnzfuß nicht veraͤndern. 


Der König bat die Macht, Uebelthäter zu begnas 
digen, aber er Fann fie nicht von der, dem Beleidigs 
ten gebührenden Privatſatisfaktion befreyen. Es iſt 
ſogar Geſetz, daß bey einem veruͤbten Morde, die 
Wittwe oder der naͤchſte Erbe ein Recht haben, den 
Moͤrder vor Gericht zu ziehen und des Koͤnigs Be— 
gnadigung kann keine Wirkung aͤußern, ſie mag vor 


2 





= 


) Dieſe Grundfäge find feit der Zeit zu einem eignen Ar⸗ 
tifel einer Parlamentsacte gemacht „ und zwar derfelben, 
welche die Sternfammer abſchaffte. „Gleichfalls wirb 

durch die Macht des gegenwärtigen Parlaments erklärt 
und verordnet, daß weder Sr. Majeftät, noch deffen Ge- 
heimerath haben oder haben follen einige Surisdiftion, 
Macht oder Autorität, zu unterfuhen, zur Rechenſchaft 
zu ziehen, zu beſtimmen oder verfügen über Land, Pads 
tungen, Güter oder Vich irgend eines Unterthanen im 
Koͤnigreiche.“ Stat, 16, Earl I, Kap. ao, G 10, ı. * 


ı vo 


ss 


oder nach der auf dieſe Anklage gcprigenen Urthel 
erfolgen ). 

Der Koͤnig hat die militairiſche Gewalt, aber 
auch in dieſem Betracht iſt er nicht unumſchraͤnkt. 
Es iſt wahr, mit der Seemacht kann der Koͤnig es 
halten, wie er will, denn dieſe iſt die ſicherſte Schutz⸗ 
wehr der Inſel und kann doch nicht gegen die Frey⸗ 
heit des Volks gewandt werden. In dieſer Hinficht 
ift er alfo nur dem allgemeinen Hinderniß unterwor⸗ 
fen, daß er fich um die noͤthigen Mittel an das Pars 
lament zu wenden hat. Eine Landmacht dagegen kann 
der König ohne die Beyftimmung des Parlaments 
nicht auf Die Beine bringen, da diefe eine. unmittelbas 
re Waffe in der Hand der Macht werden kannt, um 
die Schranfen der Öffentlichen Freyheit umzuſtuͤrzen. 
Die Leibwachen Carls des zweyten wurden für verfafs 
fungswidrig erklärt **) und Jakobs — war eine 
Urfache feiner Ihronentfeßung ***), 

Indeſſen ift heutiges Tages, da die Fuͤrſten zahl⸗ 
reiche Armeen zu halten pflegen, Die zum Vorwande 
und Mittel dienen, das Volk zu unterdrüden, ein 

















*) Die hier erwähnte Art der gerichtlihen Verfolgung wird 
ein Appeal genannt, fie muß binnen Jahr und Tag nach 
Begehung des Verbrechens angebracht werden. 


**) Er hatte fie bie anf viertanfend Mann vermehrt. 
ſAnmerk. d. Ueberſ. von 1776.) 


*59 Die obige Einfhränkung ift duch den 6ten Art, der 
Bill of Nights aufs Nee. beftätigt worden: „Eine fee 
hende Armee ohne nen des — iſt gegen 
die Geſetze“,. 

52 
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Staat, der feine Unabhängigkeit erhalten wilk, in eis 
ner gewiffen Nothwendigkeit, daſſelbe zu thun. Das, 
Parlament bat, daher für zweckmaͤßig erachtet, ein ſte⸗ 
hendes Heer zu halten, das ſich ungefähr. auf drey⸗ 
Fig taufend Mann beläuft und über welches der Koͤ⸗ 
nig den Oberbefehl bat. - 


Diefes Heer wird jedoch nur auf ein Jahr errich⸗ 


tet, nach deſſen Ablauf es (falls es nicht wieder aufs 


Neue errichtet wird) ipso facto aufgeloͤſet it; und 
da die im. Parlamente vorkommende Trage dann nicht 
iſt, ob die Armee aufzuldfen, fondern ob fieaufs 
Neue zu errichten ſey, als hätte fie niemals eris 
ſtirt, fo kann einer der drey Zweige ber Geſetzgebung 
durch ſeinen Widerſpruch deren Beybehaltung verhin⸗ 
dern. 

Ueberdieß wird der Fond zur Beſoldung dieſer 
Truppen durch Abgaben erhoben, die nur fuͤr ein ein⸗ 
ziges Jahr auferlegt werden *), mit deffen Ablauf «8 
ebenfalls nothwendig wird, dieſe von Neuem zu bes 
willigen **). Kurz, da. diefes Mittel der Vertheidis 
gung, welches die Umftände der neuern Zeiten noth⸗ 
wendig gemacht haben, zugleich zu' den gefaͤhrlichſten 
Zwecken angewandt werden kann, ſo iſt daſſelbe nur 
durch einen ſchwachen Faden mit dem Staate verbun⸗ 


*) Die Landtare und Malztaxe. 


= #2) Sicht minder iſt es erforderlih, daß das Parlament 


bey Erneuerung der Anfruhracte, die verſchiedenen Mili⸗ 
tairgerichte zur Beſtrafung militairifher Vergehungen und 
der Defertion autoriſire. Es kann daher dem König felbft 
die nothwendige Gewalt über die Kriegszucht verſagen. 
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den, deffen Anoten bey dem erften —— der Ge⸗ 
fahr aufgeloͤſet werden kann 

— Aßbcer dieſe Geſetze, die das Anſehen des Könige 
einfchränfen, - wären allein nicht hinreichend... Denn 
fie find bey dem allen nur intelleftuelle Schranken, de⸗ 
nen der König nicht zu jeder Zeit Achtung beweiſen 
Fönnte; ferner bat das Hinderniß, welches die Come 
mons durch Verweigerung von Subfidien feiner Maaß—⸗ 
regeln entgegen feßen fönnen, : zuviel Einfluß auf den 
ganzen Staat, als daß es bey jedem einzelnen Mi: 
brauch. feiner Gewalt angewandt werden Fönnte und 
endlich Fönnte diefes Hindernig auf gewiſſe Weiſe fo: 








*) Zu Biefen Geſetzen oder vielmehr Verträgen wiſchen 
dem Könige und dem Volke will ich noch dem Eid: hinzu⸗ 
_. fügen, den der König bey feiner Krönung ablegt. Diefer 

Vertrag begreift gewiſſermaaßen alle obenerwähnten Gele: 
ge in ſich, wenn er auch nicht fo ind Einzelne geht, wie 
dieſe und Hat dagegen den: Wertheil vormis, daß er mit 
meht Feyerlichfeit verfündigt wird, _ race 

Der Erzbifhof oder Biſchof ſoll fagen: 

„Bolt hr feverlih verfprehen und ſchwoͤren, das Molk 
dieſes Koͤnigreichs England und der dazu gehoͤrigen Gebie⸗ 
te zu regieren nah den von dem Parlamente bewilligten 
Etatuten und nah deu Geſetzen und —— deſſel⸗ 
ben ? [2 

Der König oder die Königinn foll (sen 
„Ich gelobe feyerlih ed zu thun.“ 
"Erzbifhofoder Bifhof: 

„Wollt Ihr nah Euren Kräften darauf halten, de Ge⸗ 
ſetz und Gerechtigkeit, in Milde, ausgeführt werde in al⸗ 
len Enern Urtheln ? er 

4 — *2** bnigiun: 

„Das will ih." 
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gar umgangen werden, wenn ‚die Regierung entweder 
das Verfprechen, worauf bie Qubfidien bewilligt, wor⸗ 
den/ bräche :oder ‚fie zu ganz andern Zwecken, als wo⸗ 
zu fie beſtimmt find, anwendete. . Die Verfaſſung bat 
den Commons daher noch ein Mittel in die Hände ger 
geben, um Dem Mifverhalten der Regierung gradezu 
zu begegnen, wämlich;h die. Veſugniß, die Miniſter an⸗ 
zuklagen. 

Es iſt wahr, Der : König ſelbſt — nicht ‚vor 
Gericht gezogen werden „ denn wenn. es Perſonen gaͤbe, 
die ein Urtheil über ihn ſprechen koͤnnten, fo; müßten 
dieſe "und nicht der König am. Ende: dig, voll;ichende 
Gewalt haben, aber der König Fann dagegen auch 
nicht ohne Minifter Handeln; daher greifen fie dieſe 
Minifter, — d. 5, Diele a — 
Berfiuge — an. 











Ernifdet oder Sifhof: 
„Wollt Ihr nah Euerm äußerten Vermögen aufrecht er⸗ 
halten die goͤttlichen Geſetze, das wahre Bekenntniß des 
Evangelit ‚und die durch die Gefepe angenommene Protes 
ſtantiſchreformirte Religion? Und wollt Ihr den Biſchoͤ⸗ 
"fen und der Geiſtlichkeit dieſes Reiches und den Kirchen, 
die ihrer Obhut anvertraut ſind, alle die Rechte und Vor⸗ 
rechte erhalten, welche ihnen zuſtehen oder agehen wer⸗ 
den?“ 
König oder Koͤniginn: .44 32435 
„Alles dieſes gelobe ich zu thun. u ; 

Hierauf follder König oder die Königinnfeine 
„oder, ihre: Hand auf. die Heilige Sırift legen 
Mund fagen: 

„Alles, was ich zuvor gelobt Gabe, wit ich volldringen und 
halten, fo wahr helfe mir. Gott!’ — und Daran das 
Buch kuͤſſen. — 
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or Wenn 5:8. bie: Öffentlichen Gelder der erflärten 
Abficht derer, welche fie bewilligten,, zuwider verwandt 
worden, fo wird eine Anflage wider Diejenigen ange 
bracht, .. welche die Verwaltung davon gehabt haben. 
Wenn “irgend ein Mißbrauch der Gewalt begangen 
oder überhaupt irgend etwas gefchehen it, das dem 
öffentlichen Wohl zuwider läuft, fo verfolgen fie dies 
jenigen, welche die Werkzeuge oder dic — die⸗ 
er Maaßregel waren *). 

Aber wer ſolloin ſolchen Fallen! der Richter fen? 
Welcher Richterftuhl Tann fich ſchmeicheln, daß er eis 
ne unpartheyifche Entfcheidung abgeben ‚ koͤnne, wenn 
er vor feinen Schranken wird ericheinen fehen die Res 
gierung felbft als Angeklagte und die. Vertreter de⸗ 
— als Ankläger?.  .. 

Vor das. Haus ber Pairs hat das. Gefe die 
- Commons mit ihrer Anklage verwiefen, d. h. vor. 
Richter, die auf der einen Seite unabhängig find durch. 
ihre Würde und auf der anderen Seite eine-große Chr 
rein dem hohen Richteramte zu behaupten haben, wo⸗ 
bey das ganze Voll die. Augen auf ‚ihr — 
richtet. 
Wenn die Anklage vor die Lords gebracht ift), fo 
befehlen fie gemeiniglich die Gefangennehmung des An⸗ 
— An dem — * einen Sie 


! ch 











en Ta nt rer 5— 

i 2 Aus diefem- Grunde klagten im Anfang bes. ahtzehnten 
>» Sabehunderte die, Commons, den Grafen von .‚Orford an, 
‚weldjer den Theilungstraktat. angerathen.und- den Lordkanz« 

ler Somers, — das große ed, daruter 5, SefRE 

3.3 hatte. 7 


* 
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Abgeordneten des Unterhauſes mit dem Angeklagten, 
die Anklage wird in ſeiner Gegenwart verleſen, ihm 





wird ein Anwald und eine Friſt zu feiner Vertheidi⸗ 


gung bewilligt, und nac)- Ablauf: der Friſt geht. die 
Unterfuchung alle Tage bey offenen Thuͤren ihren 
Gang und dem Publifo wird: alles Durch Den. Dan 
rer 

- &p viele Vortheile inbeffen bie: Seite. tem; An 
geffagten zu feiner Rechtfertigufig : einräumen, . fo muß 
er doch: feine‘ Gründe und Beweife aus dem innern 
Werthe feines Verhaltens hernehmen. Bon feinem 
Nutzen wuͤrde es für ihn ſeyn, wenn. er zur Rechtfer⸗ 
tigung: eines ſtraͤflichen Verfahrens fich auf Befehle feis 
nes: Souverains berufen wollte oder wenn er fich. in 
Anfehung der ihm zur Laft gelegten: Maaßregeln ſchul⸗ 
big erklärte: und: ‚Die ms des — vor⸗ 
— 


264 


— . - - : " 


7 In altern Zeiten war dieſer Punkt noch bey weitem nicht 
deutlich beſtimmt. Als die Commons im Fahre 1678 dem 
Grafen von Danby angeklagt hatten, ſo berief er ſich vor 
Gericht auf die Begnadigung des Koͤnigs; dieſes zog gro⸗ 
be Streitigkeiten nach ſich, welche mit der Aufhebung des 
Yerlements ſich endigten. . Nachher ward feſtgeſetzt (Stat. 
13 und 5. WII . 2.) daß man bey einer Anklage 
von — des Unterhauſes Feine Begnadigung unter dem 
großen Siegel ſolle vor Gerlcht brauchen können. -——— 

Ich fragte einft einen der Gefege dieſes Landes Fun 
digen Mann, ‘ob der Koͤnig die Beſtrafung Jemandes, der 
in Folge einer Anklage aus dem Unterhaufe verurtheilt 
iſt, nachlaͤſſen koͤnnet Er antwortete mir: die Tories 
werden Ihnen ſagen, der Koͤnig · kann es, die Whigeh er 
kann es nicht. [ES iſt Fein Grund zu zweifeln, daß der 
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‚Gegen die Staatsverwaltung ſelbſt, wird bie Ans 
Hage gerichtet, diefe kann ſich daher auch nicht darin 
miſchen; «eben. ſo wenig kann der König ihren. Lauf 
aufhalten oder hemmen, ſondern iſt genoͤtbigt, als 
muͤſſiger Zuſchauer, die Aufdeckung des Antheils, den 


er ſelbſt an dem ungeſetzmaͤßigen Verfahren ſeiner Die⸗ 


ner haben, möchte, mit anzuſehen und in der Bere 
dammung feiner Minifter fein eignes Urthel zu: hören. 
DH er 3.8 — * r 


— — 











König es nicht ſollte koͤnnen, wenn gleich die politit einet 


ſolchen Maaßregel ſehr in Zweifel gezogen werden müßte, 


Anmerk. d. Engl. Herausg; Derfelben Meinung it Schmalz 
in feinem unten (S. 108.) zu erwähnenden Werte ©. 150] 
Indeſſen iſt die Eutſcheidung diefer Sache vielleicht von 
geringem Nutzen, denn der große öffentliche Endzweck ift 
erreicht, wenn ein beftodhenet Minifter in Ungnaden ent 


fernt und das ganze Spitem feiner Verwaltung den Augen 


des Publikums anfgedeckt wird 
eEin anderer ſtreitiger Punkt wat, 06 bie Aufhebung 


bes Parlaments den Einfluß auf Line Anklage habe): daß 
bey dem neuen Parlamente de no vo eine aͤhnliche am 


gepbracht werden. muͤſſe, wenn: man ernſtlich wuͤnſche, ch 
‚ nen Mebelthäter vor Gericht zu ziehen. Diefe Trage wur⸗ 
de 1799 in ber. Sache des Herrn Haſtings weitläuftig etz 
ditert und die Stimmenmehrheit im unterhauſe, ließ fi 
durch die Gründe der gefchitteen Redner auf bepden 
> Seiten beſtimmen, Die ‚Sache dahin zu entfheiden, daß 


die Anklage, von einem Parkamente. zum andern übergehen, 


‚1, Und dieles wäre feine meye Veſtimmung , ſondern ein au 


ter Satz ber conftitutionglen Praxis, — 


ar; 


der Einnifäfung, der Rrone zu Guuſten eines‘ angetlagt 
Vuͤrgers ober eines Rhmidtget” Mihifters atindt zut tom⸗ 


rt en wee Herde Cugl. Keane, 


nr 


men, . mar UA BAR: ö pr 1902 17 Su 
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In der That ein. — Mittel! 
Durch Entfernung und Beſtrafung beſtochener Mini: 
ſter gewährt es unmittelbare Huͤlfe gegen die Uebel 
des Staats und bezeichnet ſcharf die Graͤnze, die der 
Macht geſetzt werden muͤſſen; es nimmt das Anſtoͤßi⸗ 
ge hinweg, das die Verbindung zwiſchen Schuld und 
Anſehen gewaͤhrt und beruhigt das. Volk durch eine 
große und furchtbare Handlung ‚der ‚Gerechtigkeit. In 
dieſer Hinſicht vornaͤmlich iſt dieß Mittel von fo aus 
Berordentlichem Nugen, daß Machtavell dem Mangel 
deſſelben den Untergang ſeines Freyſtaats zuſchreibt. 
=. Aber alle. dieſe allgemeinen Vorſichtsmaaßregeln, 
um die Rechte: des Porlaments,. d. h. des Volles 
ſelbſt, gegen die «Unternehmungen der vollziehenden 
Gewalt zu fichern, würden ohne Wirkung ſeyn, wenn 
die Mitglieder deſſelben perfänlich ihnen ausgefeßt blies 
ben. Die vollziehende Gewalt fönnte, wenn fie nicht 
ohne Gefahr im Stande, ift, die beyden gefeßgebenden | 
Körper ‚Öffentlich , anzugreifen. oder durch eine gewalte 
ſame Yusübung ihren Vorrechte gleichfam einen: allges 
meinen Angriff auszuführen, durch eine Theilung dies 
fer Vorrechte Eingang finden und durch Ausſicht auf 
Gewinn oder durch Furcht auf Einzelne Einfluß‘ dus 
Ben und dadurch, ben, ‚Willen. des Ganzen leiten. | 
‚ Aber die Geſehe, die ſo wirkſam fuͤr die Sicher⸗ 
heit des Volks forgen, - nehmen fich- «ben ſo ſehr der 
Glieder des Ober⸗ wie des Unterhaufes: an. In Eng: 
Yand weiß man nichts von Commiſſarien welche als 
lezelt bereit ſi nd, diejenigen ſchuldig w finden, - die 
übermüthiger Ehrgeiz auszeichnet. ‚oder, ‚yon, jenen ges 
heimen Berhaftungen, welche in anderen Ländern. die 
gewöhnlichen Huͤlfsmittel der Regierung ſi nd. Da die 
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Samıch und Grumdfäge: der Gerichtshoͤfe genau vorge⸗ 
ſchrieben ſind und jeder Menſch ein unumſtoͤßliches 
Recht hat, nach den Geſetzen gerichtet zu werden, ſo 
kann ev ohne Zurcht den Eingebungen der Öffentlichen 
Tugend folgen. Was endlich. allen dieſen Vorſichts⸗ 
maaßregeln die Krone aufſetzt, iſt die Grund: Mari⸗ 
me, „daß die Freyheit der. Rede, die, Debatten und 
das ganze Verfahren im Parlamente vor feinem 1672 
zichte und an Feinem Orte außer dem Parlamente in 
Anklage oder Unterfuchung. ſoll gezogen werden koͤn⸗ 
nen — Bill of Rights Art. g. — 

Auf der anderen "Srite- haben die Geſetzgeber je⸗ 
doch ‚nicht: vergeſſen daß Intereſſe ſowohl, als Furcht 
der Pflicht Stillſchweigen auflegen koͤngen, Um ſol⸗ 
hen: Einwirkungen vorzubeugen, iſt verordnet worden, 
daß alle Perſonen, welche an der Verwaltung der ſeit 
2692 neu auferlegten Taxen Theil habeir, Commiſſa⸗ 
rien der Prifengerichte, der Admiralität, des Vietuali⸗ 
enbuͤreaus ꝛc. Controlleurs der Armee = Rechnuns 
‚gen, Kriegs > Commiſſairs ‚Agents ‚for: Regiments), 
Sekretairs in den derfchiedenen Buͤreaus der Staats— 
einkünfte und alle Perſonen, welche eine neue -(feit 
705° äufgetömmene) Bedienung bekleiden oder einen 
Zahrgehalt ‚nach Guthefinden oder auf gewiſſe Jahre 
von der Krone genießen, unfähig ſeyn ſollen, als Parz 
Jamentsglieder erwählt zw werden. Außerdem wird, 
wenn‘ ein Mitälied eine Anſtellung von! der Krone an⸗ 
nimmt, r% ‚fein. Platz leer, es wäre denn, daß ein" Sands 
‚oder "‚Serofficier ein neues Patent annähme; jedoch 
Tann, ein folches Mitglied 9 Reuem — erwaͤhlt 
werden. 

Dieſes ſind die Berfihtemanßregen, ‚ ode bie 
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Gelchobung bisher ergriffen hat, um einem unrecht⸗ 
‚mäßigen. Einfluß, ‚, den das große Vorrecht, "der Ers 
theilung von Belohnungen "und Anftellungen haben 
konnte, vorzubeugen. Dieſe Verwahrungsmittel ſind 
nach und nach angewandt, fo wie die Umſtaͤnde deren 
Nothwendigkeit gelehrt haben; fie entjpringen aus Ur: 
fachen, von denen fich annehmen läßt, daß fie. bedeu⸗ 
tend genug feyn würden, neue hervorzubringen, wenn 
je die Umftände die Notwendigkeit en zeigen 
follten *). 


De 
* 
2 es 


) Nichts kann die Kraft der Quellen, woraus die Engilſche 
Frteyheit ftießt, beffer beweiſen, als die Siege, welche das 
Parlament von Zeit zu Zeit uber ſich ſelbſt erlangt: und 
worin- die. Mitglieder alle Ruͤckſichten eigenen Ehrgeizes 
vergeſſen und nur an ihr Intereſſe als Unterthanen denken. 
Seit Kurzem iſt eine vortrefliche Einrichtuag zur Ent⸗ 
ſcheldung⸗ beſtrittener Wahlen gemacht. Fruͤher entfchled 
das Haus dieſe ſehr ſummariſch und hoͤrte die Zeugen 
nicht eidlich ab. Alleinꝰ nach einer vor eiuigen Jahren 
(1770) durchgegangenen Acte wird bie Entſcheidung einer 
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die auf folgende Weiſe gebildet wird, . Auf: ‚den gegenwärs 
tigen Mitgliedern, deren nase, meniger, als hundert art: 
weiend ſeyn müſſen, weder‘ mern und vierzig durchs Loos 
ausgewählt; von dieſen ftreiht wiederum jeder Wahltan⸗ 
..  bidat:abwechfelnd ‚einen weg, bis nur dreyzehen uͤbrig 
, bleiben; dazu werben zwey andere (einer: von jedem Kane 
didaten) aus dem ganzen Kaufe ausgewählt, und ‚bilden 
mit ihnen, die Committee, "Damit die nothiwendige. Zahl 
don 100 Gliedern ſtets beyſammen ſey, werden dann alle 
übrigen Geſchaͤfte des Hauſes ausgeſetzt, bis er er 
— zu Ende find. 


:ı$. Kar „' r } I ER 








Neuntes Kapitel. 


Von der buͤrgerlichen Frehheit oder der Feeybeit 
der einzelnen Staatsbuͤrger. 


Bis jetzt haben wir nur von der allgemeinen 
Freyheit oder. von den Rechten des Volks, ale eines 
Volkes, und von deffen Antheil an der Regierung ges 
handelt. Wir haben num noch eine Sache befonders 
hervorzubeben, ohne welche diefe allgemeine Freyheit 
in ihren Zwecken völlig. vereitelt würde :und leere 
Sftentation. wäre, auch nicht lange beftehen koͤnnte — 
ich meine.die Freyheit der einzelnen Staatsbuͤrger. 

Diefe Freyheit, die wir auch die bürgerliche nens 
ven können, beſteht nach der Eintheilung der Englis 
ſchen Rechtslehrer erftlich in dem Rechte des Eigens 
thums, oder dem Rechte, die Gaben des Glüds 
und die-mannigfaltigen Früchte des Fleißes ausfchließe 
lich zu ‚genießen; zweytens in dem Recht der perfüns 
lichen Sicherheit; drittens in der Kraft freys 
williger Bewegung, das Wort Freyheit im engs 
fien Sinne genommen. 

Diefe. Rechte, fagen die Englifchen Rechtslehrer 
ferner, find der Perſon eines jeden Englaͤnders ange⸗ 
bohren, fie find ihm angeftammt, und er kann nur 
kraft eines nach den. Geſetzen des Landes gegen ibn 
abgeſprochenen Urthels derſelben beraubt werden. Die⸗ 
ſes angeerbte Recht druͤckt der Englaͤnder durch das 
einzige Wort Birth — Night. Geburtsrecht) aus. 
Eben dieſes Wort bezeichnet —* des Könige Anſpruch 
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auf die Krone; und man hat, wenn den König das 
Volk unterdrücken wollte, ihm diefes oft alscin Recht 
entgegen gefeßt, daB freylich von geringerem Umfange, 
aber eben fo ‚heilig ſey, als das Seinige. — 

‚Eine der kauptfächlichften Wirkungen des Eigene 
thumsrechts beftcht darin, daß der König feinen Uns 
tertbanen nichts von dem nehmen Fann, was fie beſi— 
Ken; "er muß wartet, bis fie ihm etwas bewilligen 
und diefes Recht, welches, wie wir oben gejeben, durch 
feine Folgen aflen übrigen zur. Schuswehr dient, ges 
währt überdieß den unmittelbaren Nugen, daß es eis 
ner Haupturfache der Unterdrüdung vorbeugt. 

Wenn von Angriffen,. denen das Eigenthum es 
mandes von einer Privatperfon ausgefeßt feyn koͤnnte, 
Die Rede ift, glaube ich alles gefagt zu haben, wenn 
ich anführe, daß in England Niemand ſich der alles 
ergreifenden Gewalt der Gefege entziehen kann; — daß 
das Anfehen des Regenten oder derer, die ihm nahe 
ſtehen, auf die Entfcheidungen der Gerichte fchwerlich 
Einfluß aͤußern kann, da die Richter ihres Amts nur 
auf eine Anklage des Parlaments entjeßt werben koͤn⸗ 
nen; — ‚und, daß alle Privatrüdfichten und daher auch 
alles Anſehen der Perſon von den Gerichtehöfen vers 
bannt find, da die Michter felbit nicht befugt find, 
eine - Entfcheidung abzugeben, che die Thatumftände 
"aufgeklärt und feftgeftellt worden durch Männer, bie 
gewiffermaafen durch gemeinfchaftliche Wahl ber fireis 
tenden Theile ernannt find *). Am jedoch nichts zu 





[2 Ä Ä . 
*) Wegen der großen Befugniffe der Angeklagten, die Ge: 
ſchwornen zu verwerfen,. wovon aber (eisen Gebrauch ger 
macht wid, 
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übergehen, mas dazu beytragen möchte, über ;den Ger 
genftand, deſſen Darftellung. ich unternommen habe, 
Licht zu verbreiten, fo wilk ich von. den in England 
in bürgerlichen Sachen eingeführten un einige 
Nachricht geben. 

Als die Pandekten zu Amalphi aufgefunden mar 
ren, verfäumte die Geiftlichfeit, die einzigen Perfonen, 
die fie zu -verftchen im Stande waren, diefe Gelegens 
heit nicht, ihren ‚bereits erlangten Einfluß zu vergrös 
Bern und veranlaßte, es, daß fie in dem größten Theif 
von Europa angenommen wurden, England, das bes 
ſtimmt war, eine von anderen Etaaten fo fehr vers 
fchiedene Verfaffung -zu haben, - follte fich auch noch 
durch. die Verwerfung des Römifchen Rechtes aus⸗ 

zeichnen. 

Unter Wilhelm dem Erobere. und feinen nachſten 
Nachfolgern ſtroͤmte eine Menge fremder Geiſtlichen 
nach dem Engliſchen Hofe. In anderen Staaten, wo 
der Souverain damals durch die Verfaſſung ſehr ein⸗ 
geſchraͤnkt war, mochte ihr Einfluß auf denſelben von 
geringer Bedeutung ſeyn; hier, wo der Souverain 
allgewaltig war, konnte es nicht ſo angeſehen werden, 
und auf ihn Einfluß haben, hieß, die Macht ſelbſt 
in die Haͤnde bekommen. Der Engliſche Adel ſah mit 
der größten Eiferſucht Männer aus einem ganz ande 
ren Stande mit einer Gewalt bekleidet, deren Angrif⸗ 
fen er felbft unmittelbar ausgefegt war. und. glaubte, 
fie würden diefe Gewalt auf das Höchite treiben, wenn 
er ein Syftem von Gefeßen annähme, das jene Mäns 
ner einzuführen fuchten und wovon fie nothwendig die 
Bewahrer und Ausleger werden mußten. 

en eine befondere Verbindung von Knflänben 


ttaf e8 fich daher, daß mit den von’ Mönchen nach 
England gebrachten Römifchen Geſetzen fich die Vor 
ftellung von geiftlicher Gewalt gefellte, eben fo wie 
fpäterhin der. Begriff: von Defpotismus mit der Reli⸗ 
gion diefer Mönche verknüpft wurde, als diefe von Kb: 
nigen begünftigt ward, die nach willführlicher Herr 
fchaft ſtrebten. Der Adel verwarf fie zu allen Zeiten 
ſogar mit einem gewiſſen Unwillen *); ‚und der Ufurs 
pator Stephan, dem daran lag, vie Zuneigung bes 
Models zu gewinnen, ging fo weit, daß er ſogar das 
Studium deſſelben unterſagte. 

Bey der großen Gemeinſchaft, die nach der afl- 
gemeinen Cinrichtung des Etaats zwifchen dem Adel 
- und. dem Bolfe Statt fand, verbreitete fich der Wis 
derwille gegen das Nömifche Recht allmählig weit. und 
Breit. Diefe Gefege, denen ihre gewöhnliche Weis: 
heit und vornämlich ihr großer Umfang billig eine gu= 
te Aufnahme hätte verfchaffen müffen,. da die Englis 
-fchen Gefege noch in ihrer Kindheit: waren, erfuhren 
den ftandhafteften Widerſtand von Seiten der Rechtes 


9 unter der Regierung giichard des zweyten erklärt der 
Adel in der Franzoͤſiſchen Sprache jener Zeiten; „Par ce quo 
le röialme d' Eugleterre n’ etoit devaut ces heures ne 
äl’ entent du roy notre seignior er seigniors du parla- 
ment, unques ne sera rulö, ne govetnd par laloy eivil,« 
d. h. demnach das Königreih England bisher nicht nad 
dem Givilrehte beherrſcht worden, als fol es nach der 
Abſicht des Königs unfers Herrn und der Herren des Par: 
laments auch niemals darnah regiert oder beherrſcht wer: 
hen, In Rich. or Westmonasterii Feb. 7. 
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eichrten. und da diejenigen’ „ vice fie einzuführen 
fuchten, ihre Verfuche häufig erneuerten, fo entftand 
zulegt unter den Nichtgeiftlichen eine Art von allges 


meiner Vereinigung, fie auf die Hochſchulen und Kloͤ⸗ 
ſter ein zuſchraͤnken J 





Dieſer Widerſtand ward ſo weit getrieben, daß 
Gortetcum z Oberrichter der Löniglichen Bank und nachs 
her Kanzler unter ‚Heinrich dem fechöten, ein Buch 
fchrieb unter dem Titel de laudibus legum Angliae, 
worin ex die Vorzüglichkeit der Englifchen Geſetze vor 
dem Civilrecht zu beweiſen ſucht; und, um feine Gruͤn⸗ 
de zu vergefien, legt er ihnen auch noch den Vorzug 


— 





) Wenn es zu meinem Zwecke gehoͤrte, fo koͤnnte ich viele 
leicht zeigen, daß die Denkfreyheit in Religionsſachen, die 
zw allen Zeiten auf eine merkwuͤrdige Weiſe in England 
Statt gefunden‘ hat, beynahe aus denfelben Queen ent⸗ 
ſpringt, wie feine politiſche Freypeit. Beyde "ind vielleicht 
dem Umjiande zuzufcreiben, daß die Männer, deren In: 

- tereffe es iſt, daß politifhe oder religivje Vorurtheile Eins 
flug auf das Volk haben, in. England genoͤthigt find, dad 
Volk zu unterrichten und ſich mit ihm zu verbinden. Ich 
muß bey diefer Gelegenheit die Engländer gegen den Vor: 
wurf in Schuß. nehmen, den der: Präfident Henault in 
feiner ſehr geſchaͤtzten chronologifhen Geſchichte von Frante 

reich ihnen macht, und bemerken, daß der oͤftere Melis 
gionswechſel, den wir in England finden, auf Feine Weiſe 
von einer Enehtiihen Denfungsart des Volks zeugt, Er 
bemweifet bloy dad Gleichgewicht zwifhen den damaligen 
Selten, Es gab keine, die nicht die herrfhende werden 
fonnte, wenn der Souverain ſich dafür erflärte umd nicht 

England , wie man den erſten Augenblick denten foure, ton 
dern nur die Negierung veränderte ci Dieligion, , 

de koime, Eugl. Staateverf. | & 
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bey, daß ſie aͤlter ſind und ſetzt ihren Urſprung weit 
vor der Gruͤndung Roms. 


Dieſe Anſichten haben ſich noch in neueren Zeiten 
erhalten. Wenn wir die pielen Stellen nachleſen, wos 
sin. der Richter Hale in feiner Gefchichte des, gemeis 
nen Nechts bemeifen will, daß das Civilrecht in den 
wenigen Faͤllen, da es in England gilt, feine Gültig: 
feit nicht aus fchuldiger Achtung für Suftiniang Der 
fehle herleiten Fönne (eine Wahrheit ‚ die gewiß kei⸗ 

nes Beweijes bedarf), fo fehen wir Deutlich, daß der 
Dperrichter y der auch ein fehr großer Rechtsgelehrter 
war, in dieſer Hinſicht von dem u — 


ſte nicht ganz frey war. 


Noch jetzt ſchreiben die Engliſchen Rechtslehrer 
die Freyheit, deren die Englaͤnder ſich erfreuen und 
welche andere Nationen nicht kennen, dem Umſtande 
zu, daß ſie das von dieſem angenommene Roͤmiſche 
Recht verworfen haben. Das heißt aber die Wirkung 
mit der Urſache verwechſeln. Nicht weil die Englaͤnder 
die Rdmiſchen Geſetze verworfen haben, find fie frey, fon= 
dern weil fie frey waren (oder wenigftens den Keim ihrer 
Fünftigen Freyheit in fich hatten), waren fie im Stande, 
das Nömifche Recht zu verwerfen. Hätten fie es wirklich 
angenommen, fo würden diefelben Umftände, welche 
fie in den Stand fegten, das Ganze zu verwerfen, 
fie eben fo wohl fähig gemacht haben, die ihnen 
nicht anftändige Theile deffelben zu verwerfen und fie 
würden gefehen haben, daß es jehr wohl möglich ift, 
die Grundfäge des Römifchen Rechts über servitutes 
urbanae et rustieae‘ ‚gelten zu laſſen, ohne zu: 
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gleich die "über bie Gewalt ber Kaiſer anzuneh: 
men *). | | 
Davon koͤnnte die Republik Holland, wo dag 
Civilrecht gilt, den Beweis liefern, wenn wir an dem 
deutfchen Kaifer nicht rin noch auffallenderes Bey: 
fpiel hätten, der nach der Meinung feiner Untertbas 
nen. zwar auf dem Thron der Cäjaren fit, aber den—⸗ 
noch bey weitem nicht fo viel Gewalt hat, wie der 
König von England. Man leje nur die verfchiedenen 
Verträge, bie ihm die Macht nehmen, die erften Aem⸗ 
ter des ‚Reichs zu beſetzen and man witd binlänglich 
überzeugt werden, daß unbedingte Unterwerfung unter 
die monarchiiche Gewalt Feinesweges die nothwendige 
Folge der Annahme des Roͤmiſchen Rechts iſt. 

Die in England eingeführten Geſetze find nur das 
ungefchriebene oder gemeine Recht (Commons 
Law) und die Statuten (Statute : Law). | 

Das Uungefchriebene Netht wird fo genannt, nicht 
weil es nur durch Tradition, von einem Zeitalter zum 
andern fortgepflanzt wird, fondern weil es durch kei⸗ 
ne befannte Acte der Gefeßgebung begründet ift. Es 
erhält feine Gültigkeit durch uralte Gewohnbeiten und 
deitet feinen Urfptung größtentbeil® von Parlamentes 
fchlüffen. her, die aus der Zeit unmitleibar nach der ' 
Eroberung,  vorndmlich noch vor Nichard dem erften 
herſtanimen und in ver Urſchrift er. — 
se 











* Mad beſon ders die Engl. Rechtsgelehrten abſchreckt, iſt 
ae PAR 1% 7. tit. 4. D.- Quod principi piaeuerit, ld“ 


'gis habet vigaxem, 
Ga 
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Die hauptfächlichen Gegenftände, welche das ges 
meine Recht beftinmt, Sind die Trönung ‚der Erbfol- 
ge, die verfehiedenen Weifen, Eigenthum zu erlängen 
und die mancherley Formen, welche zur Gültigkeit 
der Contrakte erforderlich find. In allen diefen Punk⸗ 
ten weicht e8 mehr oder weniger vom Civilrechte ab. 
So 3. B. geht nach dem gemeinen Rechte Landbefig 
auf den dlteften Sohn mit Ausſchließung feiner Brüs 
der und Schweftern über,-wogegen dieſes nach Roͤmi⸗ 
ſchem Rechte unter den Kindern zu gleichen Theilen 
vererbfällt wird, Nach dem gemeinen Rechte wird Eiz 
- genthbum durch Die fehriftliche Acte übertragen, 
nach dem Civilrecht wird noch überdieß eine Tradition 
(oder wirkliche Ucberlieferung) dazu erfordert y u.f. w. 

Die Quelle, woraus die Teftimmungen des yes 
meinen Rechts entfpringen, ift was man praeterito- 
rum memoria eventorum nennt und in der Samms 
Yung von undenklichen Zeiten her abgegebener gerichts 
lichen Erfenntniffe gefunden wird, die, wie die fich 
darauf beziehenden Prozeffe unter dem Samen Re 
cords, forgfältig aufbewahrt werden. Um die durch 
eine folche Reihe von Entfcheidungen aufgeftellten 
Grundfäge befannt zu machen, werden von Zeit zu 
Zeit Auszüge unter dem Namen Reports:in den 
Drud gegeben, die in regelmäßigen Lieferungen bie 
‚zur Regierung Eduard des zweyten einjchlieglich zus 
ruͤck gehen. = 

Außer dDiefer, aus vielen Bänden beftchenden 
Sammlung giebt e8 auch ‚einige alte Schriftfteller von 
großem Anſehen unter den Rechtslehrern, wie Glan 
vill, der unter der Regierung Heinrich des zweyten 
bluͤhte — Bracton, der unter Heinrich dem dritten 
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ſchrieb — Fleta *) und Littelton. Zu de neuern 
Rechtsgelehrten gehört Hear Eduard Coke, Lord 
Dberrichter von der Kings — Bench, unter Jacob dem 
eriten, welcher vier Bücher Sinftitutionen geichricben 
bat und gegenwärtig da8 Drafel des. gemeinen ir, 
iſt. — 

Das gemeine Recht entbalt uͤberdieß einige beſon⸗ 
dere Gewohnheiten, Ueberbleibſel der alten Saͤchſiſchen 
Geſetze, die ihrem Unſtern bey der Eroberung entgan⸗ 
gen ſind; dazu gehoͤrt in der Grafſchaft Kent, das 
ſogenannte Gavel-Kind, wornach Landbeſitz unter 
den Soͤhnen gleichmäßig vertheilt wird und das ſoge— 
nannte Borough-Engliſch, wodurch in“ einigen 
Gegenien das Land auf den — — vererb⸗ 
faͤllt wird. 

Daß Civilrecht Romiſche Hecht) wird in ben 
wenigen Gerichtshöfen, wo es zugelafien ift,. gleich⸗ 
falls unter dem ungefchriebenen Rechte begriffen, weil 
es nur in fo fern. Gültigkeit hat, als «8 ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten Gebrauch geweien, Einige Grundfäße . 
deſſelben werden beobachtet bey den Geiftlichen, den 
Admiralitätd und den Gerichten der beyden Univerfis 
täten; es iſt aber auch dort nichts mehr, als lex 
sub Se graviori (ein fubfidiarifches Recht), 
Diefe Gerichtshöfe müffen ſich nach den Parlaments: 
ſchluͤſſen und nach den ihnen von den Höfen des ges 











5 Fleta iſt nicht der Name de Yuriiten; fondern ber 
- feinem Bude darum-gegebene Titel, weil es in dem 
Flent GSefängnifle. gefbrieben wurde. 
Anmert. d. Engl, Herandg.]‘ 
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meinen Rechts‘ ertheilten  ErPlärungen richten und fles 
ben folgfich unter: der Aufficht der letzteren. 

Endlich das gefehriebene Recht iſt die Sammlung 
der verfchiedenen Parlamentsfchlüffe, deren Urfchriften, 
befonders feit der Regierung Eduard des dritten forgs 
fältig aufbewahrt werden. Ohne mich dabey auf die 





von den Juriſten gemachten Diftinftionen einzulaffen, 


wornach fie Öffentliche, und Privatfchläffe, “ers 
klaͤren de Schlüffe ober folche find, die das gemeine 
Recht erweitern oder einfchränfen ſollen ꝛc. — wird 
die Bemerkung binreichen , daß fie in allen Fällen: fos 
wohl das gemeine Recht, als alle früheren Schlüffe 
gufheben, da fie das Ergebniß des gemeinfchaftlichen 
Wilkens ver drey Theile find, welche die Geſetzgebung 
bilden; und daß die Richter von ihnen Kenntniß mehr 


men ünd⸗ in deren Gemaͤßheit entſcheiden muͤſſen, wenn 


die ee fich auch nicht auf ſie berufen. ) 
De verſchidenen Gerichtsbdfe in ‚England find:. 


e::2) De Eaurt. of Common, Pleas. Fruͤher 
bildete ſer einen Theil Der. Aula Regis — (des Koͤ⸗ 
nigs-Gerichts oder Hofes) ; da dieſes aber ſeiner Ein⸗ 
richtung nach verpflichtet war, der Perſon des Koͤnigs 


zu folgen und Privatleute große Schwierigkeiten fan⸗ 


den, bey einem Gerichte, das umberreifend und beftäns 
dig in Bewegung war, rechtliche Abhülfe zu erlangen, 
fo wurde in der Magna. Eharta_durch einen Artikel 

feſtgeſetzt, daß der Court of Common Pleas Fünftig 





— — 





*2 Es wären denn Acten in Privatſachen. 
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an seinem beftimmter Orte ſollte gehalten . werben *) 
und feit der Zeit hat er feinen Sig zu Weftminfter 
gehabt... Es ift zufammengefegt aus einem Lord Ober: 
richter. und drey andern ‚Richtern. . Appellationen von 
den Urtheln deffelben ‚: die. gewöhnlich Writs of Er: 
tor **) genannt- werden, erwachſen an * Gericht 
der Kings-⸗Bench. | 

2) Der Court of Exheguer (Bericht der Schatz wg 
kammer) ***). Urfprünglich war dieſes Gericht. errich⸗ 
tet, um die Sachen zu entfcheiden, die den König 
oder feine Diener und. Nechnungsführer betrafen; nach 
und nach ift e8 Jedermann zugänglich: geworden, Die 
Gewalt diefes Gerichts wird daher bloß. in der Vor: 
ftellung. auf die obigen Klaſſen von Perfonen bejchränft 
und, nur der Form wegen muß man im feine Erfläs 
rung ſetzen, man jey Schuldner des Könige, es mag 
nun wirklich der Fall ſeyn oder nicht... Dieſer Hof. bes 














—* 


‘- *) Communia 'placita non sequantur curiani nostram, 
= teneautur in wliquo loco certo. a =. 
ä gen, Ri 
4 . 2 heißen Apyellationen gegen die — der Ober: 
— gerichte, als wenn in den. Rechtsgrundfaͤtzen gefehlt 
waͤre, die Appelationen von den Untergerihten hei⸗— 
Gen Writd of falfe JZudgement, als wäre in ber 
Beurtheilung des Beweiſes der Thatſachen gefehlt. 
lAnmerk. des ueberſ.Jj 


***) Exchequer von EBERLE weldhes ein Schahbret 
und wegen ber Täfeling des Gerichtsſaals bey den Nor— 
mannen den hoͤchſten Gerichtöhof bedeutete, ©, über dieje 
Gerihtsverfafung Schmalz Gtaatsverfaffung Großbrit: 
taniens, Halle 1806, Seite 143, folg. Anm, d. Ueberſ. 
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ſteht aus dem chief Baron of the erchequer nn 
anderen Richtern. 

3) Der Eourt of Kings Ben bildet den Thei 
der Aula Regis, welcher nach Trennung bes Ge 
richte of’ Common Pleas Davon. noch übrig. geblichen 
iſt. Diefer Hof hat. die ausgedehnteſte Macht uͤber 
alle andern Hoͤfe, er hat die Oberaufſicht uͤber alle 
Corporationen und haͤlt die verſchiedenen Gerichts: 
barkeiten des Reichs in ihre Grenzen. Er erkennt 
nach) dem Zweck ſeiner urſpruͤnglichen Einrichtung über 
alle peinlichen und fogar uͤber manche buͤrgerlichen 
Eachen. Er beftcht aus dem Lord DOberrichfer und 
drey. anderen. Nichtern. Berufungen von Urtheln dies 
fes Gerichts in bürgerlichen Sachen (Writs of Error) 
gehen an den Court’ ofi Exchequer Chamber ober in 
den meiften Sachen an das Haus der Pairs. 

‚ 4) Der: Court.of Erchequer Chamber. Befteht dies 
fes Gericht .aus den wier Baronen oder Richtern der 
Schagfammer mit dem Kanzler und Schaßmeifter ders 
ſelben, ſo figt. es als Court of Egeity; wenn «8 das 
gegen aus den zwölf Richtern beficht, ‚denen bisweis 
len der Lord Kanzler zugeordnet wird, fo iſt deſſen Ges 
fchäft, fo fern man fich eigends an daſſelbe gewandt 
- bat, über wichtige und ſchwierige Sachen ‚nach reiflie 
cher Erwägung ein Gutachten abzugeben, ehe in den 
Gerichten, bey welchen, die ka anbaͤngig ſind, ei⸗ 
ne Entſcheidung erfolgt. 


| . Bebnun Aini 


4. En 2 rare, ih 1° 


Vom Bent in  Ciseehtfiigteien i 
h p —— — en 
"Bon der * und BER in —— bie Se 
rechtigkeit: in: bürgerlichen. Rechtsſtreitigkeiten gehand⸗ 
habt wird und den darüber: a. a. iſt — 
gendes zu bemerken. 


Der, Ynfang eines bürgerlichen Rechtsſireites in 
England oder der erfie Schritt bey dem Anbringen, eis 
ner Klage , iſt gewöhnlich die Verhaftung des Beklag⸗ 
‚ ten durch, die ‚Öffentliche Gewalt. Dieſes geſchieht in 
der Abficht, . ſich des Erſcheinen deſſelben vor einen 
Richter zu verfichern oder wenigſtens es zu veranlaſ⸗ 
ſen, daß er desfalls Sicherheit beſtelle. In den meis 
ſten Ländern Europens, wo man die unter den ſpaͤte⸗ 
ren Kaiſern im Roͤmiſchen Rechte eingefuͤhrten Formen 
nachahmt, ſucht man auf andere Weiſe das Erſchei⸗ 
nen. Jemandes vor Gericht zu bewirken. Der ges 
‘ wöhnliche Weg dazu ift nämlich, daß der Beklagte 
durch ben Gerichtsbedienten eine Woche vorher gela= 
den wird, nor dem Gerichte zu erſcheinen. Wenn der 
Beklagte auf diefe Weiſe zweymal vorgeladen ift und 
nicht erfcheint, fo wird der Kläger (oder, fein Anwald) 
vorgelaflen, ‚um. ver dem Gerichte ſeine Forderung 
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förmlich zu verlefen ‚ ‚welche ihm alsdann bewilligt 
wird und er Fann zur Vollſtreckung ſchreiten *). 

Bey dieſer Art zu verfahren nimmt man an, daß 
Jemand, der auf gehoͤrige Vorladung ſich weigert, vor 
einem Richter zu erſcheinen, um auf die Forderung‘ 
eines. Anderen zu antworten, die Richtigkeit dieſer 
Forderung anerkenne und dieſe Annahme ie ſehr ge⸗ 
recht und vernuͤnftig. Wenn aber dagegen die obge⸗ 
dachte Art, ſich der Perſon des Beklagten im Voraus 
zu verſichern, nicht ſo milde in ihrer Ausfuͤhrung und 
eben ſo wenig wirkſamer, wie die. eben angegebene iſt, 
ſo ſcheint ſie doch natuͤrlicher und angemeſſener fuͤr 
die: Zeiten, da. Gerichtshöfe. bey. einem Volke erſt ent⸗ 
ſtehen und die Normen eines rechtlichen Verfahrens 
feitgefegt werden; wahrſcheinlich ift dieſes Verfahren 
zur Zeit der Kindheit der Englifchen Geſetze — 
wien "und feit der Zeit beybehalten. 

In ſolchen Zeiten, wenn naͤmlich die Befege in 
einem Lande fich zu bilden anfangen, iſt die Gereche 
tigfeitspflege zwiſchen einzelnen "Bürgern "gemeiniglich 
denfelben Perfonen übergeben ‚ denen die öffentliche 
“ und militaiiifche Macht im Staate anvertraut‘ ift, 
Nichter, die mit einer folchen Gewalt bekleidet find, 
mögen gerne ihr Gefchäft im Herrfcherton üben; fie 
betrachten die Weigerung eines Menſchen, vor ihnen 














Wenn wider jemand ein ſolches Erkenntniß (welches man 
in Frankreich un jugement par dékaut nennt) ergangen 
iſt, ſo iſt leicht Sie dagegen zu. erlangen; wenn 
dev Beklagte nun aber, da er gewiſſermaaßen Klaͤ⸗ 
ge: geworden, die Sache in diefem zweyten Verfahren 
biegen laͤßt, ſo kommt ihm Fein Mittel au Statten, 
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zu erfcheinen, nicht als ein bloßes Mittel, das Recht 
zu vermeiden, ſondern als eine Verachtung ihres An⸗ 
ſehens, fie ſehen ſich folglich als verpflichtet an, dies 
ſes zu rächen und fogleich wird ein Berbaftshefehl 
(Writ of capias) erlaffen, um fich des widerfpenftigen 
Beklagten zu, bemächtigen. Eine vorläufige Anmeis 
fung dieſer Art wird mit der Zeit der erfte. ordentliche 
Schritt des rechtlichen ‚Verfahrens und daher feheint 
es gefommen. zu feyn, daß in den Englifchen Ges 
sichtsböfen ein Verhaftsbefehl, wenn ich recht bes 
richtet bin, entweder vor dem Hauptbefehl ſelbſt, (wel⸗ 
her das Citationsgefuch des Klaͤgers und eine forms 
liche Angabe feiner Sache. enthält) erlaffen oder mit 
diejer Vorladung vermittelft eines ac etiam capias ver⸗ 
bunden und zufammen mit diefer abgegeben wird. 

In Rom, wo die Handhabung der bürgerlichen 
Gerechtigkeit zuerft in den’ Händen der Könige und 
nachher der Conſuln fich befand, "war dieſes Verfah— 
ren, daß man nämlich fich desjenigen, gegen welchen 
eine Forderung irgend einer Art vorgebracht ift, bemaͤch⸗ 
tigt, ehe ‚noch ein Erfenntniß gegen ihn abgeiprochen 
wird, gleichfalls angenommen, Wie dem Präror der 
. bürgerliche Zweig der confularifchen Gewalt übertras 
gen ward, : behielt man es noch, immer bey und jehr 
lange, bis zu den Zeiten nämlich, da die Hauptver⸗ 
änderungen im bürgerlichen Rechte der Römer wihs 
rend der Regierungen der. fpäteren Kaifer vorfielen, 
wodurch 8: die Geftalt erhielt, welche es in den co- 
dicibus oder Geſetzſammlungen hat, die wir befigen. . 

In dem Verfahren, deffen man fich in Rom bes 
diente, um fich des Beklagten zu verfishern, lag noch 
überdieß eine befondere Härte, In England bemdchs 
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tigt man fich eines Menſchen unter ſolchen Umſtaͤnden 


durch Huͤlfe eines Öffentlichen Beamten, welcher mit 
einem Writ ober einer Anwelfung zu dem Zweck ver: 


ſehen und betrachtet wird, als wenn er vom Könige 


fetbft zu ihm (oder zu dem Sheriff als feinem Beam⸗ 
ten) geſandt würde. In Rom dagegen wurbe jeder 
Privatmann gewiffermaaßen zum dffentlichen Beamten 

in feiner eignen Sache, um des Prätors Macht zu 
behaupten; und ohne irgend eine vorzuzeigende legale 
Erlaubniß oder ein Zeichen - der Öffentlichen Gewalt 


- war er befugt, mit Gewalt die Perfon feines Geg⸗ 


3 


U 


* zu ergreifen, wo er ihn treffen moͤchte. 

Das Verfahren dabey war folgendes. Der Kläger 
forderte zuerft die beflagte Perſon mit lauter Stimme 
auf, ihm zum Tribunal des Prätors zu folgen *). 
Henn der Beklagte diefer Aufforderung zu folgen fich 
weigerte, jo bat ber Kläger vermittelſt der Worte li- 


‚cet antestari? die Umftehenden, das Gefchehene zu 


bezeugen, inden er zum Beweis davon jeden derſelben 
beym hr faßte; darauf machte er fich daran, feinen 
Gegner zu faffen,; indem er feine Arme um deſſen 
Hals legte (obtorto collo), und auf diefe Weife ihn 
dor den Prätor zu ziehen fuchte. Wenn die beklagte 
Perfon Alters oder Krankheitshalber nicht vermögend 
war, „dem Kläger zu folgen, fo war diefer durch die 
XII Tafel = Gefege verbunden, ibm ein Pferd au ders 
ſchaffen (jumentum dato). 

Dieſes Verfahren wurde jedoch in ſpaͤteren Zeiten 
gemildert, wenn gleich ſehr ſpaͤt und allmaͤhlig. Zuerſt 








— — — 


* #)- Ad’ tribunal sequere, in ius ambula. 
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verlor man die Befugniß, einen Mann in ſeinem eig⸗ 
nen Hauſe, als in der Wohnung ſeiner Hausgoͤtter zu 
ergreifen. Frauen von guter Familie wurden mit der 
Zeit gegen die Strenge jenes Gebrauchs geſchuͤtzt und 
konnten nicht mehr mit Gewalt vor, den Richterftuhf 
des Prätors gefchleppt werben. Die Eitte, eine. Franz 
Be oder bejahrte Perſon mit Gewalt auf ein Pferd zu 
fegen, ſcheint in den letzten Jahren der Republif abs 
geichafft zu feyn. Emancipirten Söhnen und frey ge: 
laſſenen Sklaven wurde es nachher bey einer Mulkt 
von funfzig Golöftüden unterfagt, ihre Eltern, oder 
legten Herrn vor Gericht zu fordern, ohne die auds 
Drüdliche Erfaubniß des Prätors dazu erhalten zu has 
ben. Unterdefjen erhielt fich die alte Weife, Jeman⸗ 
den vor Gericht zu fordern oder mit Gewalt zu zie⸗ 
ben, im Ganzen bis zu Plinius Zeiten, wenn gleich 
zur Zeit Ulpians die Nothwendigfeit, des Prätors aus: 
drüdliche Erlaubniß erhalten zu haben, auf alle Fälle 
und Perfonen ausgedehnt und während der Regierung 
Conftantins als Regel feitgefest ward, daß die Vor⸗ 
ladungen gefegmäßig nur. durch Hülfe eines dazu ans 
geftellten Öffentlichen Beamten ausgerichtet werben 
Eönnten.  Späterhin veränderte man noch mehr an 
“Den älteren Geſetzen und auf dieſe Weiſe iſt das jetzt 
auf dem Continent von Europa übliche Verfahren ent⸗ 
fanden. 

In England, find ‚gleichfalls Veränderungen in 
den Geſetzen und dem Verfahren bey der Verhaftung 
angeklagter Perſonen vorgenommen und wenigſtens 
eben ſo langſam und ſpaͤt, als in dem Roͤmiſchen 
Freyſtaat oder Kaiſerthum; was Die großen und mans 
. nigfaltigen Hinderniſſe beweifet, die fich bey. jedem 
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Volke der Verbeſſerung der Geſetze entgegenſtellen. Erſt 
wnter der Regierung Georgs des erften ging eihe Acte 
durch, welche den vorläufigen perfönfichen Arreft in 
Sachen unter zwey Pfund Sterling unterfagte, und 
feit diefer Zeit find die Gerichtshöfe errichtet, die man 
mit Recht Gewiffensgerichte (Courts of Eonfeiene 
te) nennt, wobey folche Forderungen ſummariſch erörs 
tert “und entfchieden werden und. bloße Vorladungen 
ohne Verbaftungen Statt finden follen *). Epäters 
Hin wurde (auf den Vorfchlag des Lords Beauchamp, 
beffen Name in Erinnerung gebracht zu werden vers 
dient) eine Bill beichloffen **), wodurch das Verbot 
des Arreftes auf alle Schuldfachen unter zehn Pfund 
Eterfing ausgevehnt ward; eine Bill, deren Annahme 








*) Befonderd an gewerbreihen Drten find diefe Gewiſſens— 
gerichte für die leichtere Beytreibung von Bagatellihulden 

errichtet welche uͤber Schuldforderungen die die Summe 
yon 40 Schilling nicht uͤberſteigen, ohne Sporteln erken- 

„ken; fie können bey, auch durch Friftenbeftimmung nice 

zu bebender Zahluugsunmdglichkeit bie zu 20 Tagen Ge: 
fängnis, wenn die Schuld nicht 20 Ed, erreicht, - bis zu 
40 Tagen, wenn fie 40 Sch, nicht übertrift, verurtheilen, 
nach deren Ablauf die Schuldner entlaſſen, ohne Gebuͤh⸗ 
tenzablung der Gefangenwärter, Die eriien Commiſſarien 
Dazu werden durch die Acte ernannt, nachher propagiren 

ſie ſich ſelbſt. Nur Leute von gefundem Menfchenverftand, 
welche ein Grundeigenthum von 20 8, Stetling jährlichen 
‚ Ertrages oder ein perfonlihes Vermögen (perfonal Eitate) 
500 8, Sterling'an Werth befigen, find dazu erforderlich. 
©. bieruber fo wie über. die Banterurtcommiffig: 
nen in Engl, v. Binfe ©, 125346 - 


B 
Im Jahre 1779, \ 


ar 


zwanzig und wohl hundert Mal wichtiger war, als 
dad Emporfteigen oder Fällen eines Guͤnſtlings oder 
Minifters, und die doch. vielleicht micht in fo hohem 
Grade bie Aufmerkſambeit des — auf fi ge⸗ 
zogen hat. 

Andere Eigenthuͤmlichkeiten der bürgerlichen: Ge 
fee in: England find die vielen Künfteleyen und Fors 
malitäten, fo wie die große Genauigkeit die barin herr⸗ 
fihen. Was dieſe Künfteleyen (Rafinements) betrift, 
die man eher Unvollfommenheiten nennen kann, ſo 
fann man die oben über die Art und Häufigkeit des 
Eivilarreftes in England gemachte Bemerkung wieders 
holen, daß fie nämlich eine Fortſetzung der urfprüngs 
lich bey der Bildung ber Englifchen Gefeße angenoms 
menen Proceduren find und aus: der Lage folgen, wo⸗ 
rin Die Engländer fich verfegten, als fie das. ſchon 





fertige Kivilgefeßbuch der Römer vermwärfen und es 


vorzogen, ihre eignen Geſetzverfaſſer zu werden und 
das Gebäude ihres eignen National: Civilgejeßbuche 
son Grund aus aufzurichten. Diefes Gejegbuch fteht 
übrigens noch jeßt auf der erften Stufe der Geftaltung, 


grade fo wie das. Römifche Recht während der Zeit . 


des Freyſtaats und der Regierung ber erſten Kaiſer. 

Die Zeit, da die bürgerliche Rechtspflege von ber 
militairifchen Gewalt getrennt wird (was fich in dem 
einen Lande früher, in bem anderen fpäter zuträgt), 
ift der wahre Zeitpunkt des Urfprungs von einem ges 
regelten rechtlichen Verfahren bey einem Volke. Die 
Kichter, die nun der Macht des Schwertes beraubt 
oder (welches auf daſſelbe hinaus geht) gendthigt find, 
diefe Macht von Anderen zu borgen, geben fi) Mühe 
in ihren eignen Gerichtshoͤfen Hülfe zu finden und, 
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wo möglich, durch große Regelmaͤßlgkeit ihres Mers 
fahrens, wie durch den Ruf der. Unpartheylichkeit ih⸗ 
rer Entſcheidungen, ihren: Erfenntniffen Unferwerfung 
zu. verichaffen. Zugleich . fangen. auch: rechtsfundige 
Männer an, fich ym die Gerichtshöfe zu verſammeln, 
denen man fich nicht mehr mit Gefahr nähert: und 
ergängen die bereits durch die Gefeßgebung. „der. Durch 
Mithter feftgefeten Regeln durch ihre Spitzfindigkeiten. 
Die Zugiehung von Rechtsgefehrten, beſonders im 
Anfange, iſt Eache der freyen. Wahl und, wenn ges 
funder Menfchenverjtand für hinreichend ‚gehalten wird, 
einen Rechtshbandel zu führen, ſo fürchten fie, daß 
ein jeder. fich einbilsen fünnte, er verſtehe eben jo | 
viel davon, wie fie ;- daher erfinnen die Rechtsgelehr— 
ten Schmierigfeiten, um ihren Beyſtand unentbehrlich 
zu machen und da die wahre Wiffenfchaft des Rechts, 
welche nur in der Kenntniß einer langen Reihe von 
Regeln und gerichtlichen Entfcheidungen beftehr, noch 
immer nicht. in der Wirklichkeit eriftiren kann, fo bes 
muͤhen fie fich eine ünftliche zu fchaffen, um fich ſelbſt 
dabey zu empfehlen. Formale Diftinfrionen 'und Des 
finitionen iverden erfunden, um die verfchiedenen Ars 
ten von Anfprüchen, die die Menfchen gegen einander. 
vorbringen mögen, auszudrüden, wobey dieſelbe Spitz⸗ 
findigfeit entfaltet: wird, welche die. Philoſophen bey 
der Claflifieirung der verfchiedenen Gegenſtaͤnde oder, 
Reiche in der Naturfunde anwenden. Beſtimmte 
Formeln werden unter dem Namen Writs *) oder 











*) Writs find Formeln zu rihterliben Befehlen, fo 
wie die actiones legis der alten Roͤmer Formeln zu A Ta 
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ober einem ähnlichen Namen. erdacht, um dieſe An⸗ 
Sprüche geltend zu machen und dienen dazu, sie eins 
leitende Schritte, die Kläger in den Tempel der Ges 
rechtigkeit einzuführen. Aus Beſorgniß, ihre Clienten 

möchten nach ihrer erften Einführung ſie verlaſſen, 





wie ein Kranker, der mit dem erſten Beſuche des 


Arztes ſich begnuͤgt, erdenfen die Nechtögelchrien wie⸗ 
der andere Gcbräuche und Kunftformen für tas fernes 
re Derfahren und das Verhandeln vor Gericht; 
und um noch ficherer ihre Elienten an ihre Herrſchaft 
zu binden, legen fie endlich jedem Irrthum, der fich 


auf ihre eigenthämliche Einrichtungen bezieht, wenn 


3. B. eine Klage unrichtig benannt oder winn unrichs 
tig angetragen wird [mhether it be a.misnomer, a 
‘ mißpleading] und anderen Verjehen der Art cbenfo 
nachtheilige Folgen bey, ald wenn gegen die Borfchrifs 
ten des ſtrengen Rechts gefehli wird. Auf die Orunds 
lage der obgedachten Definitionen und metaphyſiſchen 
Diftinftionen von Sachen und Handlungen beruhf übers 
Dieb noch eine ganze Menge firenger Rechtöregeln, wo⸗ 
mit Niemand befannt feyn fann, als wer dieſer Dis 
ftinfiionen und Definitionen vollfommen Kerr iſt. 

- Wenn man in fpäteren Zeiten folche Spitzfindig⸗ 
keiten bey der Rechtspflege bemerkt, fo feheinen. fie 

fehr feltfam, wohl gar Fächerlih. Gleichwohl ift es 
nicht zu leugnen, daß in den Zeiten, da ber Obrigs 














gen waren. Den den vielen Nehnlichkeiten Beyder wird 
der Lefer doc diefen Unterfchied zu merken haben, um deu 
Reg der nachfolgenden Wergleihung fiber zu finden. 
Dinmert, des Ueberſ. 
De Lotine, Engl· Staatsverſ. H 
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keitliche Stand und bürgerliche Gerichtshoͤfe erft ans 
geordnet werden, mannigfaltige Gebräuche und Fors 
malitäten ſehr nüßlich find‘, um jolchen Behörden fo= 
wohl das Zutrauen ber ftreitenden Theile, welche. vor | 
ihnen erfcheinen , als auch die Achtung des Publifums 
im Allgemeinen zu verfchaffen, und dadurch die milis 
tairifche Gewalt, vie bis dahin die Hauptſtuͤtze der 


Richter war, wirklich zu erfeßen. Dieſe Formen und 


Kunft» Einrichtungen dienen überdieß dazu, dem’ Vers 
fahren der Anwalde und Gerichtshöfe Gleichfoͤrmigkeit 
zu geben und den angenommenen Regeln Feſtigkeit 
und Uebereinſtimmung zu ſichern. Und wenn das 
ganze Syſtem dieſer Künfteleyen lange Zeit fich erhält, 
fo wächft es mit den mwejentlichen Theilen des Rechts 
zuſammen und diefer Verbindung (um nicht anderer 
Urfachen zu gedenken) ift es größtenteils zuzufchreiben, 
daß man bey einer Trennung derſelben große Gefahr, 
wenigftens große Schwierigkeiten befürchtet. In dies 
fem Betracht find fie mit einem Gerüfte bey dem Bau 
eines Haufes zu vergleichen, welches freylich nur da= 
zu dienen foll, die Baumaterialien aufzufegen und die 
Arbeiter zu tragen, das man aber manchmal noch eine 
Weile ſtehen läßt, weil man fuͤrchtet, daß das Weg— 
brechen deſſelben dem Gebaͤude gefaͤhrlich werden moͤchte. 


In derſelben Art find fehr ſonderbare Rechtsfors 
men und Fünftliche Einrichtungen von den erſten 
Nechtsgelehrten in Rom in der Abficht erdacht, um 
die in den Geſetzen -der zwölf Tafeln feſtgeſetzten Res 
geln zu erweitern. Diefer Regeln nämlich waren we⸗ 
nige, fie waren in Kupfer eingegraben, jedermann 
konnte fie eben fo gut wiflen, wie die Rechtsgelehrten 
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und es war, wie wir won Cicero erfahren, Allgemeine 
Eitteydie Kinder dieſe Geſetze lernen zu laſſen. 
vs Die: alten Römifchen Juriſten hatten ſehr genaue 
Definitionen und beſtimmte Eintheilungen. von Fällen 
und Handlungen und wenn Jemand erft die eigenthüns 
liche Art der Klage gewählt Hatte, womit er feinen 
Anſpruch gerichtlich: geltend. machen wollte, fo war es 
außer feiner: Macht, dieſe zu ändern. Nachher erfann 
man beitimmte' Formulare, actioneslegis genannt, 
deren man sich ſchlechterdings bey der Anbringung ei⸗ 
ner Forderung zu. bedienen hatte. Der Parthey ſelbſt 
lag es ob, dieſe beſtimmten Worte: vor dem Praͤtor 
herzuſagen und wenn- fie-aumglüdlicherweife win einziges 
Wort vergaß oder hinzu Flgte > To daß es ſchien, fie 
veränderer ihre "Sache oder Forderung, fo verlor fie 
dadurch ihren Prozeß. Darauf fpielt Cicero an, wenn 
vr ſagt: „Wir haben rin bürgerliches Recht, welches 
fo eingerichtet: iſt, daß Jemand’ fachfällig wird, wenn 
er nicht auf Die vorgefchriebene Weife feine Cache vor: 
bringt’. *). Eine ähnliche Bemerkung findet fich beym 
Quintifian, der -fich auf folgende Weiſe ausdruͤckt: 
„Es giebt noch eine andere Gefahr, dein, wenn nur 
Ein Wort nicht richtig iſt, ſo wird es angeſehen, als 
hätten wir in jedem Stuͤcke des Progeffes geirrt“ *. 


4* 
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*) Ita ius oivile habemus zonstitutum, ut causà cadat 

"is, qui non, quemadmodam oportet, egerit, De In. 
vent. II. 19. 

2 Eet etiam — aenm, si uno verbo sit 
erratum, totä tausä cecidissge videamur. Inst, Orat, 


v5 
_ 22 
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Aehnliche Foͤrmlichkeiten und: eigenthuͤmliche Formeln 
waren auch erforderlich bey dem Aubringen der Ant⸗ 
wort auf die Klage und dem ferneren Vorbringen der 
Partheyen, fo wie, wenn, Eaution verlangt oder ans 
genommen ward, -Zrugen — wurden 2. 5 
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Von den — —*—— legi⸗ gott bie 
Kömifchen Rechtsgelehrten und ‚Pontifen forgfältig. fich 
felbft die ausfchliegliche Kenntniß vorbehalten, fo mie 
von den Tagen,. an welchen die. Religion Beine. Ge: 
richtsfigungen verftattete *).. Als Zlavius, ein Ges 
heimfchreiber des_Appius Claudius, das Gehrimniß 
dieſer wichtigen Formen bekannt gemasht. hatte (mos 
für er nachher vom Volke ausgezeichnet ward), erſan⸗ 
nen die Nechtsgelehrten neue, welche ‚fie mit geheis 
men Ehiffern ſchrieben; indeſſen verrieth fie wiederum 
ein Mitglied ihres eigenen - Standes und bie neue 
Sammlung, welche er befannt miachte,. wurde nach 
feinem Namen (Sert. Aelius) Ius Aelianum benannt, 
wie die erftere Sammlung Ius Flavianum genannt 
war. Es fiheint jedoch nicht, daß diefe beyden Samm⸗ 
lungen dem, Einfluß der Rechtsfundigen großen Eins 
trag gethan haben. Zu einem folchen fehriftlichen Uns _ 
terricht muß noch praktiſche Uebung hinzulommen und 
Diefe Öffentlichen Sammlungen haben wohl eben fo 
wenig, wie die vielen Werfe, "die in England über 
das bürgerliche Recht gefchricben find, einen Rechtes 











*) Dies fani et nefasti. 
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kundigen gebildet, wenigſtens nicht Hinlänglich gebit- 
det, um eine Rechtsfache zu führen. *). 

Neuere Civififten Haben fich die größte Mühe ge: 
geben, die alten Formeln, deren wir erwähnt, auf: 
‚zufinden und anzugeben, was fie denn auch wirklich 
mit großem Erfolg gethan haben. Einige gaben ihe 
nen die alten Comiker, wie Plautus und Terenz, an 
die Hand; fo Formen z. B. die Formuln Häufig in 
ihren Werken vor, deren man fich bediente, wenn 
man das Eigentbum eines Sklaven in Anfpruch 
nahm **). Den obigen actiones legis ſehr aͤhnlich, 
find die in den Englifhen Gerichten gebrauchten 











*) Die: Rimiſchen Juriſten haben ihre Kunſt ebenſowohl 
auf nicht ſtreitige rechtliche Geſchaͤſte, wie anf frreitige 
Rechtsſachen angewandt und eigenthuͤmliche Formalitäten, 
. Formeln, Unterfheidungen und Definitionen erfunden bey 
Verbindlichkeiten zwiſchen Mann und Mann, GStipulatio- 
nen, Schenkungen, ehelichen Verbindungen und befonders 
bey legten Willen, Sie haben darin. überall eine unge: 
eine Feinheit, Kunſt, Genauigkeit nnd Buͤndigkeit ent: 
foltet. Die Englifhen Rechtsgelehrten haben nicht jo viel 
Mühe auf die nicht. ftreitigen rechtlichen Geihäfte -(vo- 
luntariae jurisdictionis) oder desgleichen verwandt. : — 


#+) Wenn ber Bellägte an bem Tage erfchien, worauf er 

- dem Kläger hatte Sicherheit beitellen müflen, fo richtete 
er folgende Worte an den Kläger, worauf Plautus ans 
fptelt Curcul, E 3. v. 5. „Wo bift du, der du mid ge= 
nöthigt haft, Sicherheit zu beitellen? Wo bift du, der 

du mid vor Gericht gefordert Haft? Hier ftelle ih mich 
dir; ftelle du dich num auch wiederum mir. Darauf ante 
wortete der Kläger: „Ich fage (aio)“ — und dann folg- 

te die Formel, wodurch er feine Klage ausdrücken wollte: 


— 


Write, Diefe Formeln zu richterlichen — ader 
Anweifungen von den Dbergerichtshöfen find, gebildet 
und eingerichtet für - ‚jeden Zweig, oder. jede Benennung ” 
don Klagen, .z.. B. auf Rüdlieferung , wegen Eigen⸗ 
thumsverleßung, aus einer Rechnung, einem Con⸗ 
trakt 20.5 es findet dabey dieſelbe Genauigkeit Stott, 
als bey den erwähnten Roͤmiſchen formulis; dieſeibe 
‚Gefahr waltet dabey ob, wenn ſie falſch angewendet ° 
werden oder in irgend einem, Stüde ‚gefehlt wird und, 
um mich der Worte eines Englifchen. Rechtsgelchrten, 
der über. diefe Sache .gefchrichen hat, zu  bedienen:s 
„Writs müffen richtig gebraucht werben, oder. fie find 








Ubi. tu es, qui me ‚vadatus es? Ubi tu es, qui. me 
citasıi ? .Ecce, ego me tibi sisto ; tu contra et te mi- 
hi siste; etc, 


Wenn die Klage 3. B. wegen gekohlener Güter ange- 

-ftellt war, wofür. die gefeglihe Strafe (oder Entfhädigung) 
+ tn dem doppelten Erſatz des Werthes veſtand, fo bediente 
man ſich folgender Worte? Aio deoem äureos mihi fur- 
‘ to tyo abesse, teque eo nomine viginti aureos mihi 
dare oportere, Wegen geleijteter Arbeit, wie etwa für. 
das Neinigen von Kleidern: Aio te mihi tritici modi- 
um, de quo inter nos convenit: ob polita vestimenta 
tua, dare opoziere etc. "Zur Erlangung des Werthe- für 
ainen von einem anderen Bürger getödteten Sklaven: 
Aio.te hominem meum oceidisse, teque mihi quan- 
tum ille hoc anno plurimi fuit, dare oportere,. Wer 
gen.einer durch ein böfes Thier geſchehenen Beſchaͤdigung, 
Aio bovem Maevii servum meum, Stichum, cornu 
petiisse et occidisse eoque nomine Maevium, aut/servi 
aestimationem praestare, aut bovem mihi noxae dare, 
epertere; oder Aio nısum Macvii mihi vulnus in- 
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gar nichts: — Bei. allen Write muß, man ſorgfaͤltig 
dahin ſehen, daß ſie dem Falle gehoͤrig angepaßt und 
darnach eingerichtet werden, ſo wie auch, daß im 
Sortgang der. Sache darin nicht gefehlt werde” *). 
Dieſelbe Formalitaͤt, die bey dem rechtlichen Ver⸗ 
— der alten Roͤmer Statt hatte, findet ſich eben⸗ 
falls bey den Verhandlungen vor Gericht und dem 
Prozeßgange in England; und auf dieſelbe Weiſe, wie 
die Roͤmiſchen Juriſten ihre actionis postula- 
tiones,; et editiones, ihre inficiationes, 
exceptiones, sponsiones,replicationes, du- 


! 3.’ ° 


..' ö * Far‘ 
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"tulisse, et Maevium quantam aequĩus melius mihi 
; dare,oportere ete. ; — 


Es iſt zu bemerken, daß die beſondere At: ‚ber Hül⸗ 
ww welche das Geſetz in jedem Falle verlieh, ausdruͤtklich 
in der von dem Klaͤger gebrauchten Formel vor Gericht 
nahmhaft gemacht werden mußte und daß darin kein Fehl⸗ 
gr. Statt finden dinfte, Daher beweifen die Worte 
gaantum aequius melius in der zuletzt angeführten For: 
mel, daß ber Prätor unterrichter beftellte ; fowohl:um die 
geſchehenen Schäden: auszumitteln, als auch um eine end⸗ 
liche Eutſcheidung in‘ der Sache abzugeben nach, der von 
ihm erhaltenen Anleitung; es werden naͤmlich dieſe Worte 
ausſchließlich von der Klaſſe von Klagen gebraucht, weiche 
“ arbitrarine” heißen nach den obgedadıten Nichtern oder 
EGSchiedsrichtern (arbitris). Bey Klagen, die! angeftellt 
wurden, um die Erfüllung von VBerbindlichkeiten ,- bie teis 
mne eiguen Namen hatten, zu, erlangen, . wurde; die. Ver: 

bindlichteit felbit ‚in der Forwel ‚musgedrüudt,; su folgen 
gehört die oben angeführte wegen Arbeit, Sk der Kläger 
geleiſtet hatte 16. — RE ABER NER | 


*).: Iacob’'d- Law Dictionary. Siehe Writ, , = + ı' 
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plieati omr es ete. hatten,'Haben die Engliſchen Ju⸗ 
riſten ihre enınts (Klage), bars-(Erteptiomalfchrife), 
replitati'ohs (Replit), rejoinders (Duplit), 
rebutters (Triplid)y sur — rebutters (Quadrus 
plit). Ueberdieß iſt eine: ängftliche Genauigkeit in Beob⸗ 
achtung 'gewiffer Regeln bey der Leitung’ diefer Vers 
bandlüngen nothwendig. Ein Englifcher Rechtögelehrs 
ter druͤckt ſich daruͤber folgendermaaßen aus Ob⸗ 
gleich die Kunſt, eine Sache vor Gericht ya fuiͤhren, 
ihrem Weſen und Zwecke nach nur darin beſteht, daß 
man die Thatumſtaͤnde deutlich und faßlich angiebt und 
die Sache mit der erforderlichen Gewißheit gut Deuts 
teilung ſtellt, fo fing fie dennoch an, von ihrer urs 
ſptuͤnglichen » Einfachheit auszuarten. Anwelde: und 
ſelbſt Richter wurden Heinlich in diefer Hinfichtz ges 
richtliche Verhandlungen wurben am Ende Proben von 
ES pipfindigkeit und. manche Sache iſt durch unbedeu⸗ 
tende Einwuͤtfe verungluͤckt.“ *) | 

Es giebt jedoch einen Unterſchied zwiſchen den. Ro⸗ 
miſchen aetiones legis und den Engliſchen Write. Er⸗ 
ſtere naͤmlich konnten, wenn ‚neue erforderlich waren, 
von dem Prätor oder Richter, auch im einigen Fällen 
durch die" gefammten Rechtsgelehrten ſelbſt gebildet 
werden; die Writs dagegen koͤnnen ‚ wenn fie in vor⸗ 
kommenden neuen Faͤllen fehlen, nur von einem be⸗ 
ſtimmten Richter oder Gerichtshofe, der ausſchließlich 
mit der Vefugniß dazu verſehen iſt, naͤmlich vom High 
Court of Chancery (dem Gericht des Großkanzlers) 
gemacht werden. Gleichfalls iſt die Eilaſſung vorhan⸗ 




















®) Curiningbam’s Law Dictiomary. Siehe pleadings. 


„sei 


dener Writd in den berfchiedeneh Fällen, für die fie 
gegeben find, dieſem "Gerichte ausdruͤcklich vorbehalten 
und dieſes Amt hat den Rechtsgelehrten fo wichtig ges 
fihienen, daß der‘ Gerichtshof vorzugsweiſe die Werks 
ſtatt der Gerechtigkeit (officina justitise) genannt 
iſt. Sind die Originalwrits indeffen einmal gebildet, 
fo Fönnen fie nicht anders, als durch. die Autorität 
des Parlaments verändert werben. 2: Ä 





Diefe kurzen. Vegeichnungen bey dem erften An⸗ 
Bringen: der Sachen find nach den Englifchen Geſetzen 
von ſo großem Gewichte, daß keine Sache in den 
Rechtsgang kommen darf, wenn jene nicht die heſetz⸗ 
— — — — So wii oder 


Bi 








E sin *— wat⸗ find ebenfalts — zut 
Ausführung ber verſchiedenen Zwiſchenhandlungen, die im 
aufe eines Rechtsſtreits vorlommen können, wie z. B. 
dei Vorführung von Zeugen ꝛc. Die Namen der verſchle- 
denen Arten von Writs kommen gemeiniglich von den La⸗ 
teintſthen Unfangsworten atis der Zeit her, da fie noch 
Lateintſch abgefaßt wurden,“ oder. wenigſtens von irgend 
einem bedeutenden Worte darin, wodurch fie. ſehr ſeltſam 
‚agb unverſtaͤndlich lauten. So iſt z. B. ein pone ein 
Writ, um Jemanden in gewiſſen Fällen zur Beſtellung 
von Sicherheit zu noͤthigen (pone per vadium und sal- 
ros plegios), Ein Writ sub_poena wird abgegeben, da: 
mĩt gegen. und bisweilen and andere Perſonen vor eis 
nem Gerichte eriheinen Kine Klage qui tam wich von 
dem Denuncianten augebraht, wenn er um einen verhältz 
—nißnäßigen-Cheit einer durch ein gewiſſes Strafgeſetz an? 
geordneten Geldftrafe bittet. Da naͤmlich dic Worte in 
diefem Writ find! Qui sam pro dumino- rege, sum pıqa 
aeinao 'in hac parte. sequanr gie. es 
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anziebend eine Sache auch ſeyn mag, ſo iſt der Rich⸗ 
ter doch taub und ſtumm, bis er den gewohnten oder 
doch einen von ‚der rechtmäßigen Behörde erlaſſenen 
Writ fieht. Er hot Feine: Augen, zu. ſehen und, feine 
Shren, zu: hören, Und wenn in einem, neuen Falle; 
für. ben. noch kein Writ vorhanden ift, der; Lordfanzler 
und die. Beyſitzer des Gerichts bedenklich - find,,. „einen 
zu bewilligen oder: bey. .Diejer ſchwiexigen Aufgabe: fich 
nicht vereinigen Binnen, fo wendet man fich in diefer 
Berlegenheit gradezu san'-die. große Volks-Rathsver⸗ 
fanmlung;, d. h. art: das’ Parlament ſelbſt, aus defd 
fen’ Weisheitsfchaße die wahren. geheimnißvollen Worte 
zufammen gebracht „werden. ı "Dank iſt dern‘ Michren 
der freye ‚Gebrauch feiner Gehoͤr⸗ und Sprach⸗Organe 
wieder gegeben und durch die Erſchaffung eines neuen 


—n— — 


Writ hat das Reich der — wen neue m 
pinz erlangte" | end uam 


: Dieſe koſtbaren Vaits chic, Die Briefe Aus⸗ 
zůͤge breévis ], wie fie auch verzugsweiſe genannt wer⸗ 
den, die in Form und Richtung genau beſtimmten 
Klagen, das Elixir und. die Quinteffenz des Rechtes 
find der: beſonderen Sorge eigends dazu. angeſtellter 
Beamten übergeben worden, deren: Aemter von 'den 
-befonderen Gefäßen: den Namen erhalten, vie fie zur 
Aufbewahrung des ihnen andertrauten Pfandes gebrau⸗ 
chen. Das eine heißt naͤmlich das Hanaper — das 
andere, das Smal:Bag — Amt *). 














29 lanaperium et Parva Baga-, das Hanaper: und das Pet⸗ 
ti: Bag Amt, Das erſte und letzte dieſer Lateiniſchen Wor⸗ 
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Es iſt indeſſen nicht in Abrebe zu ſtellen, daß 
hie Bildung: eines neuen. Writs für. einen aufgegebenen 
neuen Hall größere, Schwierigkeiten. habe, als die: mieis 
ften Lefer denken werden. Die große Wichtigkeit, welz 
che man diefen Runft = Formeln beylegt, macht fie wirk⸗ 
‚Üch bedeutend, So wie ohne ſie alles bey einem Ge⸗ 
richtshof des Common : Law ungeſetzmaͤßig ift, fo wird 
es durch ſie 'gefegmäßig, Das heißt, ſie ermaͤchtigen 
das Gericht, auf eine geſetzmaͤßige Weiſe uͤber jede 
Rechtsſache, welcher ſie zur Einleitung dienen zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Erſchaffung eines neuen Writ kommt 
in ihren Folgen daher der Abfaſſung eines neuen und 
zwar allgemeinen Geſetzes nahe. Nun iſt die Erſchaf⸗ 
fung eines ſolchen Geſetzes für einen neuen Fall, zus 
mal da dieſes nachher auf alle aͤhnliche Faͤlle ange⸗ 
wandt wird, wirklich eine ſchwierige Sache; beſonders, 
wenn die Menſchen über die beſten Maaßnehmungen 
für einen beſtimmten Fall noch im: Dunkeln ſind, oder 
wenn man vielleicht noch gar nicht: einmal weiß, ob 
es überall paflend iſt, eine Verfügung zu treffen. Die 


> 
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te tommen freylich in Ciceros Werken nicht vor. Der 
Sorge des Petty-Bag Amts find die Write anvertraut, 
welhe des Königs Intereſſe betreffen und: dem Hanaper⸗ 
Amte diejenigen, welche ſich auf die Unterthanen beziehen, 
In der Staatscanzley werden die Formeln bewahrt 
und die Writs ertheilt im fogenannten Danaperamte, wenn 
- fie gewöhnlihe Writs find und im Pelty = Bag: Amte, 
wenn fie. von der Krone verlangt werden. Diefe_Aemter 
heißen fo, weil die Formularien bey jenem in einem Kors 
be,-bey diefem in einem Beutel bewahrt werden, Schmalz 

a. a. O. Seite 157, Anm, d. Ueberſ.) —XB 
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Bildung: eines neuen Writ niſt unten: ſolchen Umftänden 
eine: Maafregel, „wohen:: Rechtsgekehrte,: wie Richter, 
ſich ungern ſelbſt verfuchen. oder an die Geſetzgebung 
wenden; ee RER 
Da nun aber die Crfihaffung neuer Write ſolcher⸗ 
geſtalt mit wirklichen: Schwierigkeiten verbunden iſt 
and dieſe gleichwohl bey den Common⸗Law s Gerichten 
unumgänglich nothwendig find, ſo werden :mancherley 
Unfprüche und die Faͤlle, Tdievon Zeit zu Zeit nothwen⸗ 
Big vorkommen muͤſſen, fo wie: Verkehr und Aufklaͤs 
zung fortfchreiten] ohne Entfcheiduhg: gelaffen und- bleis 
ben zurück wie lerre Räume: im Geſetze oder vielmehr 
sole unzugaͤngliche Stellen, welche das vorhandene Ge⸗ 
ſetz nicht erreichen kann. Und das iſt gewiß eine gro⸗ 
ße Unvollkommenheit bey Handhabung der Gerechtig⸗ 
keit, die Jedermann zugaͤnglich ſeyn und‘ Huͤlfe vers 
leihen ſollte für jede Art won: Anſpruͤthen, die Mens 
ſchen gegen einander«worbringen koͤnnen. 
+» Um diefem. Mangel abzuhelfen oder vielmehr. um 
einigermaaßen dabey auszuhelfen, haben ; die Engländer 
ihre Zuflucht zu Nechtsfitionen genommen, welche 
don dein wirklichen Sinn der Writs abgehen und bies 
fe auf Fälle ausdehnen, Die fie eigentlich gar nicht bes 
treffen. act ei ——— nr 
Solche Rechtefiktionen waren den alten Römifchen - 
Juriſten nicht unbefanht; zum Beweiſe ihrer Erfind« 
famfeit in diefer Hinficht kann die Klage dienen, worin 
eine Tochter ein Sohn: genannt wurde *). 








— — — — — 


H Aus dieſem Benfpiele konnte man ſchließen, daß bie Mds 
miſchen Juriſten eine noch groͤßere Macht beſaßen, wie 


8— 
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Bon dent Gebrauch, den die Englifchen Com⸗ 
mon Laws Berichtshöfe durch Fiktionen von Write mas 
chen, mögen gleichfalls einige Benfpiele Play finden, 
Ein fehr merkwürdiges Aushelfmittel diefer Art kommt 
bey dem Verfahren vor, das bey der: Einflage der Bea 
zahlung gewifler Arten von Schulden vor dem Come 
monsPleas Gerichte angewandt wird. Dahin gehörf 
(wenn ich nicht irre) Lohn für geleiftete Arbeit, Ente 
ſchaͤdigung für die Ausrichtung erhaltener Befehle ꝛc. 
Der in diefen Fällen erlaffene Writ ift auf die Annahs 
ime gegründet, daß der Beklagte auf den Grund und 
Boden des Klägers über getreten ſey und vermittels 
Waffen feine Friedigung und Einhegung beichädigt ha⸗ 
be und, unter dieſem Stammbegriff befaßt, wird der 
Beklagte vor Gericht gezogen. Diefe Art von Writ, 
welche die Rechtsgelchrten für die paffendften gehalten 
haben, die erwähnten Arten von Anfprüchen vor ein 
Common = Law: Gericht zu bringen, wird in der Kunſt⸗ 
forache ein elausum fregit genannt. Um zu ers 
langen, daß Jemand vor dem Gericht der ‚Ringe Bench 
auf Ähnliche Korderungen antworte, wird ein Writ 
erlaſſen, das ein lolitar heißt und worin argenommen 











das Englifhe Parlament, denn es. tft Grundfag bey des 
Engliſchen Rechtslehrern, das Parlament kann alles thun, 
nur niht ans einer Frau einen Mann und aus einem 
Manne eine Frau machen. 

[Dieg iſt eine ſcherzhafte Anfpielung auf die politis 
fhe Marime, welche die Allmacht des Parlaments be- 
Baupter, — ein bildliher Ausdruck, den Herr William 
Blackſtone mit Recht zu kuͤhn nennt.) 

Anmerl. des Engl, Seransg.} 


\ 
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wird, daß der Beklagte hinterliſtig fich, verberge und 
in. einer" anderen, Graffchaft ſich verfteckt halte, als 
wo das Gericht feine Sitzung haͤlt. In diefem Writ 
heißt es: „er laͤuft auf und ab und verbirgt ſich“, 
was weder von dem Anwalde, noch don ber —— 
im Ernſte behauptet wird. dr, 


Eben dieſer Grundſatz, ſtrenge ar Wiſe alte 
Formen fich zu halten, hat die Rechtsgelehrten auch | 
veranlaßt, in ihren Berhandlungen fingirte Namen 
von Perfonen anzubringen, die man angeblich die Buͤrg⸗ 
ſchaft Teiften läßt und in gewiſſen Fällen fcheint cs, 
daß eine erdichtete Perfon mit der des hauptjächlichen 
Beklagten in einem Writ fo zufamimengeftellt wird, als 
iväre fie mit ihm in einer gemeinfchaftlichen Sache 
verbunden. Gin anderer Beweis der hohen Achtung 
der Sachwalter und fogar der Richter fuͤr gewiſſe alte 
Formen ‚ und daß fie eher, als von dieſen, von der 
Wahrheit der Thatſachen ſelbſt abweichen, liegt in dem 
obgebachten Aushelfmittel, gewöhnliche Sachen vor 
den Court of Exchequer zu bringen, um daſelbſt nach 
dem Common Law verhandelt zu werden. Cie erfläs 
ven nämlich, daß der Kläger Schuldner des Koͤnigs 
ſey, ohne daß freylich das Gericht ſo wenig, als des 
Klaͤgers Anwald im Ernſte einiges a “ diefe 
Anführung legen * 





— — 


9 Noch einen Beweis, wie ſtrenge die Engliſchen Juriſten 
an ihren alten eingeführten Formen hangen und dieſe felbit 
der Wahrheit der Thatſachen vorziehen, giebt die Art: und 
Weiſe, wie die in diefem Kapitel erwähnte, unter det 
Regierung Georg des eriten durchgegangene Arte zur Ver 
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—Eilftes Kapitel. 
Sortfegung Die Courts of Equity, 


RR. 
Diefe Fiftionen und Subtilitaͤten haben doch ihre- 
Gränzen. Den Beyſtand, welchen die Gefege durch 
fie verleihen, Fann man nicht auf alle vorfommenden 
Sachen ausdehnen, ohne eine Menge von Ungereimts 
heiten zu dulden und es giebt daher Beyfpiele, wo 
der uneigentlichen Anwendung der Writs in den Ge: 
richtshöfen durch das Anfehen der Geſetze Einhalt ge⸗ 
ſchehen iſt. Um daher den Maͤngeln, wovon es ſich 
handelt, abzuhelfen, das heißt, um die Rechtspflege 
von den kuͤnſtlichen Schwierigkeiten, die ſich allmaͤh— 
lig auf ihrer Bahn gehaͤuft haben, zu befreyen und 
ſie dadurch auf alle moͤglichen Faͤlle anwendbar zu 
machen, iſt eine neue Art von Gerichten in England 
eingefuͤhrt, die Courts of Equity Gilligkeitsge⸗ 
richte). 
Die meiſten Menſchen ſi nd durch das Mort Bil⸗ 
ligkeit verleitet, ſich eine falſche Vorſtellung don 








huͤtung der perſoͤnlichen Verhaftung fuͤr Schulden unter 
vierzig Schillingen in Ausfuͤhrung gebracht wird. Wenn 
der Beklagte, nachdem er perſoͤnlich vorgeladen und eine 
Abſchrift der Klage erhalten, an den beſtimmten Tagen 
nicht erſcheint, fo pflegt man anzunehmen, daß er wirklich 
erfhienen ſey und die Sache wird dem gemäß verhandelt; 
auch nimmt man feine Zuflucht zu erdichteten Kamen für 
Burgen, 
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dem Verfahren dieſer Gerichte zu machen und man 
ſcheint allgemein zu glauben, daß die Richter, welche 
dieſelben bilden, bloß den Vorſchriften der natuͤrlichen 
Billigkeit zu folgen haben, womit man, wie es ſcheint, 
andeuten will, daß der Rithter den Eingebungen jeie 
ner eignen Gefuͤhle nachgehen und ſeine Entſcheidun⸗ 
gen nach Gutbixken auf die befonderen Umſtaͤnde und 
die Lage ‚der vor ihm auftretenden Perfonen gründen 
könne. Der Doktor Johnfon giebt jogar (in feinem 
kleinem Wörterbuch) folgende. Definition von der Macht 
des Gourt of Chancery, der als ein Court of Equity 
betrachtet wird. „Der Kanzler hat die Macht, das 
gefchriebene Gefe zu beichränfen und zu mildern und 
bindet fich nur an das Geſetz des natürlichen Verſtan⸗ 
des und des Gewiffens“, für welche Definition der 
Dechant Swift und Cowell, der Nechtsgelehrter war, 
‚als Autoritäten angeführt werden. Man fönnte noch 
andere Beyſpiele von Rechtsgelehrten bepbringen, wels 
he in ihren Definitionen von dem wahren Amte ber 
Michter of Equity ungenau geweſen find und der ges 
hannte Doftör ſelbſt iſt in jedem: wifenfchaftlichen Fa⸗ 
che eine, nicht zu verachtende Autorität... £ 

Es iſt aufer Zweifel, daß bie Nichter of Equity 
nicht die Befugniß haben koͤnnen, aus. eigener Macht 
dag geichriebene Geſetz, d. h. die. Parlamentsichlüffe 
abzuändern und auf diefe Weiſe die Geſetzgebung zu 
eontrolliven, Ihr Amt befteht, wie in dem Folgen⸗ 
den bewiefen erden wird, lediglich darin, daß fie 
Schu verleihen in Faͤllen, für welche das Öffentliche 
Wohl diefen Schug erheiſcht und die Common Law⸗ 
Gerichte, durch ihre urfprünglichen Formen und Eins 
sichtungen gefeffelt, ihn nicht gewäßren Können 4 ber 


- 
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nit anderen Morten, die Courts of Equity find era 
mächtiget, die Gerechtigkeit für Bürger zu handhaben, 
ohne eingefchränft zu fegn“: (nicht durch das Gefeg, 
fondern) durch juriftifche Schwierigkeiten, die. yo 
Nechtsgelehrten bey den Gerichten. dee Common. Law 
von Zeit. zu «Zeit aufgebracht und von dieſem ſanctio⸗ 
nirt find *). | | | 
Ein-folches Amt wurde bald auch in Rom aug 
gleichen Gründen für nothwendig erachtet. Denn eg iſt 
merkwuͤrdig genug, daß die Englifchen Juriſten das’ 
durch, daß fie den Roͤmiſchen Gejegen der ſpaͤteren 
Zeiten des Kaiſerthums die Aufnahme verſagten, ſich 
felbſt nur denſelben Schwierigkeiten unterzogen, womit 
die alten Roͤmiſchen Juriſten zu kaͤmpfen hatten, waͤh⸗ 
rend ſie das Gebaͤude dieſer Geſetze aufrichteten. Und 
nicht weniger iſt es bemerkenswerth, daß die Engliſchen 
Sachwalter oder Richter oftmals auf dieſelben Aus⸗ 
helfmittel gekommen find, welche. die Römifchen Ju⸗ 
riften und Prätoren angenommen hatten. — 
Das Geſchaͤft eines Richters of Equity. mar. 
allmählig von dem Prätor in ‚Rom, angenommen und: 
zu der richterlichen Gewalt, die er ſchon beſaß, Hinzu: 
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— — —— — —— —— 
N Dieſes iſt der eigentliche Unterſchied, der freylich nicht im⸗ 
mer ſo genau bemerkt iſtz denn noch im arten Jahrhun⸗ 
dert ſetzten die Kanzler ſich haͤufig durch ben Ausſpruch 
Ahres Gewiſſens und durch, ihre Privetmeinungen über 

das Geſetz hinweg. Dadurch war Sel den zusder Yeus 
ßerung veranlaßt, „daß Billigkelt ſich nach dem Ge⸗ 
wiſſen deſſen, der Kanzler ſep, richte u 
ar ii, 2 UAnmert. des Engl. Hetausg.] 
de dolme, Engl. Staarsonf, 8 
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ZB: \ 
gekommen *). Mit dem Unfange des Jahres, für. 
welches er gewählt war, machte der. Prätor die Mits 
tel bekannt, welche er in neuen ſchwierigen Fällen 
während der Dauer feines obrigfeitlichen Amtes zu ges 
währen willens war. Bey der Wahl diefer Mittel 
war er ohne Zweifel entweder durch feine eignen Bez 
obachtungen, die er in feinem Privatftande über die 
Zweckmaͤßigkeit derjelben angeftellt hatte, oder Durch 
den Rath erfahrener .NRechtsgelehrten geleitet.  Diefe 
Bekanntmachung (edicetum) fiellte er in albo auf, 
wie der Ausdrud war. Neuere Civiliften haben mans 
cherley., Conjefturen Über die wahre Bedeutung diefes 
Ausdrucks aufgeftelltz eine davon, die eben fo viel 
. Grund hat, als jede andere, geht dahin, daß die Anz 
fangsworte der neuen gejeglichen Mittel, . welche dee 
Praͤtor erfonnen, auf eine weiße Mauer neben feinem 
Stuhl gejchrieben waren **). 


Zu ten Veranftaltungen, welche die Roͤmiſchen 
Praͤtoren in ihrer Eigenſchaft als Billigkeitsrichter tra⸗ 
fen, gehören ihre Beſtimmungen in Anfıhüng des Erbs 
rechts zu Gunften der emancipirten Eöfne und der 
Verwandten von der Frauen Seite (cognati). Nach 
den zwölf Tafel = Gefeen wurden die emancipirten 


._.— 








EEE — — 


* Der — hatte demnach zwey — Zweige rich⸗ 
terlicher Macht, im derſelben Art, wie der Court of E⸗ 

hequer in England, der bald als’ ein Gerichthof des Com⸗ 
. mon Um bald des Equity ſitzt. | 


J— Sie waren auf einer weißen Tafel geſchrieben. 
“Mnmerk, d. Engl, —— 
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Soͤhne betrachtet, als hätten fie aufgehört, ‚Kinder ihs _ 
ver Väter zu ſeyn und davon war die Folge, daß ih⸗ 
nen ein ‚gefeglicher Anspruch an die vaterliche Erbſchaft 
verfagt ward. ; Auf. die: Verwandte durch Frauen wurs. 
de Dagegen gar ‚Beine Rüdficht genommen, da in dem. 
Artikel: dieſer Geſetze, welcher yon dem Erbrecht han⸗ 
beit, nur der. Verwandten durch Männer Ceite 
(agnati) gedacht wird. jene ließ der Prater durch das 
Edikt unde libernzu, um ihres Vaters (oder 
Großvaters) Erbfchaft mit ihren Brüdern zu tbeilem 
und diefe ſetzte er im Beſitz der Erbfchaft eines vers. 
ftorbenen Verwandten - vermittels des Edikts unde: 
eoghatrt,. fo fern feine Verwandte durch Männer, 
da waren. Dieſe beyden Arten von Erbjchaften hie⸗ 
Bon jedoch nicht- haereditas, fondern nur bono- 
rum possessio,. mas man ſehr genau unterſchied, 
wie wohl die, Wirkung, Beyder in ihren dolgen ale 
diefelbe war *), | 
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4) Da die vaͤterliche Gewalt in Nom keine Grenzen hatte 
und zeitlebens dauerte, fo war die Emancipation- der Soͤh⸗ 
ne ein Fall, der fehr haufig vorfam, fowohl zur Sicher» 
ſtellung, als zur Befriedigung derer, welche ſich in irgend 
‚eine Unternehmung mit ihnen eingelaffen. hatten, Die vde 
terliche Gewalt war durch die, nachher von dem zwölf 
Tafel-Geſetzen beſtaͤtigten Gefege des Romulus fo weit 
ausgedehnt, dab die Wäter ihre Söhne bi zu drey Mal 
- ale Sklaven verkaufen fonnten, wenn fie nad) dem erften 
‘pder. zweyten Verkauf ihre Freyheit erhielten, Nur wenn _ 
fie, drey Mal verkauft, wieder frey wurden, waren die 
Söhne von dem väterlihen Anſehen ganz und gar befreyt. 
“Auf. diefen Rechtsſatz war die eigenthümlihe Formalität 
, der Emancipation des Söhne — Zuerſt brachte 
2 
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EGEbenſo ‚hatten die zwoͤlf Tafel: Gefege nur im den 
Fällen eines Diebftahls Hülfe gegeben, ohne der Faͤl⸗ 
le zu. gedenken, da Sachen mit Gewalt weggenoms 
men iberden, (was in Rom’ nicht in einem fo nach= 
theiligen Kichte erfchien als Diebftahl, ‘den man ale 
ein eigenthümliches Verbrechen von Sklaven anfah). 
Im Verfolg der Zeit verfprach der Praͤtor demjenigen: 

Hülfe, denen Sachen durch offenbare Gewalt wegge⸗ 

nommen waren und gab ihnen’ eine Klage auf die Erz 
flattung des vierfachen Werthes gegen diejenigen, wel: 

che die That in einer böfen Abficht begangen, hatten.. 

Si cui dolo malo bona rapta ‚esse .di-; 
centur, et in En — 
DABO > 

derner hatten ſowohl die zwoͤlf Tafel ⸗ — 

als die ſpaͤter in den Volksverſammlungen gegebenen 

Verordnungen nur für ſehr wenige Faͤlle eines Betrugs 

rechtliche Huͤlfe verliehen. Hier half der Praͤtor als: 
Billigkeitsrichter gleichfalls aus, wie wohl erſt zu Eis 
ceros ann und verſprach — — — 











- man eine Wageſchaale und einige kupferne Münzen (ohne 
“.. Diefe Zuthaten wäre das ganze. Gefchaft: nichtig geweſen) 
. Dann fchloß der Water einen fürmlihen Handel über fei- 
° nen Sohn mit. dem beftimmten Käufer, der unmittelbar 
- darauf ihu manumittiren oder frey laſſen mußte und dieſe 
Verkaͤufe und Freplaffungen mußten drey Mal wiederholt 
werden. Fünf Zeugen mußten gegenwärtig ſeyn, außerdem 
—ein Mann, um die Wageſchaale zu halten (libripens) 
und ein anderer (antestatus), um die Zeugen gelegent⸗ 
lich zu erinnern, daß fie auf das uesarhenbe Seſcte 
aufmerkſam vun, X 2a 


“4. 
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erfahren hatten, in den Fällen Hülfe‘, da die vorhan⸗ 
denen Geſetze Feine Klage an die Hand gaben. Quae 
dolo- malo facta esse dicentur, si de his rebus 
älia actio non erit, et justa causa esse videbitur, 


IUDICIUM DABO *). | 

Durch ähnliche Edikte verliehen die Prätoren in 
der Folgezeit in beftimmten Faͤllen verheyratheten Frauen 
und auch Unmiündigen ihren Beyftand (minoribus 
XXV. annis succurrit praetor, etc. **) 











— — 





Wenn der VPraͤtor ein neues Edilt ausſtellte, fo machte 
er zugleich die eigenthuͤmlichen formulae bekannt, wodurch 
die Auwendung beffelben in vorkommenden Fallen von ihm 
verlangt werden follte. Der Name des Prätord, welcher 
zuerft das obgedachte Edift ausftellte, war Nanilius, wie 

wir von Cicero in der artigen, der Schuliugend wohl be⸗ 

fanuten Erzählung berichtet werden, worin er den Betrug 
erzählt, — den Canius, ein Römifher Ritter, erfuhr, 
als er eine Billa in der Nahe von Syrakus auf Sicilien 
kaufte. Diefe Erzählung fhließt Cicero mit der Bemer: 
fung, daß Canius ohne rechtliche Hülfe war, „da fein 
Freund und Eollege Aquilins feine. formulae, Betrug be= 

. » reffend, noch nicht -befannt gemaht habe’. — Quid 

eaim [aceret? nondum enim Aguilius, col. 

lega.et familiaris meus, prosulerat de do- 

lo-malo formulas, Of. III. 14. 

**) Die Gefegesfammlung oder das Syſtem, welches durch 
die zu verfchiedenen Zeiten von den. Prätoren bekannt ge: 
machten Edifte entitand, hieß jus praetorium ud 

auch jushonorarium (das nicht firenge ver 

bindenbe). Die zwölf Tafel: Gefege in Verbindung mit 
allen in, Voltöverfammiemgen gegebenen Gelesen hießen 
Vorzugsweiſe jus civile, Diefe Unterfheidung war 


' 
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Auf dieſelbe MWeife nun haben "die Courts of Equity 
in England rechtliche Hülfe für, eine fehr große Zahl 
‚son Fällen oder Arten von ‚Forderungen: bereitet, für 
welche die Eourts of Common Law, eingefchränft 
"Durch ihre Formen und beſonderen geſetzlichen Regeln, 
keine gewaͤhren koͤnnen. So verleihen die Billigkeits⸗ 
gerichte in gewiſſen Fallen Klagen für und gegen Min— 
derjährige, ungeachtet ihrer Unmündigfeit, und für 
und gegen. verheyrathete Frauen, ungeachtet fie ohne 
den Beytritt ihres Ehemanns nichts Wichtiges -unters 
nehmen koͤnnen. Verheyrathete Frauen Fönnen in bes 
ftimmten Fällen fogar ihre Ehemaͤnner vor einem Bil: 
figfeitegerichte belangen. Zeftamentsvollzieher können 
angehalten werden, Zinfen für Gelder zu bezahlen, die 
fie lange in Händen haben. Billigkeitsgerichte Einen 
Eommifforia abgeben, um die Zeugfchaften abwefender 
Zeugen aufzunehmen. In Ermangelung anderweitiger 
Beweismittel können fie dem einen ‘oder andern’ ber 





. | ; 


genau im derfelben Art, wie die, welche in England zwis 
{hen den Common= und Gtatute:Laws und zwilhen dem 
Geſetze oder der Prarid der Cours of Equity Statt hat. 
Die beyden Zweige der richterlihen Gewalt des Prätors 
waren fehr genau von einander gefchieden und es war über: 
dieß zwifhen den Rechtsmitteln oder Klagen, welde er 
als Nichter der bürgerlichen Gefege und denen, welde er 
als Billigfeitsrichter verlieh, dieſer Hauptunterihied, daß 
jene, da fie fih auf das jus civile gründeten, befiän- 

dig blieben und actiones civiles oder actiones 
perpetuae hießen, letztere hingegen nur während der 
Dauer eines Jahres verlichen werden konnten und dem= 
nah actiones annuaenfrr ABILOROHFFRREORNNG 
genannt wurden, — 
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fireitenden Xheile einen Eid auflegen und eben fo, 
wenn Beweiſe fehlen, einen Handelsmann. nöthigen, 
feine Handelsbücher vorzugeigen. Sie können auch eis: 
nen Anfpruch auf Ländercyen beflätigen, wenn Sjes 
mand gleich feine Schriften darüber verloren hat x. 

Die Macht der Billigkeitsgerichte in England, von, 
denen der Court of Chancery (das Gericht des Großs 
kanzlers) das vornehmfte it, perdanft feine Entftehung 
ohne Zweifel der Macht des Legteren, Write zu ers 
fchaffen oder zu erlaffen. Wenn neue verwidelte Faͤl⸗ 
le eintraten, wofür noch fein Writ da war, und die 
Richter der Chancery wohl einfahen, daß ‚Gerechtigkeit 
Noth that, indeſſen nicht willens waren, allgemeine 
und beftändige Verfügungen in den vorliegenden’ Gas: 
chen durch die Erjchaffung neuer Writs zu treffen, fo 
ließen fie beyde Theile perfönlich vor fich erfcheinen, - 
um fich eine möglichft vollftändige Kenntniß aller Ums 
ftände in der vorliegenden Sache zu. verfchaffen und 
‚ entjchieden die Sache alsdann nach ihrem beften Wifs 
fen, welches als Vorarbeit zu einer vollfiändigern Ges 
feßgebung betrachtet werden Fann, 

Es ift Fein Zweifel, Haß das gegenwärtige Dafeyn: 
der Billigkeitsgerichte in. England folchen "Anfängen und. 
Umftänden zuzufchreiben ift. In unferen Tagen, da 
man fü firenge Begriffe von den Befugniffen der Obrigs 
feiten und Nichter hat, Tann man es faum fich vor= 
fiellen, wie diefe Gerichte, bey allem Nugen, den fie 
gewähren, zugelaffen werden konnten, Und wirklich 
war auch bey ihrer Einführung ihr Verfahren nicht 
ohne Widerfpruch. Späterhin unter der Regierung der 
Königinn Elifabeth ward in der Sache von. Colinfton | 
und Gardner entfchieden, dag die Toͤdtung eines See 
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queſters vom Berichte . ‚des Großkanzlers in der Aus⸗ 
richtung ſeines Auftrages kein, Mord ſey; ‚eine Ent⸗ 


ſcheidung, wovon nur der Grund ſeyn / konnte, daß 


derjenigen, welche ihn. beauftragt hatten‘, illegal 
ſeyen *). — | 


Das Anfehen diefer Villigfeits » Gerichte hat fich 
jedoch im Verfolg. der Zeit befeftigt ; gegenwärtig nimmt. 


ein Zweig der Gefeßgebung ſogar Berufungen von den 
Veicheiden dieſer ‚Gerichte an und ich zweifle nicht, 
daß verfchiedene Acten der ganzen Geſetzgebung beyges 
bracht werden können, worin dag. Amt ber Billigkeits⸗ 
gerichte gradezu anerkannt iſt. 


Das mit der Zeit in dem Gerichte des Großkanz⸗ 


Vers feftgefegte Verfahren ift Folgendes. Wenn das 
Anliegen vom Gerichte angenommen ift, erhäle der 
n einen Writ of sub-poena, um zu erfcheis 

‚Wenn er nicht ‘erfcheint, fo wird die Verhafs 


* gegen ihn verfügt; kommt bann ein non-. 


inventus zurüd, d. h. wird er nicht gefunden, fo 


ergeht eine Öffentliche Aufforderung an ibn; Darauf 


3 
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*) Als Herr Edward Coke Praͤſident (Lord chief Juſtice) des 
Kings Bench und Lord Ellesmern Großfanzler waren, ent⸗ 


fand während ber Regierung Jacobs des erften and eine. 


‚tehr ernjihafte Streitigkeit zwiſchen den Courts of Law und 


tel des dritten Buchs bes Richters Bladftone Commens 


tars, eines Werkes, worin mehr über Die —— | 


hätte gefagt werden mögen, 


denen of Equity, die erwähnt wird in dem’ vierten Kapis 


der Auftrag des Sequeſters und folglich.auch die Macht - 


— 
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wird ein’ Aufruhrbefehl erlaffen,; um feiner habhaft zu 
werden und ihn nach dem Fleet -Gefängniffe zu brins - 
gen. Wenn der Beflagte den Befehlen noch immer 
feine Folge leiſtet, fo wird ein Gerichtsdiener abge— 
ſchickt, um ihn zu ergreifen; wird er nicht verhaftet, 
fo Farm man die Scqueftration feiner Grundſtuͤcke bis 
zu feinem Erfcheinen verlangen. Das ift die Macht, 
welche das Gericht des Großkanzlers, als Billigkeits⸗ 
gericht nach und nach erlangt hat, um das Erfcheis 
nen vor demfelben zu .bewirfen. Sn Anfehung der 
Ausführung feiner Erfenntniffe fcheint dieſes Gericht 
nicht völlig fo glücklich gewefen zu fen, wenigſtens 
nehmen-die Nechtslehrer, deren Schriften ich zu ſehen 
Gelegenheit gehabt babe, den Grundſatz an, daß das 
Gericht des Großfanzlers nicht über das Vermögen, 
fondern nur über die Perfon Jemandes verfügen koͤn⸗ 
ne. Wenn daher Jemand fich deffen Verfügungen : 
nicht unterwerfen will, To kann das Gericht nur 
feine Verhaftung in dem Br ⸗Gefaͤngniſſe il 
gen *). 

Bey diefer Gelegenheit muß ch — daß der 
Großkanzler in England in ſeiner Eigenſchaft als Bil⸗ 
ligkeitsrichter weit mehr beſchraͤnkt iſt, als es die Praͤ⸗ 
foren i in Rom waren. — Es iſt naͤmlich zu Ne | 











5 Es it ſehr wahrſcheinlich, daß das Gericht des. Großkanz⸗ 
fers unter den beyden Billigkeitsgerichten zuerſt eingerichz 
tet worden. Da es der höchfte Gerichtshof im Königreiz 
che war, fo eignete es fih am beiten dazu, als ein neues 


Amt oder eine. neue Macht zuerft eingefegt zu werden, ' 


welche im’ Anfang natürlich mande Widerfprüde veraulaß⸗ 
te, Vermuthlich folgte der Court of. Schequer mur’dem 
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daß die Mömifchen Prätoren in ihter Perſon das dop⸗ 


pelte Amt vereinigten, Nechtsfachen nach dem bürgers 
lichen Rechte (jus civile) und. nach dem, Prätorifchen | 
oder Billigfeits = Rechte zu entjcheiden und daß aufer 

ihnen Feine anderen Gerichte da waren ‚ die fie gleich 
fam in Schach hielten; daher am es denn, daß ihr, 

Verfahren auf der Grundlage der Billigfeit ſehr wills 
Führlich war, zumal da fie es fich nicht zur ſtrengen 
Regel machen durften, dem Inhalte ihrer eignen CEdik— 
te während. deg ganzen Jahres ihres Amtes zu folgen, 
fie vielmehr ſich die Befugniß beylegten, dieſe nach 
Gefallen zu veraͤndern. Dieſem ſo weſentlichen Man⸗ 
gel in der Rechtspflege abzuhelfen, ward in dem Jah⸗ 
re Roms 697 (Kurz vor Cicerog Zeiten) die lex 
Cornelia gegeben » So benannt nach dem Bolfgtria 
bunen C. Cornelius, der es unfer dem Gonfulate von 
C. Piſo und Man. Glabrio in Vorſchlag brachte. Durch 
dieſes Geſetz wurde beſtimmt, daß die Praͤtoren in 


tur darin nichts abaͤndern ſollten. Einige neuere Ci— 
viliſten bringen ein in derſelben Abſicht erlaſſenes Se⸗ 
natusconſult bey, welches, wie ſie ſagen, hundert 
Jahre fruͤher erlaſſen iſt; andere ſind dagegen der 
Meinung, daß dieſes nicht echt ſey. Auf jeden Fall 
Beyſpiel des Gerichts des Großkanzlers. um deſto beſſer 
ſeine neue Macht zu ſichern, fand die ſes Gericht es nothe 
wendig, die ganıe Kraft, Die e8 nur aufbieten fonnte, 
anzuwenden und ſowohl der Schatzmeiſter, als der Kanz⸗ 
ler des Exchequer ſitzen in dem Exchequer⸗Gerichte, wenn 
es ein Villigteitegericht bildet, oder es wird wenigſtens 
fo angenommen, - | 
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aber., wenn man es auch wirklich annimmt, beweiſet 
die angeführte lex Cornelia doch, daß man es nicht 
fo. ſehr ‚beachtet hat, als es Hätte geſchehen muͤf⸗ 
ſen. | 
Wenn nun ‚gleich dem obgedachten willführlichen 
Verfahren der Prätoren auf diefe Weife Einhalt ges 
jcheben war, fo behielten fie doch ein anderes, gleich 
fchädliches Vorrecht bey. Jeder neue Prätor hatte es 
nämlich bey dem Antritt feines Aıntes in feiner Macht, 
nur fo viel, als ihm gefiel, von den Edikten feiner 
Vorgänger beyzubehalten und das Uebrige zu verwer⸗ 
fen. Daher Fam e8 denn, daß die Prätorifchen Ges 
feige oder Edikte, auf fo vice und fo wichtige Sachen 
fie auch gehen mochten, immer nur für ein Jahr, die 
Dauer einer Prätur, in Kraft waren. Erft unter dem 
Kaifer Hadrian wurde eine Anordnung getroffen, um 
diefen mwefentlichen Mangel in der Nömifchen Juris⸗ 
prudenz zu heben und das ift wiederum ein merfwürs 
diger Beweis, wie überaus langſam nuͤtzliche öffentliche 
Anordnungen bey einem Volke Raum nehmen. Uns 
ter der Regierung des erwähnten Kaifers wurden die 
vorzüglichften Edifte früherer Pratoren auf feinen Bes 
fehl in einem allgemeinen Edifte geordnet, oder viels 
‚ mehr nur in ein folches zufammengetragen und biefes 
follte in Zufunft von allen bürgerlichen Richtern bey 
ihren Entſcheidungen befolgt werden, weswegen es 
auch das befländige Edikt hieß (perpetuum edictum). 
Diefes Edit, das jet verloren gegangen ift, erhielt 
bald fehr großes Anfehen. Alle Zuriften der / damali⸗ 
gen Zeit wetteiferten mit einander, - Commentare dars 
über zu fchreiben. und der Kaifer ſelbſt hielt die Bes 
forgung diefer, Sammlung für einen fo ruhmvollen Act 
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Feiner Regierung; daß er ſich darum als‘ einen. zwey⸗ 
fen Numa betrachtete *). 

Die Billigkeitsgerichte in England dagegen hoben, 
ungeachtet des großen Wirkungsfreifes, den fic fich 
im Verfolg der Zeit zu verſchaffen wußten, nie die 
anderen Gerichte auf. Dieſe Gerichte eriftiren fort: 
während in_derfelben Art, wie vorhin, und haben fich 
als ein dauerndes Hinderniß gegen das Verfahren der 
Billigfeitsgerichte gezeigt. , Hier müffen wir die eben 
fo merkwürdigen, als wirffamen Mittel bemerken, wel⸗ 
che beyde Arten von Gerichten befiten und wodurch 
die einen den Einfluß der anderen aufwiegen. Das 
Gericht des Großfanzlers iſt durch Hülfe feines augs 
fchließlichen Vorrechts, Writs zu erjchaffen und zu ers 
Yaffen, im Stande gewefen, die Common Law-Ge— 
richte zu hindern, daß fie fich eine Erkenntniß über 





: *) Da unter den Nömifhen Kaifern eine Art von Wettitreit 
in Anfehung der Verbefferung der Geſetze Statt hatte, fo 
wurden nad dem angeführten bejtändigen Edilt noch andere 
weitläuftigere Gefeges:Gompilationen gemacht, Iulegt ward 
unter der Regierung Yuftinians die berahmte: Compilation 
verfaßt, welche ber Codex des Juſtinian heißt undunter verfchies 
denen Abfchnitten die älteren Roͤmiſchen Gefege und. Prätori- 
{hen Edikte ſowohl, als die Nefcripte der Kaijerbegreift und 
dem man in allen Theilen gleiche Gültigkeit beylegte. Et: 
was Achnlihes wird fih in England zutragen, wenn ein: 
mal eine Bereinigung zwifhen den Gerichten des Common 
Raw und dert Equity zu Stande kommt. und beybe für die 
Zulunft auf gleiche Weife verpflichtet werden, ihre Erkennt: 
— nach der ganzen Maſſe von fruͤheren Entſcheidungen 
und Muſtern, wenigſtens nach denen einzurichten, welche 
in eine Compilation ale ein Ganzes’ nſenme⸗ gebracht 
werden moͤchten. 
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neue Fälle, für welche noch; kein Geſetz - vorhanden: 
war, anmaaften und fo in ſich auf eine gefährliche: 
Art die. Macht der. Billigfeits: mit:der Common Laws: 
Richter zu: vereinigen. Auf der anderen Eeite ſteht 
den Common : Law Gerichten aflein ‚die Befugniß zu,- 
wenn Jemand. fich dem Verfahren der Billigkeitsges-. 
richte gewaltthaͤtig widerfegt hatte, Strafe oder. Ent⸗ 
fehadigung zu erfennen; und auf diefe Weife find jene: 
im Stande gewefen, die Abfichten der leßteren zu; 
vereitelt. und auch’ ihrem Streben nach dieſer ſo ges 
fährlichen Verbindung. der beyden Yemter von Richter; 
des Common Lam und der Equity. entgegen zu wirfen: , 

„ Wenn man das Verhältnig der Engliſchen Bil ; 
pfeitsgerichte zu Denen des Common Lam betrachtet, | 


ſo ergiebt die. Natur ihrer Funktionen, bafidie Billige : 
-Feitsgerichte in der That in beftiimmten Gränzen ges ' 
halten werben. Zuvärderft können fie weder’ an Par⸗ 
Tamentsfchlüffe, noch an die befiehende Praxis der ans 


deren Gerichte ruͤhren und vielweniger noch die abge: 


gebenen Erkenntniſſe der ietzteren umftoßen, was.die 


% 


Kömifchen Prätoren bisweilen bey. Entfcheidungen: ih⸗ 


ver. Vorgänger und fogar bey ihren eignen zu thun pflegs . 


ten. Eben fo wenig find die Biltigfeitegepichte ermächtigt, 
in einer Sache zu erfennen, worin die.anderen ‚Gerichteir: 
gend Hülfe geben koͤnnen. Fa, die Gerichte des Commons 
Law Haben ihre aͤußerſte Grenze fo. täpfer dertheidigt, daß 
die Billigkeitsgerichte bey ihrem Verfahren nicht ein⸗ 
mal ven dem Verbhoͤr durch Geſchworne Gebrauch ma⸗ 
chen koͤnnen und wenn in einer Sache, t worin. dag 
Gericht des Großkanzlers ſchon verfahren hat, die 
Partheyen die Entſcheidung auf einen beſonderen That⸗ 
umſtand ſtellen, deſſen Wahrheit oder Falſchheit Ge⸗ 
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ſchworne beſtimmen muͤſſen, ſo iſt das Gericht des 
Großkanzlers verbunden, die Sache an das Gericht 
der Kings-Bench zur endlichen Entſcheidung abzuge⸗ 
ben. Endlich dient die Regelmaͤßigkeit des Verfahrens 
in ben Gerichten des gemeinen Rechts den Billigkeits⸗ 
gerichten zum Mufter; die Verhandlungen, Entjcheis- 
‚dungen und Befchlüffe diefer Gerichte werden forgfäls: 
tig aufgezeichnet und bewahrt, um Fünftigen Entſchen 
dungen zur Regel zu dienen *). 

Weit entfernt’ alfo, daß .ein Billigkeitsrichter es 
in ſeiner Macht haͤtte, das geſchriebene Geſetz oder die 
Statuten „zu beſchraͤnken und zu mildern“ 
(d. h. zu veraͤndern), kann er, wie wir ſehen, nicht 
einmal das ungeſchriebene Recht, das heißt, die einge⸗ 
führte Praris der uͤbrigen Gerichte und die darauf ge⸗ 
bauten Erkenntniſſe abändern und eben fo wenig kann 
er fich mit folchen Sachen befaffen, wofür dag ge: 
fchriebene oder ungefchriebene. Recht bereits allge⸗ 
meine : Regeln feftgelest bat und welche möglicher 
Weiſe bey den ordentlichen Gerichten zur Verhandlung 
und Entſcheidung kommen koͤnnen. 

















9 Der Ma ſter of the Rolls Vicekanzler, Archivar) iſt der 
Aufbewahrer dieſer richterlichen Ausſpruͤche ıc. ( Kalls or Ka⸗ 
cards) wie fein Amtstitel ergiebt. Seine Anſtellung im 
Gerichte des Großkanzlers iſt von großer Wichtigkeit, da 
er in Abweſendheit des Letzteren Sachen anhören und ent= . 
fheiden kann, [Naͤchſt dem Großlanzler it in dem Court 
"of Chancery ber Maiter of der Rolls und zwölf Maiters 
in Chancery. Der erſtere oder zwey Maſters fprechem in 
des Großfanzlers Namen, wenn dieſer abweiend fü. Ei⸗ 
‚gentliher Richter iſt der- Großianzler felbit, die Maſters 
tragen ihm mus vor.umd geben bloß ihr Gutachten. Schmalz 
S. 147.1 
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Aus Biefen Bemerkungen ergibt ſich, doß man: 
son den DBilligfeitsgerichten, wie fie in England beftes 
ben, folgende Definition geben Fann. Sie find eine 
Art untergeordneter Austrägalgefeggebung 
(erperimental legislature), beftändig angewandt, rechts 
liche Huͤlfe aufzufinden und zu ertheilen in folchen 
Faͤllen, wofuͤr weder: die -Gerichtshöfe des gemeinen 
Rechts, noch die Gefeßgebung: es bisher für angemefs 
fen oder ausführbar "gehalten haben, dergleichen feſt⸗ 
zufegen, wohey fie jeboch alle Falle ausschließen muͤſ— 
fen, wofür fchon allgemeine. Regeln feftgefegt. find. 
Ein Billigfeitsrichter iſt gleichfalls verpflichtet, in feis 
nen Entjcheidungen den Grundfägen der früher in feinem 
Gerichte abgegebenen Entfcheidungen zu folgen , weswes 
gen diefe regelmäßig aufgezeichnet und aufbewahrt werten. 

Aus dieſem letzten Umftande folgt wiederum, daß 
ein Billigkeitsrichter, durch die Ausübung feiner Ges. 
walt ſelbſt, das MWillführliche derfelben immer mehr 
vermindert. Jede neue. Sache nämlich, Die er ents 
ſcheidet, jeder Vorgang *) den er feftftellt, wird eine 
Feldmark oder ein Grenzftein, worauf er fo wohl, wie 














*) Vorgang im Englihen Precedent, eine frühere, rechts⸗ 
Sräftig gewordene aͤhnliche Entfheidung, den Rechtskundi— 
gen unter Präjudikat befannt. In Deutihland legt man 

. ‚bekanntlich, folhen wenig. Gewicht bey, da fein Gericht 

verbunden iſt, fie in einem neu vorfommenden Falle zu 

: beachten, fo fern fie nicht observantiam fori beweifen, in 

England aber ift es fehr wichtig, wenn man- ein Prece⸗ 
bent aufitellen kann, da darnach entſchieden werden muß, 

© Den: bereits ©. 84. — gebraudten Ausdrud Vorgang vers 

dankt der Weberfeger d. Hrn. A. W. Schlegel in feiner 
Ueberſetzung des Shaleſpeareſchen Kaufmann von Venedig. 
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ſeine Nachfolger im Amte künftig zu neben gehalten 
find *. hr ei * 
Schließlich iſt noch zu bemerken, daß Berufun⸗ 
gen von den Entſcheidungen der Billigkeitsgerichte an 
das Haus der Lords gehen. Dieſer Umſtand kann al⸗ 
lein ſchon darauf führen, daß ein Billigkeitsgericht 
gewiſſen poſitiven Normen, außer den „des nas 
tuͤrlichen Verſtandes und Gewiſſens“ uns. 
terworfen ſeyn muß; denn bey einer Berufung liegt 
natuͤrlich die Annahme zum —— daß eine — 
der Art vernachlaͤſſigt worden. 


Die vorſtehende Eroͤrterung uͤber die Engliſchen 
Geſetze iſt weitlaͤuftiger geworden, als ich’ es zuerſt 
beabſichtigte und füllt, wie ich ſehe, zwey neue Kapi⸗ 
tel an. Ich geftehe indeffen, Daß ich um fo mehr 
verſucht wurde, mit einiger Ausführlichfeit die Billige 
Feitögerichte zu behandeln, da ich die irrige Vorftelz 
lung, die man von dem. willführlichen Amte Diefer 
Gerichte hat und die min eine" conſtitutionelle nennen 
“ möchte, durch die Elare Autoritaͤt von Rechtsfundigen 














> „Daher, fagt Herr Millar, gewinnt das Recht im⸗ 
mermehr Boden auf: der Billigkeit. Jede neue und aus 
Gerordentlihe Beylegung wird mir der Zeit eine alte Nie: 
gel. Ein großer Theil des jetzt geltenden Rechts wurd 

vdormals als: Billigkeit betrachtet umd die Billigkeits-Ent⸗ 

aqheldungen aus diefer Generation: werden unfehlbar in der 

naͤchſten als ſtrenges Recht aufgeſtellt/. Es werden jedoch 

wahrſcheinlich noch eine Menge Faͤlle vorkommen und Men⸗ 

ſchenalter vergehen, bis die Gerichte des Common Law 

und der uierit ganz miteinander verfhmolfen werden, 
Anmerft. bes. Engl, Herausg.) 
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und gelehrten Männern unterftäßt fand und da ich 
in. feinem Buche den Verfuch gewahr ‚geworden bin, 
diefen Irrthum eigends zu widerlegen ober das Weſen 
und wahre Amt der DBilligfeitsgerichte zu. zeigen. 


$ 





awbifree Rapitet | 
Bon ber peintigen Reötspflege 


Wir kommen nun auf aaen Gegenftand, ; der in 
England - — und fo’ foltte es billig. in allen Staaten 
ſeyn — keinen Theilt der eigentlich, conſtitutionellen Ge⸗ 
walten nder der wechfelfeitigen Gerecht ſame ausmacht, 
wodurch die Gewalten, welche vereint die Regierung 
bilden einander das Gleichgewicht halten und der den: 
noch einen wefentlichen Einfluß auf die Eicherheit bet 
Staatsbürger und. folglich Auch der Staatsverfaſſung 
jelbft hat; . ich meine die peinliche Nerhtepflege. Ehe 
ich. indefjen die darüber geltenden Geſetze Englands 
darlege ‚ muß ich des Leſers Aufmerkſamkeit für eini⸗ 
ge Betrachtungen in Anfpruch nehmen. ' 

‚Wenn ein Volk die Staatsgewalt einer beftimms 
ten Anzahl von Perjonen oder einem Einzelnen über: 

trägt „ſo hat ed dabey einen gedoppelten Zweck: ein⸗ 
mal. mit mehr Kraft Angriffe von außen ber zuruͤck⸗ 
zutreiben und dann Die. innere Ruhe zu erhalten. 

Um. den erſten Zweck zu erreichen, giebt jeder 
Bürger. einen Theil, von ‚jeinem Vermögen. und bis· 

de Loime, Engl, Staateverf. | 


I 


erlegen feym >. 
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weilen ſogar gewiſſermaaßen von feiner Freyheit hin. 


Wenn uumaber auch die Macht der Haͤupter des 


Staals dadurch Fehr anſehnlich werden kann, fo kann 
man doch nicht jagen, daß bey dem allen die Frey⸗ 


heit dadurch. fehr in Gefahr gebracht werde; denn ſoll⸗ 


te auch die vollziehende Macht eine Stärke, welche 


nur zur Vertheidigung des Volkes zu gebrauchen iſt, 


gegen das Volk wenden, fo würde diefes, wenn es 
wirktich frey , (d+ 5. ‚nicht Durch politifche Vorurtheile 
gefefjelt) wäre, nicht um Mittel zu feiner Sicherheit 


Für den anderen Zweck die Erhaltung der inne⸗ 


| ron Ruhe dagegen muß jeber Bürger nicht bloß ebens 
falle auf feine natdrliche Freyheit Verzicht leiſten, ſon⸗ 
dern noch uͤberdieß einen Theil ſeiner perfönlichen Si⸗ 


cherheit aufgeben und das kann weit nachtheiligere Fol⸗ 
gen haben. — | _ J — 
Die Natur der menſchlichen Dinge noͤthigt die 
geſetzgebende Macht, unter zweyen eins zu wählen. 


Entweber muß fie einzelne Perfonen einer Gefahr aus⸗ 


fegen, ‚die fie jedoch ungemein verringern kann, oder 
den Staat den gränzenlofeh Drangfalen der Gewalt 
thätigfeit und Gefetlofigkeit bingeben. Cie finder ſich 


- 


daher gendthigt, alle Mitglieder des Staats dem An - 
der Öffentlichen Gewalt zu unterwerfen, ihnen in ſolchen 


Fällen die Wohlthat der geſellſchaftlichen Stärke zu 
entziehen und fie ohne Verteidigung und Schutz dee 


unendlich größeren Gewalt der Vollzieher der Geſetze 


auszuſetzen. 


Dieſes iſt aber noch nicht alles. Denn anſtatt, 


daß bey dem erſten Zwecke die oͤffentliche Autoritaͤt 
maͤchtige Gegenwirkung erfahren wuͤrde, darf ſie in 


En 


Ai. — 


in letzteren Kalle dar keine finden und dag Geſetz if 
ſogar verbunden, auf den Verſuch einer Widerſetzlich⸗ 
keit Strafen zu fesen ‚Die Geſetzgebung muß daher 
Affe ihre" firäfte aiıfiten, um eine fo gefährliche 
Macht zu regeln und auf der Hut zu ſeyn, daß fie 
nicht von dem währen "Enezweet ihrer Zeftimmung abs 
weiche. 

Hier iſt jo sie’ hoͤchſtwichtige Bemerkung zu 
machen: je mehr Macht ein Volk ſich ſelbſt vorbehal⸗ 
fen Hat und je mehr es die Autorität der Vollzicher 
der Gefetze beſchraͤnkt, mit deſto groͤßerem Eifer muß 
es ſeine Vorſicht vermehren. 
ra einem Staate wo nach einer Neihe von Be⸗ 

enheiten am Ende ber Wille des Fuͤrſten zum Ges 
feg — iſt, verbreitet er nach Willkuͤhr und obs 
ne Widerſtand eine aͤllgemeine Unterdruͤckung Sogar, 
die Klagk verſtummt und der nicht bemerkte Bürger 
findet eine Art von Sicherheit in feiner eignen Unbe⸗ 
deutfänfeit, Die Weniger ‚ welche ihn uingeben, und 
welche zugfeich die Werkzeuge feiner Größe fi nd, bas, 
"Ken don ihm he feine autgenblicklichen Launen zu be⸗ 
fuͤrchten, edel welche ſie vurch ein ſtets ſanftes und 
freundliches · Weſen gar ſeht heſichert find. 
ehe Stante dagegen, wo bie Handhaber 
ver Geſche beh jedem Schritte auf Hinderniſſe ſtoßen, 
werden beſtaͤndig ihre’ bei eriaften Leidenschaften in Ber, 
wegung geſetzt "nd zu eine ſehr furchtbaren Waffe 
witd der offentttichen Autoritaͤt, der ihnen 
avertrailt ft um das Wetkzeug der innere Rupe, 
veon zu’ konnen. —5 

Wit! wollen äh mit dem guͤnſt igften, Faile bee, 
gehen und uns einen duͤrſten denen," deſſen Abſich⸗ 
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en überall durchaus rein find; wir wollen fogar ans 
nehmen, daß er niemals denen ein Chr feihe, ‚deren 
Intereſſe es iſt, ihn zu hintergehen. Nichts deſtowe⸗ 
niger kann er aber irren und wenn ſein Irrthum auch 
(was ich ferner zugeben will) lediglich aus ſeinem Ei⸗ 
fer fuͤr das Wohl ſeines Volkes entſpringt, ſo wird 
er ihn dennoch verleiten koͤnnen, ſo zu handeln, als 
wenn er, ganz entgegengeſetzte Abſichten hätte. 

| Wenn fich die Gelegenheit darbietet (und dergleis 
chen wird es viele geben), daß er feinem Volke einen 
Vortheil durch Ueberſchreitung der ihm geſetzten Schran⸗ 
Fon zuwenden kann, fo wird er im, Vertrauen auf die 
Reinheit feiner. Abfichten und ba er fich natürlich nicht 
viele Mühe geben wird, die entfernten übeln Solgen 
feiner Handlungen, ‚wobey. feine Tugend ihn ein ges 
wiſſes Wohlgefallen empfinden laͤßt, zu entdecken — 
nicht einſehen, daß er in ſeinem Streben nach einem 
voruͤbergehenden Vortheil die Geſetze verletzt, worauf 
die Sicherheit des Volkes beruht und daß dieſe fo lo: 
benswerthen Handlungen, wenn wir nur auf. die Bez 
weggründe dazu feben, einen Bruch machen, . worin 
‚die Zwingherrſchaft einſt hineindringen wird. 
Aber weiters — er wird. bie Klagen, die über 
ihn geführt werden, nicht einmal begreifen und, e8 im 
‚böchften Grade Beleidigend finden, daß. man babey ver⸗ 
barret.. - Wenn er ſich deſſen vielleicht am wenigſten 
verſi eht, wird Stolz mit in die Schranken treten; mit, 
Märme wird er verfolgen, was. er. mit Ruhe Aufn, 
und wenn die Geſetze nicht alle moͤgliche Vorſicht an⸗ 
gewandt haben, ſo wird er glauben, recht zu thun, 
wenn er als Feinden des Staats Maͤnnern begegnet, 
deren ganzes — darin beſteht daß fie ſwan⸗ 





_täg,_ 


fichtiger find, wie er oder ſich in “einer beſſeren Lage 
befinden, um. die Folgen — ee beurthei⸗ | 
* zu Manch, ruht 





doch wir — die menſchliche Natur au ſche 
erheben, wenn wir. glaubten, der Fall, daß, ein Fürft 
dahin  firebte, feine Macht zu, vergrößern, komme 
sur ſelten vor. Die, Erfahrung. beweifet: 8, daß bie 
befien„Öefinnungen nicht /Stich halten ‚gegen bie Anlos 
&ungen: der ‚Macht, deren Reize bloß darin beftehen, 
daß ‚fie Immer weiter führt: Die Macht: leidet Beinen 
Gedanken von Zwang und ‚hört nicht auf, ‚zu kaͤmpfen, 
bis fie jede Schranke miedergeriffen hat, ’ 


Seide jedes Hemnig aus dem Wege räumen 
und mit Einem Male ſich zum unumfchränften Herin 
machen zu wollen, würbe, wie gejagt ‚ sin vergeblis 
ches “Unternehmen feyn. Aber man erinnere fich, daß 
die Gewalt des Volkes, welche den Souverain in 
Schranken halten foll, nur dann wirkſam ſeyn kann, 
wenn ſie durch die Bürger in Bewegung geſetzt wird. 
Manchmal oͤffnet ein Buͤrger durch ſeine lauten und 
anhaltenden Klagen dem Volke die Augen“*); ein ans 
der Mal ſchlaͤgt ein Mitglied der Geſetzgebung zur Ab⸗ 
ſtellung eines öffentlichen Mißbrauchs ein Geſetz vor. | 








” Der Verfaſſer ſcheint bier auf Hrn,  Wiltes angufpielen, 
deſſen Bemühungen wie wohl ſie nicht aus dem reinſten 
Vatriotismus flofen, zur Unterdruͤckung der Herrſchaft 
der Minifter, zur Abhelfung mancher Beſchwerden nud 
yur' Verbeſſeruug der allgemeinen Verwaltung beytrugen. 
iumest, bed Engl. -Herandg.] 
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Diefe find; es alſo, gegen welche der Bürft Fine gange i 
> Macht richten mird N. 4 Bee 

Und er wird dieſes um ſo —— RN 
da er, nach einem unter den Machthabenden jehr ges 
wehnlichen. Fırtftum’) "glauben wird, daß der Wider: 





ſtand, "denen effährt, wenn er gleich allgemein iſt, 


doch nur das Werk eines oder zweyer ‚Anführer fe: 
Es fiheint ihm, daß das Hinderniß, welches‘ fich Fels 
‚nen Blicken darſtellt, unbedeütend fey und’ daß ein 
einziger Streich entſcheidend ſeyn werde. Aber“ er 
taͤuſcht ſich und nun erfuͤllt ihn zur Verzweiflung ge⸗ 
brachter Ehrgeiz und der heftigſte ein * Pe; 
gegründefer Haß. 
Unter einem wirklich freyen .Volfe — und das iſt 
der Fall, den ich hier ſtets im Auge habe — muß der 
Monarch ſich ſehr in Acht nehmen, ‚ feine milita iriſche 
Gewalt sur Ausführung feiner Abfichten zu gebraus 
chen ; ein folcher Bruch des gefellichaftlichen Vertra⸗ 
ges, wozu noch das Schreckliche des Mittels hinzu⸗ 
kommt, wuͤrde unfehlbar ſein ganzes Anſehen in Ges 
fahr ſetzen. Dagege m wird er aber, fo fern er ents 
fchloffen ift, feinen Zweck zu erreichen, in Ermanges 
Yung anderer Huͤlfsmittel die aͤußerſte Kraft der geſetz⸗ 
maͤßigen, ihm anvertrauten Macht anwenden; und 
wenn die Geſetze nicht fuͤr jeden moͤglichen Fall hin⸗ 
laͤnglich geſorgt haben, fo wird er ſich ihrer Unvoll⸗ 
kommenheit als eines Deckmantels für fein tyranni—⸗ 








—8 


) ter dem Worte Fuͤr ſt / verftehe ih alle, die an der 
Spitze des Staats ſtehen, wie: fie auch heißen und wie die _ 
 Berfafung. des Laudes ſey. 
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fches Verfahren zu Nutzen ‚machen; er wird feinen ei⸗ 
gentlichen Zweck unverruͤckt im Auge behalten, waͤh⸗ 
rend ſeine Reden von. nichts, als dem ‚allgemeinen 
Wohl handeln, und unter dem ‚Schuß der bu Äbyer 
Sicherheit angeordneten Formen die Verfechter, deu 
Geſetze vernichten *). 

Und das if} noch nicht alles. . Abgefehen. von dem 
unmittelbaren. Unheil, das er auf bie ‚Urt fliftet, wird 
der. Schlag Die Staatsverfaffung ſelbſt treffen, wenn 
die Geſetzgebung nicht in Zeiten Einhalt thut; die Bes 
fiingung. wird allgemein unter dem Dolte, und. jeder 
Buͤrger kommt ſich wie ein Sklave vor in einem Staa⸗ 
te, der ſonſt dem aͤußeren Anſehen nach frey iſt. 

* Daber ‚erfordert nicht nur bie Sicherheit eine 

einzelnen ‚Bürgers, ‚fondern auch die des ganzen Vols 
kes die Außerfte Vorficht hey der Einrichtung der nothz 
wendigen, aber furchtbaren Macht, Strafen. zu erken⸗ 
nen. Die erſte Vorficht,. ohne welche die ohen anges 
deuteten Gefahren unvermeidlich find, beſteht ‚darin, 
daß ſolche niemals der Wilikuͤhr des Inhabers der oͤf⸗ 
fentlichen Gewalt uͤberlaſſen werden, ‚fie muß viel: 
mehr, wo moͤglich P ſchon vor ſeinem — ac 
ſeyn. 











) Wenn Jemand mich beſchuldigen ſollte, daß ich die menſch⸗ 
liche Natur (denn die klage ich allein an) verlaͤumde, ſo 
werde ich ihn bitten, einen Blick zu thun in die Geſchich⸗ 
te eines Ludewigs XL, eines Richelien und vor allen in 
die Geihichte von England vor der Mevolution; er würde 
dann die Kunſtgriffe und Thätigkeit der Regierung in der 
Maaße zunehmen fehen, als biefe a. uud . bie Mit: 
seh, det Unterdtüduug verliert, oe: 
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"Die nächfte ’unumgängliche Borficht ie; daß mit 
diefe Macht nicht der geſetzgebende Körper‘ bekleidet 
werde. Dieſe Vorſicht ift bey jeder Regieräingeform 
gleich nothwendig und wird es doppelt, wenn nur ein 
kleiner Theil des Volks an der Geſetzgebung — 

hat. 





Wenn' die richterliche Macht in ben’ Haͤnden des 
gefehgebenden Theils aus dem Volke wäre, fo. wide 
baraus nicht bloß der große Nachtheil entfichen, dig 
diefer dadurch unabhängig "würde, ſondern das größte 
von allen Uebeln folgen; es wuͤrde nämlich‘; was die⸗ 
ſen Theil des Volkes mit allen uͤbrigen gleich macht, 
aufhoͤren und nicht mehr eine gemeinſchaftliche Unter⸗ 
werfung Aller unter die von ihnen gegebenen Geſetze 
Statt finden. Der geſetzgebende Koͤrper, welcher, ob: 
ne- fein eignes Verderben nicht offenbar und grabezu 
geſetzliche Ausnahmen für feine. Mitglieder machen koͤnn⸗ 
te, würde 'durch feine Erfenntniffe-Untetfchiede einfuͤh⸗ 
ren und das Bolt fih in feinen Derfretern gen 
fegen, | 

Die richterliche Macht muß alfo durchaus — 
untergeordneten und abhängigen Zweige der Staats⸗ 
verwaltung anvertraut werden — abhängig, nicht m 
feinen einzelnen Handlungen, denn in Rüdficht diefer 
muß er ein Heiligthum feyn, fondern in den von ihm 
zu beobachtenden. Regeln und Formen, welche die: Ges 
feßgebung vorjehreiben muß. Wenn es fich'nun aber 


fragt, wie Die richterliche Macht einzurichten ſey, ſo 


iſt dabey noch Folgendes zu beruͤckſichtigen. 

In einem Staate, wo der Fuͤrſt unumſchraͤnkter 

Herr iſt, find. viele. Gerichtshoͤfe am zweckmaͤßigften, 

da ſie naͤmlich in einem hohen Grade das perfönliche 
| * 
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Anſehen einfchränfen, welches. bey diefer Regierungs⸗ 
form unvermeidlich iſt. Meberdisß find folche Gerichtes 
höfe, wie groß ihre dußeren Vorrechte auch ſeyn mös. 
gen., im Grunde ohne Macht und, haben Fein anderes 
Mittel, die Achtung des Volks ſich zu verſchaffen, 
als Rechtſchaffenheit und ſtete Beobachtung ihrer Vor⸗ 
ſchriften und Formen. Sind dieſe Umſtaͤnde vereinigt, 
ſo halten ſie ſogar den Souverain ſelbſt gewiſſermaa⸗ 
Ben‘. in Furcht und ſchrecken ihn von dem Gedanken 
ab, * zum. Werkzeuge feiner Einfaͤlle zu, ragen: * 





on einer "eingefchränften Monarchie dagegen, wo 
naͤmlich der Fuͤrſt Geſetzen unterworfen ſeyn ſoll und 
es auch witklich iſt, wuͤrde eine große Anzahl von 
Gerichtshoͤfen dem Geiſte der Verfaſſung widerſpre⸗ 
then; denn dieſe erfordert, daß alle Gewälten des 
Staats ſo ſehr beſchraͤnkt werden, als der Zweck ihrer 
Einrichtung es nur zulaͤßt; nicht zu gedenken, daß fie 


‘ 











” Die — Bemerkungen beziehen ſich größtentheils auf 
- die Sranzöfifhen Parlamente und. insbefondere auf das von 
Pairs, welches fo anfehulih war, daß es einmal, als vier- 
ter Stand der Generalſtaaten bes "Königreichs augeſagt 
wurde, Diefer Körper, deſſen Bewicht durch den Ihuftand 
noch vermehrt wurde, daß Die Mitglieder zeitlebens ihre 

Stellen behielten, bat: den. oben angeführten Worzug im 

- Allgemeinen behauptet und ſich bey der huͤrgerlichen und 
peinlichen "Mechtöpflege Aber jede Ruͤckſicht gegen Indivi⸗ 
duen hirweggeſetzt; ja felbit-ber Hof hatte Mühe, ihm zu 
Ienten und wenn bie Miniſter Jemanden an Die: Seite 
ſchaffon wollten, fo waren fie zu. Zeiten genoͤthigt, beſon⸗ 

dere Michter oder - | zu ernennen, um 'fle zu 
BR, . ee 


154 


beh den Veränderungen, ‚denen ein: ſolcher Staat aus: 
gefest ift, einen: ® — — — 
koͤnnten. Zi 2.1 
uUeberdieß würde die — wet forte Körpee 
natuͤrlich einflößen, und die fo nuͤtzlich iſt, wenn die 
Schwaͤche der Geſetze ihrer bedarf, und fie zu deren 
Verſtaͤrkung dient, nicht nur überfläffig in einem Staate 
ſeyn, wo die ganze Macht des Volks auf ihrer Seife 
iſt, Tondern fie würde noch außerdem die ungluͤckliche 
Richtung nehmen , daß fie einer andern Art von 
Furcht den Eingang verſchaffte, der man nicht Raum 
geben darf. 
Ich will gerne — — J deß Siefe nkäcaen 
Kichterftühle in allen. Zäflen die Rechtichaffenheit, wels 
che fie in andere eingerichteten Staaten auszeichnet, 
bewahren und nie fih um den Einfluß, nicht einmal 
um die politifchen Gefinmungen derer fümmern, über 
deren Schickſal zu entfcheiden fie berufen find. Es 
find aber diefe Vortheile nicht in der- Natur. der Ca: 
che gegründet und bie — Kochen durch — 











Doc dieſes find nur oͤrtliche Vortheile, die mit dem We: 
fen der Franzöfifhen Regierung zuſammenhaͤngen, die da- 
‚mals. eine unumſchraͤnkte Mouarchie- wit. beträchtlichen 
Meberbleibfeln des Ariftofratismus war, In einem freven 
Staate dagegen, würde eine fa furcdtbare Verſammlung 
von Männern, bekleidet mit der Macht, über. Leben, Ehre 
und Eigenthum der Bürger zu entiheiden, ſehr nachthei- 
lige politifhe Folgen  hervorbringen, und dieſes um fo 
mehr, wenn folhe Richter, wie es überall: außerhalb Eng- 
land der Fall iſt, befugt find, eben fo wohl über That 
ſachen, als über das Recht zu entſcheiden. 
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Macht von einer. fo großen Tugend losgeſprochen zu 
werden. : Man würde daher Gefahr. laufen; der vers 
derblichen Meinung Raum zugeben, die einfältige ges 
naue » Beobachtung ‚der Gefege: fey nicht : das - einzige 
Gefchäft der Klugheit; der Bürger, welcher: aufgefors 
dert wird, in der Lage, worin das Schick ſal ihn ges 
fest hat, feine eigne und des ganzen Volkes Gerecht⸗ 
fame-.zu. vertheidigen, » würde: duch :die Folgen eines 
gejegmäßigen Verhaltens fürchten-und wenn nuch’das 
Geſetz felbft ihn ermuthigte, doch bey dem⸗ Anblick der 
Diener des Geſetzes den Muth ſinken laſſen. 
BVurlleicht bemerft der Bürger: in der Verſaͤmm⸗ 
fung feiner Richter Feine Feinde; aber er wird auch 
eben fo wenig Jemanden gewahr, den die Achnlichz 
keit der Umftände zur Theilnahme an feinem Schickſal 
bewegen koͤnnte und es ſcheint ihm, als ob ihr Rang, 
beſonders in Verbindung mit ihrer Anzahl, ſie uͤber 
basjenige erhebe, was die Ungerechtigkeit dann. noch 
in Furcht hält, wenn das Gefeh ‚es nicht vermag, fie 
in Schranken zu halten, ich meine die Öffentliche j 
Stimme. 

Dieſe ſeine Furcht wird noch ungemein erhoͤhet 
werden, wenn nach dem bey anderen Voͤlkern einge⸗ 
führten Rechte dieſe ohnehin ſchon fo furchtbaren Rich- 
terftühle fich in Geheimniß huͤllen und — un⸗ 
zugaͤnglich werden *). | 











2) Wir denfen bier an die Heimlichkeit, welde das Verfah— 
zen bey Verwaltung der Eriminaliufiiz nad) den überall im 
Europa darüber angenommenen Grundfägen des Romiſchen 
Rechts bezeichnet, Sobald der Gefangene verhaftet iſt, 
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Micht ohne: Bangigkeit:fann er anıbie ungeheuern 
Gefängniffe denken ‚worin gr eines Tages eingeſchloſ⸗ 
fen werden: kann, an jenes, ‚ihm unbekannte :gerichttis 
ehe: Verfahren, das er durchzumachen bat,san- die voͤl⸗ 
lige Abfonderung von der Gemeinſchaft mit andereh 
Menfehen oder an Die langen und heimlichen Verhöre, 
worin er, ſich ſelbſt gaͤnzlich uͤberlaſſen, nichts als 
eine paſſive Wertheivigung dem kimſtlichen Hin⸗ und 
Herfragen von Maͤnnern entgegen ſetzen kann, gegen 
deren Abſichten er wenigſtens Mißtrauen hegen muß 
und wobey fein durch die Einſamkeit niedergefchlages - 
nes Gemüth weder dutch den Rath feiner, Freunde, 


ı 








— — —— — 
wird er dem Anblick eines Jeden entzogen, bis er verſchie⸗ 
dene Verhoͤre beſtanden hat. Ein oder zwey Richter ſind 
beſtimmt, ihn mit einem Actuarius, der feine Antworten 
niederfchreibt, zu befragen und er fteht in einem befonde: 
ten Zimmer des Gefangenhanfes allein vor ihnen, Die - 
Zeugen werden befonders ‚befragt und es wird / ihm nicht 
berſtattet „fie zu fehen, bie ihre Zeugſchaft geendigt ift; 
Dann werden fie vor dem ganzen Gerichte mit einander 
zufammengeftellt, damit die Zeugen ſehen, pb der Gefan⸗ 
gene wirklich derjenige iſt, am den ſie bey ihren Ausſagen 
dachten und damit ber Gefangene ſeine Einwendungen 
vorbringen kann, Wer er a einen von ihnen etwas. zu 
Tagen hat, — 4 
Iſt dieſes geſchehen, fo werben die Aueſegen der Zeu⸗ 

gen, gegen die nach angeſtellter Unterſuchung und dem 
Ausſpruch des Gerichtes mit Grund etwas eingeweundet iſt, 
an die Seite gelegt, die Ausſagen der uͤbrigen Zeugen 
aber mit den Antworten des Gefangenen, welcher vorher 
aufgefordert it, dieſe in Gegenwart der Zengen entweder 

zu bejiätigen oder zu leugnen, den Richtern vorgelegt; 
und dann wird dem Angeſchuldigten eine Abſchrift des 


' 
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noch. durch die Blicke derer geſtaͤrkt wird, die fuͤr ſei⸗ 
ne Befreyung die ſehnlichſten Wuͤnſche hegen. 

Die Sicherheit des Buͤrgers und das Bewußtſeyn 
dieſer Sicherheit ſind zum Genuß, wie zur Erhaltung 
der Freyheit gleich nothwendig. Dieſe beyden Stuͤcke, 
die man nie aus den Augen laſſen darf, wenn die 
richterliche Gewalt anzuordnen iſt, fuͤhren, nach mei⸗ 
ner Einſicht, von ſelbſt zu Folgenden Grundſaͤtzen. 

Zuerſt muß ich dem Leſer das wieder in Erinnes 
rung bringen, was-ich fehon oben gefagt habe, daß 
nömlich die richterliche Gewalt nie einem unabhängis 
gen Körper inwohnen muß und viel weniger hoch dem⸗ 








Ganzen gegeben, um unter deni-Benftand: eines Anwal⸗ 
des, der ihm. jegt erlaubt wird, fich zu feiner Bertheidis 
‚gung vorzubereiten. Die Richter haben, wie bereits anz 
geführt, ſowohl über die Anwendung der Strafe und die 
That ſachen, als uber alle Incidentpunkte, die während 
des Verfahrens vorkommen, zu entſcheiden, wie 3: B. 
uͤber die Zulaſſung von Zeugen, um zum ae bes Ge⸗ 
ſangenen abgehoͤrt zu werden ıc. 
Dieſe Art der peinlichen Nectöpftege mag zur Gute 
deckung der Wahrheit dienlich ſeyn — was ich hier nicht. 
unterfuchen will; der Gefangene abet ift dann auch gang, 
und gar in die Haͤnde der Richter gegeben, welche ihn 
nach Gefallen hinhalten und ſein Verhoͤr vervielfaͤltigen 
oder verzoͤgern koͤnnen, ſo daß bey dieſem Verfahren bie 
Menſchen ſich bennahe eben fe ſehr fürchten muͤſſen, au⸗ 
gellagt, als ſtrafbar beſunden zu werden, und we | 
auch feht vorſichtig find, . wenn fig. mit Öffentlichen. Ange⸗ 
legenpeiten zu thun haben, Mir werben nun fehen, wie 
treflich das dem Engliſchen Wolfe eigenthuͤmliche Beweise 
; verfahren vor: Geſchwotnen nit dem — er riet! 
Staats übereinftimmts ©. : 


8 
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jenigen, welchem die —— Gewalt bereits an⸗ 
vertraut iſt. 





3weytens: F Angeklagte —* mit allen möglis 

chen Mitteln zu feiner Vertheidigung verſehen werden. 
Bor allen Dingen muß das ganze- Verfahren öffentlich 
feyn. Die Gerichte und, ihre verjchiedenen Foͤrmlich⸗ 
keiten muͤſſen ſo beſchaffen ſeyn, dab fie Achtung, 
aber. hicht Schrecken einfloͤßen und die einzelnen Faͤlle 
muͤffen ſo genau beſtimmt, die Gräuzen fo deutlich, bes 
zeichnet feyn, daß fo, wenig die. voflzichende Macht, 
alg die Richter je envarten innen ‚ ‚fie-ungeftraft zu, 
— 

Endlich: * wir fuͤr den Vortheil, in einem buͤr⸗ 
gerlichen Verein zu leben, nothwendig "bezahlen muͤſſen 
nicht nur durch Aufopferung eines Theils unſrer na⸗ 
tuͤrlichen Fteyheit, (ein Opfer, das ein weiſer Mann 
in einem weiſe eingerichteten Staate. ohne Straͤuben 
bringen wird) ſondern auch ſelbſt durch Verzichtung 
auf einen. Theil.unfrer perjönlichen Sicherheit‘ — kurz, 
da alle richterliche Macht- ein Uebel, wie wohl ein 
stothivendiges ift, jo muß man cs ah feiner Sorgfalt 
fehlen laſſen, um die damit eectwarite Gefahr ‚abge 
lichſt . zu — ae —— Zt 


- Da Pr aleichmoßt. cin Punkt giebt, aber⸗ — 
bie,  inenfehfiche Klugheit! nicht hinaus geht, wo man 
alfo die Sicherheit des Bürgers aufgeben und Ihn dem 
Urtheil‘ einiger Wenigen oder vielmehr einer gewiffer: 
maaßen willkuͤhrlichen Entſcheidung uͤberlaſſen muß, 
fo. muß, das Geſetz nothwendig das Gebiet dieſer Ge: 
fahr möglichft einfchränfen und es fo einrichten, daß, 


— 
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wenn ein Unterthan die Entſcheidung feines. Schickſals 
dem nicht unfehlbaren Gewiſſen- Einiger unter’ feinen 
Nebenmenschenrüßergeben muß,.;"er jederzeit. an ihnen 
feine» Vertheidiger und nicht feine Gegrier finde. 
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| Serefeging diefes Segen ſtandes 


—— re in dem vorher chenden Kapitel einik 
ge allgemeine Bemerkungen vorausgeſchickt habe, die 
ich fuͤr noͤthig hielt, um dem Leſer einen richtigeren 
Begriff von dem Geiſte der peinlichen Rechtspflege in 
England und von den ihre, eigenthümlichen. Vorzügen 
zu. geben, «wollen wir jetzt ung mit dem BR 
— bekannt machen. 

Wenn Jemand wegen eines Verbrechens —— 
wird, ſo erlaͤßt die obrigkeitliche Perſon, welche, in 
England der Friedens richter genannt wird ), die 
nen Befehl zudeſſen Verhaftung. Dieſer iſt jedoch 
nichts anders, als ein Befehl, den Angeſchuldigten 














nr: - - — — een oe. * 


—— Friedensrichter find. nach dem Ausſpruch des Frey⸗ 
herrn vw; Bike das eigentliche Fundament aller in Groß⸗ 
brittanien gefündenen Bortreflichteit"". ' Diefes ganze "Ins 
ttitut ie vom demfefben vorzuůglich entwidelt. Geite 15=4 70, 

3 — des — 


— 
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vor ihn zu bringen. Der Friedensrichter muß ihn als⸗ 
dann hören und feine Antworten nebſt den verſchiede⸗ 
wen Anzeigen und Nachrichten zu Protokoll nehmen, 
Wenn 28 fich bey dieſem Verhoͤr findet, entweder daß 
der vor dem Richter Erfeheinende das ihm zur kaſt ges 
legte Verbrechen nicht begangen oder daß Fein Grund 
ft, den Angefchuldigten desfalls in Verdacht zu has 
ben, fo muß er fchlechterdings in Freyheit geſetzt wer⸗ 
den; ergibt ſich das Gegentheil aus dem Verhoͤr, ſo 
muß der Angeſchuldigte Buͤrgſchaft ſtellen, daß er 
allezeit vor Gericht erſcheinen werde, um auf die Ans 
ktage zu antworten, Außer. bey Kapitalverbrechen, denn 
da muß er zu größerer Sicherheit wirklich ins Ge 
faͤngniß gehen, um bey der nächften Quartalverſamm⸗ 
lung *) gerichtet zu werdet. = | 

Dieſe Vorficht, mit eimem Angeſchuldigten vor 
der Verhaftung ein. vorläufiges Verhoͤr halten zu laſ⸗ 
fen, .ift- jedoch nicht die. einzige Fuͤrſorge der. Geſetze, 
fie haben ferner verordnet ,. daß die Anlage gegen ihn 
noch einmal geprüft werden folle,. ehe er in die. Ges; 
fahr einer Unterſuchung kommen kann. Bey jeder 
Quartatverfammlung ernennt det Sheriff die Grand: 
Jury (das: große. Gericht der Geſchwornen).  :Diefe 
Verſammlung muß aus mehr als zwoͤlf und wenis; 
ger, als vier und“ zwanzig Mitgliedern. beſtehen und: 


0) Die geſammten Friedensrichter der Graſſchaft verſammeln 
ſich vier Mal im Jahre, am beftimmten Tagen zu einer 
allgemeinen Quartalverſammlung. (General: Quarter: Sek 
fon, vulgo the.-Geflions) v. Rinde ©. 53. flg. Ä 
RR Ve Mumert, des Weber.) 
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wird allejeit aus“ den! angefehenften - Einwohnern . der, 


4 


Grafſchaft gebildet. Ihr Geſchaͤft iſt, die Anzeigen 
zu pruͤfen, welche zur Unterſtuͤtzung einer jeden Ankla⸗ 
ge: beygebracht werden... Wofern nicht zwölf dieſer 
Männer. in der Meinung ;übereinftimmen, daß die Ans 
Mage; wohl gegründet, ſo wird der Angefchuldigte uns 
serzüglich ‚wieder: entlaſſen; *) wenn dagegen zwölf, 
Glieder der Grand Jury ‚die Anzeigen binlänglich finz 
den; fo Heißt «8, der Gefangene ift verflagt (indicted) 
amd. bleibt::in Verhaft, um das ganze übrige. Verfahs. ⸗ 
ven zu beſtehen. 

An dem zu feinem Berbir anprieten Tage wird 
der Gefangene vor die Echranfen des Gerichte geführt, 
wo ber Richter die, Schriftliche Anklage in feiner Ge: 
genwart vorlefen laffen und. ihn alsdann- fragen muß, 
wie er gerichtet: werden wolle Der Gefangene ante 
wortet. darauf: ,, Bon Gott und meinem Vater: 
„lande,“ welches. man fo verſteht, daß er von Ges 
fchwornen gerichtet. zu werden und. alle die gerichtlichen 


- Vertheidigungsmittel. verlangt, wozu ihn die Gefege 


berechtigen. Alsdann. ernennt der Nichter die foges 
nannte Petit Fury. (das Heine, Gericht der. Ges, 
ſchwornen). . Diefe muß. aus zwoͤlf Männern beſter 
hen, welche aus der Grafſchaft, worin das Verbrechen 
begangen iſt, gewaͤhlt werden und eine jaͤhrliche Ein⸗ 


— > * — 
* u... 25 
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* Doch ber Richter kann/ wenn Ihm das Gegentheil ein—⸗ 

leuchtender ſcheint, „den Beklagten von neuem ins Bes 
„faͤngniß führen und ihn beym naͤchſten Circuit (d. h. der 
„halbjaͤhrigen Reiſe det zwölf Richter, um Gericht in jes 

— Bern Bezirk zu halten) vor eine andere Grand Jury ſtel⸗ 

* ‚ben Aaſſen.“ Schmalz S. 174 \ ER, 

J Loime, Engl. Staatsverf. 
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nahme von wenigftens zehn Pfund aus -Ländereyen 
Haben muͤſſen. Ihre Erklärung enticheidet unabänders 
lich über die Wahrheit oder Falſchheit der Anklage, 
Da auf die Art das Schickſal des Gefangenen 
gänzlich von den Männern abhängt, welche'diefe Jury 
Bilden, fo fordert die Gerechtigkeit, daß er auch an 
" deren Wahl Theil habe und: das hat’ er durch Aus⸗ 
‚übung des wichtigen Nechtes, welches: die Geſetze ihm 
zugeflehen, diejenigen, gegen welche en etwas zu erin⸗ 





stern findet, zu verwerfen oder feine Einwendungen : 


wider fie vorzubringen. 

Die Verwerfung kann auf zweyerley Art gefches 
ben. Die eine wird die Verwerfung des ganzen Vers 
zeichniffes der Gefchwornen genannt- Challenge to the‘ 


‚array ), werin der Gefangene wünfcht, daß das ganze: 


Berzeichnig von Gefchwornen bey Seite gefet werbe.. 
Der Gefangene verlangt diefes, wenn er meint, dem. 
Sheriff, der die Gefchwornen ernannte, fey die Sache 
nicht gleichgültig, wenn er 3. B. meint, daß er einen‘ 
Vortheil bey dem Prozefle babe, daß er mit dem Anz’ 
klaͤger verwandt fey oder überhaupt mit dem angeb⸗ 
lich beleidigten Parthey in Verbindung ſtehe. 

Die andere Art der Verwerfung gefchieht nach 
Köpfen (in capita), wenn der Gefangene nämlich! 
gegen einzelne Geſchworne Einwendungen macht und! 


wird von Hrn. Edward Coke auf vier Klaffen, ‚zus 


rüdgeführt. Die, welche er propter honoris 
respectum nennt, kann angebracht. werden, wenn 
eim Lord auf die Kifte der Gefchwornen gefeßt iſt; dies 
fer kann vom Gefangenen verworfen werden oder es 
auch ſelbſt ablehnen. Die Verwerfung propter de- 


fedtum findet Statt, wenn ein. Gefchworner. nach 
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ben Geſetzen dazu unfaͤhig iſt; er iſt z. B. ein Frem⸗ 
der, oder hat nicht den gehoͤrigen Landbeſitz ꝛc. ꝛc. 
Die propter delictum hat zur Abſicht, einen 
Gefchwornen zu verwerfen, der eines Verbrecheng oder 
eines übeln Verhaltens überführt worden, wodurch cr 
ehrlos wird, z. B. Felonie, Meineyd 2; ꝛc. Die 
Verwerfung propter affectum wird gegen einen 
Gejchwornen angebracht „ der bey der Ueberführung des 
Gefangenen ein Intereffe bat; wenn dieſer 4. B. eis, 
nen vor Gericht anhängigen Rechteftreit mit dem Ge⸗ 
fangenen bat, wein er don des Anklägers Werwands 
fehaft oder fein. Anwald ; Rathgeber, oder mit ihm in 
berjelben Geſellſchaft oder Innung iſt ꝛc. x. *) 

„um ſogar die Einbildungskraft des Gefangenen 
zu beruhigen, geftattet das Gefeg ihm endlich, abge: 
fehen von den einzelnen erwähnten Arten der Verivers 
fung peremtoriſch, d. 5. ohne Anführung eines 
Grundes nach der Reihe zwanzig Geſchworne zu vers 
werfen. **) | 

"Wenn endlich die Jury zu Stande gebracht if 
und ihren. Eid geleiftet hat, fo wird der Prozeß ers 
öffnet (the Indictement is opened) und der Ankläger - 











— 





*) Zit der Gefangene ein Fremder, fo muß die Haͤlſte der 
Gefhwotnen auch Fremde ſeyn; eine ſolche Jurp heißt 
Jurv de modietatelinguae, 

#9) Wenn dieſe verfchiedenen Verwerfungen die Anzahl dee 

Geſchwornen anf der Lifte, welche acht und vierzig bes, 
traͤgt, zu feht verringern, fo werden durch einen ſchrift⸗ 
lichen Befehl des Richters neue ernannt, welche bie ca« 
les heißen nach den Wotten des Befehis decem. oder 
oototale,. . '.. 
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bringe die Beweiſe feiner Anklage bey. "Hier aber le⸗ 
gen die Zeugen, gegen die Regel des Römifchen Rechts,‘ 
ihre Zeugichaft in Gegenwart ‘des Gefangenen ab ; dies 
fer kann ihnen Fragen. thun, auch felbft zu feinem Be⸗ 
ften Zeugen vorbringen und veranlaffen, daß fie «ide 
Yich vernommen werden, Endlich wird ihm und zwar 
nicht bloß zur Erörterung. eines mit der That: in Ver⸗ 
Bindung fiehenden Nechtspunftes, fondern auch bey 
der Ausmittelung der Thatſachen ein Anwald zugeſtan⸗ 
den, welcher ihm die Fragen, die er thun ſoll, bes 
zeichnet oder auch felbft fie fr ihn thut. *) 

Das find die Vorfichtsmaaßregeln, welche die Ge⸗ 
fee bey den gewöhnlichen Anlagen verordnet: haben 5 
noch mehr haben fie für die Eicherheit des Angeklag⸗ 
‚ten geforgt in. dem Salle eines Hochverraths oder. deſ⸗ 
fen Verfchweigung, das beißt, . wenn. Jemand ange=- 
klagt wird, gegen den König ober den Staat ſich vera 
ſchworen oder nur folche Verſchwoͤrung 'verheimlicht zu 
haben, **) Anlagen, die einen Partheygeiſt und maͤch⸗ 
tige Anklaͤger vorausſetzen. ) i 


») Das letzte ift jedod nur beym Hochverrath durch die Ges 
feße ausdruͤclich geſtattet, es geſchieht indeſſen immer 
aus Gewohnheit und Nachſicht der Richter. 

*) Die Strafe auf die Verſchweigung des Hochverraths 
At Einziehung der Güter und lebenslängfihes Gefängniß. 

**) Die Engliihen Gefeke ſchließen alle Hauptverbrehen in 
3 Klaflen ein ; 1) Hodverrath, darunter alle, Verſchwoͤ⸗ 

rung und Aufruhr wider den König und Staat, Verhee⸗ 
fung des Hochverraths und falſches Münzen begriffen iſt. 
Ein Verrätper wird zum Richtplatz gefchleift, einige Mi⸗ 

nuten am Galgen gehangen, lebendig wieder herunter ges 
nommen, ihm das Herz aus dem Leibt geſchnitten und 
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Erſtlich kann Niemand wegen eines Hochverraths 
befragt werden nach Verlauf von drey Jahren nach 
deſſen Begehung, es waͤre denn ein unmittelbarer An⸗ 
ſchlag auf des Könige Leben. 2) Der Angeklagte 
kann ohne die Geſchwornen, welche er aus geſetzlichen 
Gründen. fireichen kann, noch fünf und dreyßig ver⸗ 
werfen , ohne einen Grund anzugeben (peremtority). 
5) Er kann zwey Anwalde zu ſeinem Beyſtande waͤh⸗ 
rend des ganzen Laufs des Prozeffes erhalten. 4) Das 
mit feine Zeugen nicht ausbleiten, wmüffen die Richter 
ihm diefelben Zwangsmittel für fie bewilligen, welche 
fienbey den wider ihn gebrauchten Zeugen anwenden. 
5) Zum wenigften zehn Tage vor dem Verhoͤr muß 
ihm in Gegenwart zweyer Zeugen eine AUbfchrift von 
feiner Anklage für bie Gebühr don fünf Schillingen | 





——— — — — —— 


öffentlich vorgezeigt und das Eingeweide verbrannt; hier: _ 
auf wird der Kopf abgehauen und nachher an einem fichte 
baren Ort (in London gemeiniglih in Temple Bar) aufs. 
geſteckt, der Leib aber geviertpeilt: Er hat alle feine Guͤ⸗ 
. ter verwirkt, die Wittwe ift ihres Heyrathsguts und die 
Kinder Ihrer Vermaͤchtniſſe ſowohl, als ihres Adels verlu⸗ 
fig. Doch wird bei Verkrehern von hohem Range die 
Strafe gemeiniglih ind Euthaupten mit einem Beile auf 
einem Echafaut gemildert.: Ein falſcher Münzer tbird bloß 
geſchleift und aufgehangen. 2): Kleiner Verrath (peity 
fresson) wenn ein Kind feinen Vater, eine “Grau ihren 
Marın, ein: Geiſtlicher ſeinen Biſchof, ein Bedienter ſeine 
Herrſchaft umbringt. Die Strafe beſteht Im Schleifen 
. zum Richtplatz und Henten. 3) Zelonie begreift Mord, 
Raub, verfälfhte Banfzettel und vergl. in fid; ‚Hier iſt 
der . die gewoͤhnliche Strafe. ..  .— .i 
[Anmert. des Ueberſ. von’ 117, 
S. auch Schmalz S, 169 — 170.] 
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überliefert werden. Dieſe Abichrift muß: enthalten 
alle ihm angefchuldigten Thatſachen, Namen, Gewerbe 
und Aufenthalt der Gefchwornen, Die. auf. die Liſte 
gefegt ‚werden. follen und aller Zeugen, welche. man 
gegen ihn. vorzufuͤhren gedenkt. ee 





Wecnn bey einem Hochverrath oder ‚bey geringes 
ren Verbrechen Ankläger und Gefangene ihr Beweis⸗ 
verfahren geſchloſſen und die Zeugen auf die Fragen 
der Richter ſowohl, als der Geſchwornen geantwortet 
haben, fo hält einer der Richter einen Vortrag, morin 
er die auf beyden Seiten vorgebrachten Thatfachen 
kurz zufammen ftellt. Er macht den Gejchwornen bes 
merklich, worauf es bey der ‚vorliegenden Unterfuchung 
befonders ankommt. und fagt ‚ihnen feine Meinung jos 
wohl in Anfehung der beygebrachten Beweife, als des 
Rechtspunktes, welcher fie bey ihrer Entſcheidung lei⸗ 
ten ſoll. Wenn dieſes geſchehen iſt, ſo begeben ſich 
die Geſchwornen in ein Nebenzimmer, wo ſie ohne 
Eſſen, Trinken und Feuer bleiben muͤſſen, bis ſie uͤber 
ihren Ausſpruch einſtimmig ſindz; es wäre denn, daß 
bag Gericht ein anderes’ erlaubte, Ihre Erklaͤrung 
oder ihr Veidikt (veredietum) muß, (fo fern fie nicht 
lieber ein fpecielles Verdikt abgeben wollen) ausdruͤck⸗ 
lich ſagen, daß der Gefangene ſchuldig oder daß er 
nicht ſchuldig ſey der ihm: zur Laſt gelegten That. 
Es ift aber bey diefem Verfahren unumgänglich noth⸗ 
wendig, daß die Gefchmornen einftimmig find. 


r 











— 
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*) Stat, 7. Wilh. IN, €, 5. und 7. Anna E. 21. Lettetes 
 follte: erſt mad dem "Tode des Prätendenten in Kraft 


167 


— — — 


— — 


sit Minbabe der Hauptzweck der Anordnung eines Bir 
weisverfahrens vor :Gefehwornen. dahin geht, die Ans 
geklagten⸗ gegen jeden Ausfpruch folcher Männer, die 
shit einer-beftändigen Amtsautorität bekleidet find, zu 
verwahren, *) fo: ift es nicht bloß ein feiter Grundfag, 
daß das Gutachten, welches der Richter abgiebt, nur 
fo viel Gewicht hat, als die Gefehwornen ihm beylegen 


I 


— 


4) Die Geſetze wollen wie Junius ſehr ſchoͤn ſagt, „ſich 
„nicht auf das verlaſſen, was die Menſchen thun werden, 
— ‚fondern gegen das verwahren, was fie thun koͤnnten.“ 
3 Der. Ueberfeger ‚fühlt ſich gedrungen, bey dem neuer⸗ 
dings in Deutfchland Statt gefundenen‘ Verhandlungen 
uͤber die Nutzlichteit der Geſchwornengerichte Die deutſchen 
Leſer vornaͤmlich auf die beyden im Text und in her Note 
fuͤr dieſelben angeführten Grande aufmerkſam zu machen 
nnd dazu, neben ‚der. noch folgenden Ausführung unſers 
Werfaſſers und ber Schlußbemerkung bes Engl. Herausge⸗ 
bers, noch die Aeußerung bes Freyherrn v. Rinde (&.125) 
Auber dieſe Gerihte-Hinzuzufügen, deren DBeherzigung vor 
E infeitigkeit bey dieſer Unterſuchung bewahren wird. 
su Aeber den Werth der Schoͤffengerichte abſprechen zu 
1 ollen, wuͤrde um fo mehr vermeſſen ſeyn fuͤr einen Layen 
iin der Jurisprudenz, als deren altdeutſcher Urfprung, 
‚Here unveraͤnderte Fortdauer in Großbritannien, deren 
Wwebergang in den Staat von Nordamerika und in alle 
trittiſche Beſitzungen, deren neuerliche Einführung in die 
=! ‚Metminalordnung Frantreichs und deren gleichmäßige 
"‚Beibreitung in alle dieſem Weiche unterthaͤnige Länder, 
.: ein guͤnſtiges Voxurtheil für fie begründen. muß, Aber 
ſchlicht bekennen darf ich, nad der in England geihöpften 
Alnſicht von chem Verſfahren mit Zurvs in Chpil- und 
67 Rriminalfachen, daß ich ſehr vielmahl lieber deu Aus— 
Ayoruch ‚über mein Leben und Eigenthum, einem, Preußl- 
rien Gerichtshofe, ald einem. britkiihen Richter mis 
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wollen, } ſonbern ihr Verdikt —* aͤberbieß auf die 
ganze Sache gehen und ſowohl über” die Thatſachen, 
als das Recht entſcheiden; mit anderen Worten, ſie 
muͤſſen uͤber die Begehung einer’ That. fodmohl;, als 
darüber fich äußern, moher eine ſolche ee Ges 
ſehen zuwider F — SE NEIHENT. eu 











„zZzwoͤlf Schöffen unterwerfen möhte: daß mir dieſe Form 
A„mpaſſend fcheint, füt ben "gegenwärtigen Zuſtand der 
nKultur in den meiften europdifhen: Staaten, in welchen 
wiſſenſchaftliche Vorbereitung; Thaͤtigkeit und unbeſtech⸗ 
"liche Redlichkeit von den Richtern gefordert, durch ange⸗ 
meſſenes Cinkommen, Pruͤfung und Kontrolle geſichert 
„werden, und wo gegen. ihre Irrthumer ein ordentlicher 
„Inſtanzenzug Schutz gewaͤhrt daß jedoch, wenn ich den 
„Nachtheil ganz befeirige, welchem einzelne Individuen 
„bey Schoͤffengerichten ausgeſetzt ſind, mir ein und aller⸗ 
„dings ein ſehr bedeutender Gewinn für: das allgemeine 
„Beſte darin erſcheint, daß dadurch ſehr wohlthaͤtig auf 
„die Bildung des politiſchen Charakters gewirlt, den Men⸗ 
„ſchen Gefuͤhl ihrer Buͤrgerwuͤrde und Gemeinfinn, giuges 
„Noͤßt, ſie zur nuͤtzlicheren und thaͤtigeren Mitwirkung für 
„allgemeine Zwecke in audern Geſchaͤften angezogen werden 
'eönnen. Denn wer berufen wird, die wichtigſten Jute⸗ 
„reifen feiner Mitbuͤrger als Richter zu entſcheiden, muß 
lich ſelbſt nothwendig achtungswerther erſcheinen, und das 
„Geſchaͤft ſelbſt pruͤft und bildet ſein Urtheil. Aber daun 
„muß das brittiſche Vorbild wicht blos in der. Form, fon 

„dern in: feinem ganzen Weſen, nachgebildet werden,“ 
N) a waͤre denn, daf fie lieber em Specialvierditt ger 
ben wollten. ⸗ „Benn dle Geſchwornen, ſagt Cole, we⸗ 
„gen bed Geſetzes im Zweifel‘ find ‚und thun wollen, was 
recht it; ſo geben fie ein "Tperieltes. Gutachten, und 
nn inder Eingang ift Ewsuper- tölä materia. petunt discre- 
“ „tionem Jentieborug 4 Infı. IV. pag. 41, — Wir ſehen, 


| a6g | 
Dilefes iſt ein fo wichtiger Punkt, daß die Ankla— 
geſchrift ausdruͤcklich auf dieſe beyden Stuͤcke gegruͤn⸗ 
dee ſeyn muß. So: muß eine Anklage wegen Hoch: 
verrath enthalten, daß dir angeführten Thatſachen in 
hoch verraͤthexiſcher Abſicht (ꝓroditorie) : ber 
gangen worden. ‚Eine Anklage wegen Mord muß aus» 
druͤcklich befagen, daß die That mit Vorbedacht 
(with Malice prepenſe) begangen. Eine Anklage we: 
gen Raub ‚muß: enthalten, daß bie Sachen inıder 
Ab ſicht zu rauben (amimo furandi) genommen 
finde ꝛc. Te —— 
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| daß diefe Worte von Coke, die Befugniß der Geſchwornen 
über die ganze verhandelte Sache zu entſcheiden, über allen 
Zweifel ſetzen. Diefe Befugniß iſt auch nach dem ganzen 
3weck der Verfaſſung nothwendig und zwar um ſo mehr, 
da der Gefangene in England nicht den Richter verwer⸗ 

fen kann, wie es ihm nach dem Nömifhen Rechte aus 

ben den Gründen frey ſteht, wie bey einem Zeugen, \ 


In 


#8) Der Grundſatz, daß ein Geſchworner über die That ſo⸗ 
vbvohlals deren Strafbarleit zusentfäeiben hat, >ift eine 
aſo belannte Sache, daß der Richter ‚feine Strafe erfennen 
„ann wenn ein, Werbift fo. abaefaßt iſt, daß es wur das 
— bloße Vorhandenſeyn der dem Gefangenen zur Laſt geleg⸗ 
kon Chat betrift. Wie daher im Prozeſſe Woodfall's, 
welcher. das Junius Sendſchreiben Brief an den König 
(was als eine Schmaͤhſchrift betrahtet ward) gedrudt 
>... hatte, die Jury folgendes Derdiftabgab; ,. fhufdignur 
5 Des Daudsnnd.der Bekanntmachung,“ fe er 
lolgte darauf die Losſprechung des, Gefangenen, 
Da gedoch einige: Richter bedenklich waren, dieſes Im 
Falie eines Libegs zuzugeſtehen, ſo brachten einige Freunde 
der Verfaſſung im; Jahre 2792 eine, Bill in Antrag, wo⸗ 
durch befimmmt ward, daß bey jeder unterſuchung wegen 
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Di Jury iſt ehren: Verdikt durch achte ge⸗ 
bunden. Die Verfaſſung iſt ſehr beſorgt geweſen, daß 
jede Vorſichtsmaaßregel zur Beſchraͤnkung der; Ge⸗ 
ſchwornen in der Ausuͤbung ihres Amts, fo ſcheinbar 
fie im: Anfang auch ſeyn möchte,’ doch ‘in: der: Folge 
zur: gänzlichen Vereitefung der Zwecke dieſer Einrichtung 
ausfchlagen fünnte. «Daher ift der Grundſatz wieder⸗ 
holt aufgeftellt, daß ein Gefchworner bey Abgebung 
feiner Meinung Feiner: anderen. Regel folge, als dieſer 
feiner. Meinung ſelbſt; das heißt, lediglich der Ueber: 
zeugung, welche er durch die an beyden Seiten ange⸗ 
führten Xhatfachen, durch deren Wahrfcheinlichkeit 
oder die Glaubwürdigkeit der Zeugniffe und uͤberhaupt 
durch alle Umftändg erlangt, die ihm _ vielleicht nur 
allein befannt find. Der Lord Oberrichter Hale druͤckt 
fich darüber folgendermaßen aus: 

„In dieſem Nebenzimmer ſoll die Jury die Bes 
„weiſe beherzigen, die Glaubwuͤrdigkeit der Zeugen und 
„die Kraft und Wirkſamkeit ihrer Zeugſchaften abwaͤ⸗ 
„gen. Dabey find fie (wie ſchon bemerkt) nicht genau 
„an die Vorfchriften des Eivil = Mechts gebunden, als 
ni DB: zwey Zeugen zum Erweis einer jeden Thatſache 
„jiu haben, außer in Fällen des Hochverraths, oder 
„einen Zeugen zu verwerfen, weil nur ein einziger da 














einer Schmaͤhſchrift die Jury ein Verdilt uͤber die ganze 
ihrem Ausſpruch uͤberlaſſene Sache geben moͤchte und von 
dem Richter nicht aufgefordert oder angeleitet werden ſoll⸗ 
te, den Angeklagten bloß auf einen Beweis dor Bekannt: 
machung des angeführten Libells und des ihm im den. Als 
ten beygelegten Sinnes ſchuldig zu — Anm. des 
Engl. Her.) 
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Aſt odet allemal zweyen Zeugen Glauben. beyzumeffen, 
„wenn Auch mit der MWahrfcheinlichkeit der Thatfache 
andere Umftände in offenbarem Widerfpruch ftehen ; 
„denn bie Sache foll nicht ‚bloß durch Zeugen, ſondern 
„durch Gefchworne gerichtet werden. Sa, wenn 
die Fury von einer Sache, welche ein Zeuge als 
‚wahr befchwor, aus. eigner Kenntniß weiß, daß fie 
„falſch iſt oder von einem Zeugen, daß er nicht tüchs 
„tig. oder glaubwürdig, jo kann fie. darnach, wenn 
„rauch nichts gegen ihn eingewendet worden, ihr Vers 
„dikt geben.” 9) 

Wenn das Verdikt nicht ſchuldig ausfpricht, fo 
wird. der Gefangene in Freyheit gefegt und kann un- 
ter keinem Vorwande deſſelben Verbrechens wegen wies 
der in Unterfuchung gezogen werben. Wenn das Vers 
dikt ihn aber ſchuldig erklärt, alsdann und nicht 
eher hebt des Richters Nichteramt an, und-er fpricht ° 
die vom Geſetz auf das Verbrechen gejegte Strafe 
aus, * Aber auch in * DR: kann er nicht 
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Gecchlchte des gemeinen Rechts in England Kap 12. 
Seet. 11, Dieſelben Grundfäge und Förmlichkeiten wer⸗ 
den: auch in bürgerlichen Sachen beobadtet, nur dag bier 

Feine Verwerfung der Sefhwornen ohne Gründe geftatter 

ft. | | | 

”*) Wenn der Angeklagte ein weltlicher Lord iſt, fo genießt 
er anf gleiche Weiſe des allgemeinen Vorrechts, von feines 

- -Bleichen gerichtet zu werden, doch Fit. in dem Prozeß -in 
einigen Hinfichten ein. Unterfhied, 1) In der Zahl der 
Gefhwornen, Lauter Pairs werden zu diefer Verrichtung 
erfordert und fie muͤſſen menigftend zwanzig Tage vorher 
angeſagt werden, 2) Wenn das Verhör während einer 
Varlamentsfigung Statt hat; fo wird es in dem Obere 
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elnzignach ſeinem Gutbefinden urtheilen, er muß ſich 
ſtrenge an'den Buchſtaben des Geſetzes halten; keine 
augdchnende Erklaͤrung deffelben. wird verſtattet und 





wie ſttafbar an ſich auch eine That. ſeyn mag) *ſo 


bleibt ſie doch unbeſtraft, wenn es ſich nicht findet, 
daß fie‘ beſtimmt in⸗ einem der Faͤlle begriffen iſt, wor 
fuͤr das Geſetz eine Strafe angeordnet hat. | 
Fe Das Uebel, welches aus der Strafloſigkeit eines 
Verbrethens entſtehen fünnte Cein Uebel, den ein neues 
Geſetz ſogleich abhelfen fann), "haben die Engliſchen 
Gefege nicht für bedeutend genug gehalten; um’ mit 
per Gefahr im Vergleich zu forhmen, bie daraus ent⸗ 
ſteht, wenn die Echranfen durchbrochen werdet, wo⸗ 
yon die Sicherheit des Einzelnen jo weſentlich abs 
hängt. 9 te Va ; s j —— —* 
par! amentshof ( High ont of Parliament ) angefagt 
und die Palrs fungiren zugleich als Seſthworne und“ als 
Richter; wenn dad Pariament feine Sigung hat, fo wird 
das Werhör in dem Gerichtshof des high Steward von 
England gehalten, Dieſe Bedienung exiſtirt eigentlich 
nicht und wird nut bey folhen Gelegenheiten befegt, da 
der high Steward alsdann die Verrichtung des Nic: 
ters bat, 3) In beyden Fällen wird völlige Uebereinſtim⸗ 
mung nicht erfordert, ſondern es entfheidet die Mehr— 


zahl, welche indeſſen zum wenigften doch aus zwölf Perſo⸗ 


nen bejtehen muß, , B 

* Ich will hier ein Beyſpiel von der Gewiſſenhaftigkeit an⸗ 
fuͤhren, womit die Englaͤnder in Faͤllen dieſer Art verfah⸗ 
ren. Herr Heinrich Ferrers ſollte durch - einen Verhaftsbe⸗ 
fehl eingezogen werden, worin er Knight. genammt wurde, 
da er doch Baronet war. Seiir Diener Nightingale nahm 


feine Parthie an und töbtete den Beamten. „Gleichwohl 
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Zu dieſen Vorſi ichtsmaaßregeln, welche die Geſetze 
zur Sicherheit des Unterthans ergreifen, iſt noch ein 
Umſtand hinzuzufuͤgen, welcher in der That allein ſchon 
die Partheylichkeit der Engliſchen Rechtsgelehrten rechts 
fertigen koͤnnte, womit fie ihren Geſetzen vor dem Rd 
mijchen Rechte den Vorzug geben ,. nämlich die unbe⸗ 
dingte Verwerfung der Tortur. *) Ohne hier zu wies 
derholen, was darüber ‚der trefliche Verfaſſer der. Abs 
handlung über Verbrecheneund Strafen **) ges 
fogt bat, will ich nur die Bemerkung ‚machen, daß 
‚die peinliche Srage, an fich‘ ſchon ein ſo ſchreckliches 
Aushelfmittel, ganz beſonders in einem freyen Staate 
von den verderblichſten Folgen begleitet ſeyn wuͤrde. 
Es war ſchlechterdings nothwendig, daß man durch 
ihre Verbannung jedem Verſuch vorbeugte, die Ver— 
folgung des Verbrechens zum Werkzeug der Rache ge⸗ 
gen Unſchuldige zu machen. Selbſt der uͤberfuͤhrte 
Boͤſewicht muß ſchonend behandelt, und ein Gebrauch, 








— dab, da es ein fehlerhafter Verhaftsbe⸗ 
fehl ſey, die Toͤdtung eines Beamten bey deſſen Wollzies 
hung kein Mord ſeyn koͤnne; er werde daher nicht ſchul⸗ 
„dig befunden des Mordes und des une — Siehe 
Erofe’g Rep. P. III. pag.'z71. 


2) Coke erzählt (Inſt. III. p. 36.): wie Sran Soden, 
Herzog von Ereter und Wilhelm de la Pole, Herzog von 
Suffolk unter, Heinrich VI. den Verſuch erneuerten, das 
Roͤmiſche Recht einzuführen, fo. führten fie die Folter ein, 
um einen Anfang damit zu mach en. Diefe Werk: 
zeug wuͤrde die Tochter des Herzogs von Greter ‚genannt, 


M Beccaria. au re 
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der ſo leicht zum Werkzeuge unendlicher Beunruhigun⸗ 
gen und Verfolgungen wird, um jeden Preis ausgemerzt 
werden. ) | 
uUm noch anderen Mißbräuchen vorzubeugen, ift 
es sein'unabänderlicher Gebrauch, daß das. Verhör oͤf⸗ 
fentlich gehalten wird. Der Gefangene erſcheint und 
vertheidigt ſich nur an ſolchen Orten, wo Jedermann 
freyen Zutritt hat. We . 


\ 7 














») Der Richter Fofter erjählt nad Witelode, der Viſchof 
go London habe zu Felton, dem Mötder des Herzogs von 
Buckingham, gefagt, „wenn ihr nicht bekennen wollt, fo 
„muͤßt ihr auf die Folter.“ Dieſer antwortete: 
„wenn das geſchehen muß, fo weiß ich nicht, wen ich in 
„der aͤußerſten Marter anklage, vielleicht Biſchof Laud oder 
„einen andern Lord dieſes Gerichts.“ — „Ein fehr ver: 
nünftiges Wort (ſetzt Fofter hinzu) im Munde eined 
„Enthufiaften und eines Boͤſewichts.“ | 
a8 Laud die. Folter vorgefhlagen hatte, ward die Sache 
turz debattirt und dem Ausſpruch der Richter übergeben, 
welche einftimmig erkannten, daß die Folter nach den Ge⸗ 
ſetzen nicht Statt fiude. ) — a 
+) Die Folter iſt freylich nicht im Gange, allein fie haben 
doch etwas dem Aehnliches. Da es nothwendig if; daß 
der Verbrecher fih auf feinen Prozeß einlafe und ſich 
ſchuldig oder unfhuldig erkläre; fo wird, wenn er die: 
fſes nicht thun will, die fogenannte Todespreſſe gebraucht, 
Ehemals ward der Gefangene in folhem Fall: auf den 
Rüden gelegt, Arme und Beine mit Striden auseinan⸗ 
"gezogen und ihm ein ftarfed Gewicht auf die Bruſt ger 
ſtellt; am folgenden Tage wurden ihm nur drey Biſſen 
Geritenbrote, ohne Waſſer, gereicht, bie er ftarb, Heu⸗— 
tiges Tags wird ihm aber gleich ein fo fhweres Gewicht 
auf die Bruft gelegt, daß er bald fterben muß. Doch 


finder fi ein folder Fall fehr felten. 
| [Anmerk, d. Ueberſ. v. 2776,} 
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Wenn die Zeugen ihre Ausſage un, wenn. ber 
Richter feine Meinung abgiebt, wenn die Geſchwornen 
ihr Verdikt geben, ſo geſchieht alles unter den Augen 
des Publikums. Endlich kann der Richter auch weder 
ben Ort, noch die vom Geſetz ausgeſprochene Art der 
Beſtrafung veraͤndern und der Sheriff, welcher einem 
Menſchen auf eine andere Art ‚wollte zum Tode brin⸗ 
gen laſſen, als das Geſetz vorſchreibt, wuͤrde, als des 
Mordes ſchuldig, angeklagt werden, *) 

Kurz, die Verfaſſung Englands erheiſcht allein 
aus dem Umſtande, daß ſie eine freye Verfaſſung iſt, 


Gwie ich. ſchon zu oft. wiederholt. hätte, wenn eine, 


ſolche Grundwahrheit zu oft: hervorgehoben werden 
fünnte) ungewöhnliche Vorfichtsmaaßregeln, um. vor 
Gefahren zu bewahren, welche die Strafgewalt un= 


vermeidlich begleiten und, befonders- in diefem Lichte bes. 


trachtet, zeigt: fich dag Beweisverfahren vor Geſchwor⸗ 


nen, Als eine-bewundernswäürdige Einrichtung. 

Durch dieſe Einrichtung iſt die richterliche Gewalt 
nicht nur: demjenigen, welcher mit ‚der vollzichenden 
Macht. bekleidet ift, ſondern fogar dem Richter ſelbſt 
‚entzogen. ; Dem die Öffentliche Gewalt anvertrauet iſt, 
der kann fie nicht ausüben,. bis er gleichſam Erlaub⸗ 
niß dazu von. denen erhalten, die eigends zur Hande 
babung der Gefege angeftellt find: und legtere find eben⸗ 
— ee und. — die — — anders 


Tee) + ‚X 








; ZA 

Ay Und’ wenn, item ein anderer, als der Sheriff, wenn 

ber, Richter felbit die Veranlaffung wäre, daß ein,. wenn, 

R auch überführter Menſch zum Tode gebracht würde, fo 

wuͤrde dieſes Als ein 31 rar REN, ei 
Blackſtone Buch: Ar Cap. N Ve 


- 


“ 
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reden laſfen, als wenn ſie hrerfeits dazu die Glaub 
niß erhalten haben. ° 

‚ Und diefe Männer, denen Das deſe ausſchüͤchlich 
das Borrecht beygelegt Bat, über: die Verhängung ei⸗ 
ner Strafe zu entfcheiden und ohne deten Erklaͤrung 
die richterliche, wie die vollziehende Macht‘ gebunden: _ 
ift und unthätig bleibt, bilden "unter einahder keinen 


beſtaͤndigen Verein, der Zeit haͤtte/ "darüber nachzu⸗ 


denken, wie er ſeine Gewalt zu ſeinen Privatabſichten 
oder Vortheilen nutzen koͤnnte; ſondern es ſind Maͤn⸗ 
ner, die auf Einmal aus dem Volke erwaͤhlt werden, 
die vielleicht niemals vorher zur Ausuͤbung einer ſol⸗ 
chen Funktion gerufen ſind und es auch nicht vorher⸗ 
ſehen, daß fie je wieder dazu berufen werdeen. 

Da das weit ausgedehnte Necht, Gejchwornen zu 
verwerfen, auf der einen Seite die geheimen Raͤnke 
derer durchaus vereitelt, welche, ungeachtet ſo vieler: 
Schwierigkeiten, dennoch: dahin fireben möchten, - bie: 
richterliche Gewalt ihren Privatzweden dienftbar zu 
machen und auf der anderen Seite allen perfönlichen: 


Haß ausſchließt, fo bleibt nichts übrig, das auf die 


Rechtſchaffenheit derer, welche allein berechtigt find, 
die-Öffentliche Gewalt in Thätigkeit zu ſetzen, waͤh⸗ 
rend der furzen Dauer ihrer Autorität einen Einfluß‘ 
haben Eönnte, als die Betrachtung, daß ihr eignes 
Schickſal, als Unterthanen, mit dem Schickſal deſſen, 
dem ſie das Urtheil ſprechen * weſentlich zuſam⸗ 
* haͤngt. 

Kurz, dieſe Einrichtung ſt ſo vortrefflichdaß 
man von der an fich fo furchtbaren richterlichen Ge⸗ 
walt, die über Eigenthum, Ehre und Leben „der 
Etaaicburger ungehindert ſchaltet und, welche Dorf 
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man auch zu ihrer Befchränfung anwenden mag, gleiche 
wohlifehr willführlich Bleiben muß, dag man von die⸗ 
fer in England fagen: kann, fie iſt da, fie erreicht 
ihre. ganze Beſtimmung ‚und iſt in Niemandes Haͤn⸗ 
den. R. 

Bey allen biefen, Betrachtungen über die Borzüge 
der Englifchen Eriminalgeſetze habe ich ſie nur in ih⸗ 
rer Verbindung mit ‚der. freyen Verfaſſung des Landes 
ermogen und nur in Diefer Hinficht mit den Geſetzen 
anderer Staaten verglichen. Aber auch abgeichen von 
dieſer wichtigen Beziehung auf die Verfaffung find, 
wie ich glaube, noch andere bedeutende Gründe für 
den Vorrang der Engliſchen Geſetze vorhanden. 

Erſtens geſtatten ſie nicht, daß Jemand anders, 
ale nach der Erklärung . von wenigftens zwölf Perſo⸗ 
nen (der großen Jury) in die Gefahr fommg, 
in Unterfuchung gezogen zu werden. Ferner. ‚mag er 
im Gefaͤngniſſe oder vor Gericht fich befinden, fo wird 
"derijenigen, welche ihm Rath oder Troft geben wollen, 
in feinem Augenbli der freye Zutritt zu ihm verſagt; 
man laͤßt ſogar alle vorladen, welche etwas zu feinem 
Bortheil fagen könnten.‘ Und endlich, was von der 
größten Wichtigkeit ift, müffen die. gegen‘ ihn; auftre⸗ 
tendben Zeugen in feiner. Gegenwart ihre Ausſage thun, 
er kann hin und. her ihnen Fragen vorlegen und durch 


, u, 











*) Eine Kolge diefer Cinrichtung fit, daß man in England 
+ nie einen Menfhen antrifft, ;von dem man fagen; fünnte, 
„dieſer Mann hat die Macht über mein Leben oder mei— 
„nen Tod zu entſcheiden.“ Wenn wir auch au genblicklich 
die Vortheile dieſer Einrichtung vergeſſen koͤnnten, ſo muͤß⸗ 
ten wir doch wenigſtens Ihre Weisheit bewundern, 
de Boime, Engl, Staatsurrfafl. M 
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eine einzige: unerwartete Frage. ein ganzes Syſtem von - 
BVerläumdung : verwirren. Lauter Begünftigungen; 
welche die Geſetze anderer Laͤnder nicht keunen. 


Wenn daher auch ein’ Angeklagter in den Fall 
kommt, daß fein Schickſal von Perſonen (der klete 
nen Fury) entfchieden wird, die vielleicht nicht den 
Scharffinn beſitzen, welcher für den Richter befonderg 
in verividelten Faͤllen von großem Nugen ift, fo wird 
diefer Nachtheil gewiß reichlich durch die vielen Ver— 
theidigungsmittel erſetzt, womit die Gefege, wie wir 
gefehen haben, ihn verforgen. Wenn ein Gefchworner _ 
nicht" die Gefchicklichkeit beſitzt, welche die Frucht einer 
langen Uebung iſt, fo mifcht er auch nicht in fein Urs 
theil jene" Härte des Herzens, welche in höherem oder 
geringerem Grade gleichfalls eine Folge davon ft; er 
bewahrt in feinem Herzen noch” dia Grundfäge, ich 
möchte fagen, den. ungefchwächten Inſtinkt der Menfch- 
lichkeit, er gittert, während er das furchtbare Amt, wo— 
zu er fich berufen fieht, ausuͤbt und im Ziveifel ents 
ſcheidet er fich für die Milde, | | 


Es iſt ferner noch zu bemerken, daß in der Regel: 
die Gefchwornen für das Gutachten der Richter eine 
große Achtung haben und. wenn in einem Falle ihnen 
‚die That Mar ift,. fie aber in Abficht auf den. damit 
verbundenen Grad der Strafbarkeit nicht mit fich ei= 
nig werden Eönnen, fo überlaffen fie ‚ wie bereits an= 
geführt, dieſes dem Ermeflen des Richters zu beſtim⸗ 
men, indem fie zu. einem fogenannten Specialvers 
dikt ihre Zuflucht nehmen. Ebenfo, wenn Umftände 
die, Strafbarkeit Jemandes, gegen ben freylich bes 
ſtimmte Beweiſe vorhanden ſind, verringern, mildern 
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ſie ihr Verdikt dadurch, daß ſie ihn der Gnade des 
Koͤnigs empfehlen, wodurch gewoͤhnlich wenigſtens 
doch eine Milderung der Strafe bewirkt wird. Nicht 
minder kommt in Betracht, daß, wenn auch der ein— 
mal Freygeſprochene unter keinem Vorwande wegen 
deſſelben Verbrechens wieder in Unterſuchung gerathen 
kann, ihm dennoch ein neues Beweisverfahren bewils 
ligt würde, wenn. er auf ſehr verdächtige , Beweife, 
wäre ſchuldig befunden worden. *) ‚Was endlich die 
Gefege in England von denen anderer Länder auf eine 
jehr ehrenvolle Weiſe auszeichnet, ift der Umftand, 
daß, fo wie die Tortur ihnen fremd iſt, fie auch feine 
fchmerzhaftere Strafe kennen, als die einfache Lebens⸗ 
. beraubung. **). 


Alle dieſe Unftände aufanımen. 4 genonimen haben 
eine große Milde über: die. peinliche Rechtspflege vers 
breitet, jo daß die Engländer das Beweisverfahren 
vor Gefchwornen als einen Hauptpunkt ihrer Freyheit 
anfehen. Sie find davon durchgehende und allgemein 
ſehr eingenommen „und die einzige Klage, ‚ welche ich 
je darüber vernommen habe, fam von Dienfchen, des 
nen die Nothwendigkeit der Öffentlichen Ordnung mehr 





*) Blackstone Lib, IV, cap. 27. 


**) Diefe Anführung iſt irrig, denn beym Hochverrath iſt die 
- Strafe bey weitem ſchmerzhafter ald der einfache Tode der 
Verbrecher wird namlich halb gehangen und dann martern⸗ 
den Qualen unterzogen. Anm. desEngl. Herausg. Siehe 
oben die Anm. der älteren Weberf, beym Hochverrath. 
* M2 


J 
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gilt, als. bie ——* der Menſchlichkeit und die 
daher glauben, daß dabey * vien u unges 
ftraft —“ es Ä 








) In einer Scottiſchen Zeitſchrift ſpricht ein Scriftiteller mit 
Geringſchaͤtzung von dem Verhoͤr durch Geſchworne und meint, 
die Englaͤnder bezahlen deſſen vermeintliche Vorzuͤge zu theuer 

„in der Zahl von ungerechten Verdilten, welche von unwiſſen⸗ 
den, verkehrten oder beſtochenen Geſchwornen abgegeben wer⸗ 


den.“ Er fügt hinzu, daß dieſe Form der Verhoͤre der Will 


kuͤhr in verſchiedenen Zeiträumen unfrer Geſchichte dienſtbar 
geworden ſey. Man kann aber gleichwohl behaupten, daß, 
wenn unrichtige Entſcheidungen der Geſchwornen auch weit 
zahlreicher wären, als wir fie gefunden haben: und deſpo— 
tiſcher Fuͤrſten oder Richter weit haͤufiger auf dieſelben 
Einfluß gehabt, als es der Fall geweſen zu ſeyn ſcheint, 
dennoch die. Wohlthaten dieſer Einrichtung ihre Nachtheile 
ganz entſcheidend überwiegen und ‚jene Eiurichtung daher 
eben fo fehr den lebhaften Beyfall eines gefegmäßig geſinn⸗ 
ten und danfbaren Volks verdiene, als fie deſſen beitändi- 
ge unterſtuͤtzung erheiſcht. 
lAnmert. des Engl. beraues. J 
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| Bierzehntes Kapitenl 
Beſchiuß dieſes Gegenſtandes. Geſetze 
uͤber die Verhaftung, | 


Das Gefühl der Unabhängigkeit, ; welches die Ges 
fee in England jedem Bürger einflößen, ein Gefühl, 
welches der edelſte Vorzug ift, den die Freyheit ge⸗ 
währt, wirb volllommen durch die. große Vorſicht, 
welche die Geſetze bey dem Punkt der Ver: 
baftung anwenden. 


Zuvoͤrderſt erlauben fie in ben meiften Fallen Bes 
fregung von der Haft gegen Bürgfchaft und ertheilen _ 
darüber. dem Richter ausdrüdliche Vorfchriften, wos 
durch, jeder Vorwand aus dem Wege gerdumt wird, 
wozu man Umftände benutzen könnte, um Jem̃oanden 
ſeiner Freyheit zu berauben. 


Beſonders aber hat die Geſetzgebung gegen die 
vollziehende Macht ihre ganze Staͤrke gerichtet und 

nur ſehr allmaͤhlig iſt es ihr gelungen, dieſer einen 
Deals aus der Hand au winden, welcher fie in 
den Stand feßte, das Volk feiner Führer zu berauben 
und die in Furcht zu ſetzen, die es verjuchen möchten, 
diefe Stelle wieder einzunehmen und welcher vielleicht 
die furchtbarfte Waffe zum Angriff der oͤffentlichen 
Freyheit iſt, da er alle Virkſamkeit gehaͤſſ igerer Mittel 
hat, ohne zugleich deren Gefahr zu theilen. 
Die von den Geſetzen urſpruͤnglich angegebenen 
Wege in England, um einen unrechtmaͤßig Verhafteten 
wieder in Freyheit zu ſetzen, waren die Writs of 
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Mainprize (Meberlieferung eines Beklagten in bie 
Hände eines Freundes, der für deffen Erfcheinen fte= 
ben muß), de odio etatia und de homine 
reple giando. Diefe Writs konnten nicht verfagt 
werben und «waren ein. Befehl. an. den Sheriff der 
Graffchaft,, in welcher die Perfon verhaftet war, die 
Urſache der Einziehung zu unterfuchen und, den Ume 
fänden des Falles gemäß, den -Verhafteten entweder 
völlig und unbedingt oder gegen Pürgfchaft wieder 
frey zu geben. 

Die. gemöhnlichfte Art indeſſen, welche auch, als 
die allgemeinfte und ficherfte, von’ felbft alle übrigen. 
‚verdrängt hat, ift der Writ of Habeas Corpus, 
fo benannt, weil er mit den Worten; Habeas cor- 
pus ad subiiciendum anfängt. Da diefer Weit 
eine große Kraft hat, ſo muß er von dem Gerichtes 
bofe der Kings Bench erlaffen werden; er erſtreckt ſich 
uͤber alle Grafſchaften, und der Koͤnig fordert dadurch 
denjenigen, welcher einen feiner Unterthanen im Ver⸗ 
wahrjame hat, auf oder es wird fo angefehen, dieſen 
mit Angabe des Tages und der Urfache der Einzichung 
vor Gericht zu bringen, um ihn nach dem Ausfpruch 
des Richters entweder wieder frey zu geben oder in 
Verhaft zu laſſen. 

Wenn dieſer Writ aber auch bey einer * 


men Gefangennefmung, welche von Privatperfonen 


geſchehen oder auf ihr Verlangen bewilligt worden, 
eine gute Huͤlfe ſeyn moͤchte, ſo war es doch nur ein 
ſchwacher oder vielmehr” gar Fein. Schuß gegen“ bie 
Macht des Fürften, befönders unter dem Scepter der 
Tudors und im Anfang ber Regierung der Stuarts. 
Noch in den erſten Jahren Carls des erſten erklaͤrten 
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"die Richter der Kings Bench, welche nach dem Geiſt 
der Zeit und‘; da fie ihre Aemter durante bene 
‚ placito befleideten, beftändig dem Hofe ergeben wa= 
‘ten, „ſie Fönnten auf ein Habeas Eorpus einen. 
Gefangenen, wenn er auch ohne Anführung einer Urs 
fache “eingezogen fey, weder gegen Bürgfchaft noch 
gänzlich frey geben, fo fern er auf Befonderen Befehl 
des Königs’ oder don den Lords des Geheimen Raths 
ng worden.’ | 

Dieſe Grundfäge ‚und das — Ver⸗ 
fahren zogen die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf 
fich und es wurde in der Bill, welche Petition of 
Right heißt und im dritten Jahr der Regierung 
Carls des erſten durchging, feftgefetst, daß Fein auf 
eine ſolche Weiſe Verhafteter im Gefaͤngniß bleiben 
ſolle. 

Aber die Hüchter verſtanden die Abſicht dieſes Ge⸗ 
fees zu umgehen. Sie, weigerten ſich freylich nicht, 
Jemanden, der ohne Urſaͤche eingezogen war, ſeines 
Arreſtes zu entlaſſen; aber ſie zoͤgerten ſo ſehr mit der 
Unterſuchung der Urſachen, daß ſie voͤllig daſſelbe 
erreichten, als wenn ſie gradezu die Gerechtigkeit ver⸗ 
ſagt haͤtten. 

Die Geſetzgebung legte ſich wieder ins Mittel. 
In dem ſechszehnten Regierungsjahre Carls des erſten, 
demſelben, da die Sternkammer abgeſchafft ward, wurde 
verordnet, daß „wenn Jemand verhaftet werde vom 
Koͤnig ſelbſt oder ſeinem Geheimen Rath -oder einem 
Mitgliede deſſelben, ihm ohne allen Verzug, unter 
welchem Vorwande es auch ſey, ein Habeas Cor: 
pus⸗ Writ bewilligt. werden ſolle und daß die Rich⸗ 
ter alsdann innerhalb. dreyer Gerichtstage nach Ein⸗ 
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- gang der Nachricht von Bollyiehung des Befehls, ‚die 


Rechtmäßigkeit. : einer folchen Berbeftun, unterfuchen 
und darüber entfcheiden follen.’’ 
Dieſe Acte fchien jeder Möglichkeit einer Fünftigen 


- Umgebung vorzubeugen und ‚Dennoch wurde fie umgan⸗ 
gen. Durch die Nachficht der Richter, konnte derjenige, 


welcher Jemand im Gefaͤngniß hielt, ohne Gefahr, 
einen zweyten und dritten Befehl, ein alias und ein 
pluries abwarten, ehe er ihn ſtellte. — 


Alle dieſe verſchiedenen Kunſtgriffe gaben enbiich- 
der berühmten Habeas Corpus.- Acte ihre Entfte= 
hung , welche im ein und dreyßigſten Regierungsjahre 
Carls des zweyten durchging und in England als eine 
zweyte Magna Charta betrachtet wird. Diefe hat der 
Unterdruͤckung alle Hülfgmittel benommen. *). 

Die Hauptartikel diefer Acte find folgende x" 

1) Die Feftfegung der verfchiedenen Sriften, einen Ges 

fangenen vor Gericht zu fielen. Dieſe Friften 
richten. fich nach den Entfernungen der Oerter, in 
keinem Falle aber koͤnnen ſie über zwanzig Tage 
hinausgeſetzt werden. 

2) Wenn der Aufſeher und Gefangenwaͤrter es ver⸗ 
ſaͤumt, gehörige Berichte über die vollzogene Be⸗ 
fehle zu machen oder auch dem Gefangenen oder 
feinem Bevollmächtigten innerhalb fechs Stunden, 
nachdem e8 verlangt wird, eine Abfchrift von dem Ver⸗ 











*) Der eigentlihe Titel biefer Ate it: Eine Kete zu 
befferer Sicherheit der Freyheit berUnters 
thanen und zur Verhuͤtung der — 7—— 
mungen jenſeits des Meeres. 
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haftsbefehl einzubaͤndigen oder wenn er * Gefan⸗ 
genen von einem Gefaͤngniß zum anderen bringt 
ohne hinreichenden Grund oder (in der Acte beſon⸗ 
ders angegebenen) Befehl, ſo folf er das erſte Mal 
— einhundert und das zweyte Mal zwey hundert Pfund 
verwirkt haben, welche dem befchwerten Theil zu⸗ 
* fallen und uͤberdieß unfäbig jeyn, — Dienſt zu 
behalten. | 


5) Wer einmal durch ein Habeas Corpus frey 
gegeben iſt, ſoll wegen deſſelben Vergehens nicht 
wieder verhaftet werben koͤnnen bey einer Mulkt 
von fuͤnfhundert Pfund. 
4) Wer wegen Hochverraths oder Felonie eingezogen 
ft, foll, wenn er e8 in der erften Woche des nächs 
ſten ‚Gerichtsterming ober am erften Tage der naͤch⸗ 
ſten Sitzung verlangt , in diefem Termin oder dies 
ſer Sitzung angeflagt werden oder er wird auch 
zur Stellung von Bürgichaft zugelaffen ; e8 wäre 
denn eidlich darzuthun, daß die Zeugen des Könige 
in der Zeit nicht vorgeführt werden Fönnen. Wird 
er dann in dem zweyten Termin oder der zweyten 
Sitzung nicht angeklagt und gerichtet, fo fol er 
wegen des befchuldigten Vergehens aus der Haft 
‚ entlaffen werden. 


> Wenn einem der zwölf Richter *) oder dem Lord: 
kanzler ein Verhaftsbefehl vorgezeigt oder eidlich 














2) Diefe zwoͤlf Richter find die zwölf Lord Oberrichter, wel⸗ 
che mit den zu ihrer Huͤlfe genommenen Serjeants at 
Law (eine gelehrte Wuͤrde, welche die Engl. Univerſitaͤten 
— and welche unſrer Doktorwuͤrde gleicht; die hier... 
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Herhaͤrtet wird, daß cin ſolcher verweigert worden 
md er darauf keinen Habeas Corpus = Writ 
abgeben will, ſo werwirkt ‚ein jeder Fünf‘ hundert 
Pfund an die dadurch beſchwerte Parthey. 
6) Kein Einwohner in England (mit Ausnahme von 
ülberfuͤhrten Verbrechen, welche um Transportirung 
bitten) foll als Gefangener abgeführt werden nach 
Schottland, Irland, Jerſey, Guernfey oder andes 





* 
„ 











A — — 
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gebahten ©: a. 2. find die erfte Klaffe der Advokaten, zu 
elchen die Krone und aus ihnen die Oberrichter ernennt) 
jaͤhrlich zweymal England. durchreiſen. Sie gehören zu 
den drey hohen Gerichtshoͤfen in Weſtminſter (det Kings: 
BBench, der Common Pens und des Erhequer) und haben 
gu Sitz im Oberhauſe. Sie wählen nah ihrem Amts: 
akter je zwey einen der ſechs Engliſchen Kreiſe und bereis 
-fen fie gegen Ende des Februars und des Junius, um 
nicht die Partheyen und Zeugen aus dem_ganzen Reiche 
nach Weſtminſter zu fordern und doch nicht den Sherifs 
der Shires ihr Verhör zu überlaſſen. Die Sherifs haben 
Ain der Hauptſtadt jedes Shire alles vorbereitet, um Die 
Gerichte zu Halten, ſowohl in buͤrgerlichen, als peinlichen 
Eauchen. Fuͤr dieſe Aſſiſen oder Circuits erhalten ſie fuͤnf 
„>. befondere. Aufträge unter dem großen Siegel, nämlid die 
Sommiffion of Affife zur Entiheidung der Streitig: 
keiten über liegende Gründe. C. ofpeace zur Unterfus 
— bung: der Sachen, welche überall zum Amt der Friedens⸗ 
richter gehören, Erof oner, zu verhören, and termi= 
wer, zu ſprechen in allen Faͤllen der peinlihen Gerichte 
barfeit , endlich &; of generalyoal delivery, ind 
Gefängniß zu legen oder davon los zuſprechen nad Grün 
den des Rechts. — Die Quarterfeffions der Friedensrich⸗ 
ter richten vierteljährlich "In jedem Ehite über leichtere 
Verbrechen ic. ar.; wovon v. Vincke S. 55 — 6. 
DT I en i Ten [mm des Weberf.) 


* 


187 


ren Dertern über See, in oder außer ben Staaten 


des Könige. Die damider handeln, fo wie deren 
Rathgeber und Gebülfen follen an die befchwerte 


Parthey wenigftens fünfhundert Pfund verwirkt 
haben, die mit dreyfachen Koften beygetrieben wer: 
den ; fie follen ‚zu jedem Ehren= oder mit Einnah⸗ 
me Sehnen. Amte unfähig‘ ſeyn; fie follen in 
die Strafe eines Prämunire *) verfallen und Feine 


- Fönigliche Begnadigung folt * zu Statten, kom⸗ 


— 





BA 





*) Die Statuten des Prammnire (von dem Writ zu beren 


Vollziehung, welder mit ben Worten praemunire 
(ftatt praomouere) faciar anfängt, fo benannt) 
Waren urfprünglic beitimmt, den Anmaaßungen der Geifts 
lihen zu begegnen. Das erfte davon ging unter der Re: 
gierung Eduards des erften durch und darauf folgten einiz 
ge andere, welche fogar vor der Reformation fo wirkſame 


, Mittel anordneten, daß eins davon fih den Beynamen 


des ewecrabile s tatutum zuzog. Die Vergehun⸗ 
gen, welche dieſe Statuten betrafen, waren gleichfalls 
Durch die Benennung des praemunire unterfhieden, 
welches Wort alle Verſuche begriff die Macht der Geift: 
lichfeit auf Koften des königlichen Anfehens zu vergrößerm, 
Die auf folhe Webertretungen gefehte Strafe, die auch 
ein Praͤmunire hieß und feitdem auf verfchiedene an: 
dere Arten von Vergehungen ausgedehnt ift, befteht in 
Gefaͤngniß auf Fönigl, Gnade, oder auf Lebenszeit nebſt 
Einziehung ‚aller Güter und Landrenten, 

[Es wird paſſend ſeyn, Hinzuzufigen, dag Anklagen 
wegen eines Praͤmunire jetzt ganz auſſer Gebrauch find, 

Anmerk. des Engl, Herausg.] 





Smwentes Bud, 


Darlegung der Vorzüge der Englifchen Re⸗ 
gierung und der Nechte und Frepheiten des 
Volkes; und Beftäfigung der in Diefem 
Werke aufgeftellten Grundfäge durch An⸗ 
wendung derſelben u Thatſachen. 


Erſtes Kapitel. 
Einige ber Englifchen Verfaſſung eigenthuͤmliche 


Bang I. Die Einheit der vollzie- 
berden Macht. 





3 
. i Ba DE 5 
Fr Vorhergehenden haben wir gefehen, wie die pers 
fchiedenen - Xheile der Engliſchen Regierung einander 
dgs Gegengewicht, ‚halten und, wie ihre Wirkung und 
Gegenwirlung die Freyheit der Verfaſſung hervorbringt, 
die nichts anderes iſt, als ein Gleichgewicht zwiſchen 
den verſchiedenen Gewalten, welche die Regierung des 
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Staatd bifden. Jetzt werde ich zeigen, daß die befon- 
dere DBejchaffenheit und die Verrichtungen dieſer Ber 
ſtandtheile der ‚Regierung , welche England ein von ans 
Deren freyen Staaten fo’ verfchiedeneg Anfehen geben, 
auch noch fehr große und eigenthümliche Vortheile ges 
‚währen, die bisher nicht genug. beachtet find... 

- Das erfte, was der Englifchen Regierung befon: 
Ders eigen ift, beſteht darin, das fie einen, König hat, 
Daß fie, wenn ich fo fagen ‚darf, die ganze Maffe der 
vollziehenden‘ Gewalt an Einem Ort niedergelegt und 
dafelbſt unveränberlich ‘und auf immer befeftigt bat, . 
wodurch diefe zu einem heiligen und- unnehmbaren [ine · 
pugnable] Depofitum wird; Dadurch, daß Ein 
Mann im Staate groß, ſehr groß gemacht. ift, iſt 
dem Streben Anderer nach Größe Einhalt gethan und 
Anordnungen‘ vorgebeugt, die in allen Freyftanten den 
Untergang der Freyheit zu Wege gebracht und -vorber 
fchon den Genuß derfelben verhindert haben. 

Wenn wir unfern Bli auf alle Staaten richten, 
bie jemals frey gewefen find, fo. werden wir fehen, 
daß das Volk, wie es ja. auch nisht anders feyn 
konnte, beftändig auf die vollziehende Macht eiferflch- 
tig war, aber nie auf folche Mittel zu ihrer Einſchraͤn⸗ 
kung dachte, wie man mit fo vielem Glüd in Engs 
land angewandt hat *); man machte immer nur von 
dem. bekannten Mittel Gebrauch, diefe Gewalt obrig⸗ 
Feitlichen Perfonen anzuvertrauen, die jährlich gewählt 
wurden, wovon denn die Folge war, daß das Volk 











‚ *) Diefe Macht durch die Steuerbewiliigung von dem Vol⸗ 
ke abhängig au machen. ©, hierüber oben Buch I, Gap; VI. 
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fie größtentheils felbft ausübte. Auf diefe Art: beftand 
der danze Staat aus dem Volke, indem dieſes, "dag 
bey jeder Negierungsform im Grunde immer das Wes- 
fentliche der Gewalt befigt, mit dem Wefen der Ge= 
walt auch die wirkliche Ausübung derfelben fowohl:der 
Form, ale der That nach in fich vereinigte. Um das 
her Auf einem gefeßmäßigen Wege den ganzen Staat 
gu zerrütten, bedurfte es nichts weiter „. ‚ale eine ge 
wiſſe Anzahl Menfchen in Bewegung zu feßen. | 
In ‚einem Heinen und armen. Staate ift eine fols 
che Regierungsform mit Feinen großen Unzuträglichkeis 
ten verfnüpft, Denn jeder Einwohner denft nur an 
die Mittel feines Unterbalts, es fehlt an großen Ge: 
genftänden des Chrgeißes und in einem folchen Staate 
Fönnen die Uebel nicht tief wurzeln. In einem Staate 
dageaen, der nach Vergrößerung ſtrebt, flößen die: 
init dieſem Streben. verbundenen Gefahren und Schwie⸗ 
rigteiten freylich allgemein Behutſamkeit ein und ein 
. jeder macht einen mäßigen Gebrauch von feinen Ger 
eechtſamen „ als Bürger. 
Wenn aber diefe duferen Beweggründe: cinmal 
aufhören, wenn die Leidenſchaften und ſelbſt die durch 
fie erzeugten Tugenden Feine Nahrung mehr nach aufs 
fen finden und in Unthätigfeit verſetzt werben, . dann 
wendet das Wolf feine Augen auf das Innere des 
Staats, und jeder Bürger fucht in der. Befchäftigung 
mit Öffentlichen Angelegenheiten neue Gegenftände, die 
ihn wieder in eine Thätigfeit fegen, weiche die Ge⸗ 
wohnheit, wie er gewahr wird, ihm zum VBedürfniß 
gemacht hat, amd er. firebt nach der Ausuͤbung einer 
Gewalt, die, fo Elein fie = doch ſeiaer Eitelkeit 
ſchmeichelt. 2.2 
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Da frühere Begebenheiten einer gewiffen Anzahl ' 
Bürger. rinen Einfluß nothwendig gegeben haben, ſo 
benußen dieſe die allgemeine Stimmung des Volkes 
zur Förderung ihrer Privgtabfichten, die geſetzgebende 

Macht ift nun in einer beftändigen Bewegung, und da 
fie fchlecht unterrichtet und falſch geleitet wird, fo ents 
hält beynahe alles, was fie ‚vornimmt, eine Berinz 
trächtigung. der Geſetze oder. des. Stmats. - u 
Noch mehr „ da diejenigen, welche bie Volksver⸗ 
ſammlungen bilden, nicht daran denken koͤnnen, ihren 
Privatehrgeitz oder uͤberhaupt ihre Leidenſchaften zu 
befriedigen, weil ihre Anzahl zu groß iſt, fo ſuchen 
fie wenigftens, ihren politiſchen Launen zu, wißfahren 
und überhäufen einen Günftling, den die öffentliche 
Stimme. erhebt, mit Würden und Ehrenfiellen. Da 
aber in einem folchen Staate bey der. Unregelmaͤßig— 
feit. der. Volksbeſchluͤſſe die öffentlichen Maaßregeln feis 
nen; feften und beftunmten Gang haben fünnen, fo 
kann Niemand den jedesmaligen Zuftand der öffentli= 
chen Ungelegenheiten mit Beſtimmtheit angeben. Die 
foichergeftalt Hingegebene Gewalt iſt fchon fehr groß 
geworden, ehe die fie hingaben, darum gewahr wer⸗ 
den. Wer fie beſitzt, kennt ihren vollen Umfang nicht, 
aber bey der erfien Gelegenheit, die fich ihm darbietet, 
dringt er plöglich durch die Wolfe und 'befteigt den 
Gipfel, den fie ihm verbarg. Das Volk dagegen bes 
kommt ihn nicht: fobald wieder zu Geficht, als ed 
ſieht, wie fein Günftfing jetzt fein Herr geworben ift, 
und das Uebel nur entdeckt, um einzufehen, daß es 
unheilbar ift. 

Da diefe. unvermerkt erlangte Macht weder durch 
die Geſetze, noch durch den bisherigen Gang der Din⸗ 
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ge unterftügt, und Tele. von denen, welche fich ihr 
ünterworfen haben , mit Gleichgültigkeit » betrachtet 
wird, fo kann fie nur durch Mißbrauch erhalten. wer: 
den. Dem Volke gelingt e8 endlich, irgendwo eing 
Verbindung zu ſtiften, ſie vereinigen ſich in der Wahl 
eines Anfuͤhrers. Es ſteigt nun dieſer Führer empor) 
aber auch er wird feinen Verpflichtungen ungetreu, Die 
Macht äußert ihre gewöhnlichen . — und. der 
Beſchuͤtzer wird zum Thrann. "ve 

Weiter. ' Diefelben Urfachen, welche dem Staate 
Einen’ Herrn gegeben haben, geben “ihm zwey und 
drey. Alle diefe Nebenbuhler in der Gewalt: fuchen . 
einander -aufzureiben, 'der Staat wird ein Schauplag 
“ unendlicher Streitigkeiten und Unruhen und iſt in ei⸗ 
nem beftändigen Zuftande der Zerrättung. Wenn die 
Bürger bey diefer Verwirrung ihre Freyheit behielten, 
fo müßte das Uebel in der That fchon ſehr groß ſeyn, wenn 
es fie aller Vortheile derſelben beraubte; aber fie find 
Sklaven und haben nicht einmal, was in anderen Laͤn⸗ 
dern für politifche Knechtichaft entfchädiget, Ruhe. 

Wenn es noͤthig waͤre, dieſes alles zu. beweifen, 
fo würde ich den Leſer nur an das erinnern „ was ei⸗ 
nem jeden von Pififtratus und Megacles, Marius und 
Sylla, von CAfar und Pompejus bekannt iſt. Ich 
kann indeffen nicht umhin, etwas aus einer Rede ans 
zuführen, die ein Florentinifcher Bürger einft im Ges 
nate hielt. Der Lefer wird darin die Gefchichte aller 
Freyſtaaten mit wenigen Worten dargeſtellt finden, ſol⸗ 
cher Staaten wenigſtens, welchen durch die dem Volke 
anvertraute Theilnahme ander Regierung dieſer Na⸗ 
me zukommt und die eine gewifle, _ und Macht 


erlangt haben. 


\ 
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Auf daß nichts: Menfchliches beftändig ind daus 
ernd ſey, ift es der Wille'des Himmels, daß in allen 
Staaten gewiſſe fchäbliche Familien erftchen und ihs 
nen zum Verderben und Ruin werden. Davon liefert 
unſere eigene Republik eben fo viele, - ja: noch imehr 
traqurige Beyſpiele, als irgendeine, denn fie hat ihr 
Unglück ‚nicht einer einzigen, ſondern mehreren ſolchen 
Zamilien“zugufchteiben. »Zuerft: hatten wir die Buon: 
deln ont inund Hubertiz nachher die Donati und 
Cerchi und jeßt wie fehimipflich und fächerlich! bes 
kriegen wir uns unter ‚einander für die Ric ei und 
Albizzi“. 

„Als einſt die Gibellinen adberwaluigt waren, glaub⸗ 
te ein jeder, daß die Guelfen befriedigt geweſen waͤ⸗ 
ren ind in Ruhe gelebrihätten; es war aber nur eis 
ne ‚Furze Zeit: verflöffen, als fie fich wieder. in die 
Dartheyen der Weißen und Schwarzen-trennten, 

.Nach Befiegung' der Weißen entftanden neue Partheyen 
und- neue’ Unruhen. + Bisweilen wurden zu Gunſten 


der Verwieſenen Schlachten geliefert und: zu andern - 


Zeiten brachen neue-&treitigkeiten‘ aus zwiſchen Adel 
und Welt, Und als ob wir entſchloſſen waren, das 
Anderen zu übergeben," was vote felbft nicht ruhig ge⸗ 
nießen konnten, noch wollten, übertrügen wir die Sor⸗ 
:gefär unſre Freyheit bald: dem König Robert, - bald 
feinem Bruder und zuletzt dem Herzog von Athen, 
MNier ordneten wir eine beſtimmte Regierung an und 
blieben dabey, als verſtaͤnden wir ebenſowenig Frey⸗ 
heit zu ——— ‚ss —— zu —— 7 


Th 


If un 





» ©. Serie * kun —— B8. 
de Bots, Engl. Staatsberſf. N, 
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Die Engliſche Verfaflung hat der Möglichkeit ſol⸗ 
cher Unfaͤlle vorgebeugt. Indem ſie die Gewalt oder 
vielmehr die wirkliche Ausübung: der Gewalt des 
Volkes befchränft *) und das Volk nur durch feine 
Vertreter an der Geſetzgebung Theil nehmen laͤßt, hat 
ſie das zuͤgelloſe und gewaltſame Weſen jener zahlrei⸗ 
chen: allgemeinen. Verſammlungen ‚vermieden, % ‚welche 
"per: Seite, wohin’ fie. ſich neigen, beſtaͤndig das Ueber⸗ 
‚gewicht geben. Da überdieß. die Gewalt: des Volks, 
wenn es irgend eine Art don Gewalt. hat und fie zu 
gebrauchen waß, zu -allen. Zeiten wirklich furchtbar 
ift, fo hat die Verfaffung ihr ein Gegengewicht gege⸗ 
ben und.diefes .ift die Fönigliche Autorität. 

Damit die königliche Autorität ihrem; Zwecke ent⸗ 
ſpreche, bot die Verfaffung dem, Könige, wie wir oben 
gefehen haben, zuerft das ausſchließliche Vorrecht ver: 
liehen, idie:gefegebenden Körper zufammen zu. berufen 
und auseinander gehen zu Jaffen und zu ‚ihren. Bes 
fchlüffen eine verneinende Stimme zu geben. : ; 

Zweytens hat fie dem Könige die ganze vollziehen: 
de Macht im Staate. uͤbertrage. 0) 

Endlich, um das Gleichgewicht noch genauer zu 
treffen, hat die Verfaflung den. Mann, den fie zum 
einzigen Haupt des Staats gemacht: hat, mir. ‚allen 
-perfönlichen Vorrechten, aller. Pracht, aller Hoheit 
bekleidet, deren menfchliche Würden nur fähig find. 
In ver Sprache des Geſetzes iſt der König ſouverai⸗ 








>) In der Folge werden wir fehen, daß die Verminderung 
der Ausäbung der Gewalt bes Rolls feine Erey 
heit ſehr gefördert hat. rn" 


195 


ner Here und das. Volk ihm unterthan, "fein gehört 
das ganze Reich; er vertheilt alle Aemter und Wär: 
den und: wenn man ihn anredet, muß es mit den 
Ausdrüden und äußeren. Zeichen einer beynahe mors 
genländifchen Unterwürfigkeit geſchehen. Ueberdieß ift 
feine Perfon heilig: und unverleglich und jedes Unter: 
nehmen. gegen biefelbe ift in den Augen bes Geſetzes 
ein Verbrechen, welches einem Angriff auf ben ganz 
zen Staat gleichfomint. 

Mit einem Worte, hätte man das Gleichgewicht 
zwifchen. der. Gewalt des Volle und der Krone gar zu 
genau treffen wollen, fo ‚würde man den Zweck den 
Mitteln aufgeopfert, man würde, um der Regierung 
mehr Stärke zu verleihen, die Freyheit in Gefahr ges 
ſetzt haben. Daher hat’ man. dasjenige, was ver 
Krone noch etwa abgehen möthte,' wenigſtens dem Anz 


fchein nach dadurch erſetzt, daß man dem König die . 


Stärfe, die auf der Meinung und Ehrerbietung deg 
Volks beruht, verliehen hat und fo gibt die Fönigliche 
Macht in Kämpfen, den ungertrennlichen Gefährten 
der Freyheit, dem Schiffe des Staats eine heilfame 
Seftigkeit, gleich wie ein Anker, ‘ber durch fein Ges 
wicht und feine tiefe Lage dem Sturm widerfteht. 
Die großen Vorrechte des Königs haben die Moͤg⸗ 
lichkeit der oben bezeichneten Uebel ſehr vermindert, 
indem ſie dem Staate uͤberhaupt einen hohen Grad 


von Dauerhaftigkeit verſchafft haben, ja wir koͤnnten 


ſagen, ſie haben ihnen gaͤnzlich vorgebeugt, da ſie es 
dem Buͤrger unmoͤglich machen, ſich zu einer gefaͤhr⸗ 
lichen Groͤße emporzuſchwingen. 


So iſt es, um mit einem Vorzug den Anfang zu | 


machen, vor man großen Einfluß auf das Volk 
Na 
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erfangt, : ich meine die Geburt —, fo iſt es unmoͤg⸗ 
ich, daß dieſe in England irgend gefäßrtiche Wirkun⸗ 
gen hervorbringe, denn wenn es daſelbſt auch Lords 
giebt, die neben ihrem Reichthum ſich einer glaͤnzen⸗ 
den Abkunft ruͤhmen koͤnnen, ſo verſchwindet dieſer 
Vorzug. beynahe ganz und gar neben dem Glanz des 
Throns und in der allgemein angenommenen Stuf⸗ 
fenfolge ven, Würden und Titeln iſt der ſouveraine 
Fuͤrſt und Koͤnig durch ſeine Wuͤrde außer allem Ver⸗ 
gleich uͤber ſie erhaben. 

Das Ceremoniel des Engliſchen Hofes iſt eben⸗ 
folls-nach diefem Grundſatz eingerichtet. Die Vers 
wandte des Königs heißen Prinzen von Geblüt und 
haben in diefer Eigenſchaft einen unbezweifelten Hang 
über alle Andre *). Die Erften des Volks fogar halz 
ten es für- eine ehrenvolle Auszeichnung. die verſchie⸗ 
-denen Hausämter oder Würden bey ihm zu befleiden. 
Penn wir daher die ausgebreitete: und wirkliche Ges: 
walt des Königs, fo wie die vielen Mittel, die erites 
ſitzt, den Ehrgeitz und die Hoffnungen ſeiner Unter⸗ 
thanen zu befriedigen, bey Seite ſtellen und nur die: 
Hoheit feiner Würde und die auf der Öffentlichen Meis. 
nung davon beruhende Mächt betrachten, fo werben: 
wir diefen Vorzug fo bedeutend finden ‚daß der Ver⸗ 
fuch, mit dem bloßen Vortheil der hohen Geburt, die: 
überdieß noch einzig auf der Öffentlichen Meinung ges; 
gründet ıft, gegen jene aufzutreten, befonders für. Je⸗ 


tafinf 
——— — — — — 








* Nach dem Statut des dritten Sabre Heintichs van. Pr 
ſtreckt ſich diefes auf die Söhne, Enkel, —— Oheime 
und Neffen des: regierenden Koͤnigßß nit 
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manden auf einerifähr untergeordneten Stufe ein‘ ganz 
ausjchtbeifendes Unternehmen ſeyn wuͤrde 2 
Wenn dieſer Unterſchied fg: groß iſt ‚dag ſelbſt 
diejenigen, | bie in ihrer Lage ihn in⸗ Abrede zu ſtellen 
geneigt ſeyn koͤnnten, ſich demſelben vdllig unterwers 
fen muͤſſen, ſo hat er im Volke iatftidie Gemither 
“noch weit mehr Einfluß. Und. wenn es ungehcchtet 
des Werthes, dem: jeder Engländer als Mann und 
freyer Mann ſich behlegen muß, Jemanden gäbe, def 
ſen Augen fo fchwach wären, daß ſie durch den Glany 
und das Wappen eines Lords geblendet werden, ſo⸗ 
würden. fie völlig erblinden, wenn er fie auf die Mast. 
jeſtaͤt des Königs richtete, EEE αν 
> Denjenigen, die" mit ‚der Verfäffung ' Englander 
unbekannt find , koͤnnte alſo auf den: erften Blick num 
allein der: Mann im Stände ſcheinen die Regierung 
ur Gefahr zu fegen, > welcher durch. große Fähigkeiten: 
und Verdienſte um’den' Staat, die Liebe des Volks in 
einen hohen. Grade erworben und: einen großen Eine 
fluß im Haufe der Commons erlangt hat. So‘ groß 
aber auch: diefer Euthuſiasmus des Volks ſeyn mag⸗ 
ſo iſt leerer Beyfall doch nur Die eimige Frucht die 
ee davon erwarten kaun. Er kann auf feine Die tatbr⸗ 
oder Confulwürde und überhaupt Auf Peine: Gewalt: 
hoffen, unter deren Schuß er einft mit Sichetheit den 
Ehrgeitz entlarven Port, der Hermiuthlich bisher die 
Telebfeder- ſeiner Handlungen · geweſetl iſt oder wert 
wir ·glauben, doffrer hisher frey von Ehrgeitz eweſru 
jo wird er jetzt unvermerlkt verdorben. Ho Miereingige 
hir welche die Vetfaſſung ſeinemEhrgeitze⸗⸗welcher 
Ref diefer auch’ ſehn ag, offen laͤßetzuiſterine Steal 
oder Stantsvertsäktung, ſo lange es dem Konigẽ 
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gefällt; Bleibt er in Dienſten, behauptet er feinen 
Einfluß und er kann noch höher ſteigen, ſo fteht. ihm. 
wieder allein Die Thür ind: Oberhaus offen. | 
Jeder Scheitt aber, den ber Guͤnſtling des: Volle 
zur. Gründunge feiner Größe: thut, iſt zugleich. sein 
Ruͤckſchritt, wodurch bie Macht abnimmt, Die ihn 
furchtbar machen koͤnntt mm 
cn; Zuvoͤrderſt nimmt die Zuneigung des Volks für 
ihn von: dem Augenblick an ab, da ed bemerkt, . daß 
er nicht mehr. von: feiner Gunft-abhängt. , Wenn die 
Buͤrger ihn uͤberdieß durch; Vorrechte ausgezeichnet fer 
her, die der, Gegenftand ihrer Eiferfucht , ihrer politi⸗ 
fchen nämlich find, und er ein Mitglied des Körpers 
geworden, iſt, deſſen Intereffe dem Shrigen häufig ent⸗ 
gegen ſteht, fo machen fie fogleich den Schluß, Daß 
er. diefe große und neue, Würde nur durch die, geheime 
Zufage eines: Verraths an. ihnen; erlangt haben . könne. 
Sie halten. es für ausgemacht, daß ihr fo: plöglich 
verwandelter Guͤnſtling nun grade die entgegengeſetzten 
Grundſaͤtze von denen annehmen werde, die bisher die 
Urſoche ſeines Steigens und feines großen ¶ Ruhms 
waren/ und Daß: er. in Kurzem ben lange und Aaut 
verkuͤndigten Grundſaͤtzen gaͤnzlich entſagen werde. Da⸗ 
rin irrt das Volk freylich, allein es wuͤrde doch nicht 
Unrecht haben, wenn es fuͤrchtete, daß der bisher ſo 
feurige, ſtandhafte, ja. aufrichtige Eifer, wenn ‚er mit, 
des Guͤnſtlings Pripatintereſſe zuſammen trafnun⸗ 
mehr da er oft feinem, eignen Intereſſe zuwiderlaͤuft, 
nach. und nach abnebmen win dar, vn dm ui 
Aber noch mehr, Der Guͤnſtling des Volks. fine 
det in ſeiner neuen Würde nicht Die; Groͤße und: das 
Aufſehen (£slar), wie er es ſich anfongs vorgeficht hat, 
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Bisher wat er freylich nur eine Privatperfoh , aber er. 


war ber Gegenftand, ‚wofür. das gänze Volk: fich: intes. 


reffirte, “feine Handlungen und :Worte wurden in als. 


len oͤffentlichen Schriften bekannt gemacht:und allent=- 


hafben'fand er Beyfall und: freudigen Zuruf: 3 
sch weiß, daß mansafle diefe Zeichen: der Volkes 


gunft: bisweilen. ſehr deicht ‚erlangen kann, aber fie- 


dauern: niemals lange, was man: auch fogt, » wenn 


nicht wahre Verdienſte Jum Grunde liegen, Nun, der: - 


Name eines Wohlthaͤters des Volfes, wenn er ‚vers 

dient und: allgemein. ertheilt wird „ift ein ſehr ſchoͤner 
Name, der auf feine Weiſe durch aͤußeren Glanz ge= 
hoben zu werden braucht. Ueberdieß, wenn er auch: 
nur ein Mitglied des unteren Theils der Geſetzgebung 
war, ſo muͤſſen wir doch bemerken, daß er der erſte 


war, und das Wort erfte bleibt allemal ein a. 


von großer Bedeutung. 
Seht aber, da er Lord geworden if, ‚ erhält feine 


ganze. Größe, die bisher unbeſtimmt war, - beftimmte 


Graͤnzen. Indem ihm: beftimmte, gefeßliche und be= 
kannte. Vorrechte eingeräumt werden, verliert fein 
Glanz die Ungewißheit, welche bey allem, . was auf 
der Einbildung beruft, von großer Wichtigkeit ift und 


fein Preis fällt, weil er feſtgeſetzt iſt. Freylich iſt er | 
‚ein Lord, : aber es giebt Männer die nur geringe Faͤ—⸗ 
higfeiten und wenige. fchägbare Eigenfchaften beſitzen 
und ebenfalls Lords find; es ift fein Loos, unter ih⸗ 


nen zu fißen, das: Gefeg ftellt ihn mit ihnen auf den= 
felben, Punkt und auf die Art verliert ſich unter der 


Menge erblicher und herfömmlicher Würden alles, was 
wejentlich groß: an ihm iſt. Uber auch dieſes ift nicht | 
einmal der ganze Verluft, den der Günftling des Volls 
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zu tragen hat. Abgeſehen von diefem großen Wechz 
fel, den er in der Ferne. entdeckt, gewahrt er um fich- 
her eben fo-fichfbare und: weit empfindlichere Veraͤnde⸗ 
rungen. : Vormals faßtıens imiwder. Berfammlung: der 
- Bertreter des‘ Volks, ; feine: Talente und ein ?beftän- 
dig glüclicher Erfolg hatten ihn bald uͤber die ande: 
ren Mitglieder erhoben ji und:da die Lebhaftigkeit und 
Wärme der Öffentlichen: Gunft ihn unterftügten, ſo 
wurden diejenigen, welche: ssägfleicht. geneigt geweſen 
wären, mit ihm zu wetteifern ; zum Stillfchweigen ges 
bracht, ja fie 'wurden. wohl gar noch fein Beyftand. 
Nun aber: ift er in eine: Verfammlung von’ Per: 
fonen aufgenommen‘, die mit einer dauernden und. erbs 
lichen Würbe befleidet ſind; er findet bier Männer, 
die bisher feine Oberen wären, Männer die mit ei⸗ 
nem eiferfüchtigen Auge die glängenden Eigenfchaften 
des Homo novus betrachten und es feit befchloffen 
haben, dhß er, nachdem er. der Anführer im Unters 
hauſe geweſen, bey ihnen nicht. der. erfte ſeyn fol. 
- Mit Einem Worte, das Gluͤck des Günftlings 
des. Volkes. war glänzend und felbft furchtbar, aber 
die -Verfaffung läßt ihn in dem Lohn, ben fie ihm 
bereitet, eine Art von Oftracismus finden. Er ftieg 
plöglich‘ und fein Lauf war reißend, er war, wenn 
man will, einem Strom zu vergleichen / der alles vor 
fich niederzureißen droßt, aber diefer Strom: wird 
durch. die allgemeine Einrichtung der Dinge geyzwunz 
. gen, fich in ein großes Behaͤltniß zu ergießen, wo. er 
ſich mit anderen vermifcht und Stärke und Lauf vers 
liert. I 
Ich weiß, man kann dagegen einwenden, der 
Guͤnſtling des Volkes muͤſſe, um den verderblichen 


Schritt zu vermeiden, ‚der ion, jo vieler Worsheile, be⸗ 


raubt, die neue Wuͤrde, welche ihm angeboten wird, 





merz: 


und feinem. ‚Einfluß auf; dag, Bo hie. 
— erwarten. Ka ner. ln er 
14— nu at 

Allein wer dieſen Kath Abait hat ihn micht. ge: 
börig geprüft, Ohne ; Zweifel, ‚giebt „es ‚In. England, 
Männer, Die um ‚eines. Plans willen, den fie für das, 
gemeine Beſie wichtig achten, im Stande find, eine; 
Würbe ‚für eine Zeitlang auszuſchlagen, die ihrer Zus, 
gend die Gelegenheit: raubt, ſich ſehen zu laſſen oder 
fie, mehr, gber, weniger in Gefqhr bringt. Aber wehe 
dem der in averderblicher Abſicht auf einer ſolchen 
Weigerung beharren und in einem Lande, wo Freyheit 
einen feſten und breiten, Grund. hat, dabin ftreben 
wollte, dem Volle den Wahn beyzubringen, fein. 
Schickſal jey an die ausdauernde Tugend eines einzi- 
gen Bürgers geknuͤpft. -Wenn- feine ehrgeigigen- Abs 
fichten zulegt aufgedeckt werben (und das würde früh 
genug gefcheben) fo würde fein hartnaͤckiger Entjchluß, 
aus dem gewöhnlichen Lauf der. Dinge herauszutreten, 
folche außerordentliche Zwecke von ihm zu erfennen 
geben, daß alle, die nur einige Liebe für ihr Vater: 
land haben, ſich fogleich erheben und ihm auf allen 
Seiten begegnen würden und er müßte mit Spott ‚be 
deckt — ſo * es beſſer für ihn. gewefen 





*) Micht bloßer Spott, fonderw bitterer Tadel und allge: 
meiner Unwille würde ihn treffen. 
e lAnmert. des Engl, Heraus.) 


— 
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waͤre⸗ vom TDuweitchen Ben Gerfen ‚Setäßgeftänge gu toi 
den I u I} | 33% 

Eoblic⸗ ‚wollten wit auch ſennchaen en wo 
Lord nach feiner Erhebung fein ganzes! Anfehen: beym 
Volke behielte, oder, was eben fo ſchwierig wäre, daß” 
irgend ein Lord vermöge feines Reichthums und feiner - 
Hohen Beburt mit dem "Glanz der Krone ſelbſt wett⸗ 
eifern koͤnnte, fo wuͤrden das doch immer nur ſchein⸗ 
“bare, unweſentliche Vottheile feyn, wie groß wir ſie 
uns auch denken, denn ſie wären richt im Stande 
ihm den geringften Theil der vollziehenden Macht zu 
verſchaffen. Alle thaͤtigen Kräfte des Staats findet er 
in dem Sit der Gewalt, den er nach unſerer Vor⸗ 
ausfegung anzugreifen ſucht, vereinigt und durch furcht⸗ 
bare Vorkehrungen geſichert, und es muß daher ſein 
Einfluß allemal ſich in leeren Worten verlieren! Ya)’ 
er mag fogar zum Fuße des Thrones gelangt. fern, 

. Da} > a BE TE ; 5; J 


— 
—0 





9 Der Leſer wird vielleicht: einwenden, daß feiner in Eng: 
land ſolche Abfichten, als bier angedeutet find, hegen fon: 
ne; amd das it es eben, was ich zeigen wollte. ' Der. 
weientlihe Vorzug der -Englifhen. Verfaſſung vor allen 

anderen, die frey genannt find und es in mancher Hit 
fiht nur dem Anfhein nach waren, beiteht darin, daß 
fein Mann in England den Gedanken faflen ‚ann, fi ſich der 
Macht gleih jiellen zu wollen, der die Vollziehung der 
Geſetze anvertraut iſt. Alle Staatsbuͤrger, welchen Rang, 
Reichthum oder Einfluß fie auch beſitzen mögen, find voll⸗ 
kommen davon überzeugt, daß fie in der That,» fo wie 
dem Namen nah Untertbanen bleiben müllen und das 
her find fie gemöthigt, die Gefege, welche dem Unterthan 
feine Freyheit fihern, aufrichtig zu lieben, zu vertheidi⸗ 
gen und zu unterſtuͤzen. 
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er findet dennoch keinen Zweig ber unabhängigen Ges 
walt, den er fich zu eigen mochen Fönnte, um feine 
politifche Wichtigkeit zu realifiren ; dieſe fchien ihm viels 
leicht / Anfangs fehr groß, nun aber ſieht er ſie ſehr 
bald hinfallen und wegſterben. "Uber Gott behuͤte 
mich, daß ich glauben ſollte, das Engliſche Volk wer⸗ 
de durch ſeine Verfaſſung ſo ſehr in verderblicher Un: 
thaͤtigkeit erhalten, daß es in Zeiten der Unterdruͤckung 
feine Mittel habe, einen Führer zu finden. ' Keined> 
weges. Nur das habe ich fagen wollen, daß Eng: 
lands Gefege der Vermehrung der Macht, welche fo 
vielen Freyſtaaten den Untergang ju wege'gebracht bat, 
keinen Vorſchub leiſten, daß. fie dem Chrgeißigen feine 
Mittel darbieten, die Sorglofigkeit und ſelbſt die Danfs 
barfeit des. Volks zu benußen, um fich zu feinem Ty⸗ 
rann zu machen. und. daß die Öffentliche Gewalt, wel⸗ 
che der König ausfchließfich bewahrt, unangetaſtet in 
feinen Händen bleiben muß, fo lange die Dinge ifren 
regelmäßigen Gang fortgehen, und diefe Ruͤckſicht wird 
auch für ihn der ftärffte Antrieb, dahin zu fireben, 
daß alles beftändig in diefem Gange: bleibe *). 


‘ h) 


*) Einige Begebenheiten aus der Engliſchen Geſchichte ſtellen 
dieſe Idee der Dauerhaftigkeit welche die Gewalt der 

Stone dem Staate gewährt, in ein fehr helles Licht. Da— 
bhin gehört. zuerſt bie Leichtigkeit; womit der große Herzog 
»: von Marlborough und feine Anhänger im Lande ihrer Bes 
dienungen entfegt: wurben, .. Unter fait gleihen Umftänden 
—hatte Hannibal. den. Krieg gegen den Willen dis Senats 
von Karthago fortgefept; Caͤſar Hatte daffelbe ih Gallien 
agethan und als diefer zulegt ausdruͤcklich aufgefordert warb, 
ſein Commando niederzulegen, da führte. er feine Armee 
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3wehnes Kapitel, 


Befehl dieſes Gegenſtandes. — ‚Die vollzie · 
— Macht iſt leichter beſchraͤntt, wenn ſie ie 
| eins iſt. 


‚Die Einheit. der, Öffentlichen Macht in England. 
gewährt noch einen. —X — den man RA be 





en 4 ⸗ — 





"ad Rom und — daſelbſt eine —— 
Regierung. Der Herzog dagegen nahm keinen Anſtand, 
ſeine Rolle niederzulegen, wie wohl er eben fo gut, als 
jene Feldherrn von einem fiegreihen Heere ind von Ver: 
1 Kühdeten unigeben war, mit denen er gemeinfchaftlic ei: 
‚nen glüdlihen Krieg geführt hatte, . Er wußte, daß alle’ 
m feine Soldaten unwandelbar für die Macht eingenommen, 
„varen, gegen welche er ſie haͤtte aufbringen muͤſſen; et; 
| wußte daß dieſelbe Dentweiſe in dem Gemuͤthe des ganz, 
v zen Volks tiefe Wurzeln geſchlagen und daß alles bey ihm 
Nqufammentraf, nm diefe Macht zu unterftäßeny er wußte,’ 
af die Beſchaffenheit feiner Forderungen. fogleih alle fei- 
ne Dfficiere wider ihn felbit aufgebracht haben wärde und 
daß bey einer- ſolchen Unternehmung das Meer, welches 
er zu durchſchiffen hatte, das kleinſte unter den Hinder 
uiſſen war, die ihm im Wege ſtanden. 
Die zweyte Begebenheit, die: ich hier anführen wil, 
chf. die Revolution von 1489. Wenn die langſt befeſtigte 
Macht der Kronenvicht ſchon zum Voraus. daB Wolf abge: 
‚halten hätte, ſich Daran zu ‚gewöhnen, nfeim Auge auf einiz» 
—* ‚befondere Buͤrger zu richten und wenn dadurch nicht 
.. Ale im Staate abgehalten waͤren, nach einer. zu; bebeu: 
tenden Macht und Größe, zu frreben,: ſo «würde Die Mer: 
treibung Jaeobs U. ahnliche Folgen ‚gehabt haben, "ale 
nach Caͤſars Tobe- in Rom eintraten. 
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erſten Blick micht Terwartet.: Diefe: Vereinigung : oder, 
wenn ich jo-fagen darf, dieſes Zuſammentreffen allet 
Zweige. der»vollziehenden Macht: erleichtert es wit 
ſehr, — in Schranken halten. 

In ı Den Staaten , wo bie Wolksiehung ter. Geſehe 
mehreren Perſonen und einer jeden wieder unter ver⸗ 
ſchiedenen Titeln und Vorrechten anvertraut iſt, ver⸗ 
birgt eine ſolche Theilung und die unvermeidlich dar⸗ 
aus entſtehende Veraͤnderlichkeit der Maaßregel beſtaͤn⸗ 


dig die wahre: Quelle der Uebel des Staates; bey dem, 


ſteten Schwanfen der Dinge können Feine -politifchen 
Grundfäge unter. dem Volke Wurzel -fchlagen und. öfs 
fentliche Unglüdsfälle ereignen ſich, ohne eine — 
Lehre — 

Bioweilen fuͤhren re und bisweifert 
Eonfuln eine unumfchränfte Herrichaft; zu Zeiten mans 
fen Patricier fich alles an, und zu. Zeiten der Abel, 
(nobiles).*);. bald wird das: Volk durch a... 
und bald Durch. — unterdruͤckt. 





‘ "7 4 





Da die Plebejer endlich faͤhig wunden, zu allen Verwal: 
tungsſtellen zugeläffen zu werden, wodurd die alte Ein⸗ 
theilung zwiſchen Plebejer und Patricier unnäg ward, ſo 
»entitand: eine Vereinigung . zwifhen den. vornehmen Ples, 
bejern, oder ſolchen Bürgerlihen, welche diefe Stellen» 
erhielten, und ben alten Patriciern. Daraus bildete fi ch 
eine neue Elaſſe von Staatsbuͤrgern, die mobiles und. 
nobilitas. Das find die Benennungen, wodurch Livtus 
nad) diefer Zeit’beftändig die Männer und Familien ‚die 

anu der Spike des Staats ſtehen, bezeichnet... .t..| u 
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In ſolchen Staaten reißt die Tyranney nicht als. 
feinal das fie umgebende Gehege ein, fonden fpringt 
darüber hinweg. Wenn man fie an. eine Stelle ein- 
gefchloffen glaubt, ſo erhebt fie an einer anderen wies 
der ihr Haupt; fie fpottet der Bemühungen des Vol: 
fes nicht weil fie unübermwinblich, fondern weil fie 
unbekannt ift; von dem Arm eines Herkules ergriffen, 
entfchlüpft ſie unter den RUNGEN ‚eines on 

tens. ' 





Die Untheilbarfeit ber öffentlichen Macht in Enge 
fand ‚dagegen: balt die Abfichten und das Streben des 
Volks beftändig auf einen und denfelben Gegenitand 
gerichtet «und die. Dauer dieſer Macht hat gleichfalls 
den Vorfichtsmanßregeln zu ihrer — Dauer 
und Regelmaͤßigkeit verliehen. 

Beſtaͤndig haben ſie ihre Augen auf jene alte Fe⸗ 
fung, die königliche Macht‘, gerichtet und fieben Jahr⸗ 
 Bunderte- hindurch fie als einen Gegenftand ihrer Bes 
ſorgniß angeſehen; mit wachfamer Eiferfucht Haben fie: 
‘ alte. ihre Theile betrachtet, fie haben. alle ihre Aus— 
"gänge beobachtet, ja die. Erde durchwuͤhlt, um ihre 
geheimen Gänge und unterirdifchen Werke zu entdes 
den, Durch die Größe der Gefahr vereinigt, mach: 
ten fie regelmäßige Angriffe; zuerft legten fie Werke 
in der ‚Ferne on und brachten. fie dann nach und nach 
naͤher; mit Einem Wort, ſie warfen keine Schanze 
auf, die nachher nicht Anderen wiederum zur Grund⸗ 
lage oder zum Schutze diente. Die magna Charta 
ward gegeben und durch 40 aufeinander folgende Be: 
flätigungen noch fefter begründet. . Es folgte die fo: 
genannte Petition of Right und die Aete, welche 
im fechszehnten Regierungsjahre Carls des erſten 
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durchging ; einige, Jahre darauf Fam die Habeas 
Corpusacte zu Stande, und endlich erichien ‚die 
Bill of Rizhts. Kurz, das Volk hatte unter als | 
len Umſtaͤnden bey ſeinen Anſtrengungen den unſchaͤtz⸗ | 
baren Vortheil‘, daß es immer genau wüßte, wo dab 
Uebel, wogegen- es ſich vertheidigen mußte, feinen Sit 
hatte und jeder Unglüdsfall, jeder einzelne Ausbruch 
diente durch, die Aufdeckung eimer ſchwachen Stelle der 
Öffentlichen Freyheit nur dazu, derſelben eine neue 
Schutzwehr zu verſchaffen. * 
Um es in wenigen Worten zuſammen zu faſſen: 
die vollziehende Macht in England iſt furchtbar ‚ aber 
fie bleibt denn auch beftändig diefelbe; ihre Hülfsmit- 
mel find. . ‚ ober man fennt am Ende ihre Befchafs 
fenheit; fie, iſt Einer Perfon ungertrennlich und unvers 
‚Außerlich beygelegt „aber alle übrigen jeden Ranges 
oder Standes, haben ein wefentliches Intereſſe, fie in 
ihren eigenthümlichen Schranken zu erhalten. *). 








+) Diefen letzten Vortheil der Größe und. Untheilbarkeit der 
vollʒziehenden Macht, daß ſie naͤmlich den erſten Maͤnnern 
des Staates die Verpflichtung auflegt, auftichtig mit dem 
Volke gemeinſchaftliche Sache zu machen, werde ich in der 
Folge noch ausfuͤhrlicher erörtern, wenn ich eine genauere 
Vergleichung zwiſchen der: Englifhen Verfaſſung und re⸗ 
publicgniſchen Regierungsformen anſtellen werde, 


N’ 
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Drittes Rapitel, 


Eine zweyte Eigenthuͤmlichkeit. Die Wellis d der 
geſchoebenden Macht. 


Die Weyle Egenthumlichteit, ih in der 
Verfaſſung Englands, als eines ungetheiften und 
freyen Staats findet, ift die Theilung feiner Geſetzge⸗ 
bung. Um die Vortheile davon recht deutlich zu mas 
chen, erbitte ich mir des Leſers Aufmerlſamteit für 
folgende Betrachtungen. ® 

Um die BVerfaffung eines Staats hinlaͤnglich zu 
fithern, iſt e8 ohne Zweifel unumgänglich. nothwen: 


dig, die vollziehende Gewalt einzuſchraͤuken; noch 


nothwendiger ift ed indeffen, der Geſetzgebung Schrans 


‚Een zu fegen. Was jene nur allmahlich. fortſchreitend 


durch eine längere oder fürzere Reihe von Unternch- 
mungen thun kann, [ndmlich. die Geſetze umftoßen] 
‚ das vermag diefe in einem Augenblick. Da ihr blos 
er Wille die Gefege ins Dafeyn rufen kann, ſo kann 
ihr bloßer Wille fie auch wieder vernichten; die geſetz⸗ 
‚gebende Gewalt Fann- die Verfaſſung aͤndern, (wenn 
dieſes Gleichniß erlaubt iſt) wie Gott das Licht ſchuf. 
Um daher der Verfaſſung eines Staats Feſtigkeit 
zu verleihen, iſt es unerlaͤßlich nothwendig, der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt Schranken zu ſetzen. Hier muͤſſen 
wir jedoch den Unterſchied zwiſchen der geſetzgebenden 


und vollziehenden Macht bemerken. Letztere kann bee 
ſchraͤnkt werden und zwar um ſo eher, wenn ſie un⸗ 
getheilt iſt, die erſtere dagegen muß durchaus getheilt 
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ſeyn, um in Schranken gehaften zu werden. Denn 
alle zu ihrer Einſchraͤnkung gegebenen Geſetze koͤnnen 
in Beziehung auf fie nie etwas anderes, als bloße 
Beſchluͤſſe ſeyn; die Schranken, welche ſie zur Hem⸗ 
mung ihres eignen Laufes felbft jegen, find doch ims 
mer, innerhalb der Geſetzgebung und beruhen auf der: 
felben; : fie koͤnnen daher Feine Schranken abgeben, 
‚Kurz, wenn die. geieggebende- Gewalt ungetheilt 
iſt, ſo iſt diefelbe Unmoͤglichkeit vorhanden, ſie zu 
binden, welche Archimedes id, die Erbe aus der 
Bahn zu bringen *). 
Eine ſolche Theilung ber Sefepgebung macht, da 


- jeder Theil der Bewegungen der übrigen Einhalt thun 


fann, ihre Einfchränfung nicht nur möglich, fondern 
haͤlt fie auch wirklich in Schranken. Wenn fie nur 
in zwey heile getheilt ift, ſo iſt es wahrſcheinlich/ 
daß dieſe nicht in allen Faͤllen einig ſind, ſowobl im 
‚Handeln, als im Unterlaſſen; iſt fie aber in drey 
Theile getbeilt, fo nimmt die Wahrſcheinlichkeit, daß 
keine Veränderungen gemacht werden, in hohem Gra⸗ 
de zu. Noch mehr. Unter dieſen verfchiedenen Thels 
len der Gefeßgebung wird natürlich ein Wetteifer ent: 


ſtehen, wovon die Folge iſt, daß fie einander nur ſol⸗ 
che Vorſchlaͤge thun, die wenigſtens Beyfall finden 
und auf dieſe Weiſe werden alle wirklich nachtheiltzen | 


Veränderungen gleichfam im Keime erſtickt. 
So wie nun die geſetzgebende und vollziehende 
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Gewalt darin von einander ganz .verfehieden- find, daß 


>") Ihm febfte.e-unft, um feine Imfrumene zu befes 


ſtigen. 
De Roime, Engl. Staateverf. D 
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Sie erſtere nothwendig getheilt feyn muß," um einge⸗ 
ſchraͤnkt zu werden, fo find aygh die übrigen aus ei⸗— 
ner folchen Theilung fuͤr die ein und die andere ent⸗ 
ſtebenden dolgen gam —“ von einander. 


Die Theilung der volfzichenden Gewalt führt 
nothwendig zu einem und zwar heftigen Widerſtreben 


unter -ihren verſchledenen Theilen und der Theil, dem 
es in ber: Folge gelingt, die‘ übrigen zu verſchlingen 


und mit-fich zu vereinigen, ſetzt ſich ohne ‚Anftand 
über die Geſetze hinweg. : Eine O:ppofition unter den 
- Herfchiedenen Thlilen der: Gefeßgebung dagegen, die 
das allgemeine Wohl nothwendig macht, iſt nichte, 
als eine Verfehiedenheit der Meinungen und Abfich- 
ten; alles wird im Gebiete des Verftandes ‚verhandelt, 
- und der ganze Streit, der daraus entſteht, wird mit 


pen unfchädlichen Waffen des Beypflichtens und. des. 


Nichtbeypflichtens, des Ja und des Nein geführt. 
Wenn es ferner. einem 'diefer Theile der Gefeßgebung 
. gelingt , bie Vebrigen zur Annahme feines Vorſchlages 
‚zu bewegen, fo ift davon die Folge, daß ein Gefeg 
entſteht, fuͤr welches eine große. Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden ift, daß es gut fey. Wird dagegen fein 
Vorſchlag verworfen, fo iſt das Schlimmfte, was 
daraus folgen Fann, daß dann kein Gefeß gegeben 
wird und der Verluft, den ber Staat dadurch leidet, 
befteht nur darin, daß eine mehr ober weniger nüßs 
liche Idee für eine ‚Zeitlang. bey Seite geſetzt wird. ; 


Mit Einem Worte: Iſt die volljiehende Gewalt 
getheilt „ſo tritt entweder- früher oder jpäter das 
— des Staͤrkeren, oder ein beftändiger Krieges 
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zıı 
zuſtand ein, die —S der — Ge 
walt dagegen Bat entweder Wabhrheit * * aAuse. | 


| meine Rufe zur Seige. 


‚Man wird daher folgende Srundfäge. ———— 
koͤnnen. Um den Geſetzen eines Staates Dauer zu 
verſchaffen, iſt die Theilung der geſetzgebenden Macht 
erforderlich; um ihnen Nachdruck zu geben, und ſie 
in Kraft zu erhalten, u die, vorliehenpe: m 
ungetheilt ſeny. p 


Wenn der Leſer die 5 Se Bemerkun⸗ 
gen noch bezweifeln ſollte, ſo wuͤrde er nur einen 
Blick auf die Geſchichte des Verfahrens der Engliſchen 
Geſetzgebung bis auf unſere Zeiten zu richten haben 
und ſehr leicht die Belege dazu finden. Zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen würde er feben, wie wenig an. den politifchen 
Geſetzen diefes Landes, befonders in den letzten hun⸗ 
dert Jahren geaͤndert iſt, obgleich, was man nicht 
überfehen darf, die Gefeßgebung ſtets thaͤtig geweſen 
iſt und, wie kein Unpartheyiſcher leugnen wird, im 
Ganzen das gemeine Beſte befoͤrdert hat. Ja, wenn 
wir die unter Wilhelm dem dritten durchgegangene 














.*) Die häufigen Streitigkeiten zwiſchen dem Roͤmiſchen Se⸗ 
nate und den Volkstribunen find allgemein belannt. In 
Schweden haben beſtaͤndig Streitigkeiten zwiſchen dem Kb⸗ 

nig und Senate Statt gefunden, worin bald der eine, 

: bald der andere die ‚Oberhand behielt, Und wie in Eng: 
land die vollziehende Macht getheilt wurde, da nemlich 

-,. ber, König dem, Parlamente - ein beftäudiges und unabhaͤu⸗ 

aiges Daſeyn verfiattete, erfolgte ein bürgerlicher Krieg 
bepnahe unmittelbar Darauf, | 
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Acte ausnehmen,. welche beſtimmte daß die Parla⸗ 
mente nicht länger als drey Jahre verſammelt ſeyn 
ſollten, und welche unter Georg dem erſten durch eine 





andere Acte, die diefe Sitzungen auf fieben Sabre aus⸗ 


dehnte aufgehoben wurde, ſo werden wir nicht fin⸗ 


den, daß ein einziges, wirklich cönftitutionelles "Ge: 


ſetz ſeit der Wiederherftellung der koͤniglichen Wuͤrde 


nachmals abgeaͤndert worden iſt. Vergleichen wir nun 


dieſen Beſtand der Engliſchen Regierung mit dem un⸗ 
aufhoͤrlichen Veraͤndern der conſtitutionellen Geſetze 
in den alten Freyſtaaten, mit der Unweisheit einiger 
in ihren Verſammlungen gegebenen Geſetze *) und mit 
dem noch, ‚größeren Leichtfinn, den fie bisweilen durch 


den Widerruf der heilſamſten Anordnungen faft fon 


den folgenben Tag, nachdem fie getroffen, bewiefen, — 


‚erinnern wir uns an die außerordentlichen. Mittel, wo⸗ 


zu die Geſetzgebung dieſer Freyſtaaten, wenn fie eins 


ſah, wie ihre Gewalt fich felbft und dem Staate zum 


Verderben gereichte, ihre Zuflucht nehmen mußte, um, 
wo möglich, fich ſelbſt die Hände zu binden j I 
A a — — 
‚*), Die Athenienfer hatten unter andern auch ein Geſetz ge⸗ 
geben, welches die Verwendung eines beſtimmten Theils 








der oͤffentlichen Einkuͤnfte zu anderen Zwecken, als auf das 


Theater und oͤffentliche Spiele unterſagte. 


**) Wenn in einigen alten Freyſtaaten die Geſetzgebung ein 


Geſetz bleibend machen wollte und ihrer eignen Weisheit 
für die Zukunft nicht traute, fo fügte fie demfelben die 
Clauſel bey, dap mit dem Tode beitraft werden: folle, wer 
deffen Widerruf in Vorſchlag briuge. Hielt alsdann Ge: 
mand den Widerruf für das gemeine Beſte für‘ nothwen⸗ 
dig, ſo verließ er ſich anf die Gnade des Wolle und er 

ſchien im der USE. mil einem MR um * 
Hals. 
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fo? werben’ wir. von den großen“ Vorzuͤgen “welche: der. 
Verfaflung der Englifchem RE tigen‘ — | 
überzeugt werden *). ’ 





‚al 13; 


Auch hat diefe Lelung der nalen * 
Ging ; (was in der’ That ein’ fehr glücklicher AUmſtand 
ft)“ Feine wirkliche Trennung des Volkes zut Sorge 
gebabt. Jeder Zweig derſelben beſitzt hinlaͤngliche 
Stärfe, um feinen Befchlüffen Achtung zu verfchaffen, 
und ‚doch find die Kräfte des Staats wirklich nicht gen, 
theilt. Den Theilen der Geſetzgebung/ welche das 
Vertrauen des Volks nicht in ſo hohem Grade befit itzen 
konnen, als die anderen, iſt bloß ein verhäftnißmägig: 
größerer Antheil an allem dem beygelegt/ was darauf 
berechnet ift, die Ehrerbietung des Volkes in Anfpruch 
zunehmen; und ber "Zauber der Hoheit erſetzt ihre 
Ungleichheit an wahrer Stärfe. So hat der König, 
der allein den einen Zweig der Gefeggebung bildet, die 
Majeftät der Föniglichen Würde auf feiner Seife, die 
beyden Haͤuſer ſind dem Anſchein nach nichts — 
verpflichtet, ſeiner Perſon zu folgen, ſie A wie 
es fcheint, nur zufammen, um ihm Rath zu ertheis 

















ur Xas 
*) Wir werden vielleicht in der Folge Gelegenheit haben, zu 
bemerken, daß die wahre Urſache der gleichmäßigen Wirk⸗ 
famfeit der Englifhen Gefepgebung in der Verſchieden⸗ 
. „heit: liegt, die zum Gluͤck in den Abſichten und Intereſſen 
ber verfhiedenen Körper, woraus dieſelbe zufammengefcht 
Af, Statt findet. Ohune diefe Erwägung find alle politiz . 
ſchen Unterfuhungen nichts, als leere Speculationen und ' 
fie allein. laun auf nuͤtzliche praltiſche Schlüffe führen. 
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Yen; und: — nie anders, als auf die tzau · 


und ehrfurchtvollſte Bei an : 


Der Hohe Adel, der den zweyten it der Ge 
feßgebung ausmacht, . ſteht fo wenig: feinem, ‚wahren 
ewichte, als ‚feiner Inzahl nach mit dem Körper bes, 
olfes in, Verhaͤltniß ")r: und bat daher den Vorzug. 
perfönlicher, Ehren und eines grblichen Ranges zum 
Erfag bekommen. | Serner gibt das. eingeführte Cere⸗ 
moniel ihrer Verſammlung einen großen Vorzug vor 
der der Vertreter des Volkes. Sie ſind das Sber⸗ 
haus, die- anderen das Unterhaus, fie werden. 
“ganz vorzüglich als der koͤnigliche Rath betrachtet ;und 
wo fie ſich Serjempehn iſt des Königs Am ers 
richtet. „ e 
- Wenn ber König: ins Parlament. kommt, fo were; 
den die Commons geholt und. erfcheinen vor: den: 
Schranken des Haufes der Lords. Ebenfo bringen, die 
Commons bey den Lords, als bey ihren Richtern ‚ihre 














:*) Hätte Rouſſeau dieſen Vorwurf — erwogen, ß wit 
de er ſich nit an einer Stelle gegen Diejenigen ausgelaſ⸗ 
fen haben, welche, wenn fie von den Ständen Frankreichs 
ſprechen „es ‚wagen, das Bolt den dritten Stand zu 
nennen“. In Rom, wo die Ordnung umgekehrt war, mo 
Die Fasces zu den Füßen des Volls Ingen, und die Volls⸗— 
tribunen, . welde, wie det König von England, ſich der 
Anordnung netter Gefege widerfegen follten, nur eine uns 
tergeordnete Behörde war — da entftanden Unordnungen in 
Menge, In Schweden und in Schottland (vor der Ver⸗ 
einigung) finden wir andere Gebrehen; fo hat 3. B. in 
jenem‘ Königreich ein uͤbermaͤßig großer Körper von zwey 
tauſend Adlichen Häufig König und Voll behertſcht. 
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gene: Bifl zu or Lords feaben, s um, ‚deren. Benftime 
mung zu; erlangen, fo iaſſen ſie allemal einige von ih⸗ 
ven Mitgliedern mitgeben, *), dahingegen ſenden bie 
Lords ‚mit ihren Bills nur. von den Beyſitzern ihres 
Hauſes zu jenen . Wenn die Veränderungen, 

welche eine der beyden Kammern bey einer, ihr von 
der anderen zugeſandten Bill wuͤnſcht, eine Zuſam⸗ 
menkunft unter ihnen noͤthig machen, ſo muͤſſen die 
Abgeordneten der Commons in dem, alsdann aus 
Mitgliedern beyder Kammern gebildeten Ausſchuß un⸗ 
bedeckt bleiben. Endlich muͤſſen alle Bills, wozu bey⸗ 
de Kammern ihre Zuſtimmung gegeben haben, ſie moͤ⸗ 
gen nun im Ober = oder im Unterhauſe entſtanden ſeyn, 
im Haufe der Lords niedergelegt werden und bleiben 
daſelbſt, bis der König. feinen Willen erklärt hat. 





>) Der Sprecher des Oberhauſes muß von feinem Sitz [Wool⸗ 
pack 2) J aufſtehen, um die, Bills in Empfang zu nehmen, 
welche die Mitglieder der Commons zu ihnen bringen, 


* Woolpack, Wollſac. Im Oberhauſe ſitzen die Lords 
auf Woll ſaͤcken oder Polſtern, die quer uͤber den Saal 
gelegt werden. Es ſoll eine Erinnerung ſeyn, daß die 
Wollenmanufakturen die Grundſaͤulen des Engliſchen 
ai N find. 
ſFat 
*2) Das find die zwölf Richter und Beyſitzer ber Canzley 
[Mafters in Chancerey]. Es iſt auch ein eignes Ceremo⸗ 
niel vorhanden, wie und mit welchen Ehrenbezeigungen 
die Zwey von ihnen, welche mit einer Bill zu den Com⸗ 
mons gefandt werben, fie zu überliefern haben. 


Anmerk. des Ueberf. — 
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Dann auch find die Lords vermoͤge eines ihrer 
Perſon anklebenden Rechtes Mitglieder der Geſetzge⸗ 
bung, und. werbeit angefeben, als ſaͤßen ſie in eignem 
Namen und zur Foͤrderung ihres eigenen Intereſſe im 
Parlamente. Eine Folge davon iſt, daß fie das Recht 
haben, ihre Stimme durchBeovoll maͤch ti gte ab⸗ 
zugeben *) und wenn einige unfer ihren den Schlüfe 
fen des Haufes nicht beyftimmen, ſo koͤnnen fie eine 
Proteftation dagegen mit den Gründen für ihre beſon⸗ 
dere Meinung einlegen. Kurz), "da dieſer Theil der 
Gefeßgebung der Gewalt des Volkes oftmiald das 
Gleichgewicht, halten muß, fo ift ihm das, was ihm . 
an wirklicher Stärke abgeht, an aͤußerem Glanz und 
äußerer Größe beygelegt, fo daß er durch feine Größe 
imponirt, wenn er Durch fein Gewicht keinen Wider⸗ 
fland leiften Bann. 

Mit Einem Worte: da dieſe verſchiedenen Bir 
rechte, wodurch die Zweige. ber. Geſetzgebung einander 
das Gleichgewicht halten, alle auf das Genauefte mit 
dem Schiekfale des ganzen Staats verwebt find, und 
mit dem Öffentlichen Wohl blühen und abrichmen, fo 
ift davon die Folge, daß Verſchiedenheit der Meinun⸗ 
gen unter dieſen Theilen, wohl zu Zeiten, ſchwerlich 
aber dann Statt finden kann, wenn es ſich von dem 
Wohl des Ganzen handelt. Zur Loͤſung der Zweifel, 
welche bey politiſchen Betrachtungen dieſer Art auf⸗ 
kommen moͤchten, duͤrfen wir nur unſre Augen auf 











— —— 


*) Die Commons haben dieſe Befugniß nicht, weil fie ſelbſt 
Bevollmaͤchtigten (Proxios) für das Volt find, ©. 
RR s Inst, 4, p. 44 
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die Streitigkeiten der beyden: Kammern in; einer langen 
Reihe von Jahren richten und bie. Beichaffenheit der 


vorgefchlagenen , fo wohl durchgegangenen, als verwors 
fenen "Gehege, fo wie der auf beyden : Seiten vorge⸗ 
hrachten Gruͤnde betrachten und wir werden. von der 
Treflichkeit der Grundſaͤtze überzeugt werben, worauf 


die Englifche Gefeßgebung gebaut iſt. - 
3 e LEE > } 5.7 eK dr Bu Dr SS.) Be ALT 10417 
— Biertes Kapitele 
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Ein dritter, der Englifhen Regierung 


eigenthümlicher Vorzug. — Das Vor⸗ 
ſchlagen der Geſetze, iſt in den 
| Händen des Volks, 


Ein dritter Umftand, welcher, wie ich mie vors 


genommen habe zu zeigen, ber Engfifchen Regierung 


rigenthuͤmlich ift, ift die Art und Weile, wie die drey 
Zweige der Gefeßgebung ihr Amt unter ſich vertheilt 
und eingerichtet haben. et 

In den meiften alten, Freyſtaaten beftand der 
Antheil des Volles an dev. Gefeggebung darin, daß «8 


die ihm gemachten Worfehläge billigte oder‘ verwarf 


und den Geſetzen die endliche Beftätigung gab. ; Es 
war das Gefchäft der Perfonen ( oder überhaupt ber 
Körper) welche mit der vollziehenden Macht, verfeben 


| waren, die Gejege vorzubereiten, zu entwerfen amd 


alsdann dem Volke vorzufchlagenz fie hatten, um es 
kurz ausjubräden, ben Zweig der Geſetzgebung, den 


wu Ran, 
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ha die Jniti at ibennennen · kann⸗ das iſt das Vor⸗ 
vier ) die Geſetzgebung im Thätigfeitugmifgen). 
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ine ſolche Initi ati ve oder. ausichliehfiche ‚Bes, 
fugniß der obrigkeitlichen Perfonen ,- in ‚ben geſetzgeben⸗ 
Sen. Berfammlungen den Geiegesvorfchlag. zu thun, iſt 
in den Staaten, .bie eine republikaniſche Regierungss 
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2) Dieſes Amt, die Geſetze vorher zu erwaͤgen und zu bil⸗ 
ligen, ehe ſie dem: Volke vorteſchlagen zuerben, übte im 
den erſten Zeiten der Roͤmiſchen Republik beſtaͤndig der 

Seuat mug; die goere inpen, 733 ‚popnli, jussug 

ex auctoritate senatus. Sogar bey Wahlen wurde die? 

ahergehende Billigung und Aueroritas bed, Senats 
für die dem Volke vorgeſtellten Wahlcandidaten erfordert. 
Tıhm enim non. zerobatis "Magistiatum | quil'c$pexat, 
si patres aucotares, non .erant faeti., Cic, pro Plancio 3. 
In Venedig übt der Eenat in Anfehuing des großen 
Ragths oder der Verſammlung der Nobili ein gleiches 
recht ai, HIn dem Canton Vern můͤſſen aue Vor— 
Mlage in dem kleinen Rath, der aus fieben und zwan⸗ 
zig Gliedern beſteht, eroͤrtert werden, ehe ſie dem Rath 
der zwey hundert, auf, welchen die Souverainitaͤt des 
ganzen Cantons beruht, vorgelegt werden. Und in Genf 
beſteht das Geſetz „daß leine Sache in dem allgemei⸗ 
nen Harn oder der Verſammlung der Bürger vorgebracht 
werden ſolle, welche nicht vorher in dem’ Rath ber zwey 
‚Hundert vorgetragen und gebilligt worden und daß den 
zwey hundert nichts vorzutragen, was nicht vorher in 
dem Rath. der. f unf und zwangig, vorgefommen und 
ge ⏑— | 
H Diefe, wie bie folgenden Bemerkungen gelten nicht mehr 
yon den genannten Ländern, wo große Veraͤnderungen in 
den Megierungen Statt gehabt. * 
2 vr lAnmertk. d. Engl. Herandg.). 
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En, ' 
form Haben, in der That ſehr nuͤtzlich und vielleicht 
ſogar nothwendig, um den Geſetzen Dauer zu geben 
und Unordnungen und. Kaͤmpfen um Macht, wie: wir 
oben .unbeuteten, vorzubeugen. Bey einer ‚genauen 
Unterfuchung aber. werden wir finden, daß dieſes Auga 
helfmittel wit Unzutraͤglichkeiten verknuͤpft iſt, welche 
ben Uebeln, denen es abhelfen ſollte, beynahe gleiche 
kommen. Im Anfang wenden dieſe Obrigkeiten oder 
Körper. ſich haͤufig an die Geſetzgebung, um. ſich Ge⸗ 
walten zu verſchaffen, deren fie. ſich nicht ſelbſt zu 
bemäthtigen wagen, oder um aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, was der Zunabme ihres Anſehens hinderlich iſt 
und fie nicht, geradezu bey Seite zu ſetzen, rathſam 
finden. Wenn aber Ihr Anſehen mit der. Zeit: einen 
binlänglichen Grad von Umfang und Seftigfeit erlangt: 
hat, fo fangen fie an, die. Geſetzgebung als, einen Feind 
zu betrachten, den ſie ſich ſehr huͤten wmuͤſſen, zu 
wecken, da jetzt die Willensaͤußerungen der Geſetzge⸗ 
bung nur. der, Ausuͤbung ihrer Gewalt Hinderniſſe in 
den Weg Irgen. Davon ift denn auch.die Folge,- daß 
fie das Volk fo ſelten, wie moͤglich, zuſammen bes 
zufen 5: wenn’ fie.ed thun, forvermeiden ſie forgfältig - 
jeden Borfchlag, der der allgemeinen Freyheit förders - 
lich iſt; bald hoͤren fie aber ganz damit auf. Wenn 
nun auf dieſe Weife das. Volk um die Macht gekom⸗ 
men iſt, auf eine gefeßmäßige Weiſe feine Rechte zu 
behaupten, ſo verliert es ſogar, was der hoͤchſte Grad 
des politiſchen Verderbens iſt, die Erinnerung ſeiner 
Rechte, ſo fern es nicht Mittel findet, von Zeit zu 
Zeit ſeine ſchlafenden Freyheiten wieder zu :weden. 
Dergleichen Mittel laſſen fich nun wohl in’ Heinen 
‚Staaten, wo. man die Mittel fo viel leichter dem 
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Ziele anpaſſen kann), auffinden und mit, Erfolg an? ' 
werden’, in Staaten von bedeutenden Umfang dagez 
gen’ hat’es 'ſich allemal ergeben, daß ſie am Ende die 
Unordnungen erzeugt haben, welchen fie: ihrer — 
lichen Abſicht nach vorbeugen ſollten. Dei 

“ Da. aber die Englifche Verfaffung auf einem ganz 
anderen Grunde beruht, - wie die republifanifche. Res 
gierungsform, fo kann ſie dem Wolke :auch Vortheile 
verschaffen, "die dieſe nicht zu Wege bringen können: 
In England bat das WVolk oder vielmehr. haben deſſen 
Vertreter die Einleitung der Geſetzgebung d. 5; 
fie entwerfen die Geſetze und fchlagen ſie vor. . Und 
unter dem Vielen, was den Staatskundigen Des Als 
terthums in der Engliſchen Regierung ganz neu erſchei⸗ 
nen würde, dürfte es ihnen nicht am wenigſten auffal⸗ 
len, daß die Perſon, welcher die vollziehende Gewalt 
anyertraut-ift, “den Antheil an der Geſetzgebung hat; 
der ihrer Anficht nach nothwendig dem Volke zufom: 
men. mußte und daß das Volk dagegen den Theil: der: 
felben bat, den’ fie fuͤr ein a eig Amt det 
Obrigkeit: hielten, -- 

Bch fehe voraus, man wird hier einwenden, da 
der König von England die Macht hat, das Parlament 
aufzuldöfen und es nicht; bernfen darf, wenn er nicht 
will, fo ‚genießt er ein Vorrecht, das. im Grunde mit 
dem oben als fo gefährlich gefchilderten daſſelbe iſt. 
‘ Darauf antworte ich‘; ‚man; muß alle Umftände zu: 
fammen faſſen. Es leidet feinen Zweifel, wäre vie 
Krone auf Feine Weiſe vom Volke abhängig gewefen, 
fo ı hätte :fie fich laͤngſt der Verpflichtung entzogen, 
feine Vertreter zufammen zu berufen und das Brittis 
fehe Parlament wuͤrde, wie bie Nationalverſammlun⸗ 
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‚gen anderer Reiche ſehr wahrſcheinlich disfen Augen⸗ 
blick nur noch in der Geſchichte vorhanden ſeyn. 

Wir haben aber oben geſehen ‚ daß bie Beduͤrf⸗ 
niſſe des Staates und ſeine eignen den Souverain oft 
ine bie Nothwendigkeit fegen, fih an das Parlament 
zw wenden ‚und, dann ift der Unterfchied fchr klar zwi⸗ 
ſchen einem Rechte, eine Verſammlung nicht zu beru= 
fen, wenn gleich wichtige Urfachen eine folche Maafs 
regel nothwendig machen, und dem ausſchließlichen 
Rechte, wenn eine Verſammlung einmal zuſammen u 
berufen jft, Geſetze in Vorſchlag zu bringen. 
Wenn wir auch in dem letzteren Falle annehmen, 
daß ein Regent um des aͤußeren Scheins willen ſich her⸗ 
ablaſſen wdird, noch etwas anderes, als ſeine eignen 
Beduͤrfniſſe zur Sprache zu bringen, ſo wird er doch 
hoͤchſtens nur die Aufopferung eines Theils ſeiner 
Rechte, worauf er feinen Werth ſetzt, oder die Abe 
fchaffung folcher Mißbräuche in Worfchlag bringen, 
- wozu er feine Neigung bat; und er wird ſich fürge 
fältig hüten, etwas zu berühren, das auf feine Macht 
einen weſentlichen Einfluß ‚hat. 

Da er ferner- alles, was er einrdumt, aus eigener 
Bewegung thut oder zu thun fcheint und es gewiſſer⸗ 
maaßen das Anfehen hat, al entfpränge eg aus wah⸗ 
rem Eifer für das gemeine Befte; fo werden alle jeine 
Borfchläge, fo, unbedeutend fie auch in der That jeyn 
mögen, als Verwilligungen von der größten Wichtige 
keit von ihm vorgeftellt werden, wofür er die größte 
“ Dankbarkeit erwartet. Endlich wird es auch zu ſeinem 
Amte gehören, von den Geſetzen, die er in Vorſchlag 

gebracht bat, Einſchraͤnkungen und Ausnahmen zu ma⸗ 
chen, nicht weniger die Ausdruͤte zur. Abfaſſung der 
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Gefeße zu wählen, und vernünftiger Weife kann man 
von ihm nicht erwarfen, daß er fich große Mühe ge⸗ 
ben wird, alle Zwegdeutigfeit zu vermeiden. *) 

Das Englifche Parlament ift aber, wie ſchon bes 
merkt, nicht verbunden, ruhigleidend und ſchweigend 
die Gefeße zu erwarten, welche die vollziehende Macht 
ihm vorzulegen für gut finden möchte. Bey Eröff: 
nung einer jeden Sitzung nimmt es felbft das große 
Buch des Staats in die Hand, fehlägt alle Seiten 
deffelben auf und unterfucht jede Stelle. | 

Wenn es Mifbräuche entdeckt hat, fo forfcht es 
ihren Urfachen nach; entftehen fie aus offenbarer Hintz 
anſetzung der Gefege, fo fehärft es biefelben, entſtehen 
fie aus deren Unzulänglichkeit, fo hilft es dem Uebel 
durch neue Zufäge ab. **) | 














*) Anfangs, wie das Haus der Commons entſtand, wurden 
die Bills dem Könige in Form von Bittfhriften (Pe: 
titions) überreiht. Diejenigen, welden der König bey: 
fiimmte, wurden mit den Eüniglihen Antworten in bie 
Parlamentsverzeichniffe eingetragen, und am Ende eines 


jeden Parlaments brachten bie Richter fie in die Form vom . 


Statuten. Nachdem ſich verihiedene Mißbraͤuche in diefes 
Berfahren eingefchlihen hatten, ward befohlen, daß Die 
NRichter Fünftig vor Beendigung jeder Sißung die Statuten 
machen follten. Wie endlich im Verfolg der Zeit auch die: 
fes nicht mehr hinreihte, wurde die gegenwärtige Urt, die 


Bills abzufaffen, verordnet. Beyde Haufer bringen naͤm⸗ 


lich die Statuten ſchon in die Form und Worte, wie jie 
nad) erhaltener koͤniglicher Beyſtimmung lauten follen. 
+) Keine Volfsverfammlung hat das Recht, neue Gefepe auf 
die Bahn zu bringen, zu prüfen und vorzufchlagen jemals 
in ſo Höhen Grade genoſſen, ald die'Engliihen Commons.’ 
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X Miteben ſo se: Plan’. und; Freyheit verfahren 
in: Hinficht des wichtigen: Gegenſtandes der Steuer: 
)erwilligung. Eie beftimmten- ‚allein: die, Größe der 
- teuer; wie die Art und Weiſe, fie zu erheben, und 
—Duͤtfen darüber: zu: keinem. Beſchluß kommen/ ehe ſie 
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Henn in Frankreich‘ den’ allgemeinen Ständen "DVerfamm- 
— Ulungen geſtattet waren, ſo wurden ihre Vorſtellungen 
— (Gemonſtrances) wenig beachtet und die beſonderen 
2. Stände der Provinzen konuten nod weniger Berüdfichtie 
gung erwarten. In Schweden befand ſich das Recht, neue 
Geſetze vorzuſchlagen, in den Haͤnden einer Verſammlung, 
die man den geheimen Ausfhuß nannte und die 
aus Adlichen und einigen aus der Geiſtlichkeit beftand, 
gegenwärtig befigt e8 der König., In Schottland mußte 
bis zur Vereinigung alles, mas dem ‚Parlament 
vorgettagen werden follte, von den fogenannten Lord 8 
of the Articles abgefaft werden. Was Irland bes 
trifft, +) fo müflen alle Bills vom König in feinem -Ge- 
heimen Rathe vorbereitet und dem Parlamente zu beifen 
Bepftimmung oder Verwerfung von dem Lord + Lieytenant 
vorgelegt werden ; es iſt ihnen nur erlaubt, die.fogenanne 
ten Hauptiiüde einer Bil (Heads of a Bill) zu 
"berathen, welche fie den Lord = Lieutenant nachher, dem 
‚ Könige zur übergeben, bitten. Der König waͤhlt dann da⸗ 
von, was er für gut findet, oder er fegt auch das Ganze 
bey Seite und es ift nicht von ihm zu erwarten, daß er 
ihnen je, eine. befriedigende Antwort gebe. In republifas 
nifhen. Staaten ruhen die. obrigeeitlichen Perfonen nicht 
eher, als bis fie fich des wichtigen Vorrechtes, den Bor: 
{hlag zu thun, völlig verfichert haben. Dieß iſt nicht 
bloß die Folge ihres Ehrgeitzes, ſondern auch der Lage, 
| F ſi ie ſich nach den ling diefer Wegierung be: 
nden. 


Pr DR. der erinlung im Sul — REEL 


, 


ſehen, daß für die Sicherheit der Unterthanen volls 
kommen geforgt if. Kurz, die Gefeggebung. iſt nach 


dieſer Einrichtung. der Dinge nitht ein einfeitiger 


Vertrag, vermoͤge beffen das Wolf gerade das nehmen 
muß, was und wie es ihn. gegeben wird, fie iſt viel⸗ 
mehr ein Vertrag, wobey es Fauft und bezahlt, 
ſelbſt die verfchiedenen Bedingungen feftfegt‘ und die 
Yusdrügke bey der Abfafjung wählt. ! ' 
Das Englifche Parlament hat feinen Vorzügen in 
Anſehung eines fo wichtigen Gegenftanded ‚noch eine 
größere Ausdehnung gegeben. Es hat fich nicht bloß 
Das Recht, Gefege und Maaßregeln vorzufchlagen, ges 
ſichert, ſondern «8 auch über die vollzicehende Macht 
vermocht, daß diefe allen Anfprüchen auf ein folches 
Recht entfagt. Es ift fogar eine fefte Regel, daß wer 
der der König, noch fein Geheimer Rath zu den von 


beyden Haͤuſern vorgetragenen Bills Zuſaͤtze oder Ver⸗ 


aͤnderungen machen koͤnne; der Koͤnig hat nur ſchlecht⸗ 


weg ſie anzunehmen oder zu verwerfen. Dieſes iſt 
eine nicht minder nothwendige Vorſicht, um die Frey: 
heit und Regelmaͤßigkeit der Berathſchlagungen im 
Parlamente vollkommen zu ſichern, was wir bey ei⸗ 
nigem Nachdenken ſchon — werben, *) 











*) Der König fendet freplich Hiöwellen Botfhaften an eine 
der beyden Kammern und es wird wohl Niemand wuͤnſchen 
koͤnnen, daß feine Art von Verkehr swifhen ihm und ſel⸗ 
nem Parlamente Statt finde, Aber diee Botſchaften find 
immer in’ ganz allgemeinen Ausdrüden abgefaßt, enthal⸗ 
ten nur den Wunſch, das Haus moͤge gewiſſe Gegenſtaͤnde 
in Ueberlegung nehmen, es werden Peine befondere Artikel 
oder Puncte genannt, die Cemmons haben nicht nöthig, 


- 
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Freylich fcheint es bey der Bildung: eines Staats 
ſehr natuͤrlich, das ſehr wichtige Amt der Geſetzgebung 
ſolchen Maͤnnern anzuvertrauen, bey denen man ſchon 
Erfahrung und Geſchicklichkeit in der Verwaltung oͤf⸗ 
fentlicher Angelegenheiten vorausſetzen kann. Aber die 
Erfahrung hat es leider bewieſen, daß oͤffentliche Aem⸗ 
ter / und Gewalt mehr die Abſichten der Menſchen ver⸗ 
derben, als ihren Verſtand bilden ; und es hat ſich am 
Ende gezeigt, daß eine Eimichung, die auf den erſten 
Blick vollkommen der Klugheit gemäß zu ſeyn ſcheint, 
nur dazu dient, das Volk ſo ſehr zu beſchraͤnken, daß 
es bey der Geſetzgebung ſich nur leidend und verthei— 
digend verhalten kann und es den beſtaͤndigen Unter⸗ 
nehmungen derer blos zuſtellen, welche ſich in der 
groͤßten Verſuchung befinden, es zu hintergehen und 
zugleich die kraͤftigſten Mittel dazu beſitzen. 





Wenn wir unſer Auge auf die Geſchichte der afa 
ten Regierungen in den: Zeiten richten, da die. Inha⸗— 
ber der vollziehenden Macht noch von der Geſetzgebung 
abhaͤngig und folglich haͤufig genoͤthigt waren, ihre 
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in einer beſtimmten Zeit die feyerliche Annahme oder Ver⸗ 
werfung der Vorſchlaͤge des Koͤnigs zu erklaͤren, kurz, das 
Haus verfaͤhrt bey ſolchen Botſchaften eben ſo, wie mit 
Bittſchriften von Privatperſonen. Ein Mitglied macht 

über den im der koͤniglichen Botſchaft aͤngeregken Gegen⸗ 
ſtand einen Antrag (eine Motion) und dann wird eine 
BIN anf die gewoͤhnliche Art verfaßt, die, fo oft fie vor: 
genommen wird, verworfen: werden kann, und es iſt nie⸗ 
mals der Vorſchlag der Kroue, ſondern der Antrag eines 
ihrer eigenen Mitglieder; woruͤber das Haus . uud 
ben es am Ende annimmt bes: verwirft. | 

de Loime, Engl. Staatéverf. P 
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Zuflucht * derſelben zu nehmen, ſo werden wir bey⸗ 
nahe immer Beyſpiele von eigennuͤtzigen und hinterli⸗ 
ſtigen Geſetzen finden, die ſie in den Vollsverſamm⸗ 
lungen in Vorſchlag brachten. | 


Und jene Männer, quf deren Beispeit die, Ge= 
feße Anfangs fo viel Vertrauen gefegt hatten, fab man 
‚in der Folge fo fehr von Scham, und Pflichtgefühl 
entblößt, daß fie, wenn fie Gründe nicht mehr bins 
zeichend fanden, zur Gewalt ihre Zuflucht nahmen ; 
die gefegebenden Verſammlungen wurden zu Schlacht⸗ 
feldern und ihre Gewalt ein wahres Drangfal. 


‚Sch weiß indeffen fehr wohl, daß es außer den 

eben angeführten noch andere fehr wichtige Umftände 
giebt, die jeder Unzuträglichkeit diefer Art in England 
vorbeugen würden. *) Dagegen müffen wir uns aber 
auch erinnern, das die mit der vollziehenden Macht 
in England bekleidete Perfon die ganze Öffentliche Ger 
walt und Majeftät in fich vereinigt. Wir müffen uns 
Diefe große und einzige obrigkeitliche Perfon vorftellen, 
wie fie auf der Annahme der von ihr vorgefchlagenen 
Geſetze beftehen wird mit einer Heftigkeit, die der ge= 
wöhnlichen Wichtigkeit ihrer Abfichten entfpricht, und 
mit dem Feuer des Negentenftolzes, der Feine Weige⸗ 
rung finden darf und zu dem Ende alle ihre unzählis 
gen Triebfedern in Bewegung ſetzt. 








4) Ich meine hier vorzuͤglich den Umſtand, daß das Volk 
ſeine Macht ganz und gar ſeinen Vertretern uͤbergeben 
hat; die Folgen dieſer Einrichtung werden im naͤchſten 

Kapitel and einander geſetzt werden. 


% 
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Daher war es unumgänglich nothwendig, in Engs 
land alles fo anzuordnen, wie e8 gejchehen if. Se 


wie das bethätigende-Princip der vollziehenden Gewalt 


in den Haͤnden des Königs, ſo iſt das der gefeßgebens 

en Macht im den. Händen der beyden Kammern eine 
Art von heiligen Depofitum. Der König muß ſich 
enthalten die Rechte der Legteren anzutaften, gerade 
wie alle Unterthanen des Reichs verpflichtet find, feier 

‚nen. Vorrechten. fich zu unterwerfen. . Wenn er im} 
Parlamente fist, fo Fünnen wir fagen, er hat feine 
vollziehende Gewalt außenvor gelaffen; er fann nur ans 
nehmen. oder verwerfen.. Wäre es der Krone geftats 
tet, an. dem Gefchäfte der Geſetzgebung einen thätigen 
Untheil zu nehmen, fo hätte fie die anderen Zweige 
der. Geſetzgebung — unnuͤtz gemacht. 


\ 


Sünftes Rapitel, 


Unterſuchung, ob es ein Vortheil für 
die öffentliche Freyheit wäre, wenn die 
u Gefege durch Stimmen bed ganzen 
/ Bolkes gegeben würden 


Aber, wird man ſagen, ‚die Weisheit der Engll⸗ 
ſchen Geſetze, und. ihre Vorfegrungen zur Sichetheit 
der Unterthanen mögen: noch jo ‚groß ſeyn, da das 
Volk nicht ſelbſt ausdrüdlich die.Gefege gibt, fo kann 
es nicht als ein freyes Volt angeſehen werden. Der 
Verfaſſer des Contract social geht: noch weiter; ee 

PAa 
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jagt ;- „das Englische Volk Hält: fich für frey, aber cs 





‚irrt ſich, es iſt nur frey während. der Wahl: der Par: 


Tamentsglieder, fobald dieſe gemählt find, iſt das 
Bolt Sklave — iſt es nichts.“ ) 

Ehe ich dieſen Einwurf beſeitige, will ich bemer— 
ken, daß Freyheit eins von den Worten iſt, die 
man am meiſten mißderſtanden oder verkehrt * 
wandt hat. 

So machte in Rom die Claſſe von Birgern, pP 
ehe fich zu wahren Herren des Staats gemacht "hatte 
und es wohl einfah, daß eine’gefeglich geregelte Macht, 
werm ‚fie erft einmal einem Einzigen anvertraut waͤre, 
ihrer Tyranney ein Ziel ſetzen würde, das Volk glau⸗ 
ben, daß es frey ſey, ſo lange diejenigen, welche eine 
militärische Gewalt über fie ausuͤbten und fie mit 
Schmach überhäuften, den Namen consules, dicta- 
tores, patricii, nobiles, furz jeden andern Namen 
führten, als dag verabfcheute rex und daß es um 
diefen unvergleichlichen Zuftand zu erhalten, -alle Drangs 
fale über fich ergehen laſſen muͤſſe. 

Eben ſo haben in unſeren Zeiten gewiſſe Schrift⸗ 
ſteller, verleitet durch eine blinde Bewunderung der 
Regierungen des Alterthums und vielleicht auch durch 
das Beſtreben, den in ihren Augen ausgearteten Sitz 
ten unſerer Zeiten auffallende Contraſte entgegen zu 
ſetzen, die Regierungen von Sparta und Rom ausge⸗ 
ſchrieen als die einzigen, die wir nachahmen muͤßten. 
Nach ihrer Meinung ziemt es freyen Bürgern min, 
beñandis — dem forum ame 
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feyn oder fich zum Kriege zu räften. Tap⸗— 
fer, an Ungemach gewöhnt, von einer bren- 
nenden Baterlandsliebe entzuͤndet zu feyn, 
welches nach Allem nichts anders heißt, als ein bren⸗ 
nendes Verlangen zu haben, um der Gefellſchaft wil⸗ 
len, deren Glieder wir find, Jedermann zu beleidi— 
gen, — und von brennender Ruhm ſucht be= 
ſeelt zu feyn, welches gleichfalls nichts anders ift, 
als ein brennendes Verlangen, Schlachten zu liefern, 
um̃ nachher damit zu pralen, — dieſes ſchien jenen 
Schrtiftſtellern die "einzigen bürgerlichen Eigenschaften, 
die unfrer Achtung und der Aufmunterung der Geſetz⸗ 
geber würdig feyen *). ‘Um dieſe ihre Meinung ju un⸗ 
terftügen, bedienten fie fich einer Menge zůſammen⸗ 


geworfeñer Ausdruͤcke ohne beſtimmten Sinn und wie⸗ 


derholen beſtaͤndig die Worte, Feigheit, Beſte⸗ 
hung, | Serlengröße und Tugendz fie haben’ 
aber niemals daran gedacht, uns das zu fagen, was 
uns einzig wiſſenswuͤrdig iſt, ob naͤmlich die Menſchen 
unter dieſen Regierungen, deren Nacha huung ſie ung 
ſo ſehr anpreifen, gluͤcklich waren. — 


So wie ſie auf dieſe Weiſe den einzig oernänftigen 
Zwei Bürgerlicher Vereine verfannten 2 io. haben fie, 
auch die wahre Abſi cht der beſonderen Anordnungen, 
in denſelben nicht eingeſehen. Sie ‚waren ‚sufrieben, 
wenn fie, ſahen, Wr, die. henigen, Ba der. That, 

ae a 2 Zum ons 
ui: —A 
Ich habe alle dieſe Ausdruͤcke in demſelben Sinn genom— 


Ne Any worin fie in dem ‚alten, Freyſtaaten und noch von dem 
meiſten Schriftſtellern, OR. ihre ‚Regierungen Heiler, ge⸗ 
„en werden.“ 
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Den ganzen Staat regierten, bisweilen bie taͤuſchende 
Ceremonie beobachteten, die Maſſe des Volks zu vers 
fammeln, um fich den Schein zu geben, als wenn fie 
es zu Rathe zögen. Und diefes bloße Stimmengeben 
stahmen fie für Freyheit, ohne: auf die Nachtheile bey, 
der Art, wie die Stimmen gegeben würden. oder dar⸗ 
auf zu fehen, wie fehr-ein ſolches, wie fie waͤhnen, 
gemeinfchaftlich gegebene Geſetz vernachläffigt wurde, 


Doch dieſe Schriftfteller fcheinen Recht zu ‚haben. 
Wer durch feine Stimme zur Annahme: eines. Gejeges- 
beyträgt , hat das Geſetz felh gemacht; indem er, Dies 
fem gehorcht, gehorcht er ſelbſt; er ift aljo frey. 
Ein Spielen mit Worten, weiter nichts. Der. Einzels 
ne, ber in einer gefegebenden Verſammlung des Volks 
feine Stimme abgegeben, ‚hat nicht das darin durchge⸗ 
gangne Gefeg gemacht, er. hat nur zu deſſen Annah⸗ 
me feinen. taufendften ‚oder, gar zehntaufendften Theil 
beygetragen oder. beyzutragen geſchienen; er hat feine 
Gelegenheit gehabt, gegen das. vorgefchlagene Geſetz 
Einwendungen zu machen oder es in Unterfuchung zu 
ziehen oder Einfchränfungen -vorzufchlagen,, es ift ihm 
nur verftattet, fein Ja oder Nein dazu abzugeben, 
Geht das Geſetz, für welches er geftimmt hat, durch, 
ſo ift dieſes nicht eine Folge feiner Stimme, fondern 
weil zufällig Mehrere in hinteichender Anzahl fich auf ſei⸗ 
ner Seite fanden ; geht ein Gefeg wider feinen Willen‘ 
durch, fo muß er fich nichts deftoweniger- demfelben 
. — 
abe doch —* Weit wir * anne wols 
Ion, daß in dem Stimmengeben die ‚eigentliche. dey⸗ 


. 
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beit beſtehe, fo müffen mir doch geſtehen, daß dieſe 


Freyheit nur einen einzigen Augenblick waͤhren kann, 
da man nothwendig nachher der Klugheit Anderer ſich 
ganz und gar anvertrauen oder, nach dieſer Lehre, 
aufhören muß frey zu ſeyn. Der Bürger, der feine 
Stimme gegeben bat, muß fich z. B. ganztauf die 
Ehrlichkeit derer verlaffen,- welche die Stimmen ſam⸗ 
mein, und mehr als Einmal, hat man fie tatjch an⸗ 

ui | 


Ebenſo muß der Bürger Andern auch die — 
führung teffen anvertrauen, was von Allen‘ beſchloſſen 
ft, und wenn die Verfaninlung auseinander gegan⸗ 
gen iſt und er ſich unter den Maͤnnern, welche mit 
der öffentlichen Gewalt bekleidet find, 3. B. den Con⸗ 
ſuln oder dem Dictator allein ſieht, ſo wird er nur 
wenig Sicherheit fuͤr die Fortdauer ſeiner Freyheit ha⸗ 
ben, ſo bald dieſe nur darin beſteht, daß er durch ſei⸗ 
ne Stimme zur Erlaſſung eines Sef: tzes heygetragen 
bat, "das jene nicht gemeint ſind zu halten.“ 


Was He denn Freyheit? Sch antworte, die Sreys; 


Ä heit „ſo fern fie in einer Geſellſchaft von Weſen, de⸗ 


reni: Intereſſen einander faft beſtaͤndig entgegen ſtehen, 


Statt finden kann, beftcht darin, : daß ein jeder,‘ 


- welcher die. Perfon Anderer achtet und fie 


ruhig die Frucht ihres Fleißes genießen laßt, 
verſichent ſeyn kann, die Frucht ſeines eig:' 
nenFleißes ebenfalls ruhig zu genießen 
und daß auch feine Perſor ficher iſt. Aber 
durch ſeine Stimme dazu beyzutragen, daß dieſe Vor—⸗ 
theile der Gemeinheit zu: Wege gebracht: werden, Anz 
theil zu. haben an der. Gründung dieſer Ordnung, die⸗ 
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fer allgemeinen Einrichtung. der Dinge, wodurch jeder 
Einzelne, mie ſehr er: auch in der Menge : verloren. 
ſcheint, wirklich geſchuͤtzt wird, Vorfchriften aufzu⸗ 
ſtellen fuͤr diejenigen, welche mit einer: bedeutenden 
Macht. bekleidet odder mit der Vertheidigung der 
Bürger beauftragt find, und dafür zu ſorgen) daß 
diefe Vorfchriften nie Übertreten werden — das alles. 
gehoͤrt zur Regierung, Teinesweges aber beſteht darin 
die Freybeit. 435 
Mit Einem Worte, wer durch ſeine Egmne zur 
Ahfaſſung der Geſetze beytraͤgt nimmt Theil an der 
Gewalt fo viel. oder ſo wenig es auch ift; wer in eis 
‚nem Stagte lebt, . worin, die Gelege für Ale gleich, 
find und ficher ift, daß ſie beobachtet werden (durch 
welche. Mittel diefe Vortheile auch erreicht werden) 
der iſt frey. i | 
Es ſey darum, _ Bir geben zu, daß das Stim⸗ 
mengeben nicht die Freybeit ſelbſt ſey, ſondern nur 
ein Mittel, fi ie zu erlangen, ‚ und ‚zwar, ein Mit: 
tel, dag zur leeren Form ausarten fann; ; wir geben 
ferner zu, daß: fich zu dieſem Zwecke noch andere 
Mittel: auffinden lofjen und daß es etwas woreilig ge⸗ 
urtheift fey, wenn jemand von einem: Ötahte, deſſen 
Regierung und innere: Verwaltung er nicht kennt, jagt, 
es ſey ein Staat, worin die Unterthanen Sklaven 
ſind, nichts ſind, bloß weil man in demſelben die 
Comitia dev ‚alten Römer; nicht antrifft. Manche den⸗ 
fen aber: doch vielleicht, ‚die Freyheit wäre bey: weitem: 
vollkommener ;.wenn das gauze Volk ausdrücklich aufs: 
gefordert würde, feine Meinung: über jedes, zu ſeinem 
Schutze in Vorſchlag gebrachte: Geſetz abzugeben und 
«8 wuͤrden z. B. ‚die: Engliſchen Geſetze, wen dar⸗ 
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über das: ganze: Volk abftimmte, weiſer und‘ billiger 
ſeyn und vorndmlich beſſer befolgt werben; +, Diefen 
Einwurf, der. in’ der That — a kg ” au: 
mich bemühen. 


Wenn man bey ber erften Bildung € einer. e bürgers 

lichen Gefellfchaft nur "allein dahin zu ſchen haͤtte, daß 
ein fuͤr allemal die verſchiedenen Pflich anf feftgeftellt. 
werden, welche ein jeder gegen feine Mitbürger und 
gegen--den: Staat zu’ erfüllen hat; wenn Diejenigen, 
weiche. über): die Beobachtung  diefer Pflichten’zu wa⸗ 
chen. Haben, von allem! Ehrgeitz und jeder Privatleiden- 
fchaft Frey waͤren, die ein folches Amt erregt und zu 
deren Befriedigung ed die Mittel an die - Hand gibt; 
kurz/ wenn fie ihr Amt als Woße, Schuldigkeit anfäs 
hen und nie verſucht würden, von dem Zwecke: ihrer 
Anſtellung fich zu entfernen: fo geftehe ich, in einem 
ſolchen Falle waͤre nichts darwider einzuwenden, wenn 
jeder Einzelne an der Regierung der Geſellſchaft, des 
ren Mitglied er ift, Theil naͤhme, oder’ ich, muß viele 
mehr Tagen. ‚ in einer folchen Gefellfchaft ı und unter ei 
chen Weſen waͤre gar keine Regierung noͤthig. 


Aber die Erfahrung lehrt, daß in der —* uw | 
weiten mehr; dazu gehört, die Menfchen: zur Gerech⸗ 
tigfeit gegen einander anzuhalten; ja, Dieskeften: Mits' 
tel, von denen man: ſicher erwartet, daß fie: dieſer Ab⸗ 
ſicht entſprechen werden zu. werben die reichhaltigſten 
Quellen der Uebel; denen ſie vorbeugen: ſollten. Die 
Geſetze die für Alle gleich: ſeyn ſollen, werben: bald 
fo ‚gedeutet; wie e8 ihren Handhabern am beſten paßt 
Anfangs zum Schuß, Aller gegeben, dienen fie bald‘ 
nur zur Stuͤtze fuͤr die Anmaaßungen einiger-Wenigenz, 
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und da das Volk fie zu: achten fortfährn, während ih⸗ 
re ‘Hüter ſich wenig um ſie bekuͤmmern/ ſo beſteht 
zuletzt ihre ganze Wirkung darin, daß ſie bey! denen, 
die ſich zu Haͤuptern der Gemeinheit emporgeſchwun⸗ 
gen haben, den Mangel wuͤrklicher Staͤrke erſetzen und 
der Zwingherrſchaft diefer Wenigen über den großen 
Haufen eine gewiſſe Regelmaͤpigkeit geben und ſie je vor 
Gefaht fi ichern, 


Uebeln zu wehren sie: * der Natur Be Sache 
felbft ihren Grund haben, diejenigen, welche auf ges: 
wifle: Weiſe Herren der Geſetze find, zu ‚deren ‚genauen, 
Befolgung zu verpflichten, und, die heimliche, - mächtige: 
und. immer thätige Vereinigung derer, die am Ruder: 
ſind, unwirkſam zu. machen — diefes erfordert daher 
Einfichten und eine Beharrlichkeit ‚die ſich von der 
— nicht erwarten laſſen. — 


Der groͤßere Theite von denen, welche dieſe Men: 
ge ausmachen, ift mit der Sorge für den Unterhalt 
ganz befchäftigt und hat weder hinreichende‘ Muße, 
noch wegen feiner mangelhafteren Erziehung ben Grad 
der Bildung, die zu folchen Gefchäften erfordert were 
den. Uberdieß hat die mit ihren Gaben fparfame Nas 
fur nur wenigen -Menfchen einen Verſtand verliehen,’ 
ber : der: verwickelten Forfchüngen der Gefeßgebung fäs 
hig iſt; und fo wie ber Kranke feinem Arzt, der Klient 
ſeinem Nechtsfreunde vertraut; ſo muß auch die groͤ⸗ 
Bere Zahl. der: Staatsbuͤrger ſich Denen! anvertrauen, 
welche: mehr: Einfichten, wie fie, beſitzen, um die Din 
He auszuführen ,„ bie ſie ſo weſentlich angehen und die 
fo viele Eigenfchaften ‚erfordern ;i "wenn: fie auf eine 
zureichende Weife ausgeführt werben follen, Zu dieſen 
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an ſich wichtigen Betrachtungen kommt noch eine bins 
zu, die, wo. möglich, von. noch größerem Gewichte ift;: 
Nämlich die Menge, eben weil fie eine Menge ift;, iſt 
unfähig , reife Entfehlüffe zu faflen. - 
Diejenigen ,. : welche eine Volksverſammlung aus⸗ 
machen, werden im Laufe der Verathſchlagungen durch 
keine deutlichen und genauen Vorſtellungen von ihrem 
augenblicklichen oder beſtaͤndigen perſoͤnlichen Intereſſe 
geleitet... Sie ſehen ſich gleichſam als verloren an in 
der Schaar, die zu demſelben Geſchaͤfte mit ihnen: bes: 
zufen iſt, fie wiſſen, daß ihre. einzelnen Stimmen in 
ben Volksboſchluͤſſen Feine Aenderungen bervorbringen: 
werden, daß. der Gejammtbefchluß.immer derfelbe bleibt, 
nach welcher Seite fie fich auch neigen... Daher geben. 
fie ſich feine Mühe, zu unterfuchen, in wie fern das 
Vorgetragene mit der ganzen vorhandenen Geſetzgebung 
in. Einklang oder den gegenwaͤrtigen Umftänden des 
Staats, angemeſſen ſey; denn der Menſch wird ſich 
keinem muͤhſamen · Geſchaͤft unterziehen, wenn er weiß, 
daß er nichts dadurch erneich. 
Inʒwiſchen iſt das Volk, wenn es zuſammen 
kommt, ſo geſtimmt und ein jeder verlaͤßt ſich auf die 
uͤbrigen. Da aber ſehr Wenige unter ihnen vorher uͤber 
die Gegenſtaͤnde nachgedacht haben, uͤber welche 
fie etwas beflimmen follen, ‚10 Haben auch. nur. 
fehr Wenige eine Meinung oder einen Wunfch- in der 
Sache, wenigftens einen eignen Wunſch, den fie durch: 
zuſetzen entfchloffen find. Da man nun nothwendig 
zuletzt zu irgend einem Beſchluß kommen muß, fo 
wird die Mehrzahl der Werfätimküng durch Gründe 
Beftimmt, deren man fich ey vielweniger ernfihaften 
Gelegenheiten. fchämen wuͤrde. ‚Ein ungewöhnlicher 


- 
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Anblick, eine Veränderung des gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungsortes, cine plögliche Störung, ein Geräufch find‘ 
bey der allgemeinen Unentfchlöffenheit die sufficiens 
ratio der Entjcheidung der Mehrzahl *) und aug dies! 
fem Haufen , in Eile und’ ohne Weberlegung entſtan⸗ 
dener, einzelnen Willen: geht der allgemeine Wille herz’ 
vor, welcher ebenfalls von’ aller uUeberlegung entbloͤßt 
iſt. Bey allen dieſen Nachtheilen wuͤrde das Uebel 
freyfich groß ſeyn aber doch nicht den 'höchften Grad: 
“ erreichen, wenn die Verſammlung fich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen bliebe und keiner ein Intereſſe haͤtte, fie zu Irr⸗ 
thümern zu verleiten. Denn da eine ſolche Verſamm⸗ 
Yung nur berufen wird, tim etwas zu bejahen oder 
zu verneinen (alfo unter zweyen Dingen zu waͤhlen), 
fo Fönnte fie eben ſo leicht auf das eine, als auf das 
andere Fommen; e8 wäre daher auch Hoffnung, daß 
wenn fie einmal das rechte verfehlt, fie? es das naͤch⸗ 
ſte Mal traͤfe. Aber die vereinten Bemühungen derje⸗ 
nigen, welche entweder an der wirklichen Ausuͤbung 
der oͤffentlichen Macht oder an ihren Vortheilen Theil 
nehmen, laſſen ſie nicht in dieſer Unthätigkeit, Dieſe 
wachen, waͤhrend das Volk ſchlaͤft. pt 
In dem Gedanken an ihre eigne Macht verloren, 
feben fie nur, um diefe zu vergrößern. "Sie find in 
der Behandlung der Öffentlichen Geſchaͤfte vollfommen 
bewandert und fehen daher auf Einmal alle möglichen 











XEs iſt bekannt, wie wichtig es im Roͤmiſchen Freyſtaat 
war, das Volk an dem einen oder anderen Platz zu ver⸗ 
ſammeln. Um die entgegengeſetzten Beſchluͤſſe zu bewir⸗ 
fen, war-es oft hinreichend, der Voltsverſammlung das 
Capitol zu verbergen oder es fehen zu laſſen. ’ 


. 
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‚Zolgen der Moafregeln ein. Und da fie die Schritte 
: der Regierung ausfchließlich. keiten, führen fie nach 
Gefallen jeden .Umftand herbeiy, der einen Einfluß has 
ben kann auf: die. Gemüther der Menge, die nicht -auf 
ihrer Hut iſt, und nur auf irgend. einen Zufall wertit, 


wodurch; fie zum endlichen: Beichluß. kommt. 


Sie find es, welche die Verfammlung berufen und 
auseinander geben laſſen, fie find ee, welche Vorſchla⸗ 
ge thun und Reden Halten. Stets darauf bedacht, j je: 
den fich ereiänenden Umftand zu ihrem Vortheil anzus 
wenden,“ y machen fie fich eben fowohl der Lenkſamkeit 
des Volks im allgemeinen Ungluͤck, als feiner Sorglos 
figfeit in Zeiten des Gluͤcks zu Nugen. Wenn die 
Dinge eine andre Richtung nehmen , als fie erwarte 
ten, fo’ entlaſſen fie die Berfammlung. Sie machen 
mehrere Vorſchlaͤge zugleich, woruͤber das Volk auf 
Einmal ſeine Stimme geben foll und verbergen dadurch 
dasjenige, was fie ihres Privatintereffe wegen auf die 
Bahn bringen oder geben ihm auch eine Farbe, indem 
fie es mit folchen Dingen verbinden, die, wie fie wif: 
ſen, ei das Gemuͤth des Volks Eindruck machen — 








= Auf diefe Art maaßte der Senat zu Rom ſich das echt 
an, Auflagen zu machen. Er verfprad zur Zeit des Krie 
ges gegen die Vejonter den Bürgern, welche ſich anwer: 
— ben laſſen wöllten, einen Sold und zu dem Ende führte 
er eine Abgabe ein. Das Volt beſchaͤftigte ſich nur mit 
dem Gedanken, daß es nicht auf eigene Koſten in den Krieg 
ging und war vor Freude ſo ſehr außer ſich, daß es ſich 
vor der Thuͤr der Curia verſammelte, die Senatoren bey 
"der Hand faßte und fie feine Väter naunte. Nihil un- 
quam, acceptum a plebe tauto gaudio traditur; 'con- 
 Chrsum® itaque ad Curiam esse, prehensätasque exeun- 


"iu manus, patres vero appellatos eto, Livius Libl iJ. 
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In ihren Reden — ſie Gruͤnde und Thetſachen 
vor, zu deren Pruͤfung die Leute keine Zeit haben und 
verleiten dadurch das Volk zu groben, aber entſchei⸗ 
denden Irrthuͤmern. Durch rhetoriſche Gemeinplaͤtze, 
unterſtuͤtzt von ihrem perſoͤnlichen Einfluß, verſtehen 
ſie immer die Mehrzahl: der Stimmen auf, ihre Seite 
zu ziehen. 


Die Wenigen dagegen (denn einige gibt es doch 
Immer) welche über die vorgetragene Frage nachgedacht 
Haben und die Folgen des entſcheidenden Schrittes, 
den man thun will, einfehen, verlieren ſich in dem 
‚Haufen und ihre fchwache Stimme kann unter dem 
allgemeinen Geräufch und Wirwarr nicht durchdringen. 
Sie haben es eben ſo wenig in ihrer Gewalt, der alls 
gemeinen Bewegung Einhalt zu thun, als ein Mann 
es vermag, eine im Marſch begriffene Armee. in Still: 
ftand zu bringen. Unterbefien gibt das Volk - feine 
Stimme ab, eine Mehrzahl zeigt fich zu Gunften des 
Vorfchlages, es wird endlich als ber allgemeine Wille 
- Aller befannt gemacht ,„ da «es im Grunde nichts ans 
ders ift, als die Wirfung der Kunſtgriffe einiger we⸗ 
nigen verſchlagenen Maͤnner, welche unter einander 
noch darüber frohlocken *). 





4 

















=) I fönnte diefed alles durch unzählige Bepfpiele aus bet 
alten Geſchichte beweifen; id bitte indeffen hier nur um 

‚ Erlaubniß, Beyſpiele aus meinem Vaterlande beyzubrins 
gen et celebrare domestica faeta; id werde Thatſachen 
erzählen, die nicht minder zu meinem Zwede dienen. In 
Genf wurde im Jahre 1707 ein Geſetz gegeben, daß alle 
fuͤnf Jahre eine allgemeine Boltsverfammlung gehalten 
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Mit Einem Worte, wer mit republikaniſchen Re⸗ 


gierungen bekannt iſt und "überhaupt die Art kennt, 
wie Geſchaͤfte in zahlreichen Verſammlungen behandelt 
weren, wird es ohne Bedenken beſtaͤtigen, daß die 





> 


wenigen Verbündeten, welche thaͤtigen Antheil an dfs 








werben folle, um die- Angelegenheiten der Nepublit zu 
verhandeln. Die vobrigfeitlihen Perfonen, welche diefe 
Verſammlungen fheuten, erlangten indeffen ſehr bald die 
Aufhebung diefes Geferes von den Bürgern felbft, und 
dei, erſte Volksſchluß in. der erjien dieſer periodifhen Mer: 
fammlungen (im Jahre 1712) betraf die Abihaffung diefer 
Berfammlungen für immer. Die große Heimlichkeit, wo⸗ 
mit die, obrigfeitlihen Perfonen diefen Vorſchlag bey den 
Bürgern vorbereiteten, und bie nnerwartete, Art, wie 
gehtere in der Berfammlung damit befaunt gemacht wire. 


den und man fie darüber ſtimmen lief, tragen in der That 
‚nicht. die meifte Schuld von dieſem fonderbaren Volks— 
ſchluß; die Beſtuͤrzung, welche die ganze VBerfammlung er: 


griff, als das Ergebniß der Stimmen befanut wurde, bes 
ſtaͤrkte Viele in der Meinung, daß unredlihe Mittel an⸗ 
gewandt worden. Die ganze Verhandlung iſt bis: diefen 
Tag geheim gehalten, indeffen geht Darüber die allgemeine 
Meinung, welhe auch Rouſſeau in feinen Lettres: de la 
Montagne angenommen hat, dahin: die obrigkeitlichen Per 
fonen, fagt man, hatten die Secretairs, denen die Bürger 
ihre, Stimmen ins Ohr raunem musten, ingeheim ine 
ſtruirt; wenn ein Bürger fagte, ih billige, fo nahm 
man an, er billige. den Vorſchlag, wenn er fagte, ich. ver- 
werfe, fo nahm man an, er verwerfe die periodiſchen 
Berfammlungen. ' 

Im Jahre 1758 erhoben die Bürger mit Einem Male 


eine fleine Ordnung von 44 Artifeln durch eine einzige 


Zeile zum Geſetz, wodurch fie fi ih auf immer verpflictes 
ten, bie vier Syndici (die Haͤupter des Mathe der fünf 
und zwanzig) and ben Mitgliebern dieſes Mathe zu er- 


fentlichen Angelegenheiten nehmen und. dureh ihren Po⸗ 
ſten angeſehen find, einen fo großen: Vortheil uͤber bie 
Vielen haben, welche: ihre. Augen auf fie richten und 
unter einander nicht verbunden find, : daß ſie, ſelbſt 
bey mittelmaͤßigen Talenten zu jeder Zeit die allgemei⸗ 
nen Schluͤſſe nach Gefallen lenken koͤnnen; daß, was 
aus der Natur der Sache ſelbſt folgt, es keinen, noch 
fo ungereimten Vorſchlag gibt, zu deflen Genehmigung 
eine zahlreiche Verfammlung von Menfchen nicht zu 
"einer oder der andern’ Zeit fellte gebracht werden, und. 


’ 





wählen, da fie vormals frey in ihrer Wahl geweien ma: 
zen. Sie ließen es damals auch gefhehen, daß das Wort 
gebiligt in das pag. ano. in der Note erwähnte, aus 
einer ftuͤheren Sammlung übertragene Geſetz eingeſchwaͤrzt 
ward, Die Folge davon war, daß die obrigkeitlichen Per⸗ 
fonen unumſchraͤnkte Herren ber Gefepgebung wurden, 


- Yuf diefe Weife Tind die Bürger nah und nach um 
@ alle ihre Hpolitifhen Rechte gekommen. und iſt ihnen 
wenig mehr übrig geblieben, als das Vergnuͤgen, eine 
fouveraine Verſammlung genannt: zu. werben, wenn 
fie, zuſammen kommen (weiche Vorſtellung allerdings unter 
ihnen einen Geiſt des Widerſtandes erhielt, den zu ſehr zu 
reitzen fuͤr die obrigkeitlichen Perſonen gefaͤhrlich geworden 
waͤre) und das Recht, die Wahl der vier Spynbici we: 
nigſtens zu verweigern. Dieſes MWorrecht fahen die 
Bürger vor wenigen Jahren noch (vom 1765 bie 1768) als 
ihre. letzte Stuͤtze an und da durch ein befonderes Zuſam⸗ 
mentreffen von Umſtaͤnden zugleich ein ungewöhnlicher Geiſt 
der Eivigfeit und Beharrlichleit während dreyer Jahre un: 
ter ihnen auffam und fich erhielt, fo: ift: es ihnen in der 
Folge gelungen, die: Nachtheile, welche fie fi ſeit amen 
dundert Jahren und laͤnger bereitet hatten, groͤßentheils 
wieder qut au. machen. | 
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daß Sie Geſetze weifer und für Alle vortheilhafter ſeyn 


wuͤrden, wenn ſie durchs Loos oder durch Wuͤrfel, 
als wenn ſie N ——— eines großen Haufens 
entſtehen. 


, 


Sechstes Kapitel. 


Vortheile ‚, welche dem Volke aus dem Wiblen 


Bl "esteeter erwachfen. . 


"Wie foll denn das Volk ben Nachtheilen begegs 
nen, die nothwendig aus feinem Zuftande folgen ? Wie 
foll es dem Phalanr derer widerſtehen, welche fich mit 


- allen Ehren und Würden ımd aller Macht im Staoate | 


bereichert ‘haben ? 


Es wird es koͤnnen, wenn e8 zu keiner Verthei⸗ 
digung ſich derſelben Mittel bedient, welche feine Geg« 
ner zum Angriff brauchen; wenn es diefelben Waffen 
zur. ‚Hand nimmt, diejelbe Prbnung betrachtet, diejelbe 
Kriegszucht hält, 

Jene machen eine Meine Anzahl aus und ſi nd Das 
her leicht einig und verbunden ; .e8 muß ihnen daher 
auch eine Feine Anzahl entgegen gefegt werden, damit 
eine gleiche Vereinigung zu Stande fommen kann. Weil 


fie eine Peine Anzahl find, Können fie über jeden 


Vorfall ſich berathen und faffen nur nach reiflicher Er⸗ 
wägung Befchlüffe; weil fie eine Eleine Anzahl find, 
fönnen. fie Formen haben, woran fie fich ftets halten, 


wie im Kriege das Banner zum allgemeinen Verfamms 


de Roime, Engt, Staatoperfaſſ · 


fr 
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lungs⸗ und Zufluchtsorte dient, erprobte: Geundſatze, 
denen ſie unveraͤnderlich folgen und Zwecke, die fie 


nie aus den Augen verlieren. Hier, ſage ich, ſetzt 
ihnen alſo eine kleine Anzahl entgegen und ihr wer 


diefelben Vortheile erlangen. . 


Es ift ferner eine Folge ihrer geringen Zahl, daß 
die Machthaber einen groͤßeren Antheil an dem Erfolg 
ihrer Unternehmungen jeder Art und folglich auch 
mehr Intereſſe dafuͤr haben. Da ſie gewoͤhnlich Ver⸗ 
achtung fuͤr ihre Gegner aͤußern und immer die An— 
greifer find, ſo legen: fie ſich ſelbſt die Nothwendig⸗ 
keit auf, zu ſiegen. Kurz, ſie, die Alle von den 
maͤchtigſten Antrieben in Thaͤtigkeit geſetzt werden und 
nach neuen Vortheilen ſtreben, haben es mit einer 
Menge zu thun, welche nur dag, was fie.fchon bez 
fist, zu erhalten wünfcht und daher unvermeidlich ganz 
je Zeiten der Unthätigfeit und Traͤgheit unterliegen 
muß. Dagegen  verfchaft das Volk durch Erwählung 
von Vertretern jeiner-Sache fogleich jene vortheifhafte 
Thätigkeit, die fie bisher entbehrte, um ihren Geg— 
nern gleich zu werden und in feinen Vertheidigern wers 
den die Keidenfchaften erregt, wodurch es felbft nicht 
in Bewegung geſetzt werden kann. | 


Die Vertreter des Volke, bein die Eorge für 
die gemeine Freyheit ausfchließlich anvertrauf iſt, wer⸗ 
den/ durch das Gefühl von der, Wichtigkeit der in ihre 


„Hände gegebenen Angelegenheiten belebt. Ausgezeichnet 


aus dem großen Haufen des ‚Volks und unter einanz 


‚ ber eine befondere Verfammlung bildend, werden fie 
die Rechte, zu deren Wächter fie beftellf find, mit 


aller Wärme behaupten, die. der Esprit de.Corp& 


> 
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einzugeben pflegt *). Auf einen erhabenen Schauplatz 
geſtellt, werden fie fich- immer berühmter zu mache 
firehen und die Kunftgriffe und ebrfüchtige Thaͤtigkeit 
der Anfuͤhrer werden nun mit der Lebhaftigfeit und Bes 
harrlichkeit durch Ruhmliebe mentene wor zu 
kanmpfen haben. 


7 Da endlich die Vertreler des Volks natäirlicherweife 
aus wen Bürgen gewählt werden, welche am meiſten 
vom Gluͤck begünftigt find und daher viel zu, erhalten 
baten, So. werden fie felbft in ruhigen Zeiten ein auf: 
merffames Auge auf die Bewegungen der m. 
haben. 


Da durch die Bortheife, welche fie befisen, — 
Art von Rivalitaͤt zwiſchen ihnen und denen entſtehen 
muß, welche regieren, ſo wird die in ihnen aufkom— 
mende Eiferſucht gegen Letztere ſie aͤußerſt empfindlich 
machen bey jedem Zuwachs ihrer Macht, 


Gleich den feinen Werkzeugen, welche die Ver⸗ 
aͤnderungen in der Natur entdecken, wenn ſie fuͤr uns 
ſere Sinne noch nicht wahrnehmbar ſind, werden ſie 
das Volk warnen vor ſolchen Dingen, die dieſes nicht 
eher bemerkt, als wenn es zu ſpaͤt iſt; und der ihnen 
zugefallene groͤßere Theil von wirklichen oder auf der 
Meinung der Menſchen beruhenden Reichthuͤmern wird 
fie,- wenn ich fo-jagen darf, zu Barometern machen, 


“3; — 
— 








-*) Ohne eine ſolche Triebfeder würden die Englifhen Com: 
mons nicht ihe Recht der Steuerbewilligung mit fo großer 
Wachſamkeit gegen alle’ (oft vielleicht nufteywiulzen) Un⸗ 
ternehmungen der Lords behauptet” "Haben. i 


Da 


„ 


* 
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die im erſten Entſtehen alles bemerken, was auf eis 
ne Aenderung in der Verfaflung zielen koͤnnte *). 


Siebentes Kapitel. 


Fortſetzung. — Die Vortheile, weiche dem Wolfe 
aus dem Wählen feiner Vertreter erwachſen, bes 
deuten nichts, wenn es ihnen nicht zugleic) 
gänzlich feine gefeßgebende Macht 

| anvertrauet. 


Die in dem vorhergehenden Capitel aufgeſtellten 
Saͤtze find fo einleuchtend, daß das Volk ſelbſt bie 
Kichtigfeit derfelben bey Volksregierungen beftändig 
erkannt und es nie für möglich ‚gehalten hat, für fich 
allein den nothmwendig aus feiner Lage entftehenden 
Nachtheilen zu begegnen. So oft das Volk durch) 
den Druc feiner Machthaber genöthigt wurde, feine 
techtmäßige Gewalt auf eine ungewöhnliche Weife zu 
erkennen zu geben, hat es fich fogleich der Leitung eis 
niger wenigen Männer, die ihm zu feiner Belehrung 
und Ermuthigung behülflich gewejen waren, anverz 
traut; und wenn die Umftände eine gewiſſe Feſtigkeit 








2) Die obige Entwickelung ſetzt als ein wefentlihes Erfors 
dernig voraus, daß die Vertreter des Molts mit demfelben 
einerley Intereffe haben. Bald werden mir fehen, daß 
eine ſolche Vereinigung durch die Englifhe Verfaſſung 
wirklich hervorgebracht wird und das Meiſterſtuͤck derſelben 
genannt werden kann. | 
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und Beharrlichkeit in‘ feinein Benehmen erforderte, it 
es nie anders im Stande. geivefen, die beabfichtigten 
Zwede zu erreichen, als durch — Hingebung 
an — angeſtellte Anfuͤhrer. | 

" Da aber diefe in der Eile erkohrenen Führer durch 
in Schreden, den die Gewalt beftändig vor ihren 
Augen verbreitet, Leicht in’ Zurchtigefeht werden, da 
das unbegrängte Vertrauen, welches: das Volk jegt 
auf fie feßt, nur Statt findet, wenn die- Öffentliche . 
Freyheit in der außerften Gefahr iſt, und nicht anders 
erBalten werden kann, als durch ein’ ungewöhnliches 
Zuſammentreffen von Umftänden , denen die Negenten 
ſelten mehr, als Einmal unterliegen, fo. bat das Volk 
beftändig, dahin geftrebt, fich der kurzen Zwifchenräus 
me, da der MWechfel der Begebenheiten ihm das Uebers 
gewicht verliehen, zu Nutzen zu machen, um ſolchen 
Bortheilen Dauer zu verfchaffen, die, wie es wußte, 
an ſich nur vorübergehend feyn würden und um Maͤn⸗ 
ner anzuſtellen, deren eigentliches Amt’ es ſeyn follte, 
das Volk zu befchüßen und die alsdann auch von ber 
Verfoffung_anerfannt würden, „Auf die Art geſchah 
e8, daß die Lacedämonier ihre Ephoren , die Römer 
ihre Tribunen erhielten. 
Wir geben diefes zu, wird man fagen; aber das 
Römifche Volk verftattete feinen Tribunen niemals, 
etwas entfcheidend zu befchließen, es behielt 
im Gegentheil fich felbft das Recht vor, alle Befchlüffe 
der Tribunen zu genehmigen. *) Darauf antwors 
fe ich, diefes war gerade der Umftand, welcher die 





— 
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-%) S. Roufleau Contract Socia). 
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Einfegung der Tribunen von, altem: Erfolge entbloͤßte. 
Da das Volk auf dieſe Weiſe mit feiner eignen Mei⸗ 
nung fich- in, ‚Die Beſchluͤſſe derer zu miſchen ſuchte, 
auf welche es, in feiner. Meigbeit: beſchloſſen hatte, 
fit) gänzlich zu verlaſſen und da, es fich bemuͤhete, 
durch hundert tauſend Stimmen Dinge anzuordnen, 
die aber ſo gut durch die, Stimmen feiner Rathgeber 
zu Stande gebracht waͤren, ſo hereitelte es im Laufe 
der, Zeit jeden, wohlthaͤtigen Zweck ſeiner früheren; Ein⸗ 
richtungen ; . e8 glqubte einen: Schein. feiner Souverais 
nitaͤt beyzubehalten ( wahrlich ‚ein chimaͤriſcher Schein, 
da e8 unfer der Leitung Anderer ſtimmen wolkte) und 
führte dadurch alle oben ‚gedarhten Gebrechen zuruͤck. 


Die Senatoren, die Conſuln, die Dictatoren und 
die anderen ‚Großen in ‚der Nepubtif, welche zu fuͤrch⸗ 
ten das Volk Flug genug, und welchen zu glauben es 
einfaͤltig genug war n fuhren fort, fich "mit ihm einzus 
laffen und ihre Staatsſtreiche zu ſpielen. Sie fuhren 
fort, Reden an daſſelbe zu halten, N. ‚und bedienten 


Pi 9 
— — — —æ 











*) Valerius Mearimus erzbit, wie die Voltstribunen zur 
Zeit eines großen Korninangelg _ verſchiedene Anordnungen 
über die Kornpreiſe vorſchlagen wollten, habe Scipiv Na: 
fita die Verſammlung bloß durch die Worte regiert, „ftille, 
Römer! ich weiß beſſer, als Ähr, was fir den Staat nuͤtz⸗ 
lich iſt. So wie das hol die ſe Worte vernahm, zeigten » 

Alle durch ein ehrfurchtsvolles Schweigen, daß ſein Anſe⸗ 
hen ihnen ‚mehr galt, . ‚ale ihre eigne Subſiſtenz.“ Ta-, 

cete,quaesoQuirites! Pluseuimego, quam Ä 

vos, quid reipublicae expediat, intelligo, 

— Qua voce audita, omnes, pleno venera- 

tionis.silentio,-imajoremuejus auctorita- 


nr 


dr: | 
ſich beſtaͤndig ihrer Sreyheit, Ort und Form' der Wolfe: 
verſammlungen nach, Gefallen: zu aͤndern. Konnten 


ſie nicht durch ſolche Mittel die Beſchluͤſſe: dieſer Ver⸗ 
ſammlungen leiten, ſo gaben fie vor, VIE WVorbeden⸗ 


tungen waͤren nicht guͤnſtig und ließen ſie unier dirſem 
oder einem aͤhnlichen Vorwand auseinander gehen· ) 
Und die Tribunen, wenn dieſe fo weit gekommen wa⸗ 


ren, daß ſie unter einander eine Vereinigung zu Stande 


gebracht ſo wären fie ber empfindlichen Kraͤnküng auss 


geſetzt, daß ſie ihre, mit unendlicher Anftrengung und 
ſelbſt großen Gefahren verfolgten Plaͤne durch die ver⸗ 
achttichſten Raͤnke unwiederbringlich vereitelt ‚Me; 


Wenn zu andern Zeiten bie Großen ſahen⸗ daß 


man ſich mit ungewoͤhnlichem Eifer gegen’ fie‘ verband 
und: durch Mittel, wie wir angegeben, nichts auszus 


richten Fürchteten, oder deren. Wirkfamfeit durch einen 


zu häufigen Gebrauch zu verringern beforgten, fo wand 
ten. ſie andere: Kunftgriffe an; ſie ertheilten alsdann 


— * eine — —— fuͤr den — 
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tis, duam linienröxum suorum curam Sage: 
ERRE — ee ans” = raten re 


»): Quid, enim.majus,est,;si de juzeanguyum 
quaerimus (fagt Cicero, welcher felbft Apgur und zu⸗ 

Ale ich Senator wir) q u am posse a swinal allzu fe: 
nımaks AU üniminE Hötestäribus c o uli tik Hmddet 
don ick vol instant diät roh - 
‚anesciwdere? (Quid 'gıa vius Jg warn dm 
-sdüäszepdam divimi,’siudns aighlr ALIUM 
inGid estziuliumidichnp dixerre?! Deikegib, lib, II. 


5 1% 2.7 di „eTedeid 
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blick eineiunumfchränßte Gewalt: über das; Leben der 
Bürger. oder ‚fie ernannten; seinen Dictator. Bey dem 





Anblick dieſes Staats ⸗Maſkenſpiels, das bey. ihnen: 


vorging, mußte dos Volf-allemal in Beſtuͤrzung ges 

rathen und; auch die Tribunenzitterten,, wenn fie fich 
auf dieſe Art: ohne Beyſtand ſahen, wie * de * 
ven: mus durchfchalsten. ”) di 


Zu, ‚anderen. Zeiten. brachten. fie. falſche ER 


miher die. Tribunen in der Volksverſammlung ſelbſt 
vor, oder raubten ihnen durch, geheime. Verlaͤumdun⸗ 


gen alles Zutrauen bey . dem Volke. Durch ſolche 


Raͤnke ward das Volk dahin gebracht daß es der Er⸗ 
mordung des Tiberius Graecchus, des einzigen Roͤ⸗ 
mers, der wirklich tugendhaft war, des einzigen, der 
wahrhaft das Volk liebte, ohne Empfindung zuſah. 


Eben daher kam es gleichfalls, daß ſein Bruder Cajus, 


welcher / durch deſſen Schickſal ſich nicht abſchrecken ließ, 
in ſeine Fußtapfen zu treten, am Ende fo gänzlich vom 


\ 


Volke werlaſſen wurde, daß: fish nicht einmal Jemand 


fand, der ihm ein Pferb leihen wollte, um der Wuth 


wurde , felbft Hand an fich zu legen, wobey er. die 
z r StR TH MH JOAHE LA HL 422* 














*) vidaat esuaui, ne gbid erfihienni röspublich Capiat, 
1 ZUR Dale Zu 
*), „Die Doaltestribunen”. fagt einige, der ein gesßer Vers 
3: ‚ehren der Ariſtokratie war/ „und das Woll ſelbſt wagten 
iesß Macht, in Gegenwart. des Dictators ihre Augen aufzu⸗ 
ſchlagen, pdet einen Laut von ſich zu geben.“ Neo and - 

„wexrgws dicpatoriam -vimy:'aub tribuni-Pke- 


ddes Adels zu- entfliehen und er am Ende gensthigt 


" Lu ⸗ | 


bang zus, ipsn Plebs, artollere: a aut | 


hiscere, audebant, LiviusLib, vi. 9. 16, 
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Rache ber Goͤtter Über feine treulofen Mitbürger ans 
rief, 

Ein ander Mal erregte man Spaltungen unter 
dem Volke. Furchtbare Anfchläge kamen plöglich zum 
Ausbruch, wenn. wichtige Verhandlungen gehalten wer⸗ 
den follten. und alle gemäßigten Männer mieden Ver⸗ 
ſammlungen „wo, wie fie vorher ſahen, nichts, als 
Lerm und Merwirrung feyn wurdhe. 

Mit Einem. Wort , damit der Uebermuth, den fie 
in den Bolköverfammlungen übten, vollfommen fey, 
verfälfchten fie bisweilen die Angaben über die Stim⸗ 
menzahl und einmal ging man fo weit, daß man bie 
Gefäße ‚ worin die Bürger ihre Stimmen — ſoll⸗ 
ten „ wegbrachte. *) 











*) Ueber diefe Behauptungen kann der Leſer Plutarchs Le: 

bensbeſchreibungen, beſonders das Leben der beyden Grac= 

hen nähfehen. Ich muß noch Hinzufügen, daß ich fein 

Beyſpiel aus folden, Berfammlungen entlehnen wollen, 
vvorin die eine Hälfte des Molts verleitet wurde, ſich ges 
gen die andere zu bewaffnen. Ich habe hier nur der Zei⸗ 
ten ‚gedacht, welche dem dritten Puniſchen Kriege unmit⸗ 
telbar boran gingen oder folgten, da dieſe gemeiniglich 
Be beite Pe tiede der — N werden, 


— —· — — — 
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2 ae er in 
Er Biefes. € — — DIET bie 
in der Engliſchen Regierüing daraus" eũtſtanden 


find, , daß das Volk ſeine Gewalt gaͤnzlich 
Fenen zen — batı 5 


j! li J 7 ur ? « ar D 
J * . — I. 
* 


Benn aber das Volt eine, ganıe Gewalt. ‚einer 
mäßigen, Anzahl von Perjonen anvertraut, hat, fo neh⸗ 
men die Sachen ſogleich eine ganz andere Wendung. 
Die am Ruder ſind, werden von dem Augenblick an 
genoͤthigt, alle Liſt aufzugeben/ wodurch -fie- bisher- 
ſich einen gluͤcklichen Erfolg geſichert hatten. Anſtatt 
mit Verſammlungen, welche ſie zu verachten ſich das 
Anſehen gaben und beſtaͤndig mit Stuͤrmen oder dem 
Fluß Euripus ) verglichen‘, wi in Hinſicht deren ſie 
die Freyheit zu haben’ glähften, " die Gebvte‘ der Ge⸗ 
rrechtigkeit zu überfchreiten ; inden fie jegP‘, “afi? fie. 

mit Reaanern zu thun — , die ahnen, an Euikbhne 


4 A Mi 7 








*) Gicero kann Fein Ende finden in feinen Gleihniffen von 
dieſen Verſammlungen, qued enim fretum, quem 
Euripum, tot motus, tantas ettam varias 
habere putatisagitationes fluctuum, quan- 
tas perturbationes et quantos astus habet 
ratio comitiorum ? Orat. ‚pro Muraena. — 
Concio, fagt er an einem anderen Orte, quae ex 
imperitissimis constat etc. De amicitia $ 25. 


J 
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und Kenntniffen gleich find, und nur an Rang und: 
aͤußerer Ehre: nachfiehen. Sie fehen: daher auch bald 
die Nothwendigkeit ein , ganz andere Wege einzuſchla⸗ 
gen und vor allen Dingen nehmen fte fich in Acht, ihs; 
sten nicht weiter von heiligen Himern, von weißen, 
oder fcehwarzen Tagen und den Sibylliniſchen Buͤ—⸗ 
chern vorzufpreshen. ; Schön der Umſtand, daß fie 
fehen ‚ihre neuen Gegner erwarten gebührende Achtung: 
von ihnen, flößt ihnen Achtung für fie ein, , und de. 
ſie finden ,, daß fie. eine gewiſſe Ordnung und- fefte 
Regeln beobachten, mit Einem Worte, „planmäßig. 
verfahren, ‚fo beweiſen fie ihnen Hochachtung aus, 
demſelben. Gruppe. der fie Dep dem au angejehen - 
macht. 


Die Vertreter des Volkes: laffen e8 denn auch ihe 
rerfeits an, nichts fehlen, um fich jeden- Vortheil zu 
verfchaffen , der fie in den Stand jeßt., die ihnen ans 
vertraute Gewält 'mit Erfolg. auszuüben und ‘um fo 
zu verfahren, daß ihre Befchlüffe wirklich die Frucht 
des Nachdenfens und gemeinfchaftlicher Berathung iver: 
den. Auf dieſe Meife machten die Vertreter bes Eng⸗ 
liſchen Volks bald nach ihrer erſten Einſetzung eine be⸗ 
ſondere Berfayamlung aus; fie erhielten nachher die 
Freyheit, einen Präfidenten zu ernennen; es währte 
nicht lange, fo beſtanden fie darauf, über die letzte 
Form der Geſetze, welche von ihnen. in Anrege gebrächt 
waren, zu Rath gezogen zu werben; endlich verlangten 
fie, dieſe Geſetze in Zukunft ſelbſtz zu entwerfen. 


in jeder Möglichkeit einer Uebereifung beh ihren 
Verbandlungen vorzubeugen, boben fie, den Grundfag 
angenommen, daß ‚jeder Re ober jede Billadeeh 


—— 
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Mal an verſchiedenen, vorher beſtimmten Tagen *) 
vorgeleſen werden: muß; che fie förmlich. beftätigt. wers 
den kann; und jedesmal, ehe die Bill wieder vorge⸗ 
leſen wird, muß, wie vor ihrem erſten Vortrag ein 
ausdruͤcklicher Beſchluß gefaßt werden, daß ſie weiter 
in Erwaͤgung zu ziehen. Wird die Bill bey einem die⸗ 
ſer Vorgaͤnge verworfen „ſo wird fie ganz bey Seite 


‚gelegt und kann in derſelben Sitzung nicht wieder in 


Vorſchlag gebracht werden. **) 
Die Commons haben ganz beſonders auf die Re 
befregheit in ihrer Verfammlung gehalten. Sie haben 
es ſich, wie oben bemerkt, ausorüdfich vorbehalten, 


daß Niemand feiner Yeußerungen oder Reden wegen ir⸗ 


gendwo außerhalb des Haufes zur Verantwortung ge⸗ 


zogen werben fünne. Um endlich ihre Berathungen 


f 


— u. 








*) Bey einigen Gelegenheiten indeflen, iſt eine BIN von 
dringender Nothweudigfeit dreymal an bemfelben - 
Tage vorgelefen worben, . 

[Anmert, d, Engl. Herausg.] 


9 Es iſt aberdieß Regel im Unterhauſe, daß kein Mitglied 
mehr, als Einmal, in. einer Angelegenheit reden darf. 
Wenn die große Anzahl und die befondere Beſchaffenheit 
der- einzelnen Artitel einer Bill eine ausführliche Eroͤrte⸗ 
zung erfordern, fo wird dazu ein Ausfhuß ernannt, wel⸗ 
her nachher dem: Haufe. Bericht zu erſtatten hat. Iſt die 
Sache von großer Wichtigkeit, fo bildet dad ganze Haus, 
diefen Ausfhuß ; es bleibt alsdann An demfelben Orte vers 
ſammelt, nur nicht auf eine fo feyerlihe Art und unter 
einem andern Praͤſidenten, welher Präfes des Ausſchuſſes 
genannt wird. Soll nun das Haus wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, fo wird der Stab wieder auf den iſch gelest, und 
der Sprecher nimmt feinen Seſſel ein. Ä 
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son allem Einfluß frey zu erhalten, Haben fie ihrem 

Präfidenten das Recht verfagt, feine. Stimme: abzuges 
ben und felbit feine Meinung zu äußern; ja, fie has 
ben es nicht nur zur Regel angenommen, daß der 
König ihnen Feine beftimmten Vorfchläge über Gefege 
ober andere Gegenftände fenden kann, fondern es darf 
- auch nicht einmal fein Name in ihren Verhandlungen 
genannt werben. *) 


Was aber bey weitem den größten Vorzug einer 
Verfoffung ausmacht, wo das Wolf nur durch feine 
Vertreter oder Durch eine Verſammlung handelt, die 
aus einer mäßigen Zahl von Männern befteht und 


worin es jedem einzelnen Mitgliede möglich wird, neue 


Gegenftände in Vorfchlag zu bringen, fo wie die an— 
geregten Fragen in Zweifel und in Ueberlegung zu zies 
hen, das ift der Umſtand, daß nur eine folche Vera 
faſſung den großen Vortheil gewähren kann, das bes 
thätigende Princip der Gefeßgebung dem Volke in die 
Hände zu geben. Von dieſem Vortheile hat der Leer 
vielleicht, wie oben die Rede davon war, **) noch kei⸗ 
nen genauen Begriff erhalten. 


Da bey einer Verfaffung, wo die Geſetzgebung bey 
dem gefammten Volke ift, die Verfammlung nur Zeit 
und Luft hat, die Männer zu hören, auf welche die ' 





| ——— —— ————— — 
Wenn jemand in feiner Rede anführen wuͤrde, was ber 
König wünfhe, gerne fehen würde ac. fo würde 
er fogleih zur Ordnung gerufen werden, als ei- 
ner der die Berathungen durch Ruͤckſichten len⸗ 
Ten wollen (influence the debate). 
”) ©, das vierte Kapitel dieſes Buchs, 
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Bürger, ihre Blicke zu richten. gewohnt find, das heißt, 
weiche am Ruder find, fo erlangen’ diefe mit der Zeit, 
wie es immer in allen Republifen der Fall gewefen ift, 
das ausschließliche Recht, Vorfchläge zu thun, fo fern, 
wann und wie fie es für gut finden. Diefes Vorrccht 
aber ift ſo roichtig, daß es allein Binreichte, eine aus 
den talentvollſten Männern beftehende Verſammlung 
der Willführ einiger Troͤpfe bloß zu ftellen, es ift ein 
Vorrecht, welches die gerühmte Macht des Volks ganz - 
und gar zum Blendwerf macht. Ja noch mehr; da 
dieſes Vorrecht in den Händen der Gegner des Volks 
ift, fo muß das Volk ihren Angriffen in einem leiden - 
den Zuftande beftändig ausgejegt bleiben und ift- der 
einzigen gejeglichen Mittel beraubt, um fich Aus 
maaßungen mit Erfolg zu widerjeßen. | 
” Um alles in wenig Worte zufammen zu faflen : eine 
Kepräjentivverfaffung giebt die Hülfe denen in 
‚die Hände, welche die Unordnung empfinden, eine 
Popularverfaffung dagegen denen, welche an 
der Unordnung Schuld find, und diefe muß daher. 
nothiwendig am Ende das Ungluͤck, das politifche 
Elend erzeugen, daß Ye Sorge und die Mittel, die 
Eingriffe der Macht zurücd zu drängen, den Männern 
anvertraut werden, welche im Beſitz der Macht find. 


Neuntes Kapitel 


Ein anderer Nachtheil republicaniſcher — 
formen. — Das Volk wird nothwendig yon 

denen, welchen es ſich anvertraut, hin⸗ 9 

BEL Eee VRR itergangen. 8*4 
Dieſe "allgemeinen BVolfeverfammlungen, welche 
uͤber Dinge urtheilen follten, die fie weder verſtanden 
noch unterſuchten, dieſe allgemeine Verwirrung ;' wo: 
rin die Ehrgeitzigen zu allen Zeiten ihre Ränfe vers 
bergen und ihre ‘Plane mit Sicherheit verfolgen konn⸗ 
. ten, waren indeffen nicht das einzige Gebrechen der 
alten Freyſtaaten. Sie hatten einen mehr verſteckten 
Fehler, einen Fehler, der das Herz derſelben unmit⸗ 
telbar angriff. 


Es war unmöglich, } daß das Bolt — treue 
Beſchuͤtzer haben konnte. Weder diejenigen, welche 
es ſich eigends gewaͤhlt hatte, noch die durch perſoͤn⸗ 
liche Vorzuͤge zum Beherrſchen der Verſammlungen 
fähig waren, (denn ich muß es wiederholen, der eins 
zige Gebrauch, den das Volk von feiner Gewalt mas 
chen kann, ‚befteht darin, daß es dieſelbe weggiebt oder 
fich nehmen läßt) konnten möglicher Weife durch ein 
gleiches Intereſſe mit ihm verbunden; ſeyn. Durch. ige 
ren Einfluß in mancher Hinfich tdenen gleich geftellt, die 
mit der vollgiehenden Mächt bekfeidet find, lan ihnen 
„wenig. daran, Bedrückungen die ſie nicht treffen konn⸗ 
ten, zu wehren. Ja, ſie fuͤrchteten dar eine Macht - 
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zu verringern, von der fie wußten, daß fie einft die 
Ihrige feyn werde, fo fern fie nicht gar ſchon wirfe. 
lich Theil daran hatten. *) | 
Das Einzige daher, was in Rom die Tribunen 
jemals aufrichtig und mit Beharrlichfeit zu Stande zu 
bringen fuchten, war, dem Volfe, das heißt fich ſelbſt 
Zutritt zu allen Yemtern und Würden in der Repub- 
lik zu verfchaffen. Nachdem fie das Geſetz durchges 
ſetzt hatten, welches, den Plebejern die Confulmürde 
zugänglich. machte, ‚verichafften fie ihnen auch das 
Recht, mit den Vatriciſchen Familien Heyrathen zu 
fliften. Darauf bahnten fie ihnen den Weg zur Dies 
tatur, zum Amte eines Kriegstribunen, zur Cenfur; 
kurz der einzige Gebrauch, den fie von der Gewalt . 
des Volks machten, beftand in Vermehrung von Vor⸗ 
rechten, welche fie Vorrechte Aller nannten, welche 
indeffen nur ihnen und ihren Freunden zu Statten 
kamen. | 
Bir finden nicht, daß fie die Macht des Volks 
jemals zu etwas angewandt ‚haben, das dem Volke 
wirklich erfprießlich war. Wir finden nicht, dag fie 
der furchtbaren Gewalt der Obrigkeit Schranken ſetz-⸗ 
ten, daß fie je die Claſſe von Bürgern, die ihre Vers 








— 


%) Wie konnte man erwarten, daß Männer, die datan dach⸗ 
ten, Praͤtor zu werden, ſich Mühe geben wärden, die Macht 
des Prätors einzufhränfen „ daß Männer, bie ftrebten, eis 
nes Tages Conful zu werden, bie Macht bes Eonfuls zu 
beſchraͤnken wünfhen würden, daß Männer, Die durch ihr 
Anſehen beym Volle ſicher ſeyn konnten die Senatorwuͤr⸗ 
de zu erhalten, ernſtlich bemuͤht ſeyn wuͤrden, der Auto⸗ 
ritaͤt des Senats Schranlen zu fehen? i 


J 
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brechen‘ ungeahndet zu miachen verſtand, niederhickten, 
furz, daß fie jemals angewandt waren, die: richterk- 
che: Gervalt auf der einen Seite an: WVorichtift und 
Negel zu dinden und auf der anderen mit hinreichender 
Autorität zu verſehen. ‚Diefes find aber Maaßneh— 
mungen, ‚ohne welche die -Menfchen bis in alle Ewige 
keit fich abmüben und doch nitht zur — Ba 
gelangen. fünmen *). - 


Die richterliche Gewalt, das f chere anje 
then einer guten Regierung, war in Rom in der That 
ſtets ein blößes Werkzeug der Zwingherrſchaft. Die 
Conſuln waren zu allen Zeiten mit unumſchraͤnkter 
Gewalt uͤher das Leben ver Bürger bekleidet. "Diefels 
‚be. Macht beſaßen die "Distatoren, nicht: weniger die 


Praͤtoren, die Volkstribunen, die vom Senat ernann⸗ 


ten, richterlichen Commiſſarien und folglich Auch der 
Senat jelbft ; und die Erzählung des Livius, wie auf 
Befehl des Senats dreyhundert und firbenzig Entwi— 
chene auf Einmal vom Tarpeniſchen Felfen geſtuͤrzt 
wurden, »beweißt zur Genuͤge, daß er feiner Gewalt 
bei vorkommenden Getepeipelten. wohl zu hedruurhen 


wüßte. 

. Man, Könnte: daher, woll — Haß in Doom die 
Macht über Leben und Tod, oder vielmehr das Recht 
zu toͤdten ·mit jeder oͤffentlichen Gewalt verbunden war, 
ja, bloßet Einfluß ddr Reichthum a dazu. 


„nA 






* 4 gsıli —* * 
4a HT een ae teil . tee}; 
RE Ohne diefe Magaßnehmungen bleiden die Geſetze allemal, 
‚sale Pope ſagt ;Scill for und“ strong: too woik,lithe'wieak 
233 ton stwöng‘“ Dem: Starken ſtets zu —— dem Bo 
dien jtets zu ſtark. Far. ——— 


de Lotme, Engl. Staatöverf, R 


Er 


F 58 


Der Tod. der beyden Gracchen, ‚worauf. die Ers 
mordung von dreyhundert und nachher noch die von 
viertaufend unbewaffneten Bürgern, die der Adel toͤd⸗ 
ten ließ, folgte, hatte Feine anderen Folgen, als daß 
der Senat der, Concordia einen Tempel errichten muß⸗ 
te. Die fo fehr gefeyerte lex Porcia de tergo civium 
bewirkte nichts anders, als daß fie die Confuln, Präs 
toren, Quäftoren ꝛc., welche, wie Verres, die gerins - 
geren Bürger in Rom aus bloßer Laune und Graus 
| ſamkeit mit Ruthen peitſchen und kreuzigen ließen, 
vor der Gefahr der Wiedervergeltung ſicher ſtellte N. 


Nichte kann endlich vollftändiger beweifen, wie 
fehr die Zribunen das Intereſſe des Volkes, zu defs 
fen Beyſtand fie da waren, vernachläffigt haben, als 
daß fie es dem Senat geftatteten, fich felbft das Recht 
der Steuerbewilligung beyzulegen; fie ‚litten es fogar, 
daß er ſich die Macht anmanfte, von den Gefeßen 











*) Wenn wir unſte Blide auf Lacedämon richten, fo wer: 
den. wir aus einigen Beyſpielen von der Rechtspflege ber 
Ephoren abnehmen, daß es hier mit Handhabung der Ge— 
rechtigkeit nicht. viel beffer ftand. Und felbit in Athen, 
dem einzigen. unter den alten Freyſtaaten, wo das Wolf 
wirklich einiger Freyheit genoffen zu haben fcheint, finden 
wir, daß die Obrigkeiten ungefähr fo, wie jegt bie Türs 
ten, verfuhren, worüber id nur die Gefhichte des Bars 
biers im Piräus anzuführen brauche, welcher bie Nade 
riht von der Niederlage der Athener in GSicilien, die 
er in feiner Bude von einem Fremden gehört, in ber 

Stadt verbreitet hatte. Er wurde auf Beſehl des‘ Archon⸗ 
sen auf die Folter gebracht, weil er den Namen beflen, 
der es ihm erzählt, nicht fagen Fonnte, ©. Plutarchs Los 
ben bes a 
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— nur loszuſprechen Be fie auch mn 
in * 


| ie Einem Worte aus der Mittbeifharfeit 
ber Gewalt, welche mit einer republikaniſchen Regie: 
rung wefentlich verbunden ift, entfteht die Unmöglich- 


keit, fie an gewiffe Regeln zu binden. Die in dem - . 


Balle find, ihr Schranken zu feßen, werben eben des— 
wegen ihre Befchüger. Wenn wir auch annehmen, 
daß fie aus dem niedrigften Stande find, jo daß ehr: 
geitzige Abfichten ihnen durchaus fremd feyn müßten, 
fo haben fie doch nicht. fobald eine gewiſſe Stuffe er: 
ftiegen, als fie höher zu fleigen trachten. Ihre Bes 
mühungen batten anfangs, feinen andern Zweck, wie 
fie felbft und vielleicht mit Wahrheit verficherten, als 








*) Man findet häufig Beyſpiele von Confuln, welche die un: 
ter ihren Vorgängern gegebenen Geſetze aus dem Gapitol 
wegnehmen ließen. Diefes wer, wie wir wohl: auf den 
eriten Bli glauben möchten, feine-gewaltfame Handlung, 
die der Erfolg allein rechtfertigen konnte, ed. war nur eine 
Folge der anerkannten Macht des Senats, cujus erat 
gravissimum judicium de iure legum,, wie 
wir im Cicero an verfhiedenen Stellen fehen. Ja, felbit 
die Auguren erfreuten ſich dieſes Vorrechts, wie diefer 
Autor uns berichtet. „Wenn die Gefere nicht in der ges 
feßlihen Form dem Wolfe vorgelegt find, fo koͤnnen jie 
(die Augurn) fie bey Seite ſtellen; dien gefchah beb der 
lex Tatia durch ein Dekret des Gollegii und bey den 
leges Livize auf Amathen ded damaligen Conſuls und 
Augurs, Philippus.“ Legem, sinon jure roßata 
est, tollere pössunt;ur Tariam, decreto 
eollegii,urLivias, constlioPhilippi, don- 
sulis er auguris, Cio, de legib: Lib; H.°$, 12. 
Ra 
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daß die Geſetze unpartheyifch vollgogen werben; Bald 
‚aber geht ihr ganzes Streben dahin, fich Über die Ges 
fee hinweg zu ſetzen und. wenn. ‚fie fich auf derfeiben 
Stuffe mit einer Claſſe von Männern fehen, die im 
Defig aller Macht und aller Vorzüge im Staate find, 
fo eilen fie, fich, mit dieſen zu verbinden *). 


Perfönliche "Macht und Unabhängigkeit von bin 
Geſetzen find in folchen Staaten unmittelbare Folgen 
Der Volksgunſt, und das Volk muß daher nothwen— 
‚big bintergangen werden. Als wenn es alles, was 
es beruͤhrt, verduͤrbe, kann das Volk Niemanden aus: 
zeichnen, ohne feine Tugend anzugreifen, es kann Nie: 
manden erheben, ohne ihn ſogleich zu verlieren und 








*) Dieß iſt immer eine leihte Sache geivefen. In Freyſtaa— 
ten laſſen diejenigen, welche an der Spitze des Staats ſte— 
ben, es fich immer befonders angelegen ſeyn, ein wachſa— 
mes Auge auf das Wolf zu haben, um einen Mann, der ” 
fih bedeutenden Einfluß anf daſſelbe zu verfchaffen weiß, 

zu ihrer Parthey hinnber zu ziehen, fie find darauf um 
ſo mehr bedacht, jemehr die Negierung fih zur Demokra⸗ 
tie neigt und in ber That können fie nicht anders, 


Die Roͤmiſche Verfaflung hatte darüber fogar ausdruͤck— 
liche Verfügungen, Nicht bloß, daß die Genforen mit Cl ' 
nem Male einen Bürger in welchen Tribus fie- wollten, 
und felbit in den Senat verfeßen Fonuten (und wir koͤn— 
nen leicht denken, daß fie von diefem Vorrecht einen po— 
litiſchen Gebrauch mahten), es war auch noch feite Regel, 
daß. Alle, die vom Volke zu einem oͤffentlichen Amte be= 
fördert waren, wie 3. B. zum Confulate, Tribunate oder 
zum Amte eines Aedilen ipso facto Mitglieder dee 
Senats wurden, S. Meddiggon’s Dissertation on 
, ihs Roman senaäte, i 


” 
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ſeine eigne Sache zu ſchwaͤchen; ja, es erweckt Abſich⸗ 


ten in ihm, die den Seinigen gerade entgegen ſind 
und ſendet ihn Hin, um ſich mit ſeinen [des Volks} 


Zeinden zu verbinden und ihre Zahl zu vermehren. 
Das war der Fall in Rom. Als die ſchwache 
Bruftwehr, welche das Volk von den mit Macht und 
Anſehen verbundenen Aemtern ausjchloß, niedergeriffen 
war, fo wurden die großen Plebrjer, welche die Stims 
me des’ Volks zu diefen Aemtern erhob, fogleich in 


den Senat aufgenommen, wie wir oben. gefehen ha— 
ben. Seit diefer „Zeit fingen ihre Familien an, zus. 
fammen mit den alten patricischen Familien eine neue | 


Verbindung oder politiſche Vereinigung von Perfonen 
zu bilden *); und da dieſe Verbindung nicht aus ei— 
ner befonderen Claffe von Bürgern, fondern aus allen 
denen. beftand, die angefehen genug waren, um dazu 
zugelaſſen zu werden ‚fo ragte nun ein einziges Haupt 
in der Nepublif: hervor, das aus Allen, . die Reich— 
thum oder Macht irgend einer Art beſaßen, beftand 
“und nach Gefallen über .die Gefete und die Macht 
des Volles fehaltete *, daher es denn auch bald alle 

Ruͤckſicht auf Maͤßigung und Anſtand aus den Augen 
verlor. 


Es iſt demnach eine jede Verfafſung, wie ihre 


vorm auch ſeyn mag, wejentlich unvollfommen, wenn 





*) Nobiles und Nobiliras genannt, 

**) In mander Hinfiht war ed, was einige Schriftiteller 
auch dagegen gefsgt, haben moͤgen, ein Unglüd für das 
Roͤmiſche Volk, dag der Unterſchied zwifhen Patricier und 
Plebejer aufgehoben wurde; indeſſen muß man geſtehen, 
daß es Eine unvermeidliche Sache war. 
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fie nicht Nachtheilen, wie wir fie jeßt kennen gelernt, 
vorbeugt. Im Menfchen felbft liegt der Grund zu 
den Uebeln, wogegen Huͤlfe noͤthig ift, es koͤnnen das 
her nur allgemeine Vorkehrungen ihnen vorbeugen. Iſt 
es ein verderblicher Irrthum, wenn man fich auf die 
Gerechtigkeit und Billigkeit derer, welche am. Ruder 
find, gänzlich verlaffen will, fo ift nicht weniger ges 
fährlich der Wahn, wenn man glaubt, da Tugend 
und Mäßigung die beftändigen Begleiterinnen. derjenis 
gen find, welche fich den Mißbräuchen der Gewalt 
entgegen ftellen, fo ſey aller Ehrgeig, alle Herrichjucht 
auf die Gegenparthey befchränft. | 

Weile Männer mögen immerhin, irregeleitet durch 
Namen und in der Hite politifcher Streitigkeiten bis⸗ 
weilen aus den Augen verloren haben, was der eis 
gentliche Gegenftand ihres Strebens ſeyn follte, fie 
wiſſen jedoch ſehr wohl, daß man nicht auf die Appüi, 
die Corunanü, die Cethegi, fondern auf alle, welche 
auf Vollziehung der Gefege einen Einfluß haben koͤn⸗ 
tien, ein wachfames Auge haben muß. . Sie wiflen, 
daß fie nicht den Eonful, den Prator, Den Archont, 
den Minifter, den König zu fürchten, und nicht auf 
die Tribunen oder die Vertreter des Volks fich blind- 
lings zu verlaffen haben, . fondern daß Alle ohne Un 
terfchied unfere Eiferfucht erregen. müffen, Die auf ir: 
gend eine Weiſe und unter welchem Namen es fey, die 
Mittel erlangt haben, gegen jeden einzelnen Staates 
bürger die Geſammtkraft Aller zu wenden und die als 
les um fich her fo eingerichtet haben, daß wer ihnen 
Miderftand zu leiften verſucht, ſich allein ‘und Tau⸗ 
fende wider fich findet. L 


— . 
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Behntes Kapitel 


Weſentlicher Unterfchied zwiſchen der Englifchen 

und den eben befchriebenen Regierungen. — In 

England ift die: ganze vollziehende Gewalt denen 

entzogen, welchen das Wolf fich anvertraut. — 
- Mugen der Macht der Krone. 


Auf welche Weife Hat denn die Englifche Verfafs 
fung ein Mittel gegen die Uebel zu finden gewußt, 
welche in der Natur der Menfchen und der Dinge ib: 
ren Grund haben und daher unheilbar fcheinen? Wie 
bat fie Mittel entdeckt, die Männer, denen das Volk 
feine Gewalt übergiebt, zu verpflichten, daß fie ihre 
Danfbarfeit auf eine thaͤtige und dauerhafte Xbeife bes 
weifen? die, welche eine Autorität ausſchließlich beſiz⸗ 
zen, zu noͤthigen, daß ſie den Nutzen Aller im Auge 
haben? die, welche die Geſetze machen, daß ſi ie keine 
andere, als billige Geſetze machen? — 


Es iſt dadurch geſchehen, daß ſie dieſe ſelbſt den 


Geſetzen unterwarf und fie darum von aller Theilnah⸗ 


me an deren Vollziehung ausſchloß. 


So Fann das Parlament ein ftehendes Heer auf: 
richten, fo groß es will, aber fogleich tritt eine an= 
dere Macht auf, übernimmt den unumfchränften Bes 
fehl deſſelben, befegt alle Stellen darin und leitet fei- 
ne Bewegungen nach Gefallen. Das Parlament kann 
neue Auflagen machen, aber fogleich bemächtigt fich 
ine andere Macht des Ertrags derjelben und bat al⸗ 
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lein aus deren Verwendung Vortheil und Ruhm. Das 
Parlament Fann fogar, wenn man will, die Gefege 
aufheben, worauf‘ die Sicherheit der Unterthanen ge= 
. gründet iſt. Wenn es aber auf diefe Weife die Saͤu— 
len der ffenttichen Freyheit umgeſtuͤrzt hat, ſo hat 
es nicht ſeine eignen Launen und Einfaͤlle ‚ fondern die 
Launen und Leidenfchaften - Anderer befriedigt. 
Die Engliſche VBerfaffung hat diejenigen , welchen 
das Volk die Geſetzgebung anvertraut, nicht nur von 
der Theilnabme an der Vollziebung der Gefeße aus: 
gefchloffen , fondern ihnen auch genommen, was einen 
verderblichen Einfluß auf ihre Berathungen haben würs 
‚de, nämlich die Ausſicht, jemals in die vollzichende 
Macht Eingriffe zu machen, fie fich ſelbſt zu übers 
tragen. | 
Dieſe vollziehende Macht iſt in England ein ein⸗ 
faches untheilbares Vorrecht; ſie iſt auf ewig einer, 
vorher dazu auserſehenen und durch feyerliche Geſetze 
und alte Gewohnheit beſtimmten Perſon unveraͤußer— 
lich beygelegt; und alle thaͤtigen Kraͤfte im Staate 
ſind zu ihrer Verfuͤgung geſtellt. 

Um dieſes Vorrecht' deſto beſſer gegen moͤgliche 
Eingriffe von Einzelnen zu ſichern, hat man ihm 
durch alles, was nur die Aufmerkſamkeit und Ehr— 
furcht des Volkes anziehen und feſſeln kann, noch 
mehr Anſehen und Staͤrke verliehen. Man bat hm 
ebenfalls die Macht beygelegt, Stellen und Aemter 
zu ertheilen und wieder zu nehmen und auf dieſe Weiſe 
den Ehrgeitz ſelbſt benutzt, um daſſelbe zu ſchuͤtzen 
und ihm zu dienen. 
Dem dieſes Vorrecht —— worden, if fers 

ner ein Antheil an Der Gejeggebung übertragen ’ er 
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lich nur ein leidender und der einzige Antheil, den 
man mit Sicherheit für' den Staat ihm geben konnte, 
doch Fann er. durch deffen Hilfe jeden Angriff auf - 
feine verfaffungsmäßige Autorität vereiteln. 
| Endlich ift er die einzige-felbitftändige und blei= 
bende Macht im Staate. Feldherrn, Staatsminiſter 
bleiben in ihrer Würde.nur, fo fange es ihm gefällt: 
Er entläßt jelbft das Parlament, wenn er ficht, daß 
es gefährliche Plane zu hegen anfängt, und es bes; 
darf nur Eines Worts von ihm, um jede Macht, die 
feinem Anſehen drohen. fünnte, zu zerſtreuen. Das 
find. in der That furchtbare Vorrechte, doch wird uns 
fre Furcht bald verfchwinden , wenn wir auf der einen, 
Seite bie großen Sreyheiten des Volfs, die ihnen das 
Gleichgewicht haften, und -auf der andern Seite die 
glücklichen Folgen betrachten, ‚ aus biefer Vereini⸗ 
gung entſtehen. 
Diie erſte gluͤckliche Folge * dieſer Bereinigung. 
und wenn ich fo fagen darf, -aus diefer ganzlichen 
Abfonderung (Sequeftration) der vollzichenden Macht. 
it, daß die: Aufmerffamkeit des ganzen Volks auf. 
‚einen und denjelben Gegenftand gerichtet if. Dann 
erfreut ſich das. Volk auch des höchft wichtigen Vor— 
theils, den es, wo Viele regieren, vergeblich fuchen 
würde, daß. es. fein Zutrauen fchenft, ohne Gewalt 
über und. wider fich zu verleihen, und fich Vertreter 
wählt, ohne fich "Herren zu feßen. Dadurch gefchieht 
ed, daß die Männer, denen das Volk die Geſetzge— 
bung übertragen hat, unfehlbar den ganzen Zwang, der 
Geſetze einpfinden müflen.. Sie koͤnnen die Rechte der 
sollziehenden Macht vermehren, ſich aber nicht mit 
dieſer bekleiden, fie haben es nicht in ihrer Gewalt, 


die Bewegungen derfelben zu leiten, fie. koͤnnen ihr nur 
die Hand loͤſen. Ste müffen ihre Wichtigkeit, ja ihre 
ganze Erxiftenz allein der Nothwendigkeit ihres Bey 
ftandes für diefe Macht zufchreiben und wiflen, daß 
fie nicht fobald das Vertrauen des Volkes gemiß- 
braucht und ihr verrätherifches. Merk vollendet hätten, 
als fie fich fchon zerftreut und, wie. abgenußte und 
überflüffige Werkzeuge, an die Seite heſchafft ſehen 
wuͤrden. 

Eben dieſe Einrichtung der Dinge beugt in Eng⸗ 
fand auch dem mit der Regierung Vieler verbundenen 
wefentlichen Mangel vor, den wir im vorhergehenden 
‚ Kapitel betrachtet haben. : 
| Bey folchen Regierungen — wird, wie wir 
bemerkt haben, die Sache des Volks ſtets verlaſſen 
und verrathben. Die willlührlichen Vorrechte der 
Machthaber find zu allen Zeiten offenbar oder inge= 
heim begünftigt, nicht nur von denen, die im Befit 
derſelben find, oder die -eine gegründete Hoffnung ha⸗ 
ben, künftig einmal an deren. Ausübung Theil zu neh⸗ 
men, fondern auch von der ganzen Schaar derer, wels 
che vermoͤge der natürlichen Neigung des Menfchen, 
feine eignen Vorzüge zu überfchägen, ſich thörigter 
Weiſe einbilden, daß fie entweder eined Tages einen 
Zweig der Regierung. erlangen werden ober auf eine 
oder die andere Weiſe ſchon damit in Verbindung ſte⸗ 
ben. Uber da diefe Macht in England das untheils 
bare, unveräußerliche Gut eines Einzigen geworden iſt, 
fo haben alle übrigen Perfonen im Staate ipso facto 
Das Intereffe, fie in ihre gehörigen Schranken einzu⸗ 
Schließen. Auf diefe Art iſt die Freyheit zur ‚gemein: 
ſchaftlichen Sache Aller gemacht; die Geſetze zu ihrer 
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Eicherung werden durch Menfchen von jevem Range 
und Stande unterftügt und der erſte Edelmann im 
Reiche vertheidigt 3. B. die Habeas Eorpusacte mit 
demfelden Eifer, wie der geringfie Unterthan. 

Selbft dem Minifter liegt wegen der Unverdus 
Berlichkeit der vollziehenden Macht eben fo fehr, 
wie feinen Mitbürgern, an der Aufrechthaltung der 
Gefeße, worauf die Öffentliche Freybeit gegründet ift, 
Er weiß, daß mitten unter feinen Entwürfen für den 
Genuß und die Erhaltung feines Anfehens eine Hof⸗ 
intrigue oder eine Laune ihm jeden Augenblid mit dem 
großen Haufen , vermengen und daß der Groll. eines 
lange entfernten Nachfolgers ihn in eben dem Gefaͤng⸗ 
‚niffe fchmachten laffen kann, welches der Ausbruch 
feiner Leidenfchaften ihn vielleicht Anderen bereiten 
He. | 





Wie daher die Dinge geftaltet find, muͤſſen die 
Großen mit dem Volke gemeinfchaftliche Sache mas 
chen, um fich vor Ausfchweifungen der Regierung zu 
bewahren und ebenſo find fie, was nicht weniger- 
wichtig für das gemeine Beſte ift, gendthigt, fich zu 
huͤten, daß fie nicht ihre eigne Macht und ihren Eins 
flug überfchreiten;, und. auf diefe Weife verbreitet fich, 
ein allgemeiner Geift der Gerechtigkeit über alle Theis 
le des Staates. 

Der: reiche Commoner, der Vertreter des Volks, der 
mächtige Pair haben beftändig den Anblic einer furcht⸗ 
baren Macht vor Augen, einer Macht, vor deren An« 
griffen nur der Schild der Geſetze fie fchügt und wel: 
che es ihnen in der Folge hundertfältig wieder vers, 
gelten würde, wenn fie fich gewaltthätige Handlun⸗ 
gen erlaubten, und deswegen find fie gendthigt, nur. 
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Biflige Geſetze zu wünfchen und diefe mit der gewiſſen⸗ 
hafteſten Genauigkeit zu beobachten. | N 
2 Ep fürchte denn das: Volk (denn diefe Furcht ift 
zur Erhaltung der Freyheit nothwendia) den Thron, 
diefen alfeinigen untheilbaren Sitz aller thätigen Kräf: 
te im Staate, aber nie IR es gänzlich auf, ihn zu 
Tieben. 
— Es wiſſe, daßzt der — dem Arm der Gerech⸗ 
figkeit eine unberechbare Staͤrke verleihet und fie das 
durch in Stand ſetzt, den Maͤchtigſten, wie den Ges 
ringſten, wenn er ihre Gefeße übertritt,- zur Rechen 
Schaft zu giehen, «8 wiffe, daß der Thron alle Tyrans 
neyen unterdrücdt und,'wenn ich fo fagen darf, "auss 
gegätet hat, die, zuweilen vereint und zumeilen ges 
gen einander gerichtet, unaufhörlich bemüht find, mitz 
ten im der bürgerlichen Geſellſchaft aufzumachfen und 
die um fo furchtbarer find, je mehr fie es felbft * 
len, daß ſie auf lockerem Boden ſtehen. | 
Es wiſſe das Voll, daß der Thron, indem er 
alle Aemter und Würden von dem Willen eines «inzis 
gen Mannes abhängig macht, den Unternehmungen, 
welche in früheren Zeiten die Grundwerte der Staaten 
erfchüfterten,; ihr Ziel fest; daß er die Kämpfe und’ 
Gewaltäußerungen des Chrgeißes in bloße Intriguen 
verwandelt hat und daß die Ötreitigfeiten, welche ge— 
gemvärtig dem Volke nur Stoff zur Unterhaltung ges 
währen, die Bulfanen find, welche die alten Freyſtaa⸗ 
ten in Flammen ſetzten. | 
Der Thron verleiht dem Reichen nicht mehr ©is 
eherbeit für feinen Pallaft, als dem Armen für feine 
Hütte und bereinigt dadurch das Intereſſe Beyder, die 
Sarhe des Mächtigen mit der des Hülflofen, die Sa— 
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‚he bes Mannes. von großem Einfluß und- großen, Berz 
bindungen mit: der Sache dejfen, der ohne Freunde iſt. 


Bor allent aber ift es der’ Thron, diefe eiferfüchs 
tige Macht, wodurch das Volk die Gewißheit erhält, 
dag feine Vertreret nie etwas anders feyn werden, als 
Vertreter, es iſt ein beſtaͤndiges Karthago und ver⸗ 
bürgt daher die Dauer RN: Tugend. 


N _ 
IE 2 


Eilftes Kapitel. 


Befugniffe, melde das Wolf felbft ausuͤbt. Die . 
| Wahl der Parlamentsglieder. 


Da die Englifche Verfaffung das Schickſal der 
Männer, denen das. Volk feine Gewalt anvertraut, 
mit dem Schickſal des Volks in genaue Verbindung 
geſetzt hat; ſo hat fie, wie es ſcheint, fihon durch 
dieſe Vorficht: dem Volke eine vollkommene Sicherheit 
verſchafft. 

Da indeſſen der Wechſel der menſchlichen Dinge 
im Lauf der Zeit Begebenheiten, die Anfangs ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich ſchienen, kann in Erfuͤllung gehen laf⸗ 
ſen, ſo koͤnnte es ſich ereignen, daß die Diener der 
vollziehenden Macht, ungeachtet fie ſelbſt bey der Err 
haltung der allgemeinen Freyheit Vortheil haben, und 
troß. aller getroffenen Vorkehrungen zur Verhütung 
ihres Einfluffes mit der Zeit wirfjame Mittel anwens 
Deten, um durch Beftechung die Abfchaffung der Ge; 
feße zu veranläffen, worauf die Öffentliche. Freyheit 
gegründet ift.; Und: wenn wir auch annehmen wollten, 


'270 


eine ſolche Gefahr ſey ein bloßes Hiengeſpinuſt, ſo koͤnn⸗ 
te es ſich doch wenigſtens zutragen, daß die Vertre⸗ 
ter des Volks eine ſchlechte Verwaltung duldeten, zu 
freygcbig mit den Erzeugniffen des allgemeinen Fleißes 
wären und dem Volke dadurch manche Uebel bez 
reiteten, die nur mit einer weniger guten Verfaſſung 
verbunden find. Da fie endlich nicht bloß die Pflicht 
haben, ihre Wähler gegen die Drangfale einer wills 
Führlichen Regierung zu bewahren, fondern ihnen auch 
die möglichft befte Verwaltung zu verfchaffen, fo 
Fönnte es der Fall feyn, daf fie in diefer Hinficht eis 
ne Gleichgültigfeit bewiefen ‚ welche in Dur Folgen 
ein wahres Unglüd würde. 


Es war daher nothwendig, durch die Verfaffung 
für alle folche Falle ein Mittel an die Hand zu geben 
und dieſes liegt in der Befugniß des Volkes, die ar 
glieder des Parlaments zu erwaͤhlen. 


Wenn die Zeit gekommen iſt, daß die den Ab⸗ 
geordneten vom Wolfe gegebene Vollmacht erlöfcht, fo 
‚verfammelt man fich wieder in den einzelnen Städten 
und Graffchaften. Dann: hat das Volk es in feiner 
Macht, die Vertreter, die durch ihr bisheriges Betra⸗ 
gen feinen Beyfall erlangt haben, von, Neuem zu ers 
wählen und die ihre Klagen mit veranläßt haben, zus 
ruͤckzuſetzen. Dieſes ift ein einfaches Mittel, das zu 
feiner Anwendung nichts, als eine Kenntnif von That: 
fachen erfordert und daher den Fähigkeiten des Volks 
vollkommen entſpricht; und zugleich iſt es auch das 
wirkſamſte Mittel unter allen, denn da die Uebel, 
woruͤber wir klagen, nur in dem Charakter verſchiede⸗ 
ner Individuen ihren Grund haben, ſo reißt man das 
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Uebel mit der Wurzel aus, . wenn man bdiefe Indivi— 
duen in Unthätigfeit verſetzt. =. 

Aber ich fehe wohl, um dem Lefer die Vortbeile - 
einleuchtend. zu machen, die dem Englifchen Volke aug 
dem Wahlrecht erwachfen, muß ich nothwendig vors 
ber noch von einem andern Nechte, das ihm zufteht, 
Nachricht geben. | 


* 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Fortſetzung. Freyheit der Preffe, 


- Da die Uebel, worüber man fich im Staate bes 
klagt, nicht immer von dem bloßen Mangel an Ge: 
fegen, fondern auch von der Nichtbefolgung derfelben 
herrühren und da diefe Nichtbefolgung oft von der 
Art ift, daß man unmöglich eine Strafe über fie vers 
hängen oder eine Ahndung derfelben im Voraus feſt⸗ 
ſetzen kann, fo iſt man in einigen Staaten auf ein 
Mittel bedacht gewefen, welches bie unvermeibdliche 
Unzulänglichkeit der gefeglichen Weranftaltungen er 
gänzte und gleichfam da zu wirken anfinge, "mo die 
Wirkfamfeit der Gefeße aufhört. Das ift nämlich die 
‚senforifche Gewalt *), die vortrefliche Wirfungen hat, 
deren Ausübung aber (irn Gegenfag von der gefeßges 
benden Macht) dem Wolke Üüberlaffen werden muß. 








”) Der Verfaffer verfteht unter censorial power die freye 
Beurtheilung und den dffentlihen Tadel. | 
| FAnmest, des Ueberſ. 
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Nach dem Bisherigen iſt der Zweck der Geſchge⸗ 
bung keinesweges, die beſonderen Anſichten der einzel⸗ 
nen Staatsbuͤrger in jedem einzelnen Falle zu erfahren 
und ſich darnach richten, ſondern einzig und allein 
ausfindig zu machen und feſtzuſetzen, was in vorkom⸗ 
menden Fällen das Zuträglichfte- für das gemeine Beſte 
it. Es ift daher, wenn die Gejeßgebung etwas un: 
ternehmen will, nicht durchaus nothwendig, daß jeder 
Einzelne zur Abgebung feiner Stimme aufgefordert 
werde und da überdieh die Erfahrung lehrt, daß dies 
fes, auf dem erften Blick freylich fehr natürliche Vers 
fahren, daß man nämlich in. Angelegenheiten, die 
Alle betreffen, fich den Rath Aller verfchafft, den 
größten Unzuträglichkeiten unterworfen ift, fo können 
wir fein Bedenken tragen, daffelbe gänzlich bey Seite 
zu fegen. Da aber die-Meinungen der Einzelnen allein 
die Genforgewalt bilden, jo kann diefe auch Feine Wirz 
Fungen. haben, wenn die Öffentliche Stimme- nicht bes 
Fannt und. erklärt if. Auf die Gebanfen des. Volks 
kommt e8 hier allein an, es ift daher nothwendig, daß 
das Volk fuͤr ſich ſelbſt ſpreche ‚und ſeine Gedanken 
kund werden laſſe. Ein beſonderes Cenſuramt wuͤrde 
nicht bloß ſeines Zwecks durchaug verfehlen * ſondern 
uͤberdieß noch die groͤßten Unzutraͤglichkeiten haben. 
Da ein ſolches Amt uͤber Faͤlle zu: auytheilen hätte, 
die außer. dem Bereich. der ‚Gefege liegen, jo koͤnnte 
es auch an. beſtimmte Vorfhriften ‚gebunden merdeu 
Ebenfo folgt aus dem Willführlichen, was in feinen 
Verrichtungen liegt, daß es nicht durch die Verfaſſung 
einem Zwange unterworfen werden könnte, ‚Mir fehen 
darin alſo beftändig eine durchaus willführliche Ge⸗ 
walt, die, wenn fie fich aͤußert, Den Frieden und das 
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Gluͤck der Menfchen auf das Graufamfte angreifen 
kann. Eine folche Einrichtung hätte überdief die höchft 
verderbliche Folge, daß diefes Genfuramt dem Volke 
fein Urtheil über Menfchen oder Maafregeln vorfchriebe 
und ihm dadurch die Freyheit zu denfen, das edelfte 
Vorrecht und die feftefte Stuͤtze der Freyheit, raubte. *) 

Wir, koͤnnen es daher ferner als einen Beweis, ans 
fehen, daß die Englifche Verfaffung auf gefunde Grunds 











*) Montesguien und Rouſſeau, wie alle Schriftfteller über 
diefe Sache, die ih fenne, ertheilen dem Eenfortribunal, 
wie es in Nom beftand, die größten Lobfprüce; fie haben 
. aber nicht bemerkt, daß diefe Cenforgewalt in den Hän- 
den befonderer obrigkeitlihen Perfonen und in Verbindung 
mit anderen willführlichen Gewalten nichts weiter, als ein 
Staatsſtreich war, bdergleidhen in den vorhergehenden Ka 
piteln ſchon mehrere angeführt find, und vom Senat als 
ein neues Mittel zur Sicherung feines Anfehens benußt 
wurde, Sir Thomas More hat ähnlihe Anfihten über 
diefen Gegenſtand und ijt fo weit entfernt, dem Nolte 
die Beurtheilung der Handlungen feiner Machthaber zu 
geftatten, daß er in feinem Syſtem der Politif, weldes 
er Nahriht von Utopia (an account of Utopia, ‚dent. 
gluͤcklichen Lande, von dem Griehifhen iv und romss) 
nennt, fogar Todesitrafe darauf feßt, wenn Bürger über 
das Verfahren der Regierung reden. 2 
Ich geftehe, es maht mir Freude, bey dieſer Gelegen- 
‚heit zu bemerken, daß ih, wie wohl von Einigen ein Ans 
‚ wald der Gewalt genannt, Doch noch liberalere Begriffe , 
von Freyheit habe, ale mande Schriftſteller, welche dieſes 
Wort mit Enthuſiasmus nennen. (Man muß geftehen, . 
daß der Verfaffer Fein Anwald der willkuͤhrlichen Gewalt 
iſt, er billigt unfere Beſchraͤnkungen der Willkuͤhr und vers 
‚ breitet vernünftige Begriffe. von Trepheit.). 
U | „ [Mumert, des Engl. Herausg.] 
de komme, Engl. Stantöverf, S 
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fäße gebaut ift, wenn fie es dem Volle übertragen 
bat, das Verhalten Aller, die irgend einen Zweig ber 


Öffentlichen Macht inne haben, offen zu prüfen und 


zu beurtheilen und demſelben auf diefe Weife die Ause 
übung der Cenforgewalt in ihrem ganzen Umfange in 
Die Hände gegeben hat, Jeder Englijche Unterthan 
hat nicht nur dag Recht, dem König oder dem Var: 
lamente Birtfchriffen zu übergeben, fondern es fteht 
ihm auch frey, feine Beſchwerden und Pemerfungen 
Durch" Hülfe einer freyen Preſſe dem Publikum vorzu= 
legen. Sin der That eim furchtbares Recht für die, 
welche am Ruder des Staats find, es vertheilt die 
Wolken der Majeftät, worin fie gehüllt find, ftellt fie 
mit den übrigen Staatsbürgern auf denfelben vun 
und greift ihr Anſehen gradezu an. 

Diefes Vorrecht bat das Englifche Volf auch in 
der That mit den größten Echmwierigfeiten und ber 
Zeit nach am fpätelten auf Koften der vollzichenden 


Macht erlangt. In jedem anderen Betracht war bie 


Freyheit bereits- begründet, als die Engländer in Ans 
ſehung der öffentlichen Erflärung ihrer Gedanken einem 
wahrhaft defpotifchen Zwange unterlagen. Die Ges 
fchichte hat eine Menge Beyipiele aufzuweiſen, wie 
firenge die Sternfammer verfuhr, wenn Jemand es 
fich herausnahm, über poli:ifche Gegenftände zu ſchrei⸗ 
ben. Sie hatten die Zahl der Druder und der Drus 
derprefien beftimmt umd einen Cenfor ernannt, ohne 


deſſen Genehmigung Fein Buch herauskommen durfte. 


Und da diefes Gericht die Sachen ganz allein ohne 
Zuziehung von Geſchwornen entfchied, fo war es im: 
mer bereit, diejenigen ſchuldig zu finden, welche der 
Hof dafür angefehen haben wollte. Es ift daher in 
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ber That nicht unrichtig, wenn der Oberrichter Coke, 
deffen Begriffe von Freyheit von den Vorurtheilen ſei— 
ner Zeit nicht frey find, das Lob diefes Gerichtshofes 
mit den Morten fchließt „wenn auf die eigentliche 
Einrichtung und Ordnungen deffelben gejehen * 
fo haͤlt es ganz England in Ruhe, 

Nachdem die Sternfammer abgeichaft war, er: 
neuerte das lange Parlament, deſſen Verfahren und 
angenommene Gewalt nicht viel beſſer eine Unterſu⸗ 
chung leiden konnten, wiederum. die Anordnungen ges 
gen Die Freyheit der Preſſe. Carl der zweyte und 
nach ihm Sacob‘ der zweyte beftätigten fie abermals, 
und da die letzten Gejege darüber mit dem Jahre 
1692 erlofchen waren, fo wurden fie, wie mwohl «8 
nad) der Revolution war, auf zwey Jahre erneuert, 
fo daß erft im Jahre 1694 die Freyheit der Preſſe ge: 
feglich eingeführt wurde, und zwar, weil Das Parla= 
ment fich weigerte, die Verbote dagegen zu verlängern, 
denn es fchien wohl, daß die vollzichende Macht es 
nicht über fich vermochte, diefe Freyheit dem Volke 
einzuraͤumen. 

Wbvorin beſteht denn eigentlich dieſe Freyheit der 
Preſſe? Beſteht fie in der Befugniß, alles drucken zu 
laſſen, was Jemanden in den Sinn kommt ? zu vers 
laͤumden, anzujchwärzen, wen man will? Keineswe— 
ges. Dieſelben Gejege, welche die Perfon und das 
Eigenthum des Bürgers ſchuͤtzen, ſchuͤtzen auch feinen 
guten Namen und fegen auf wirkliche Schmäbfchriften 
ähhliche Strafen, als in anderen Laͤndern darauf fte: 
hen. : Dagegen geſtatten ſie aber nicht, daß, wie in 
anderen: Staaten, Jemand für die bloße Bekanntma⸗ 
chung einer Sache durch den Druck eines Verbrechens 
5 
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ſchuldig gehalten wird und verhängen nur über den eine 
Strafe, welcher Sachen bat druden laffen, die an fich 
criminelf find und welcher von zwölf Genoflen, die 
darüber zu entfcheiden berufen werden, mit Beobach- 
tung der oben UT. Förmlichkeiten für ſchuldig 
erflärt wird, 

Die Preßfrenheit in England befteht alſo (um 
fie genauer zu beftimmen) darin, daß fo wenig die 
Gerichtshoͤfe, als andere Richter ermaͤchtigt ſind, von 
zum Druck beſtimmten Schriften Kenntniß zu nehmen, 
daß ihre Cognition vielmehr auf wirklich gedruckte 
Sachen beſchraͤnkt iſt und ſie auch in dieſen Fällen 
nach dem Ausspruch der Geſchwornen verfahren muͤſſen. 


Dieſer letztere Umſtand iſt es, was hauptſaͤchlich 
die Freyheit der Preſſe ausmacht. Wenn die Obrig⸗ 
kelten, auf criminelle Druckſchriften zwar beſchraͤnkt, 
indeſſen doch die einzigen Richter uͤber die Strafbar⸗ 
keit der in Druck gegebene Sachen waͤren, ſo koͤnnte 
es leicht der Fall ſeyn, daß ſie in einem Punkte, der 
in ſo hohem Grade die Eiferſucht der Machthaber rege 
macht, Muth und Ausdauer genug bewieſen, um am 
Ende der Hyder alle Haͤupter abzuſchlagen. 


Aber nun mag der Richter auf Veranlaſſung einer 
Privatperſon oder auf Befehl; der Regierung ſelbſt in 
Thaͤtigkeit geſetzt werden, ſo beſteht fein ganzes Ges 
ſchaͤft darin, die vom Geſetze beſtimmte Strafe anzus 
geben. Den Geſchwornen allein kommt es bey, ſo 
wohl über den Rechtspunkt, als die That ſache — be⸗ 
ſtimmen, oder zu entſcheiden, ob die Schrift, weswe⸗ 
gen Jemand angeklagt wird, wirklich von ihm verfaßt, 
ob die in der Anklage genannte Perfon wirklich: in Der 
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Druckſchrift gemeint und ob der Anhalt der letzteren 
eriminell fey. 


‚Wenn nun gleich die Gefee in England dem we: 
gen einer Schmähfchrift Angeklagten es nicht geftatten, 
daß er fich zum Erweis der Wahrheit der darin ent: 
haltenen Thatfachen erbiete, *) (Diefes würde mit den 
nachtheitigiten Folgen verbunden ſeyn und ift nirgends 
verftattet) fo. ift ed, da die Anklage ausdrücklich be 
ſagen muß, daß die Thatfachen falfch, boshaft ꝛc. ꝛc. 
feyen und da die Geſchwornen ganz und: gar Her: 
ren über ihr Verdift find d. h., es gründen Fönnen, 
auf welche Erwägungen fie wollen, doch fehr wahr: 
ſcheinlich, daß fie den Angeklagten frey fprechen wer- 
den, wenn die in. der vorliegenden Druckfchrift behaups 
teten Thatſachen unbezweifelt wahr find und eine all- 
gemein fchädfiche Abficht dabey zum Grunde liegt. 
Wenigftens würde diefes in ihrer Macht ftchen. ct 











*) Wenn Jemand auf Schadenserfah Hagt, .fo it, wenn 
ih nihtirre, der Fall anders und. dem Angeklagten 
find Zeugen zum Erweis der von ihm behaupteten That: 
fahen erlaubt. . 
C(Tieſes hat, wie wohl es zweifelhaft ausgedruͤckt, feine 
volllommene Nichtigkeit.) . 
— lAnmerk. d. Engl. Herausg.] 
**) Und was man auch von dem Ynjuriöfen felbft wahrer 
Bemerkungen oder Behaupkungen fagen mag, fo it jeder 
Geſchworne verpflichtet, in fo feru zwiſchen Wahrheit 
und Unwahrheit zu unterfcheiden, daß in dem einen Falle - 
:. bie Sade in Vergleih mit dem anderen nit firenge be: 
urtheilt wird, | * 
— [anmerk, d. Engl, Herausg.) 


Diefes würde noch viel eher. der Fall feyn, wenn 
das Verhalten der Regierung felbft getadelt würde, 
denn außer der Ueberzeugung von der Gewißheit ‚ber 
Zhatfachen, welche wir bey den Gefchwornen voraus: - 
fegen, würde ein allgemein in England angenommener 
Grundſatz, der neulich in einer berühmten Sache fehr 
hervorgehoben ward, auf ihr Urtheil Einfluß haben, 
nämlich, „daß, wenn gleich die üble Nachrede von 
SPrivatperfonen Tadel verdiene, die Öffentlichen Hands 
lungen der Regierung doch zur Prüfung des Publi⸗ 
kums offen da liegen mäflen und daß man dem Staate 
einen Dienft erzeige, wenn man fie freymüthig beur⸗ 
theile.“ *) | 

Durch diefe außerordentlich große Sicherheit, wo⸗ 
mit Jedermann in .England feine Gedanken dem Pubs 
likum mittheilen kann und das. allgemeine Sntereffe 
der Untertbanen für Staatsangelegenheiten find alle 
Arten von- Öffentlichen Blättern zum Erſtaunen vers 
mehrt. Außer -denen, welche zu Ende jeden Jahrs, 
> Monaths oder jeder Woche herauskommen und dem 
Leſer alles Intereffante, was in diefer Zeit gefchehen 
oder gejagt ift, wiederholen, gibt es verfchiedene, 
welche alle Tage oder jeden zweyten Tag erfcheinen 
und dem Publitum die von der Regierung getroffenen 
Maaßregeln fowohl, als Rechtsfachen von Wichtigkeit, 


* 











*) Man ſehe des Sergenants +) Glyne Rede für Woodfall 
in der wider dieſen von dem Fiskal angeſtellten Anklage 
wegen Herausgabe des Briefs von Junius an den Koͤnig. 

(+) Sergenant at Law iſt eine alademiſche Wuͤrde im 
England, die unfrer Doktorwürde gleicht. ‘ 
[Aumert, des Ueberſ.] 


279 

bürgerliche, wie peinliche, die bey den Gerichtshöfen 
vorfommen und Auszüge aus Neven von Advokaten 
oder. Richtern bey ber Verhandlung und Entjcheidung 
»berfelben mittheilen. Co lange bag Parlament Sitzun⸗ 
gen hält, werden die Stimmen oder Befchlüffe des 
Unterhaufes täglich officiell (by Authority) bekannt 
gemacht und die intereffanteften Reden in beyben Haͤu⸗ 
fern werden mit Abkürzungen niedergefchriceben *) und 
dem Publifum durch den Druck mitgetheilt. 

Endlich liefern auch die geheimen Anekdoten in der. 
Hauptftadt und auf dem Lande ihre Beyträge zu bie 
jer Sammlung und da die verfchiedenen öffentlichen 
Blätter in den Landftädten circuliren ober in andere 
übertragen werden und fogar in die Dörfer einen Weg 
finden, wo ein jeder, bis auf den geringften Arbeiter 
fie mit einem gemwiffen Eifer durchliefet, fo wird von 
einem Ende des Reichs zum anderen jeder Staatsbürs 
ger mit dem Zuftand des Volkes befannt und auf diefe 
Weiſe ift in den drey Königreichen ein folcher allges 
meiner Verkehr, als wenn fie eine einzige Stadt 
wären. | | 
| In diefer allgemeinen Kundbarfeit aller Dinge 
liegt eine gewiffe ergänzende Macht oder ein Zwang, 
‚welcher , wie gejagt, fo nüglich ift, um bie unver- 
meidliche. Unzulänglichkeit der Gefee zu erfegen und 








) Wenn ein Fremder bie Debatten mit Abkürzungen 
nieberfchreiben wollte, fo wurde er in Gefahr kommen von 
der Gallerie verwiefen zu werden. Die Berichtsertatter 
müffen fih daher befonders auf ihr Gedaͤchtniß verlaffen 
oder, wenn fie fih etwas auffchreiben, es unbemerkt thun, 

[Anmert, d, Engl. Heraudg.) 
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“alle, welche einen Theil an ber öffentlichen Macht 
haben, in ihren Schranken zu halten. | | 

Diefe fehen nämlich, daß alle ihre Handlungen 
dem Publikum vor Augen liegen und dürfen es Daher 
nicht wagen, einigen Perfonen Ungerechtigfeiten im 
Stillen nachzufehen oder fich Partheylichfeit und 
Chifane erlauben, was der Mann im Amte nur zu 
leicht fich zu Schulden Fommen läßt, wenn er glaubt, 
fo fern er nur vorfichtig handele, koͤnne er die Ge: 
rechtigfeit Bintanfegen, da er fein Amt fern vom Au: 
ge des Publiftums gleichfam in einem Winkel verwal- 
tet. Nun aber find "öffentliche Beamte 'Überzeugt, 
daß Unregelmäßigfeiten von ihnen fogleich bekannt 
werden, welchen Mißbrauch fie auch von ihrer Gewalt 
fich zu erlauben verfucht werden. So 3. B. weiß der 
Gefchworne, daß fein Verdift, der Richter, daß, feine 
der Zury gegebene Anleitung fogleich dem Publiko 
vorgelegt werden und jeder Mann im Amte befindet 
fich auf die Art foft jeden Augenblid in der Nothwen— 
‚Digfeit, zwifchen feiner Pflicht und dem Verluft feis 
nes ganzes bisherigen Rufs ju wählen. 

Ich ftelle mir vor, man wird von mir glauben, 
daß ich eine zu hohe Sprache von den Wirkungen der 
Öffentlichen Blätter führe. Ich geftehe allerdings, 
daß nicht alle Aufjäse darin Mufter einer bündigen 
Schreibart find und wahren Attifchen Wis enthalten. 
Dagegen aber wird es nicht leicht fehlen, daß ein, 
die Geſetze oder überhaupt das allgemeine Wohl bes 
treffender Gegenftand einen. fähigen Schriftfteller aufs 
rege, welcher feine Bemerkungen und Befchwerden uns 
ter der einen oder anderen Geftalt dem Publikum mit 
theilt, 


281 


Und nicht uͤberſehen muß man, daß, ſo wie der 
rechtliche Mann, der eine Weile mit einem ſtarken 
Borurtbeil des Volks zu Fämpfen bat, in dem Bes 
wußtfeyn feiner Unfchuld die heftigſten Befchuldiguns 
gen mit Geduld ertragen kann, der Schuldige dages 
gen, welcher in den Vorwürfen des Publifums nur 
den Wiederhall deffen vernimmt, was er fich felbft 
fagen muß und was alio wahr ift, Feinesweges fich 
damit tröftet und wenn das eigne Gewiſſen Parthey 
gegen Jemanden ergreift, fo ift die unbedeutendſte 
Waffe hinreichend, ihn empfindlich zu verwunden *). 


Selbſt die durch ihre Groͤße ſich am leichteſten 
uͤber oͤffentlichen Tadel hinwegſetzen koͤnnten, fuͤhlen 
ſeine Wirkungen nicht am wenigſten. Sie beduͤrfen 
des Beyfalls des gemeinen Mannes, den ſie zu ver— 
achten ſich das Anſehen geben und der gleichwohl den 
Ruhm ſpendet, welcher der Gegenſtand ihrer ehrgeizi— 
gen Bemühungen iſt. Wenn auch nicht Alle fo auf: 
richtig find, wie Alerander, fo haben fie doch gleichen 
Grund auszurufen: DO Volk, welchen Befchwers 
den unterziehen wir ung nicht, um deinen 
Beyfall zu erlangen! 





*) Ich benutze dieſe Gelegenheit, um zu bemerken, daß die 
Preßfreyheit, weit entfernt, dem guten Rufe Einzelner 
nachtheilig zu ſeyn (wie Einige klagen), ſogar deſſen ſicher⸗ 
ſte Hut iſt. Wenn keine Wege zur Mittheilung fuͤr das 
Publikum vorhanden ſind, ſo iſt ein jeder, ohne Verthei— 
digung, den geheimen Pfeilen der Bosheit und des Nei— 
des ausgefegt. Der Beamte verliert fein Anfehen, der 
Kaufmann feinen Eredit, der Privatmann feinen guten 
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In einem Staate, wo das Volk feine Gedanken 
nur dußern darf, um die Ohren feiner Regenten zu 
kitzeln, ift es allerdings möglich, daß der Fürft oder 
Diejenigen, benen er fein Anjehen anvertraut hat, bies 
weilen die Öffentliche Stimme verfennen oder daß fie, 
weil ihnen alle Beweife der Liebe verjagt werben, fich 
begnügen, Schrecken und Furcht einzuflößen und fich 
für diefen Mangel der Liebe dadurch entfchädigen, daß 


ſie fehen, wie der große Haufen aus Angft feine Kla⸗ 


gen unterdrüdt. 

Wenn. aber die Geſetze dem Volke freyen Spiel: 
faum laffen, feine Gedanken auszudrüden, fo Fönnen 
die Machthaber fich nicht vor den unangenehmen Wahr: 
heiten verbergen, welche von allen Seiten widerhallen. 
- Eie müffen es fogar verfchmerzen, lächerlich gemacht 

zu werden und die derbften Scherze find nicht immer 
die, welche am wenigflen verdrießen. Sie müffen, 
wie der Löwe in der ‚Zabel, . die Stiche der Feinde, 
die fie am meiften verachten, ertragen ; endlich geſchieht 
ihrem Laufe plöglich Einhalt und fie werden gendthigt, 
von ihrem ungerechten Verfahren abzuftehen, das ih⸗ 


mnen, wie ſie finden, anſtatt Bewunderung, als ben 


Zweck und Lohn ihrer Anſtrengungen, nur Verdruß 
und Abſcheu zuzieht. 





Namen, ohne einmal zu wiſſen, wer ſeine Feinde ſind 
oder welcher Waffen ſie ſich gegen ihn bedienen. Wenn 
aber Preßfreyheit iſt, ſo bringt der unſchuldige Mann die 
Sache ſogleich an den Tag und vernichtet feine Widerſa⸗ 
cher mir Einem Male durch eine offentliche Aufforderung, 
die Gründe" ihrer — dem ande vorzit: 
Iegen. | 
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Kurz, wer die Triebfedern von dem, was wir Staats⸗ 
geſchaͤfte nennen und die unuͤberwindliche Schwachheit 
der Menſchen fuͤr das Urtheil Anderer erwaͤgt, der 
wird keinen Anſtand nehmen, zu behaupten, daß die 





Preßfreyheit allein ſchon ein Gegengewicht gegen die | 


Macht ver Fürften ‚bilden würde, wenn es möglich 
wäre, daß fie bey einer defpotifchen Negierung oder, 
was eben fo fehmwierig waͤre, daß fie ohne die Verfaf- 
fung zu ändern, Staat finden koͤnnte. Wenn e8 z. B. 
in einem Morgenländifchen Reiche einen Ort gäbe, 
welcher durch Alter und Religion heilig, denen Sichers 
heit gewährte, die ihre Bemerkungen jeder Art dahin 
‚bringen, und wenn von biefem Heiligthum Druds 


fchriften ausgingen, die unter einem gewiflen Siegel I 


eben’ fo heilig gehalten wuͤrden und täglich das Berz 
halten“ der Kadis, Paſchas, Vezirs, des Divans, und 
felbft des Sultans unterfuchten und freymuͤthig beur⸗ 
theilten, — ſo wuͤrde dieſes ſogleich eine ER Frey⸗ 
heit zu Wege bringen. 
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Dreyzehntes Kapitel, 
Fortſetzung diefes Oegenftandes, 


Eine zweyte und fehr bedeutende Wirfung der 
Preffreyheit befteht darin, daß fie das Volk wirklich 
in den Etand feht,' von den Mitteln Gebrauch zu 
machen 2 welche die Verfaffung ihm ertheilt hat, um 
auf die Schritte der Regierung einen Einfluß zu Au: 
Bern. 


Es iſt oben ſchon erklärt worden, woher es für 
eine große Menge unmöglich ift, wenn fie, in einem 
Körper verfammelt, auf der Stelle handeln foll, eis 
nen wohlerwogenen Entfchluß zu faffen. Diefe Schwies 
rigfeit ift jedoch nur die unvermeidliche Folge des Zu: 
ftandes, worin fie fich befindet und beweiſet feineswes 
ges, daß die MWenigen, welche durch zufällige Vor⸗ 
theile in dem Falle find, die Entjchliegungen der 
Uchrigen zu leiten, ihnen an perjünlichen Eigenfchafe 
ten überlegen find. Nicht das Glüd, fondern die 
Natur hat wefentliche Derfchiedenheiten unter den 
Menfchen hervorgebracht ; wie: auch Einige ohne Ueber: 
Vegung den großen Haufen ihrer Nebenmenfchen nen: 
nen mögen, der ganze Unterfchied zwifchen einem Staats: 
mann und Manchem, den fie zu den Hefen bes Volks 
rechnen, beftcht oft nur in der rauhen Aufenfeite des 
Lesteren, einer Larve, die bey der erften Gelegenheit 
abfallen Fann und man ſah mehr, als einmal, aus 
der Mitte eines, dem Anfehen nach verächtlichen Hau: 
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fens einen. Viriatus fich ploͤtzlich erheben oder einen... 
Spartafus bervorbrechen. *) — 


Zeit und eine günftigere Lage find Daher das eins 
zige, was das Volk bedarf und die Freyheit der Preis 
fe erfegt den Mangel derfelben. Durch ihre Hülfe 

fann ein jeder nach Muße und-in feiner Abgefchiedens 
heit fich mit allem befannt machen, was. auf die Fra⸗ 
ge, worüber er einen Befchluß faffen  foll, Beziehung 
bat. Durch ihre Hülfe Halt ein ganzes Volfs gleichs 
fam Rath und überlegt freylich. langfam (denn ein 
Volk kann fich nicht unterrichten, wie eine VBerfamma 
lung von Richtern) aber auf eine. regelmäßige und zus 
verläffige Weife. Durch ihre Hülfe werden am Ende 
alle Thatfachen Har und in dem Kampfe der verfchies 
benen Einwürfe und Erwiderungen bleibt zufegt nur 
der Kern der Beweisgründe übrig **). | 











s *) Einige Lefer erinnern, vielleicht nicht, daß DViriatus ein 

: Zufitanifher Schafhirte war, welcher feine Landsleute zu 
‚den Waffen erwedte und die Römer, die in ihr Rand ges 
fallen waren, : vierzehn Tage aufhielt, da inzwifchen der 
dritte Punifhe Krieg ausbrach; fo wie, daß Spartakug ein 
Gladiator war, welder fpater,ein Heer empoͤrter Sklaven 
ins Zeld — and eine Weile mit ausgezeichnetem Mus 
„the focht. 

* "Rn merk, deg Engl. Herandg.] 

4) Diefes Recht, Öffentlich. politiſche Gegenftände zu ver⸗ 
handeln, ift allein ſchon ein großer Vortheil für-ein Voll 
und wenn die Buͤrgern Genſs ihre Srepheit beſſer bewahr: - 
ten, als die übrigen Schweiberifchen Freyſtaaten es ‚ver- 
mochten, fo kommt diefes, wie ich :glanbe, daher, daß fie 

das große Vorrecht ihatten, der Regierung öffentlihe ‚Ge= 
genvorſtellungen zu thun. : Anfi dieſe Gegenvorſtellun⸗ 
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Daher, wenn das Volk auch wohl durch Redner, 
die ſtets anggvandt find, daflelbe in Bewegung zu 
fegen, zu ftürmifchen Befchlüffen gebracht wird, des 
nen . nicht jeder vernünftige Mann unbedingt beytreten 
möchte, läßt e8 fich auf der anderen Seite, wenn es 
fich feloft überlaffen, wiederum von Meinungen nicht 
abbringen, die lange in Drudfchriften erörtert und 
(das muß man nothwendig hinzufeßen) von allen Srrs 
thümern in den Thatfachen befreyt find. Eine folche 
. Beharrlichfeit ift gewiß jehr achtungswerth und als 
dann aber auch nur dann fünnen wir mit Grund fas 
gen, „die Stimme des Volks ift die Stimme Got: - 
tes““. Auf welche Weife kann nun das Volk in Eng: 








gen waren die Behörden (3. B. der Math der fünf 
und zwanzig, dem fie gewöhnlih gemaht wur. 
den) verpflihtet, eine Antwort zu geben. Befriedigte 
diefe Antwort die Bürger nicht, fo nahmen fie ſich etwa 
zwey oder drey Wochen Zeit zu einer Erwiderung, die 
ebenfalls eine Beantwortung erforderte. Bey ‚jeder neuen 
Vorſtellung wuchs die Zahl der. Bürger die damit auftra= 
ten, je nahdem fie bad Recht auf ihrer Seite glaubten, 
So z. B. wurden die. :Gegenvorfiellungen, welche fie in 
Anſehung des Erkenutniffes gegen Rouſſeau machten, an- 
fangs nur von vierzig Bürgern übergeben, nachher aber 
oft von ungefäht nenn hundert begleitet, Dieſer Umftand 
und die Ceremonie, womit diefe Gegemvörftellungen oder 
zepresentatiomsnbergeben wurden, hielten das DBe- 
nehmen der Obrigfeiten fehr in” Schranken, ſie leifteten - 
den Bürgern Genfd noch mehr Nupen, als Verhuͤtungs⸗ 
wie als Huͤlfsmittel, denn nichts fehredte die Obrigkeiten 
von einem Schritte mehr.ab, ald der. Gedanfe, ex Fünne 
gu einer zopresentatiom Anlafi geben, 


\ 
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land Handeln, wenn es nach feinen Begriffen, die 
es fich felbft gebildet hat und die man wirklich feine 
eigenen nennen kann, gerechte Urfache zu Befchwerden 
über die Verwaltung zu haben glaubt ? Es gefchieht 


dieſes, wie oben bemerft ift, vermitteld der Befugniß, 


feine Vertreter zu erwählen, und eben der allgemeine 
Verfehr, wodurch es von den Gegenftänden feiner 
Beichwersen unterrichtet worden, wird es gleichfalls . 
in dem Gebrauch der Mittel dagegen unterweifen. 
Auf diefem Wege wird das Volk mit dem MWes 
fen, der Gegenftände, worüber in der Verſammlung ſei⸗ 


‚ner Vertreter berathichlagt iſt, befannt und erfährt, 


vom wen die Motionen gemacht find, Dann ift das 
Verfahren. bey Abgebung der Stimmen auch fo einges 
richtet, daß man allemal die Namen derer wiſſen kann, 
weiche beftändig für — Maaßregeln geſtimmt 
haben, F 

Das Volk kennt nicht bloß die Geſi innungen jedes 
Mitgliedes des Unterhauſes, ſondern es hat auch durch 
die allgemeine Kundbarkeit aller Vorgaͤnge Kenntniß 
von den politiſchen Grundſaͤtzen Vieler unter denen, 
welche durch ihre Umſtaͤnde in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, einen Platz in dieſem Hauſe einzunehmen. Es 
macht fich daher vorkommende: Erledigungen und bes 
fonders die gute Gelegenheit einer allgemeinen Wahl 
zu Nugen, um nach und nach oder mit Einem. Male 
die. gefeggebende Verſammlung zu reinigen. und auf 
diefe Art ‚Bringt es ohne alle Erfchütterung oder Ge⸗ 
fahr für den Staat eine wirkliche Verbefferung in den 


.Abfichten der Regierung zu Wege. 


Ich weiß, daß Manche an' dem — und 


ſyſtematiſchen Verfahren, welches ich hier dem Eng 
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liſchen Wolfe zufchreibe, Zweifel hegen und mir die 
Unordnungen entgegen halten werden, die zu Zeiten 
bey Wahlen fich ereignen, Dieſer Einwurf aber, wels 
cher, beyläufig gefagt, den Echriftfiellern nicht ans 
ftcht, die Das ganze Volk in Maffe alles verhandeln 
laſſen wollen, diefer Einwurf, fage ich, ift zwar in 
gewiffem Grade, aber nicht fo ganz wahr, als Einige - 
glauben, welche die Sachen nur auf der Oberfläche 
betrachten. 


Bey einer Verfaffung, die allen bedeutenden Ur- 
fachen zur Unzufriedenheit fo Eräftig vorbeugt, ift es 
nicht anders möglich, “als daß das Volk ganze Zeiten 
haben wird, da es fich in einem forglofen Zuftande 
befindet. Wenn es nun in einer folchen Unthätigfeit 
plöglich: zufammen berufen wird, um Repräfentanten 
zu wählen, fo bat es die Verdienfte derer, welche fich 
um feine Stimmen bewerben, nicht vorher unterfucht 
und eben fo wenig haben diefe bey ber allgemeinen 
* Gelegenheit gehabt, ſich bekannt zu machen. 


Auch haͤlt der Waͤhler ſich davon überzeugt, daß 
der Mann, dem er ſeine Stimme giebt, ein gleiches 
Intereſſe habe, die Öffentliche Freyheit zu bewahren 
und laͤßt ſich daher auf Feine muͤhſamen Forſchun—⸗— 
gen ein, deren er uͤberhoben zu feyn glaubt. Da er 
indeflen genöthigt ift, Jemanden den Vorzug zu ges. 
ben, jo-beftimmen feine- Wahl Beweggründe, die nur 
Dadurch zu entjchuldigen find, ‚daß: man nothwendig 
Gründe haben muß, ‚um cine Wahl zu treffen und 
daß er diefen Augenblick feinen anderen hatte; und. 
mon muß freylich geſtehen, daß bey dem gewöhnlichen 
Lauf der Dinge und unter Wählern einer gewiſſen Claffe 
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derjenige, welcher am beſten bewirthet, die größte Hoffe | 
nung babe, feinen Mitbewerbern den Preis abzuges 
winnen. Se 
Wenn aber die Maafregeln der Regierung und 
deren Annahme im Parlamente, bey einem gar zu 
nachgiebigen Unterhauſe von der Art wären, daß fie 
ernſtliche Beforgniß unter dem Volke verbreiten, fo 
würden diefelben Urfachen, welche die öffentliche -Freys 
heit gründeten, ohne Zweifel wiederum von Neuem 
zu ihrer Erhaltung wirkſam ſeyn. Es würde alsdann 
eine allgemeine Verbindung nicht allein unter den Para 
lamentegliedern, welche der. Sache des Volks treu gea 
Blieben find, fondern in aflen Claſſen im Volke ents 
fiehen. Es würden unter ſolchen Umſtaͤnden Öffentlis 
che Zufammenfünfte gehalten, allgemeine : Unterzeiche 
tungen eröffnet werden, um alle und jede Koften ei⸗ 
nes folchen nothwendigen Widerftandes zu tragen, alle 
unwürdigen und Privatzivede würden durch den. Ges 
danken an. die allgemeine. Gefahr unterdrüdt werden 
und die Wähler bey ihrer Wahl einzig und allein den 
patriotfchen Sinn der Bewerber und Die davon geges 
benen Beweife in Betracht ziehen. | 

Auf diefe Weiſe entftanden jene Parlamente, wel⸗ 
ehe die willkührlichen Auflagen und Gefangennehmuns 
gen abfchafften. Daher kam eg, daß das Volk, wie nur erſt 
der Enthufiasmus, womit es einen lange verfolgten König 
aufnahm, verraucht war, Earl dem zweyten zuleht nur 
folche Parlamente gab, worin Die Mehrzahl aus Männern 
beſtand, bie es mit der. Öffentlichen Freyheit hielten. 
Auf dieſe Weiſe konnte das Volk durch Beharrlichkeit 
in einem, durch die Umſtaͤnde nothwendig gewordenen 
Verhalten die Raͤnke der Regierung vereiteln und Carl 

de Lotme, Enol. Staatsverf. T | 
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drey Parlamente nach einander aufloͤſen, ohne: baf es 
ihm etwas half; man erwählte immer. wieder :diefelben 
Männer, die fich ihm widerfegten und deren er -fich 
für immer entledigt zu haben : hoffte. 

Jacob der zweyte war in feinen Unternehmungen 
nicht glücklicher, als Carl e8 geweien war. Diejer 
Fürft machte jehr bald die Erfahrung, daß fein Par: 
Inment pon demjelben Geifte befeelt war, wie die früs 

- beren, welche ſich den Planen feines verftorbenen 
SBruders widerfeßt hatten, und da er, anftatt durch 
die Entdedung der wahren Gefinnungen des Volks 
eines Beſſeren belehrt zu werden, fich zu gemaltthäs 
tigen Maafregeln verleiten ließ, fo endigte fich feine 
Regierung durch die allgemein befannte Begebenheit. 

In der That, wenn wir das Recht des Englis 
ichen Volkes, feine Vertreter zu wählen, mit dem 
Ganzen der Englifchen Regierung zufammen ſtellen, 
fo werden wir immer mehr und mehr der trefflichen 
Wirkungen inne werden, vie aus diefem Nechte ent⸗ 
fprießen.. Alfe Dienfchen im. Staate find, wie fchon 
bemerft, wefentlich dabey intereffirt, daß die öffentlis 
che Freyheit beftehe. Bloß vorübergehende Beweggrüns 
de und Privatzwede, Fönnen Glieder eines Unterhaus 
fes verleiten, Maaßregeln nachzufehen, die derſelben 
nachtheilig. find. Wenn folche Umftände. eintreten, fo 
darf das Volk daher nur diefe Glieder verändern, um 
das Verhalten des Haufes auf eine wirffame Art zu 
verbeffern und man kann fchon vorher. fagen, daß ein, 
neues Unterhaus eben Diefes Umftandes wegen im In— 
tereffe des Volkes jeyn wird. 

Wenn daher auch die Klagen des Volkes nicht in ums 
mer fchnelfe und unmittelbare Abhuͤlfe finden (eine 
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folche Schnelligkeit würde das Kennzeichen eines ver⸗ 
derblichen Schwankens in der Berfaffung feyn und 
früher oder Ipäter ihren Umſturz herbey führen), fo 
werben wir doch, wenn wir das Weſen und die Hilfs: 
mittel diefer Verfaſſung aufmerkfam betrachten, . Diefe 
Behauptung nicht zu kuͤhn finden: es kann nicht an 
bers feyn,. Klagen, wobey das Volk beharret (d. 5. 
wohl ‚gegründeten Klagen) wird allemal. früßer Oder 
fpäter abgeholfen, | 


| Vierzehntes Kapitel. 
Das Recht des Widerſtandes %), 


Alle diefe Rechte des Volkes aber find, an fich 
betrachtet, nur ſchwache Vertheidigungsmittel gegen 
die wirkliche Stärke der Regenten. Diefe Vorkebrun— 
gen und gegenfeitigen Rechte fegen nothwendig voraus, 
daß alles in feinem gefegmäßigen und- feften Gange 
bleibe. Wozu naͤhme denn nun das Volk feine Zu— 
flucht, wenn der Fürft fich plöglich von allem Zwan⸗ 
ge losſagte und fich gleichſam über die Verfaffung Kins 


*) Die in diefem Kapitel vorgettagenen Srundfäge leiden 
gewiß große Cinfhräufungen und wuͤrden, hätte der Vfr. 
nicht vor der Franzoͤſiſchen Revolution geſchrieben, wobi 
anders ausgefallen ſeyn. Gleichwohl hat der Ueberſetzer, 
der ohnehin nicht dafuͤr angeſehen wird, in Allem dem 
uͤberſetzten Werke beyzuſtimmen billig Bedenten tragen 
muͤſſen, dieſes Kapitel zu überſchlagen. | 
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aus ſetzte, wenn er weder die Perſon und das Ei⸗ 
genthum feiner Unterthanen länger achtete, noch ſei⸗ 
ner Verträge mir dem Parlamente gebächte, oder Dies. 
ſes gar zu zwingen fuchte, blindlings feinem Willen 
fich zu unterwerfen? — Zum MWiderftand, 5 
Sch will mich bier nicht auf die Yuseinanderfe- 
Yung einer Lehre einlaffen, welche uns. auf eine Un= 
terfuchung ‚der erſten Grundfäge der bürgerlichen Res 
gierung führen, folglich uns in eine lange Erdrterung - 
verwideln würde, zumal ba vorurtheilsfreyge Männer 
fo ziemlich in ihren Meinungen darüber einig find; ich 
will Gier nur bemerken, was für meinen Zweck hin⸗ 
reichend feyn wird, daß nämlich diefe Frage durch die 
Englifchen Gefeße zu Gunften dieſer Lehre entjchieden 
iſt und daß von diefen der-Miderftand als die letzte 
\ amd gefeßliche Zuflucht wider die Gewaltthätigfeiten der 
Macht betrachtet wird, Ä 
Widerftand war es, was der Magna Charta, dem 
dauerhaften Grunde der Englifchen Freyheit das Das 
feyn verlieh; den Ausfchweifungen einer mit Gewalt 
eingeführten Macht wurde auch Gewalt entgegen ges 
ſetzt ). Auf diefelbe Weife hat fich das Volk zw 








=) Lord 2pttelton fagt in feinen Perfifhen Briefen fehr ſchoͤn: 
„Wenn die Frepheiten des Volks in England Verwilliguu: 
gen der Krone find, iſt die Macht der Krone felbit dann 
nicht and eine Berwilligung des Volkes?“ Mit gleihem 
und mit noch mehr Recht könnte man in Beziehung auf 
ben Gegenitand diefes Kapitels jagen: Wenn die Frey— 
heiten der Voͤller Eingriffe in die Mat der Könige find, 
fo war die Macht der Könige felbit zuerft ein Cingriff 

‚.(gleihviel ob es durch — geſchehen) in die 
natuͤrliche Freyheit der we 
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verfchiedenen Zeiten die Beftätigung derfelben verfchafft. 
Endlich hat auch Widerftand gegen einen König, der 
feiner eignen Verpflichtungen nicht eingedenk war, fpd= 
terhin die Familie auf den Thron gebracht, we ihm 
jet einnimmt. 


Noch mehr: Diefes Huͤlfsmittel, welches bie 
dahin nichts weiter war, ale Gewalt, womit man 
der Gewalt begegnete, wurde damals von den Geſe⸗ 
Gen felbft anerkannt. Die feyerlich verfammelten Lords 
und Commons erftärten, „da der König Jacob der 
zweyte, die Werfaffung des Koͤnigreichs umzuftoßen 
getrachtet, den Drigimalvertrag zwifchen König und 
Volk gebrochen, die Grundgefege verletzt und fich ents 
fernt babe, fo habe er der Regierung entfagt und 
folglich fey der Thron erledigt — — “*). 














9— Die Bill of Rights hat alle diefe Grundſaͤtze von Neuem 
ſanctionirt. 

[Die Lehre von dem Widerſtande iſt in unſeren au⸗ 
torifirten Verfaſſungsgeſetzſammlungen nicht beſonders her: 2. 
ausgehoben und ausdruͤcklich aufgeitellt; denn bie öffentli: | 
he Bekanntmachung könnte zu einem häufigen Gebrauch 
gewaltfamer Mittel, die nur empoͤrende Swingherrfhaft 
rechtfertigen oder entfchuldigen kann, aufınuntern und das 
duch fehr nachtheilige Folgen haben. Das Geſetz redet 
daher ſtets von der abfeluten Souverainität und Erbge: 
walt des Monarchen und übergeht alle Ausnahmen von 
diefer allgemeinen Regel der Unterwerfung und des Ge- 
horſams, es überläft es daher dem Sefühl und den Ein; 

ſichten des Publitums, die Frage von dem Widerftande 
sach der Wichtigkeit des vorkommenden Zalled zu ent 
fheideg,) 

Anmert. des Engl, gerandg) 
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Und damit Biefe Grundfäße, denen die Revolution 





" Eanktion gab, im Werfölg ‘der Zeit nicht zu bloßen 


Staats: arcanis würden, die einer gewiſſen Claſſe 


von Unterthanen ausfchließlich beyfämen und ſonſt 


Niemanden befannt würden, hat die fo eben erwaͤhn⸗ 


te Acte allen Unterthanen das. Recht gefihert, Bes 


— 


ſchwerden gegen Mißbraͤuche der Regierung oͤffentlich 
vorzubringen und fie uͤberdieß mit Waffen zu ihrer 
Vertheidigung verfehen. Der Richter Bladftone drüdt 
fich in feinem Commentar über die Engliſchen Geſetze 
daruͤber folgendermaaßen aus: — | 
„Wenn diefe Rechte wirklich verlegt oder angegrif⸗ 
fen werden, ſo ſind die Englaͤnder zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung berechtigt, zuerſt eine regelmäßige Verwaltung 
und den freyen Gang der Gerechtigkeit in den Ges 
richtshöfen zu verlangen, dann beym König und dem 
Parlamente Bittfchriften zur Abſtellung diefer -. Bes 
fchwerden einzugeben und zuleßt haben fie das Recht, 
zu ihrer Selbfterhaltung und Vertheidigung Waffen 


zu haben und zu gebrauchen‘. 


Diefesg Recht, der Gewalt zu begegnen, woher 
und in welcher Geftalt fie auch komme, ift endlich fo 
allgemein anerfannt, daß die Gerichte bisweilen ihre 


Erkenntniſſe darauf gegründet haben. ch werde das 


von eine merkwürdige Thatjache anführen. 
Ein Conſtabel verhaftete außerhalb feines Gerichts⸗ 
ſprengels ein Frauenzimmer, Namens Anna Dekins. 


Ein gewiſſer Tooly nahm ihre Parthey und toͤdtete 


in der Hitze des Streits den Gehuͤlfen des Conſtabels. 
Wie er wegen Mord angeklagt wurde, fuͤhrte er in 
ſeiner Vertheidigung an, daß die Geſetzwidrigkeit der 
Verhaftung ein hinreichender Grund waͤre, die Toͤd⸗ 


=# 


295 





tung verzeihlich (ercufable) zu machen und ihn zu 
dem’ Benefiz der Cleriſey zu berechtigen. Die Ges 
ſchworenen feßten die Thatfache feſt, überließen aber 
durch ein Specialverdift die Beurtheilung der 
Strafbarkeit davon der Entfcheidung der Richter. 
Die Sache ward an. die-Kings: Bench und von da 
wieder an Sergeant's Inn zum Gutachten der zwölf 
Nichter verwiefen. Dieſes ift nun die von dem Ober: 
richter Holt bey dem Urthel geäußerte Meinung. . 

„Wenn Jemand von einer ungefeßmäßigen Macht 
verbafter wird, fo iſt diefes ein hinreichender Grund 
- für Jedermann, aus Mitleid ihm zu Hülfe zu kom⸗ 
men und zwar um fo mehr, wenn die Verhaftung uns 
ter dem Schein..des Rechts gefchiebt; und wenn ein 
Eingriff in die Freyheit des. Unterthans gefchieht, fo 
ift dieſes eine Aufforderung fuͤr alle Unterthanen Eng⸗ 
lands. Ein jeder muß fich um die Magna Charta 
und die Gefege befümmern und wer Jemanden wider 
die Geſetze verhaftet, vergeht fich gegen Die. Magna 
Charta’. Nach einigen Debatten, die hauptfächlich - 
dadurch entftanden, daß Tooly nicht gewußt zu has 
ben ſchien, daß der Conftabel außer feinem Bezirk war, 
waren fieben Richter der Meinung, daß ber Gefange- 
ne nur des Todtſchlags (Manflaughter) fchuldig fey 
und ihm wurde das Beneficium der Clerijey zugeftans 
den *). | 





2 Siehe Reports of Cases argued, debated, and adjud- 
ged in Banco N: in the time of qulle An- 


ne P). 
4) Durch manslaughter —— die engliſchen Rechte die 
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| Bey diefem Necht, im aͤußerſten Falle Widerftand 
zu leiſten, tritt der Vortheil der Preßfreyheit erft recht - 
‚in ein belles Licht. So wie die wichtigften Rechte 
des Dolls ohne die Ausficht auf Widerftand, wodurch 
diejenigen, welche fie zu verlchen wagen, - in Furcht 
gehalten werden, faum etwas anderes, als: bloße Schat⸗ 
‚ten find, ſo bat diefes Recht des Widerflandes auch 
nicht8 zu bedeuten, wenn es nicht Mittel giebt, eine 
allgemeine Vereinigung unter ben — Theilen 
des Volks zu bewirken. 

Einzelne Buͤrger, die einander nicht fennen, find 
genoͤthigt, Ungerechtigkeiten fchmweigend ‚zu tragen, da 
fie feben, daß Andere fich nicht darum kümmern. Ih⸗ 


est“ 














Ermordung eines Menſchen, ohme vorher überlegte Bose, 
heit oder ploͤtzlich gefaßten Vorſatz. Einem folden Wer: 
brecher wird zum eritenmal das Beneficium der Cleriſey 
verſtattet und ihm ein Brandmal in der Hand zuerkannt, 
Anmerf., des Weberf. von 1776. Ueber benefit of ıhe 
clergy fagt Schmalz Staatöverfaffung Großbrittanieng 
©. 270. „Mberglaube uud Politit der Alten hatten che 
mals das benefit of the clergy eingeführt, nach "welchem 
‚ein 'Geiftliher, der wegen Felony zum Tode verustheilt 
war, fein Leben erhielt, wenn er fi auf feinen Stand 
berief. Dann wurde das auf Ale ausgedehnt, die durch 
eine Probe im Gericht bewieſen, daß fie leſen Fornten, 
Zwar nur Ein Mal konnte ber Verbrecher ſich dadurch 
ſtraflos machen; aber der offenbare Mißbrauch bewirkte, 
daß euere Geſetze dieß beneſit of the clergy für mande 
Verbrecher theils ganz ausfchloffen, theils dem DBefreyten 
ein Brandmal oder Zuchthaus voder Hinführnng über das 
$ Meer in Eolonien als außerordentliche Strafe zuerkannten. 
Nur ordinirte Geiftlihe, die Lords und ihre Gemahlin: 
nen haben noch das benehit ohne außerordentliche Strafe”, 
|  [inmert. des: Ueber} 
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rer  perfönlichen Stärke überlaffen, zittern fie vor der 
furchtbaren und ſtets gerüfteten Macht derer, welche 
den Staat regieren und Leßtere Fennen die Vortheile 
ihrer Lage ſehr wohl (fie überfchäßen fie nur) und 
glaube daher: alles wagen zu Fünnen. 

‚ Wenn fie dagegen fehen, daß alle ihre Handluns 
gen den Blicken des Publitums ausgefegt find, daß 
wegen der Schnelligkeit, womit alles bekannt wird, 
das ganze Volk gleichjam einen zufammenhangenden 
reizbaren Körper bildet, von dem man feinen Theil 
berühren fann, ohne eine allgemeine Erfchätterung 
hervorzubringen, fo werden fie gewahr, daß die Sache 
jedes Einzelnen durchaus: Die Sache Aller ift und daß 
das ganze Volk angegriffen wird, wenn man ben Gt: 
zingften im Volke angreift. 

Hier, müffen wir auch bemerken, wie diejenigen 
irren, welche die Freyheit des Volks in feiner Macht 
und. bie Macht deffelben wiederum in — rang 
‚Reis beſtehen laſſen. 

Wenn das Volk oft zuſainmen — wird, um 
in Perfon zu handeln, fo ift es ihm unmoͤglich, eine 
genaue Kenntniß von der Lage der Dinge zu erlangen, 
Die Begebenheiten eines einzigen Tages verwifchen die 
Begriffe, welche es Tags vorher erhielt und bey dem 
beftändigen Wechſel der Dinge fehlt. es an Zeit, daß 
Grundſaͤtze und befonders Plane zur Vereinigung bey 
ihnen feften Fuß gewinnen Pönnten. Wünfchen wir, 
daß das Volk feine Gefege und Freyheit lieben und 
vertheidigen möge, fo müffen wir ihm auch die nöthige 
Zeit laſſen, um zu erfennen, was Gefeße und Frey: 
beit find und Die verfchiedenen Meinungen darüber in 
Einklang zu bringen ; wuͤnſchen wir eine Vereinigung, 
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eine Durchbringung, welche nur durch einen langſamen 
und ruhigen chemiſchen Prozeß entſtehen kann, fo 
muͤſſen wir uns huͤten, beſtaͤndig das Gefäß: wu en 
teln, 

Ja es ift ferner auch ein Widerſpruch, daß 9 
Volk handeln und zu gleicher Zeit eine wirkliche Ge⸗ 
walt behalten ſoll. Iſt es z. B. durch die Laſt des 
allgemeinen Drucks genoͤthigt worden, den Feſſeln der 
Geſetze, die es nicht Länger ſchuͤtzen, ſich zu entledi⸗ 
gen, ſo ſteht es im Augenblick unter dem Befehl ei⸗ 
niger Anfuͤhrer, welche um ſo unumſchraͤnkter verfah⸗ 
ren, je weniger die Graͤnzen ihrer Macht ſcharf bezeich⸗ 
net ſind; ja es muß ſich vielleicht gar den Beſchwer⸗ 
den des Kriegs und der Kriegszucht unterziehem | 

- Wenn die Dinge dagegen ihren gewöhnlichen und 
gefegmäßigen Fortgang haben und das Volk berufen 
wird, um zu handeln, fo iſt jeder Einzelne genöthigt, 
Parthey zu ergreifen, damit die Maaßregeln, woran 
er Theil nimmt, zu Stande kommen und- Beine Par: 
they Fann ohne Haupt feyn, Auf diefe Art aber tren: 
nen die Bürger ſich unter einander und kommen in 
die verberbliche Gewohnbeit, einem Anführer-zu folgen. 
Zulegt. find fie nichts anders, als Elienten einer ge⸗ 
wiffen Anzahl von Patronen, welche bald’ fo mächtig 
werden, daß fie ebenjo über den Arm der Bürger ges 
bieten, wie-fie zuerft ihre Stimmen regierten und wel: 
che daher fich wenig aus einem Volke machen, wo⸗ 
von fie den einen Theil durch den anderen in Zaum 
zu halten wiſſen. 

Wenn dagegen die Maſſe des Volks von aller 
Theilnahme an der Regierung ausgeſchloſſen iſt, ſo iſt 
die Regierung von allem befreyt, was ſie derwickelt 
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machen ober dem Auge verbergen könnte. Das Volk 
betrachtet nunmehr die Sache im Allgemeinen und ift, 
wenn ich fo fagen darf,. bloß Zufchauer des Spiels, 
wodurch es fich richtige Begriffe von der Sache ver 
fchafft ; und da diefe Begriffe bey der allgemeinen 


Ruhe Wurzel fchlagen und fich weithin ausbreiten, fo 


x 


herrſcht zuletzi unter dem ganzen Volk nur Eine Mei- 


"nung über feine Freyheit. 


Wenn das Volk auf diefe Art gleichfam einen eins 


zigen Körper ausmacht, fo fteht es beftändig in feiner 
Macht, den entfcheidenden Streich zu thun, welcher 
alles wieder ins Geleife bringt. - So wie bie mecha⸗ 
nifchen Kräfte in dem Augenblick, der ihrer Loslaffung 
vorangeht, die größte Gewalt haben, jo hat das Volf 
auch eine unermeßliche Kraft, eben weil es davon noch 
feinen Gebrauch macht und in diefem Zuftande der 
Ruhe, aber der Aufmerkfamteit ‚ befteht das RR 
Momentum deffelben. 


‚Was diejenigen betrifft, welchen (durch perföns 
liche Dorrechte oder Fraft eines Auftrags vom Volke) 
der thätige Theil der, Regierung anvertraut ift und 
welche dabey den Öffentlichen Blicken bloß geftellt und 
von Männern, die von Parthengeift frey find und nur 
ein bedingtes Vertrauen in fie fegen, gleichfam aus 
der Ferne beobachtet werden, fo find diefe beforgt, eine 
Bewegung zu erregen, welche, wenn auch nicht alle 
. Gewalt, doch ganz ficher und augenblidlich die Ih⸗ 
rige zerftören würde. Und gefebt, fie würden: auch 
durch eine außerordentliche Verbindung der Umftände, 
unter fich einig, die Gefeße, worauf die öffentliche 


Ereyheit gegründet ift, aufzuopfern, fo würden fie 
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nicht fo bald. auf die große Verſammlung, welche ſie 
mit einem wachſamen Auge beobachtet, den Blick rich⸗ 


ten, als ihre Tugend wieder erwachen und ſie ſich bes 
eilen würden, zu einem Verhalten wieder zuruͤckzukeh⸗ 
ren, außerhalb defien Gränzen fie nichts, als Verder⸗ 


ben und Untergang erwarten koͤnnen. 


Kurz 5 da die Maffe des Volks nicht Handeln — 
ohne entweder ſich ſelbſt irgend einer Macht unterwürs 
fig zu machen oder eine ‚allgemeine Zerftörung zu bes 


“ wirken, fo beftcht der Antheil, den fie an der Regie— 


rung haben kann, nicht darin, daß fie fich in biefelbe 
mischt‘, ſondern einzig und allein darin, Daß fie dars 
auf Einfluß bat, daß fie im Stande ift, zu handeln 
und nicht, daß * handelt. 


Die Macht des Volks aͤußert ſich nicht ; wenn es 


ſich ruͤhrt, ſondern wenn es in Furcht haͤlt; um al⸗ 


les umzuſtuͤrzen, braucht es ſich nicht zu bewegen und 
Manlius ſchloß alles in vier Worte ein, wenn er dem 
Volke Roms ſegte: Ostendite bellum, pacem ha- 
bebiiis. 


>01 


Sunfzehbntes Kapitel. 


Die Richtigkeit der in biefem Werke aufgeftellten 
Grundfäge wird durch Thatſachen bewiejen. 
3. Die eigenthümliche Art, wie die Re: 
volutionen in England allemal be 
endige find. 


Es möchte nicht Hinreichend feyn, die Vortheile 
der Engliſchen Berfafjung aus Gründen bewiefen zu 
haben und man wird vielleuht fragen, ob die Erfahs 
rung mit der Theorie Üübereinftunme ? Auf diefe (ich 
muß geftehen fehr paflende) Frage bin ich zu antwors 
ten bereit. Sch antworte, wie einft, wenn ich. nicht 
irre, ein. facedämonier: Komm und fiebe, 

Beym Lefen der Englischen Gefchichte wird beſon⸗ 
ders ein Umftand ung auffallen, wodurch die Engli— 
fihe Regierung fich von. allen anderen freyen Regieruns 
gen auf das BVortheilhaftefte unterfcheidet, nämlich die 
Art, wie Staatsrevolutionen ‚und Bolfsbewegungen 
allezeit in: England _fich geendigt haben. 

Wenn wir ‚mit einiger Yufmerffamfeit die Ge. 
fchichte anderer freyen Staaten lefen, fo werben wir 
finden, daß die daſelbſt entſtandenen oͤffentlichen Un⸗ 
einigfeiten. beftändig durch. Verträge beendigt wurden, 
die nur für das Sintereffe einiger Menigen forgten, 
die Klagen der Menge Dagegen wenig oder gar nicht 
beachteten. . Sn England findet ſich das Gegentheil, 
die Revofutionen endeten allemal mit ausgedehnten Und 
forgfältigen : Beftimmungen zur Sicherung. der allgemeis 
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nen Freyheit. Die Gefchichten der alten Griechiſchen 
Freyſtaaten und insbefondere der Römifchen Republik, 
wovon ung vollftändigere Nachrichten geblieben- find, 
liefern von dem erften Satze dieſer Bemerkung Nr 
lende Beweiſe. 

Was war z. B. die Folge der großen Revolution, 
welche die Koͤnige aus Rom vertrieb und worin Senat 
und Patricier als Rathgeber und Fuͤhrer des Volkes 
handelten? Wir finden im Dionys von Halikarnaß 
und Livius, daß die Senatoren unvorzuͤglich ſich alle 
die Gewalten zueigneten, woruͤber ſie kurz vorher, da 
die Koͤnige ſie ausuͤbten, ſo ſehr geklagt hatten. Die 
Vollziehung ihrer kuͤnftigen Verfügungen ward zwey 
obrigkeitlichen Perſonen uͤbertragen, die aus ihrem Mit⸗ 
tel genommen und ganz und gar abhaͤngig von ihnen 
waren; fie wurden Eonfuln genannt und fuͤhrten 
alle Zeichen der Gewalt, welche vormals die Könige 
gehabt hatten. Nur trug man dafür Sorge, daß bie 
Beile und Faſces, die Einnbilder der Gewalt über Les 
ben und Tod der Bürger, welche der Senat nun felbft 





in Anfpruch nahm ,, nicht. beyden Confuln. zugleich, 


fondern nur dem einen zur Zeit vorgetragen wurben, 


aus Beſorgniß, ſagt ac den Schrecken des Volks 


zu verdoppeln. *) 

Noch mehr. Die Senatoren zogen zu ihrer Par: 
they die Männer über, welche damals das größte Anz 
fehn unter dem Volke hatten und nahmen fie zu Mits 








. —— 


— — nn 


*) „Omnia jura (regum), omnia insignia primi consn- 
les tenuere ; id modo cautum est, ne, si ambo fasces 
haberent, daplicasus. texzor. videren.‘ Liv, lib, II. q. 1. 
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gliedern ihres Standes auf, *) welches freylich eine 
Borficht war, die er nieht vernachläffigen Fonnte, wenn 
er weiſe handeln wollte. So wie aber nur das Sins 
tereffe der Großen beforgt war, war die Revolution 
zu Ende. Die neuen, wie die alten Senatoren, wa⸗ 
ren num. feinesweges darauf bedacht, durch Verfügumis 
gen für die-Freyheit des Volks eine Gewalt, die jetzt 
Die Ihrige geworden war, zu vermindern; fie dehnten 
vielmehr. diefe. Gewalt fogleich noch weiter aus; bie 
Strafen, womit der Conful nach Kriegsart Mehrere; 
Die noch der vorigen Regierung anhingen, und felbft 
‚- feine eigene, Söhne belegte, zeigten dem Volke, was 
es Fünftig zu erwarten hätte, wenn es wagen würde, 
der Macht derer fich zu widerfegen, die es fo leichte 
finnig fich zu Herren geſetzt ‘hatte. 


Unter den druͤckenden Gefegen und Gewohnheiten, 
welche der Senat 'nach Vertreibung der Könige fortz 
dauern lich, klagte das Volk am meiften über die, wo— 
durch die Bürger, welche ihre Schülden mit den Zin- 
fen (die in Rom übertrieben waren) zur beftimmten 
zeit nicht bezahlen konnten, zu Sklaven ihrer Gläubis 
ger und diefen mit Stricken gebunden übergeben wurs 
den, woher das Wort nexi kommt, das Sklaven der 
Art bezeichnete, Die Grauſamkeiten, welche die Gläus 
biger an diefen Ungfüdlichen übten, deren Zahl durch 
die, von den häufigen Kriegen, worin Rom verwidelt 

















”*) Diefe nenen Senatoren wurden Zugeordnete (con- 
scripti) genannt ;. daher wurde. die Benennung patres 
conscripti naher dem ganzen. Senate ohne un 
ſchied gegeben, Liviua ibid. * 


* 
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war, herrührenden Privatverlufte ſehr groß war, feßs 
ten zulegt das ganze Volk in Bewegung, es verließ 
‚die Stadt und feine  unmenfchlichen Mitbürger und 
308 fich nach der anderen Seite des Fluſſes Anio, 

‚ Uber dieſe zweyte Revolution brachte, wie die er» 
fie, nur einzelne Perfonen. in Anfehen. Es wurde 
ein neues Amt gefchaffen, das Tribunat genannt. Dies 
jenigen, welche das Volk an die Spitze ſtellte, da es 
die Stadt verließ, wurden dazu befördert. Ihre Pflicht 
ſollte darin beftehen, daß fie Eünftig die Buͤrger fchüge 
ten und man bekleidete fie desfalls mit gewiſſen Vor⸗ 
rechten. Allerdings {ft nicht zu leugnen, daß dieſe 
Einrichtung in der Folge, wenigſtens auf eine lange 
Zeit ſich dem Volke ſehr wohlthaͤtig wuͤrde bewieſen 
haben, wenn gewiſſe Vorſichtsmaaßregeln angewandt 
waͤren, die die kuͤnftige perſoͤnliche Wichtigkeit der 
neuen Tribunen bedeutend verringert haͤtten; *) aber 
dieſe fanden es nicht für gut, ſolche Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln in Anrege zu bringen und der Mißbraͤuche, wel⸗ | 
che zuerft die Klagen des Volks veranlaft hatten, ges 
ſchah nun weiter Feine Erwähnung. **) 

Da Senat und Patricier in den erſten Zeiten des 
Freyſtaats feft zufammen hielten, war es den Tribus . 
nen mit allen ihren perfönlichen Vorrechten nicht möge 
lich, gleich nach ifrer Entftehung, zum Eonfulate oder 
in den Senat Zutritt zu erlangen und dadurch ihren 


) Ihre Zahl (fie waren nur zehn) Hätte weit größer fepn 
muͤſſen und niemals mußten fie es zugeben „daß einem . 

Jeden eingeräumt würde, durch feinen einzelnen Wider⸗ 
ſpruch dem Verfahren aller Uebrigen Einhalt zu thun. 
“) Darüber waren nachher noch mehrere Aufſtaͤnde. 
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Stand noch weiter von dem Volke zu trennen. Ihr 
Standpunkt, worauf fie. ſich möchten befiändig gehals 
ten haben, brachte anfangs trefliche Wirkungen hervor 
und machte, daß ihr Verhalten im Allgemeinen den 
Erwartungen des Volfs entfpradh. Die Zribunen . 
klagten laut über die übermäßige Gewalt, die der Ses 
nat und die Conſuln hätten, und hier müflen wir bes 
merken, daß die von Letzteren über, das Leben der Bürs 
ger ausgeübte. Gewalt (was ben Lefer gewiß überras 
fchen wird) noch nie an ein bekanntes Geſetz gebun⸗ 
den war, obgleich ſchon ſechzig Jahre nach Vertreibung 
der Koͤnige verfloſſen waren. Die Tribunen drangen 
deswegen auf die Abfaſſung von Geſetzen in dieſer 
Hinſicht, zu deren Befolgung die Conſuln kuͤnftig ges 
halten ſeyn ſollten und daß die Ausuͤbung ihrer bis— 
herigen Gewalt uͤber Leben und Tod der Buͤrger nicht 


laͤnger ihrer Laune und ihrem Uebermuth uͤberlaſſen 
bleibe. *) 


So billig dieſe Forderungen waren, fo ſetzten Sea 
nat und Parricier ſich denfelben dennoch - mit großer 
Heftigkeit entgegen und vereitelten durch Ernennung 
von Diftatoren, durch den angerufenen Beyftand. ver 
Hriefter oder durch andere Mittel neun ganzer Jahre - 
alle Bemühungen der Zribunen. Da diefe indefjen 
damals ernftlich darauf beftanden, fo ward der Ges 
nat endlich gendthigt einzumilligen und die Lex Te- 














*) „Quod populus in se jus dederit, eo consulem usu- 
rum; non ipsos libidinem a6 licentiam suam pro lego 
habituros.“ Liv. IH. 9. 9. 


de Loime, Engl, Staatbverſaſſ. u 
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rentilla ‚welche die Verfaffung eines allgemeinen 
Geſetzbuches anordnete, ging durch. 

Dieſe Anfaͤnge ſchienen der Sache des Volks große 
Erfolge zu verſprechen. Aber unglücklicherweife- fand 
der Senat Mittel, auszuwirfen, daß das Amt ver 
Tribunen die ganze Zeit der Abfaffung des Geſetzbuches 
bey Seite geſtellt wurde. Ueberdieß erlangten ſie es, 
daß die ‚sehn Männer, denen unter dem Namen von 
. Decembirn, die Abfaffung dieſes Gefegbuches aufgetra: 
gen werden follte, aus dem Mittel der Patricier ges 
nommen wurden, : Gleiche Urfachen hatten nun gleiche 
Wirkungen und die Gewalt des Senats, wie des Con 
fuls war in dem neuen Coder, ‚oder den Zwölftafel: 
Befegen eben fo unbeftimmt gelaffen, wie vorher. Die 
- sben gedachten Gefege über die Schulöner, worüber 
. bie bitteren Klagen des Volks niemals verftummten 
und welchen einige Abhülfe zu geben die Gerechtigkeit 
erfordert hätte, wurden beftätigt und die Art, wie fie 
ausgedrüdt waren, verbreitete neuen Schreden. 

Als der Senat auf dieſe Art die Abfaffung der 
neuen Gefege befonderen obrigkeitlichen Perfonen, den 
Decemvirn, anvertraute, war der wahre Beweggrund 
davon, durch die Eufpendirung der alten Confulars 
würde einen guten Vorwand zu erhalten, auch das 
Amt der Tribunen zu fufpendiren und fich dadurch des 
Volks während der Zeit, da das wichtige Werk der 
Gefegverfaffung vor fich ging, zu entledigen; ja, um 
fich defien um fo mehr zu verfichern, gaben fie die 
ganze Staatsgewalt den neuen Obrigkeiten in die Haͤn⸗ 
de. Aber nun erfannten Senat und Parricier auch 
‚ Ihrerfeits die Gefahr, Menfchen eine unumjchränfte 
Herrſchaft anzuvertrauen. So wie fie felbft einft das 





Vertrauen gebäufcht hatten, welches das Volk in fie 
feste, fo bintergingen die Decemvirn fie ebenfalls bey 
dieſer Gelegenheit. Sie behielten nach eigner Ermaͤch⸗ 
tigung die ihnen uͤbertragene unbeſchraͤnkte Gewalt bey 
und übten fie zuleßt eben fo wohl gegen die Patrieier, 
als gegen die Plebejer. Beyde Theile verbanden ſich 
daher gegen ſie und die Decemvirn wurden aus der 
Stadt vertrieben. 





Die vorigen Staatsaͤmter ſtellte man wieder her 
und darunter auch das. Tribunat. Diejenigen unter 
dem Bolfe, welche zur Vernichtung der Decemviralz 
gewalt am meiſten beygetragen hatten, wurden natür- 
lich zu Zribunen ermählt ynd traten ihr Amt mit ei- 
ner erfiaunlichen Volfsgunft an. Zugleich hatte die 
lange Zwingherrfehaft, welche nun eben erlofchen war, 
die Folge, daß Senat und Patricier fehr tief gefunfen 
waren. Diefe beyden Umftände zufammen genommen 
gewährten den Tribunen denn eine gar zu günftige 
Gelegenheit, die gegenwärtige Revolution eben ſo en⸗ 
digen zu laſſen, wie die früheren, und fie zur Vers 
mebrung ihrer eignen Macht zu benusen. Sie vers 
ſchafften fich neue perfönliche Vorrechte und bewirkten 
überdieß das Gefeß, daß die von den comitiis tri- 
butis (einer Berfammfung, worin die Tribunen 
- neue Gefege vorfchlagen Fonnten ) gefaften Beſchluͤſſe 
die ganze Republik binden ſollten. Dadurch errichte⸗ 
ten. fie ſich ein imperium in imperio und er— 
langten,, wie Livius fagt, eine fehr Icharfe Waffe. *) 








*) Acerrimum telum, 
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| Von diefer Zeit an entftanden große Bewegungen 
im Staate, welche, wie alle früheren, damit endeten, 
daß die Macht einiger MWenigen wuchs. Die Tri: 
bunen machten oft Vorfchläge, dem Volke jeine Schul: 
den zu erleichtern, die dem Feinde abgenommenen kaͤn⸗ 
dereyen gleichmaͤßig unter die Buͤrger zu vertheilen und 
den Zinfenfuß herunter zu ſetzen. Um in der That 
waren alle die Vorfchläge vortreflich, aber zum Ans 
gluͤck für das Volk dienten fie den Tribunen nur zum 
Vorwande, um ihre, der Öffentlichen Freyheit, wenn 
gleich entfernt, verderbfichen. Anſchlaͤge zu fördern. 
Sie trachteten im Grunde nach der Eonfuls der Präs 
tor: der Priefterwürde und anderen Aemtern der volle 
ziehenden Gewalt, welche fie ihrer Beltimmung nach 
controlliren und Feinesweges theilen ſollten. - Zu diefen 
Abſichten mußte die Sache des. Volfs ihnen beitändig 
dienen. Unter anderen Beyfpielen will ich die Art an⸗ 
geben, wie ſie fich den Zutritt zum Gonfulate vers 
ſchafften. 
Nachdem fie verſchiedene Jahre ſchon jede Gele: 
genheit benugt, dem Wolke über diefen Gegenftand 
Reden zu halten und felbft Aufftände erregt hatten, | 
um den Widerftand des Senats zu bezwingen, bedien=. 
ten fie fich zuletzt des Umftandes, da ein interregnum 
war (eine Zeit, als grade Feine anderen obrigfeitlichen 
Perſonen in der Republik waren, als fie felbft) und 
trugen bey den von _ihnen verfammelten Tribus. dar⸗ 
auf an, folgende drey Geſetze zu befchließen. Erſtens 
den Zinsfuß feſtzuſetzen, zweytens zu verorönen, daß 
fein Bürger mehr, als fünfhundert Morgen Landes 
beſitzen folle und drittens, Daß einer der beyden Eon: 
fuln aus der Mitte der Plebejer zu erwählen fey. Bey 
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diefer Gelegenheit‘ aber,’ fagt Livius, zeigte es ſi ch 
deutlich, welche von den zur Frage ſtehenden Geſetzen 
dem Volke und welche denen, die fi te vorfchlugen die 
angenehmften waren. Denn die Tribus nahmen die 
Vorfchläge wegen det Zinfen und der Laͤndereyen an, 
verwärfen aber ven wegen des Pebejischen Conſulats 
und die beyden erften würden, von dem Augenblick, in 
Ordnung gewefen ſeyn, hätten die Tribunen nicht er⸗ 
Elärt, daß die Tribus berufen wären, alle drey Vor⸗ 
fchläge zufammen anzunehmen oder zufammen zu vers 
werfen: *) Es entflanden darüber ein ganzes Fahr 
‚hindurch große Bewegungen; zuletzt erreichten jedoch 
die Tribünen durch’ die Beharrlichfeit, womit fie dars 
auf beftanden, daß die Tribus über die drey Rogas 
tionen zufammen ſtimmen foflten, ihre’ Zwecke und 
befiegten ſowohl den: Widerftand des Senats a als das 
N des Volkes, 2 

Auf dieſelbe Weife wußten die Tribunen fich den 
Zugang ‚zu allen anderen Aemtern der vollziehenden 
Macht und des Öffentlichen Zutrauens in der Republiß 
zu verfchaffen. Als abe’ alle Zwecke der Art erreicht 
- waren, genoß die Republik darum Feiner größeren Rus 
be, noch wurde das Intereſſe des Volks beſſer wahrs 
genommen, als vorher. Neue Kämpfe entflanden 











— 
⁊ — de 


| . a tribunis, velut per interregnani,; conlilio plebis 
'habito,:apparuit, qua6 ex promulgatis’plebi, quae 
-') ‚latoribus) gratiora essent ; ‚nam de faenore: atque agro 
Togatjones jnbebant,: de plebeio oonsulatu antiquabant 
‚(an tiquis atabant); ; et perfecta utraquo res esset, 
ni tribnni se in omnia simul consulere plebem dix -⸗· 


vi⸗ - jssent. 4 Liv, lib, VI. $. 59 
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sun, um. zu biefen Stellen zugelaflen zu. werben oder 
fie Verwondten. oder Freunden, zu verfchaffen und, üben 
die Verwaltung der. Provinzen, und. den Cherbefehl der 
Armeen. Einzelne Tribunen gaben ſich allerdings aus 
wahrer Tugend und Pflichtliebe ernſtlich Muͤhe, den 
Beſchwerden des Volkes abhuͤlfliche Maaße zu geben, 
aber ihre Mittribunen und die ganze Schaar der Men⸗ 
ſchen, denen dag Volk zu venfchiedenen Zeiten die Aem⸗ 
ter einge Confuls, j Aedilen, Cenſors, und andere uns 
zählige Wuͤrden ertheilt hatte, vereinigten. fich mit: den 
äußerften Heftigfeit gegen fie und. die wahren Freunde 
des Vaterlands, ein. Tiberius Gracchug, ein Cajus 
Graechus ein Fulvius kamen Une bey ihren Uns 
ternehmungen um. 

Ich bin bey den Wirkungen, 6; die verfchies 
denen Revolutionen in der Roͤmiſchen Republik hervora 
brachten, etwas ausführlich geweien , weil ‚deren Ge⸗ 
fchichte. ung. ſehr bekannt iſt und wir im, Dionys von 
Halikarnaß oder Livius wichtige Denkmaͤler von dem 
älteren‘ Theile derſelben hoben. | Die Geſchichte der 
eine Menge. Tharfachen. für anferen Zweck geliefert has | 
ben. Die Revolution. z. B., wodurch die Pififtras 
tiven aus Athen vertrieben, ‚Die, in der die Vier⸗ 
hundert und darauf die Dreyßig angeordnet, fo 
wie die, wodurch die Letzteren wiederum vertrieben 
wurden, ‚olle endigten damit, daß die Gewalt eini⸗ 
ger Wenigen befefligt ward... Die Republik Syra⸗ 
fus , Corcyra, wovon Thucydides eine beynahe voll⸗ 
ftändige Nachricht Hinterlaffen hat, und Slorenz „ ‚des 
ren Gefchichte Machiavel gefchrichen bat, führen nicht . 
weniger ung eine Reihe von öffentlichen Unruhen, vor, 
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die. eben fo, wie.in.Rom beygelegt wurden, daß naͤm⸗ 
lich. Die Klagen des, Volkes zu Anfang freylich.von des 
nen, die ſich zu deflen, Beſchuͤtzer aufwarfen, laut ge⸗ 
nug erhoben, in der Folge aber wenig beachtet oder 
gar völlig, außer Acht. gelaſſen wurden. ) 

Wenn. wir aber, unſer Auge auf, die Gefchichte 
Englands richten ‚ fo werden. fich. unſeren Blicken ganz 
andere Auftritte barftellen ‚und wir. werden im Gegen= 
theil finden, daß in England Revolutionen. allemal 
mit Einrichtungen und. ‚nur. mit folchen.: Einrichtungen 
endigten, von denen ‚alle Claffen des Volks ohne Un— 
| terſchied einen weſentlichen Vortheil hatten. 


Das find wahrlich hoͤchſt außerordentliche That⸗ 
ſachen, welche, das zeigen die fie begleitenden Um—⸗ 
ſtaͤnde, allemal aus der Unmoͤglichkeit entſtanden ſind, 
worin ſich diejenigen, welche das Zutrauen des Volks 
beſaßen, befanden, ſich irgend eines Zweiges ber voll⸗ 
ziehenden Gewalt zu bemaͤchtigen und auf die Art ihre 
eigne Lage von der des übrigen Volks zu trennen; 
ein Punkt, worauf wir im Vorhergehenden ein ſo gro⸗ 
bes Gewicht legten: N 
Mm Ohne der Verträge zu * welche man mit 

den erſten Normannifchen Koͤnigen errichtete, wollen 
wir nur umſre Augen auf’ die Magna Charta rich— 
ten, welche, noch immer der Grund: der Engliſchen 
Freyheit iſt. * Umſtaͤnde, bie i in * * Theile 
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Die Revolutionen, welche früher In Frankreich ſich ereig- 
ueten, endigten ‚alle, wie die angefuͤhrten. Daſſelbe be⸗ 

merken wir in der. Geſchichte von Spanien, Dänemark, 
Schweden, Schottland, ꝛtc. 16. 


V 


312 


dieſes Werkes beſchrieben ſind, kamen damals zufam⸗ 
men, um die koͤnigliche Gewalt ſo ſtark zu machen, 
daß fein Menſch im Staate eine Hoffnung naͤhren 
Fonute, einen anderen Zweck zu erreichen, als derfel- 
ben Schranfen zu fegen. ' Wie groß war die Verbins: 
dung, die damals unter allen Cläflen des Volks ent 
fand! Welchen Umfang, welche Borficht werden wir” 
im den Anordnungen diefes großen Freybriefes gewahr ! 
Alles, » warum‘ die Menfchen natürlicher Weife wänz 
fchen in einem gefellfchaftlichen Zuftande zu leben, 
wurde Darin beftimmt.. Die richterliche Macht wurde 
gehörig eingerichtet, die Perfon und das Eigenthum 
des. Einzelnen ficher geftellt und für die Sicherheit des 
Kaufmanns umd Fremden geſorgt. Die höhere Claſſe 
der Bürger gab eine Menge druͤckender Vorrechte auf, 
welche fie lange als ihre unzweifelhaften Rechte anzu⸗ 
ſehen gewohnt geweſen waren. Nr), Fa, felbft dem 
Leibeignen oder Sflaven wurde. "fein Adergeräthe. gez 
fichert und vielleicht ift diefes in den Jahrbüchern der 
Welt der erſte bürgerliche Krieg, der fich mit: Beftims 
mungen zu Gunften der unglüdlichen Menfchen ens 





digte, denen. unvertilgliche Habſucht und Herrſchſucht 


noch fortwaͤhrend auf dem groͤßten Theil des Erdbos 
dens die gemeinen Rechte der, Menfchheit verfagt. 
Unter Heinrich dem dritten brachen große Unord⸗ 
nungen aus, ſie wurden aber alle durch feyerliche Ber 
ſtaͤtigungen der Magna Charta beygelegt. Unter 
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*) le eandbeſitzer verpflichteten ſich thten Yachten und Wa: 
fallen (erga suos) diefelben Frepheiten einzuräumen, die 
fie vom Könige verlangten, Magna Charta cap, 58. 
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. Eduard dem erften, dem zweyten und britten ‚fo wie 
unter Richard dem zweyten verloren die, denen bie 
Sorge fuͤr die Rechte des Volks anvertraut war, Feine 
Gelegenheit, die fich darbot, diefen Grund der öffent» 
lichen Freyheit immer fefter zu machen und um Vor⸗ 
ſichtsmaaßtegeln zu ergreifen, wodurch die Magna 
Charta noch wirkſamer wuͤrde. Sie verloren nie die 
Ueberzeugung, daß ihre Sache die Sache des gavzen 
Volks ſey. 

Als Heinrich von n Lankaſter die Krone in Anſpruch | 
genommen hatte, nahmen die . Commons von. ber fies 
genden Parthey Gefege an. ie fetten Heinrich una 
‚ ter dem Namen des vierten die Krone auf und, ließen 
in Die Acte, welche ihm die Krone gefeglich gab, einis 
ge Beitimmungen mit einfließen, welche der Leſer im 
zweyten Bande der EnghiWen Parlamentsgejchichte 
findet. 

Durch: die Weisheit der von den Commons ver» 
langten Bedingungen in Erftaunen gefeßt, fagen die 
Verfaffer des eben erwähnten Werfs (vielleicht etwas 
einfältiglich),. die Commons in England waren das 
mals feine Narren. Cie hätten fagen müffen, 
die Commons in England waren fo glüdlich, unter 
ſich eine Verſammlung zu bilden „worin ein jeder, 
was er ‚wollte, vortragen und darüber frey berath⸗ 
fchlagen Eonnte, ihnen ‚blieb Feine Möglichkeit,  diefe 
Vortheile, fo wie überhaupt das Vertrauen, welches 
das Volk in fie fegte, zu einer Privatrüdficht zu bes 
nußen; fie fuchten daher ohne Zeitverluft mit ber 
Macht, welche fie jeden Augenblid auseinander gehen 
Taffen und zerftreuen konnte, vortheilhafte Berträge 
einzugeben und wandten allen Fleiß an, das Wohl 
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des / ganzen Volks ſicher zu ſtellen, als das einzige 
Mittel, ſich ihres eignen zu, verſichern. ER 
In den langen „Kämpfen zwilchen den Häufern 
Hort. und: Lankafter blieben die Commons ‚bloße Zus 
fchauer bey den Unruhen, welchen vorzubeugen Damals 
siehe In ihrer Macht: ſtand. Eie erkannten nach. der 
Reihe die Ansprüche der fiegenden. Partheyen an; aber 
ſowohl unter Eduard: dem vierten und Richard dem 
dritten, als unter Heinrich dem fiebenten,. welcher 
dieſe Zwiſtigkeiten zu Ende brachte, machten. fie ſich 
beſtaͤndig die Wichtigkeit der Dienſte, welche ‚fie dem 
neuen Souverain leiſten Fonnten, zu Nutzen, um zum 
Heil des ganzen Volkes vortheilhafte Bedingungen zu 
eylangen 7... nn irn in ns 
Wey dem Regierumgkantritt Jacobs des erſten, 


zu Gunften- der allgemeinen Freyheit. >» — 
ie” Carl der erſte zur Engliſchen Krone gelang! 
fe, brachen ſehr ernithafte Mißhelligkeiten aus, welche 
indeffen in erfter Inſtanz beendigt wurden durch bie 
fogenannte Petitton of Right, welche noch im 
mer. als der. genauefte Und vollftändigfte Abriß der 
Rechte des Volkes angefehen wird. *) ' — | 








— —— 
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*) Die Zwiftigleiten, welde in den legten Zahren der Ne 
agietung diefes Fürſten entftanden, fheinen freylich in ge: 
radem Wiberfprich mit der Behauptung zu fiehen, bie 
der Gegenſtand des gegenwärtigen Kapitels iſt, fie find 
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Da bey der Wiedereinfegung Carls des zweyten 
die Verfaſſung nach, den bisherigen Grundſaͤtzen herge— 
ſtellt wurde, ſo traten auch dieſelben Folgen wieder 
ein und «wir finden um ‚diefe Zeit und in der That 
während ‚feinen. ‚ganzen ‚Regierung eine fortlaufende 
Reihe von Vorſi ichtsmaaßregeln, die zur Sicherung der 
allgemeinen Freyheit ergriffen wurden. 


Endlich liefert die große Begebenheit des Jahres 
1689 eine merkwuͤrdige Beſtaͤtigung von der Richtig— 
keit der in dieſem Kapitel aufgeſtellten Behauptung. 
Zu der Zeit zeigte ſich noch Einmal das politiſche 
Wunder einer Revolution, die ſich mit einer Reihe all— 
gemeiner Geſetze endigte, worin lediglich dag Beſte des 

ganzen Volkes umftändlich in. Erwägung gezogen und 
_ wahrgenommen und. worin: nicht die geringfte Claufel 
- eingefchalter -»wurde weder um für den Augenblid den 
Ehrgeiz deren, welche perfönlich Antheil daran hatten, 
daß dieſe Geſetze zum Schluß kamen, zu befriedigen, 
noch ihre zukuͤnftigen Plone zu beguͤnſtigen. Wahr: 
lich wenn irgend. etwas im Stande ift, uns einen 
richtigen Begriff von der Guͤte und Eigenthümlichkeit 
ber Grundſaͤtze zu verſchaffen, worauf die. Engliſche 
se — m ’ m on es ein — Le⸗ 


J 1 1.I 





KV sn#+ 
TI 1 72 


ae en: ſo —— Beftätigung der Rich⸗ 
tigtleit des in dieſem ganzen Werke ayfgeftielten Grund: 
‚ ‚füge, Die oben erwähnten Uneinigkeiten nahmen ihren Anz. 
fang an. dem Tage, da Carl der erſte dem Rechte ent: 
‚Tagte, fein Parlameıit aufzulöfen, d. h. an dem Tage, 
‘ da deffen Glieder eine unabhängige, perſonliche und biei: 
Bende Autorität erlaugten, von welcher fie fofort gegen 
das Volt Gebrauch machten, das fie dazu erhoben hatte, 
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fen der Volksvertraͤge, wozu die Revolution von 1689 
die Veranlaſſung gab — der Bill of Rights mit ih— 
ren einzelnen Clauſeln und ber verſchiedenen Beſtim⸗ 
mungen, welche bis zur Thronbefteigung des Hauſes 
Hannover zu deren Befeftigung gemacht wurden. 


» 


Sehssecehntes Kapitel, 


Zweyter⸗ Unterſchied. — Die Art, wie die Ge⸗ 
fege für die Freyheit der Unterthanen in 
England vollzogen werben. 


Der zweyte unterſchied zwiſchen der Engliſchen 
und der Regierung anderer freyen Staaten, wovon 
wir reden wollen, betrift den wichtigen Gegenſtand 
der Vollziehung der Gefeges' Auch im: dieſem Stuͤcke 
werden wir den Vortheil auf Seiten der Regierung 
Englands finden und‘ wenn wir eine Vergleichung 
zwifchen der Geſchichte dieſer Staaten ‚und der Eng: 
liſchen anſtellen, ſo werden wir bemerken, daß, wenn 
in anderen freyen Staaten fchon die Geſetze, welche 
die Freyheit der Bürger betreffen, , unvolllommen was 
ten, die Vollziehung derfelben «8 nad) weit mehr ges 
weſen iſt. In England dagegen ſind die Geſetze in 
ihren Vorkehrungen fuͤr die Sicherheit der Unterthanen 
nicht bloß ſehr weit gegangen, ſondern die Art der 
Vollziehung vergroͤßert dieſe Vortheile⸗ auch noch 
und die Englaͤnder erfreuen ſich einer eben fp großen 
Freyheit durch den Geift der Gerechtigkeit ind Milde, 
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welcher in, allen Zweigen der‘ Regierung weht,» als 
durch die Genauigkeit der Geſetze felbft. 

Der Römifche- Freyftaat wird. ung hier mit Bey: 
fpielen verfehen, um den erften Theil der obigen Bes 
hauptung zu .beweifen. Wenn ich im vorhergehenden 
Kapital fagte, dab bey Öffentlichen Unruhen Feine 
Anordnungen zum DBeften der Mafle des Volks ges 
macht wären, fo meinte ich folche, die einen guten 
Erfolg verfprechen fonnten, . Wenn das Volf bis zu 
einem gewiſſen Grade aufgebracht. war oder. wenn die 
Machthaber deffen Theilnahme bedurften, um Ber 
fchlüffe oder Maafregeln, woran ihnen bejonders ge: 
legen war,. zu Stande zu bringen, . fo konnten dieſe 
freylich ohne alle Klugheit Hintanzufeßen, ‚dem 
Volke nicht offenbare Geringfchägung feiner politijchen 
Wuͤnſche beweifen und daher ließen fie bey ſolchen Ge: 
legenheiten unter anderen auch ‚einige, in allgemeinen 
Ausdrüden abgefaßte Erklärungen zu Gunſten der 
öffentlichen Freyheit mit einfließen. , Uber diefe Erklaͤ— 
rungen, fo_wie die Grundfäge, Die fie feitftellen ſoll— 
ten, wurden nachher in der Anwendung ganz offen= 
bar bernachläffigt. * 

So wurde, als das Volk ungefähr ein Jahr nach 
Vertreibung der Könige zu dem Beſchluß gebracht war, 
daß die Fönigliche Regierung ‚niemals wieder in Rom 
eingeführt und diejenigen, welche fuchen möchten, dies 
felbe wieder herzuftellen, den Göttern geopfert werden 
follten, ein Artikel hinzugefügt, welcher in allgemei- 
‚ sen Ausdrüden den Bürgern das Recht beftätigte, 
was ihnen unter den Königen ſchon zuftand, von- eis 
nem Zodesurtheil nämlich an das Volk zu adpefliren, 
Es wurde aber (worüber der Leſer fi) wundern wird). . 
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feine Etrafe auf. die. Uebertretung dieſes Geſetzes ges 


fegt und die Confuln; machten fich, wie wir aus Dio: 
nys von Halifarnaß und Livius ſehen, nicht. viel aus 


den Berufungen an. Die Bürger, ſie jpotteten bey der 


inehr, als militairifchen Ausrichtung ihr Pflichten 


beſtaͤndig über Rechte, die fie, wie unvollkommen und 


ſchlecht fie auch gefichert waren, doch hatten in Eh: 


ren halten müffen. 
‚Ein ähnlicher Artifel wurde Paͤtẽchin auch in die 


Zwoͤlftafel⸗ = Öefeße aufgenommen; allein: die Decems 


birn ‚ denen die Vollziehung diefer. Geſetze anfänglich 


anvertraut war, verführen grade auf dieſelbe Weiſe 
und noch fehlimmer , wie vor ihnen die Confuln. Und 
die obrigfeitlichen. Perfonen, welche nach Vertreibung 
der Decempirn *) folgten, fcheinen eben jo wenig. 
ängftfich um das Leben. ihrer Mitbürger geweien zu 
feyn. Unter vielen Beyſpielen will ich nur eins an⸗ 
fuͤhren, um zu zeigen, aus welchen elenden Urſachen 
die Bürger ihr Leben verlieren konnten. Spurius Mä- 
fius ward angeklagt, er habe gefirebt, fich zum Koͤ⸗ 
nig zu machen und vom Magifter Equitum vor den 
Diftator geladen, um fich wegen dieſer außerordentlis 
chen Beſchuldigung zu rechtfertigen. Spurius flüch- 


tete unter die Menge, der Magifter Equitum er. 


te ihm und tödtete ihn auf der. Stelle, 











— — — 


*) Zur Zeit der Vertreibung der Decemvirn wurde ach das 
Geſetz gegeben, daß feine obrigkeitlihe Perſon ſeyn folle, 
von welcher man nicht an das Volk provociren koͤnue 
(magistratus sine provocatione. Liv Jib. II. $ 55.) 
Das Volk dahte dadurch die Diktatur abzufhaflen, allein 
diefes Geſetz wurde nicht beffer, als die vorigen, befolgt, 
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Als das Volk daruͤber großen Unwillen bezeigte, 
rief der Diktator daſſelbe vor ſein Tribunal und er— 
klaͤrte, daß Spurius, wenn er auch des angeklagten 
Verbrechens nicht ſchuldig wäre, von Rechtswegen ges 
toͤdtet fen, „ weil er fich geweigert ‚ vor dem Diftator 
zu erfiheinen, swie ter Magifter Equitum ihm dieſes 
auferlegt hätte *). 
Ungefähr Hundert und vierzig Fahre nach. Diefer 

Zeit wurde das. dritte Geſetz gegeben, welches die Bes 
rufung an das Volk betraf, Wir fehen aber nicht, 
daß es beffer beobachtet wurde, wie zuvor, wir fine 
den es nach Diefer Zeit vielmehr oftmals von den ver: 
jchiedenen Staatsbeamten verlegt und felbft der Ee= 
nat ließ ungeachtet diefes Geſetzes die Bürger zu Zeis 
ten auf eine furchtbare Weiſe beftrafen. Davon ha- 
ben wir ein Beyfpiel an den dreyhundert Eoldaten, 
welche die Stadt Rhegium geplündert hatten. Der 
Senat befahl aus eigner Machtgewalt, Alle zu toͤd— 
ten. Vergebens machte der Zribun Flakkus Vorftel- 
lungen, daß man nicht ein fo ſtrenges Beyſpiel der 
oͤffentlichen Gerechtigkeit an Roͤmiſchen Bürgern neh— 
men moͤge, der Senat beſtand nichts deſto weniger, 
ſagt Valerius Marimus, auf feinem Beſchluß. — 








*) Tumultuantem deinde multitudineiu, incerta existi- 
matione facta, ad concionem vocari iussit, et Mae- 
lium iure caesum pronunciavit, etiamsi 

regni crimini insons fuerit, qui vocatus 

‚a magistro equitum, ad dictatorem, non ve- 
nisset, Liv. lib. IV. $. ı5. 


**) Val. Max. lib, IL. c..7. Diefer Autor gicht die Zahl 
der bey diefer Gelegenheit zum Tode Meruribeilten nicht 


920 


> . 
Alle diefe Gefee, wodurch das Leben der Bürger 
ficher geftellt werden follte, enthielten noch immer 
nichts davon, wie die Uchertreter derjelben zu befira: 





fen feyen. Zuletzt ging die berühmte‘lex Porcia 


durch, . welche diejenigen, s die Schuld daran wären, 


daß ein Nömifcher Bürger gegeiflelt und getödtet wür= 


de, der Verbannung unterwarf. Nach einer Vienge 
von fpäteren Beyipielen feheint e8, daß dieſes Ges 
ſetz nicht beffer, . als die früheren beobachtet worden. 
Daher veranlaßte Cajus Gracchus die lex Sempro- 
nia, welche e8 von Neuem betätigte. Allein dieſes 
zweyte Gefeß ficherte‘ fein eignes und feiner Freunde 
Keben nicht beffer, als die lex Porcia das Leben 
feines Bruders und deflen Anhänger gefichert hatte. 
Alle Begebenheiten, die um dieſe Zeit vorfielen, bewies 
fen es in der That Far, daß es nicht in der Macht 
der Geſetze ftand, dieſem Uebel abzubelfen. Sch will 
hier eine Thatfache anführen, "weiche einen merkwuͤr⸗ 
digen Beweis von dem Uebermuth liefert, womit. die 
Römischen Obrigfeiten gewohnt waren, den Bürgern 
das Leben zu nehmen; Ein Bürger, Namens Mems 


mius, batte das Conſulat gejucht und öffentlich fich 


um Stimmen beworben. Der Tribun Saturninus, 











genau an, er fagt nur, ed wären an verſchiedenen Tagen 
nad einander, jedesmal funfzig. hingerichtet worden. An⸗ 
dere dagegen laffen die Zahl bie auf viertaufend ſich be- 
laufen. Livius ſpricht von einer ganzen Legion — Legio 
Campana, quae Rhegium occupaverat, obsessa, dedi- 
tione faota, securi percussa est. — Liv.lib. XV. Epit. — 
Ich bin bier dem Polpbius gefolgt, welcher nur dreyhun⸗ 
dert angibt, die verhaftet und nah Kom gebracht wären. 
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welcher feinen Mitbewerber beguͤnſtigte, ließ. ihn ers 
greifen und auf Öffentlichen Markte zu: Tode ſchlagen. 
Sa, er ging, (wie ‚Cicero uns berichter) in feinem 
Uebermuth jo weit, daß er diefem, in Gegenwart des 
ganzen: Voks vollzogenen Act der Graufamfeit, das 
Anſehen einer gefegmäßigen Handlung der Öffentlichen 
Gerechtigkeit. gab.*), : 

Die Römifchen Dbrigfeiten Tiefen e8 nicht dabey 
bewenden, daß fie ihr Amt zu Ungerechtigfeiten und 
zur Unterftügung der Macht des Körpers, wovon fie 
einen Theil ausmachten, benußten. Zuletzt verbanden 
fie Geitz und Raubſucht mit Herrſucht. Zuerft wurs 
den Die’ Provinzen gedrückt und geplündert. Im Vers 
lauf ver Zeit erreichte das Elend felbft Italien und 

den Mittelpunkt der Repubtif, Bis zulegt die Lex 
_ Calpurnia de repetundis:gegeben wurde, ihm 

















*) Die unglüdliben Worte (gruciatus carmina), welche 
die Römifhen Obrigkeiten gebrauchten, wenn fie Jemanden 
zum‘ Tode verärtheilten, erfhollen (jagt Tullius in feiner 
Rede für den Nabirius) in der Volksverſammlung, wo 
nah dem Befehl der Genforen der gewöhnliche Nachrichter 
fi nicht einmal fehen laſſen durfte, 1, Jictor, colliga 
manus. Caput obnubito. Arbori infelici suspenditd, — 
Da Mümmins ein angefebener Bürger war, wie wir aus 
feiner glüdliden Bewerbung um das Conſulat ſchließen 
Können, fo festen alie Großen in der Republit bey diefer 
a: gtanfamen Chat des Tribunen ſich in Bewegung. Der 
Senat erließ am naͤchſten Tage den feyerlichen Befehl oder 
un die Worte an die Couſuln, dafür zuzuſehen, daß 
— ber Staat feinen Shaden nehme und der Tribun 
> ward inseinem förmlihen Treffen, das. am ‚GR des Ka⸗ 
Hpitols geliefert wurde, getodtet. — 
de Rotime, Engl: Staatsverf. * 


— 
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Einhalt zu thun. Dieſes Gefeg: gab den- Bürgern und 
Bundesgenoffen eine Klage ızur:;Wiedererlangung der 
von den Obrigfeiten oder Befehlshabern ihnen abge= 
preßten Gelder und fpäterhin verband die Lex Iunia 
noch mit der Verpflichtung zur — — die 
Strafe der Verbannung. 

Aber hier zeigte ſich ein neues Elend. ’ Die Rich⸗ 
ter bewieſen ſich eben ſo beſtechlich, als die Obrigkei⸗ 
‚ten hart geweſen waren. Sie ihres Orts wurden 
ebenfalls zu Verraͤthern an der Sache der Republik, 
die ihnen anvertraut war und zogen es vor, den 
Raub der Conſuln, Prätoren und Proconſuln zu thei⸗ 
Ien, ftatt daß fie die Gefege hätten gegen fie in Kraft 
ſetzen ſollen. 

Man mußte daher auf neue Minel denken; z um 
diefem neuen Uebel, abzuhelfen. Man gab Gefege, um 
die Richter felbft zu richten und zu beftrafen und vorz - 
nämlich veränderte man beftändig- die Einrichtung ihe 
rer Verfammlungen. Aber das Uebel lag zu tief, ale 
daß es durch gewöhnliche gefegliche Maafnehmungen 
fonnte geheilt werden. Die ftrafbaren Richter wand: 
ten diefelben Mittel an, wie die firafbaren Obrigfeis 
ten, um nicht Überführr zu werden und anftatt: da 
die beftändigen Veränderungen in der Verfaſſung der 
Gerichte, worüber wir ung wundern *), der Beſtech⸗ 





+ 











*) Die Richter (in deren Sitzungen ber Prätor gewöhnlich 
den Vorſitz hatte) wurden aus dem Mittel des Senats 
genommen, bis einige Jahre nach bem letzten Puntſchen 
Kriege, da die von Cajus S. Gracchnd in Borfchlag ges 
brahte Lex Sempronia verfügte, daß fie kuͤnftig aus 
den ordo equestri zu) ernennen ſeyen. Späterhin ver⸗ 
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ſichkeit der Richter vorbeugten, machten fie har, dag 
der Vortheil, den einer durch feine Strafbarfeit er 
langt hatte, auf einen Anderen Fam. Es war ſchon 
zu den Zeiten der Gracchen die allgemeine Klage, daß 
Fein Dann, der Geld geben fonnte, zur Etrafe koͤn⸗ 
ne gezogen werden *). Cicero fagt, daß man Diefeg 
zu feiner Zeit allgemein annahm ** ); und jeine Res 
den find voll von Klagen Üiber [wie er es nennt] dei 
Leichtfinn und die Schaͤndlichkeit der gerichts 
lichen Erfenntniffe. — 
Es war jedoch die Strafloſigkeit beſtochener Rich⸗ 
ter nicht das einzige Uebel, an welchem die Republik 
litt. Das ganze Reich ward zuletzt zerruͤttet. Die 


, anlafte der Conſul Caͤpio ein Geſetz, wornah die Richter 
zut Hälfte aus bevden Ständen genommen werden folten, 
Bald darauf fehte die Lex Serviiia wieder den oido 
equeszris in; den Beſitz ber Rihterftellen und einige 
Jahre nachher gab die Lex Livia diefelben aus ſchließ⸗ 
lich dem Senate zurüd,,, Die Lex Plautia beftimmte 
darauf, daß die Michter aus den drey Ständen, dem der 

‚ Senatoren, ber Ritter und der Plebejer zu wählen fepen, 
Die von dem Diktator Sülla gemachte Lex Cornelia 
verordnete wiederum, daß die Richter aus dem Mittel 
des Senats allein, die Lex Aurelia Dagegen aufs 
‚Neue, daß fie aus allen dregen Ständen genommen wets 
den follten. Späterhin machte Pompejus eine Aenderung 
in der Anzahl derfelben (die er auf fünf und fiebenzig feſt⸗ 
ſetzte) und in der Art, wie fie gewählt werden fsliten. 
Und endlich legte Eifat dem Senarorimide das Richteramt 
wieder bey, 


9) App. de bell, in 


»*) Aot, in ver. 1.18, 1, 
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Ichrecklichen Bedruͤckungen und die darauf. erfolgte 
Freyſprechung des Proconſuls von Syrien, Aquilius, 
und einiger Anderen, die gleicher Verbrechen ſchuldig 
‚waren, brachte die Provinzen- in Alien zur Verzweif— 
Jung und es brach der furchtbare Krieg mit Mithrida⸗ 
tes aus, welcher, mit der Ermordung von achtzig tau⸗ 
fend, Kömern anhob, - die in verjchiedenen Städten 
Aſiens an einem Tage ihr Leben verloren *).. 
Die Geſetze und richterlichen Erkenntniſſe verfehl: 
ten daher nicht bloß ihren Zweck, fondern wurden, zu: 
letzt fogar neue Mittel zur Bedruͤckung. Vuͤrger, die 
Reichthuͤmer befaßen oder den verſchiedenen Koͤrpern 
im Wege ftanden, fo wie die feltenen Staatsdiener, 
weiche es verfuchten, dem Strom der allzemeinen 
Verderbniß fich entgegen zu feßen, wurden angeklagt 
And verurtheilt, während Pifo, von dem Cicero in 
feiner Rede gegen ihn Thatſachen erzählt, die den Le⸗ 
fer mit Schauder erfüllen und; Verres, der fich aͤhn⸗ 
liche Graͤuel hatte zu Schulden kommen laſſen y unge: 

firaft entfchlüpften. 

Hierüber entftand ein. noch furchtbarerer Krieg, 
als der frühere, fo daß wir uns wundern müfjen, wie 
- Rom im Etande war, die. Gefahren deffelben zu be— 
ſtehen. Der größte Theil Italiens empörte fich, durch 
die Tyranney der Öffentlichen : Erfenntniffe zur Vers 
zweiflung gebracht, zu gleicher Zeit und wir finden 
im Cicero, der ung die Urfache dieſes Bundesge⸗ 
noſſen⸗ Kriegs angibt, eine ſehr ergreifende Bes 
ſchreibung ſowohl von: dem en Zuſtand der 











Appianus. 


8 - 
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Repubkit,; als von ber Verkehrtheit der angewandten ' 
Heilmittel. „Es find noch nicht: hundert: und gehn; 
Fahre: ber, (jagt er) daß das Gefek, welches die Er: 
ftattung ver von den Obrigkeiten erpreßten Gelder ver⸗ 
fügt ‚ "zuerft von dem Tribunen Calpurnius. Pifo in: 
Borfchlag gebracht wurde, Darauf folgte eine große! 
Zcht anderer Geſetze zu demfelben Zweck, die immer 
fitenger: wurden, aber fo. viele Perfonen find angeklagt, 
fo viele verurtheilt, ein fo. furchtbarer Krieg. entftand: 
in Italien über die Schrecken der Öffentlichen Erkennt⸗ 
niffe und, da Geſetze und Urtheiliprüche: ſuſpendirt 
wurden, nahm die Bedruͤckung und Pluͤnderung unſrer 
Bundesgenoſſen dermaaßen uͤberhand, daß wir mit 
Wahrheit ſagen koͤnnen, nicht durch unſere eigne Staͤr⸗ 
fe; ſondern durch we Schwäche Anderer ſind wir 
noch. 200 


Ich bin bey dem Römifchen Freyftaat in. diefe 
Einzelnheiten eingegangen, nicht bloß weil die That— 
ſachen, worauf fie fich gründen, an fich merkwürdig 
find, fondern auch. weil man nur dann einen. richtigen 
- Schluß aus ihnen ziehen fann, wenn man eine ganze 
* Reihe davon überfieht. Den Grund dieſer Thatſachen 
koͤnnen wir ſo wenig in der Schwelgerey, welche in 
den letzten Zeiten der Republik herrſchte, als in dem 
Sittenverderbniß oder der Ausartung der Buͤrger von 
den alten Grundſaͤtzen und was dergleichen leere Re⸗ 
densarten mehr ſind, ſuchen. Dieſe moͤgen vielleicht 
dazu dienen, die Art und Weiſe, wie das Uebel ſich 

















*) Siehe Cicero de Of. üb. I. . 33. 
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taund that, auszudruͤcken, tanesweges aber ae 
fie ‚die Quellen deſſelben. 

. Die oben erwähnten — —— aus | 
der eigenthümlichen Bejthafferibeit der Regierung: der 
Republif,, einer Regierung, worin ‚die vollziehende und 
hoͤchſte Gewalt in dem Körper ſich vereinigten, auf 
welchen das Volk einmal fein Zutrauen geſetzt hatte, 
fo daß. alſo Feine andere Macht im Staate- übrig blieb, 
welche jene zwingen konnte, in den Schranten der Ge⸗ 
rechtigfeit und Ordnung zu bleiben. Das Volk ſollte 
Diefen Körper. im Zaum halten, ließ aber diejenigen, 
denen es die Sorge für. fein Beſtes anvertrauet hatte, 
beſtaͤndig an der vollziehenden Gewalt Theil nehmen 
und vergroͤßerte dadurch das Uebel faſt bey jedem Ver⸗ 
ſuch, den es zu deſſen Heilung machte; anſtatt, wie 

es ſeine Abſicht war, den Feinden ſeiner Freyheit Geg⸗ 
ner zu erregen, verſah es — beftändig mit neuen 
Verbündeten. 

So wie die Rage der Sathen war, war es unvers 
meidlich, daß die Sache des Volks fters verfaflen wurs 
de, was ſelbſt in Revolutionen, wo die Leidenſchaft 
des Volks erregt und dieſes größtentheils unter ſich 
. einig war, auf eine fo merkwuͤrdige Weiſe fich zu Tas 

ge legte... Bon diefem großen politiichen Gebrechen 

finden wir Symptome in den früheften Zeiten’ des Frey⸗ 
ſtaats, wie kurz vor feinem Ende. So lange Rom 
Mein und arm. war, machte es alle Rechte und afle 
Macht, die das Volk beſaß, umvirffam, und verei⸗ 
telte alle feine Bemühungen zur Vertheidigung feiner 
Freyheit auf diefelbe Weife, wie e8 in den glänzendes 
ren Zeiten des Freyftaats die heilfamften Einrichtuns 
gen völlig fruchtlos und! ſogar zu Werkzeugen des Ehr⸗ 
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geizes und der Habfucht. einiger Wenigen machte.” — 
das außerordentliche Gluͤck der Roͤmiſchen Republik 
brachte die Unordnungen nicht hervor, — es gab 
ihnen nur freyen Spielraum. 

Wenn wir dagegen auf. bie Gefchichte bes Englis 
fchen Volks unfern Blick richten, fo werden wir ſehen, 
wie eine Verfaffung, "welche dieſe Gebrechen nicht 
fannte, ganz verfchiedene Folgen hatte, wie aufriche 
tig die Menfchen aus allen Ständen fich immer vers 
einigten, um der vollziehenden Macht, welche fie, wie 
fie wohl wußten, nie felbft erhalten konnten, die noͤ⸗ 
thigen Schranken zu feßen. Bey Volksunruhen wur: 
de, wie bemerkt, die größte Sorgfalt angewandt, um 
die Gränzen diefer Macht zu beftimmen und nach her: 
geftellter Ruhe bewiefen diejenigen, welche an. der 
Spite des: Volks ſtanden, einen unermübeten Eifer, 
um. die Vortheile, welche die vereinigten Anftrenguns 
gen Aller errungen hatten, „zu behaupten. 

Daher ward in einem befonderen Artifel der Ma: 
gna Charta feftgefett, daß die vollziehende Gewalt an 
die Perſon eines Unterthans nicht anders kommen 
koͤnne, als in Folge eines von feines "Gleichen abgege- 
benen Erfenntniffes und feitdem bat man fich fo’ all: 
gemein’ zur Behauptung dieſes Gefeges vereinigt, daß 
das. Gefchwornengericht dieſes treffliche Verfahren, 
‚welches die Unterthanen ſo wirffam gegen die Angriffe 
der: Macht umd . felbft (was fo fchwer zu erreichen 
fehien) gegen ſolche Angriffe ſchuͤtzt, die unter ber 
Weihe des‘ richterlichen Anſehens geſchehen koͤnnten, 
bis auf dieſen Tag ſich erhalten bat. Es hat ſich ſo⸗ 
gar in ſeiner urſpruͤnglichen Reinheit erhalten, wie 
wohl es in anderen Ländern Europens, wo es in frü: 
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heren Zeiten. Statt fand, allmaͤhlig in Abnahme: ges 
rieth und endlich ganz einging. *). Ja, dieſes Recht, 
von Genoffen gerichtet. zu. werden , das zuerft nur.ein 
Vorrecht der Eroberer und Herren und. ausfchließlich 
dem Theil der Nation beygelegt war, welcher im Ans 


id 
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*) Das Beweisverfahren vor Geſchwornen war bey den Nor: 
mannen lange vorher, ehe fie nad England berüßer kamen, 
in Gebrauch, allein es artete unter diefen bald von- feiner 
erften Einrihtung aus. In Hale's Geſchichte des 
gemeinen Rechts in England, finden. wir, daß die 
Cinftimmigkeit unter den Gefhwornen im der. Normandie 
zur Gültigkeit ihres Verdikts nicht erforderlih war, viel: 
mehr wurden, wenn die Gefhwornen nicht eiierley Mei: 
nung waren, einige entlaffen und dafür neue an die Stelle 
geſetzt, bis fie einjtimmig waren, : In Schweden, wo nach 
der Meinung der dortigen Gelehrten das’ Verhoͤr durch 
Geſchworne feinen Urfprung hat, find jetzt nur noch einige, 
| Foͤrmlichkeiten dieſer Einrichtung in den Niedergerichten 
auf dem Lande vorhanden, wo die Geſchwornen auf Le⸗ 
benszeit erwählt werden und ein angemeſſenes Gehalt ha⸗ 
ben. Auch in’ Schottland iſt die Nahbarfhaft Englands 
nicht im Stande gewefen, die echte alte Eintichtung der 
Seſchwornengerichte zu erhalten; die Einſtimmigkeit unter 
- „ben Gefhwornen ift (wie man mir gefagt hat) zu. einem 
WVrerdikt nicht erforderlich, es entſcheidet vielmehr Mehr: 
heit der Stimmen. [Zwey Drittheile der ganzen Zahl 
müffen uͤbereinſtimmen. An merk. des Engl!’ Herausg.] 
— Anmerkungeder Ueberſe. v. 1776. Es ließe ſich nach 
meinem wenigen Ermeſſen hoch darüber ſtreiten, ob eine 
völlige Uebereinſtimmung dev Geſchwornen oder die Majo⸗ 
ritat beſſer iſt. Man kann fteplich eine jede Sache von 
zwey Seiten anſehen. 
Es iſt wohl keine ſo ansgemachte Sache, daß dadurch 
die: Möglichkeit einer Beſtechung, oder bes Einfluſſes einer 


“ 


fang die Aebrigen mit: den Waffen angegriffen und bes 
zwungen: hatte ‚:ifb:nach und nach ‚auf alle Claſſen des 
Volkes: in; England: ausgedehnt worden. Te N + A re 
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ddheren Autorität; verhutet · werde, daß der Beklagte ſich 
aus der ihm vorgelegten Lite derer, aus denen bie, Ges 
ſchwornen genommen werden follen,. fo zu geben, feine 
Richter ſeibſt wählt, Die Geſchwornen find von gleihem 
Stande mit dem: Angeklagten,’ folglich die mehrfte Zeit 
». Werforten,' die von Geſetzen und Rechten Feine ‚Begriffe 
+ haben, die .alfo ‚leicht irren, leicht verleitet werben koͤn⸗ 
nen, vieleicht, ‚auch wicht, immer reqhtſchaffen genug find, 
gegen Veitehungen unempfindlih zu feyn. Wie, wenn 
aAlſo nur einer, es fey von dem Kläger oder dem Bellag» 
ten gewonnen wird’? Was wird daraus folgen? Wenn 
> alle eilf übrigen -einerleg Meinung find, ſo beſteht er auf 
- feinem‘ Siun. And nun —ſie ſollen nnd muͤſſen ſo lauge 
ohne Effen, Trinken, Feuer und, Licht bepfammen bleiben, 
bis fie eins find. — Uber der Hunger wandelt ihnen anz 
ſie dürften; es wird Nacht; fie können den zwölften durch⸗ 
aus nicht zu Ihrer Meinung dringen, . Vielleicht ha dies 
fer ger eine güte Gabe zum Äleberteden. — Was iſt zu 
£hun? Der Gedante freigt natuͤrlicher Weiſe auf: Sollte 
jener auch wahl Recht haben ? — fie. waufen — num tritt 
einer. — num wieder einer guf, ſeine Seite, bis fie. ihm 
endlich alle zufallen. Doc auch ohne Beſtechung eines einzigen 
dürfen fie nur auß irriger Weberzeugung in ihren Meinuns 
gen getheilt feyn. Es wird endlich doch fo weit fommen, 
1 daß ein Theil einem Urthell beyſtimmen wird, das. er für 
2 aigerecht haͤlt; wo bleibt da Eid, und, Gewiſſen ? Ih 
überlaſſe es meinen Leſern, ob nicht dieſe an ſich vortreifs 
Kine Anftalt auch ihre fhlimme Seite habe ? ob es nicht 
fait ungereimt iſt, eine Einſtimmung zu erlangen, und ob 
wicht eine Majvritdt, wie in Echottland, wo zwey Dritref 
einſtimmig ſeyn muͤſſen, eben die‘ Dienfte bey mehrerer 
Gewiſſenhaftigkeit thun wuͤrde. | 
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::. Men: nicht bloß die YPerfon ,:: ſonhern auch das 
** der Staatsbuͤrger iſt gegen alle willkuͤhrli⸗ 
chen Eingriffe der vollzichenden Macht geſichert; dieſe 
iſt immer mehr eingeſchraͤnkt worden und darf nichts 
von dem Eigenthum der Unterthanen, ſelbſt nicht un⸗ 
set dem Vorgeben, daß die Beduͤrfniſſe des Staats 
es erfordern ‚ anrühten, wenn nicht "die "Vertreter des 
Volks es frey bewilligen. "a, der Eifer der Nepräs 
ſentanten für dag. Beſte des Volks, von dem ſie ihr 
eignes nicht trennen fonnten,..bat ſich i in Dielem Stuͤcke 
fo treu und beharrlich bewieſen, daß dieſe Selbſtbe⸗ 
ftöurung welche anfangs‘ auf einem ehr unficheren Bes 
fie beruhte und nur ein von dem Souverain zu feiner 
eignen Bequemlichkeit. angenommenes Verfahren war, 
mit Der Zeit ein ausgemachtes Recht des Volfs wurde, 
welches der. Souverain für-nöthig befunden Den, lg 
lich und wiederholt anguerkennen. 





Die Vertreter des Volks find noch weiter geganz 
5. ; ſie haben von dem Beſteurungsrecht zu einem 
edleren Zwecke Gebrauch gemacht, . als dadurch ‚bloß 

das Eigenthum zu fichern. - Im Berlauf der Zeit iſt 
es ihnen gelungen, ein regelmäßiges und verfaſſungs⸗ 
mäßiges Mittel daraus zu machen, um auf die. Bes 
wegungen ber vollziehenden Macht Einfluß. zu haben. 
Durch diefes Recht haben ſie den Vortheil erlangt, 
daß ſie beſtaͤndig zur Mitwirkung bey den Maaßregeln 
bed Souverains berufen werden, ſo wie auch, daß dies 
ſer ihren Wuͤnſchen die groͤßte Aufmerffanifeit und ſei⸗ 
nen eignen Verpflichtungen gegen fie die höchfte Ach⸗ 
tung, beweifet. Auf diefe Yrt iſt dem Englifchen Volke 
zulegt das, wenn man.an..anbere. ältere und neuere 
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Staaten denkt; einzige Gluͤck geworden, an der Res 
gierung des Landes Theil zu nehmen durch die. Kahl 
von Vertretern, die wegen, ber; beſonderen Umſtaͤnde, 
worin fie fich befinden. und ihrer-großen Vorrechte ſo⸗ 
wohl den. guten. Willen-baben, denen treu zu Dies 
nen, welche fie anftellten, als auch Dazu im Stans 
— ne 

Die Commons haben fich auch nicht damit bes 
gnügt, ein für alle Mal die eben erwähnten Anord⸗ 
Hungen für die Freyheit des Volks zu Stande zu brin⸗ 
gen, fie haben nachher auch die Aufrechthaltung ders 
felben zum Hauptgegenftande ihrer Sorge gemacht *) 
und jede Gelegenheit benugt, um ihnen neue Kraft 
- und neues Leben zu geben. | 0 


Diefes zeigte fich unter Carl dem erften. Als 
damals fehr beunrubigende Angriffe auf das Vorrecht 
des Volks, der Krone Subfidien zu bewilligen, geichas 
hen, vindisirten die Commons ohne Zeitverluft dieſes 
große Volksrecht, das verfaſſungsmaͤßige Bollwerk al⸗ 
fer anderen Rechte und beeilten ſich, jede Unternebs 
mung, die am Ende unfehlbar, den ganzen Umſturz 
der Öffentlichen Freybeit berbey geführt hätte ‚ gleich 
im Entftehen zu befämpfen. . 


Sie richteten ihre Sorge auf Mißbraͤuche jeder 








) Das erſte Geſchaͤft in jeder Sigung Mt die Anordnung 
von vier großen Ausfhüffen. Der eine ift für die Reli⸗ 
gion, ber andere für bie Gerichtshoͤfe, der dritte für beit 
Handel und der vierte für Beſchwerden. Sie bleiben waͤh⸗ 
rend der gauzen Parlamentsſitzung. 
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Art. Sb wurde z. 8% der vollziehenden Macht das 
—— welches ſie ſich unvermerkt und zwar uͤber 
die Perſon/ wie das Eigenthum der Buͤtger angemaßt 
hatte, durch das Geſetz, welches die Sternkammer 
| aufhob, abgenommen und die Krone auf ihren wah⸗ 

ren‘; in der Verfaſſung begruͤndeten Beruf züruͤckge⸗ 
bracht, naͤmlich die Geſetze aufrecht zu erhalten und 
— Vollziehung zu amterſtüͤten. en si 





‚Die folgenden Bemühungen der Geſetzgebung ha⸗ 
ben dieſe Vorrechte des Volks noch erweitert. Es iſt 
ihr auch gelungen, die Krone von jedem Verſuch ab: 
zubalten „auch nur auf einen Augenblick ſich der Per⸗ 
ſon eines Unterthans zu bemaͤchtigen „wenn es nicht 
in den durch die. Gefetze beſtinunten Faͤllen geſchieht, 
worüder die Richter — eütſcheiden vr 


Dieſe große jr ‚auf Koſten ber vollziehenden Macht 
beſtehende Freyheit, welche ohne Beyſpiel iſt, iſt nicht, 
wie wir vielleicht denken, das’ ausfchliegliche Vorrecht 
der Großen ind Mächtigen. Die Unterthanen aller 
Etände haben gleichen Antheil daran, ja das Unrecht, 
welches‘ einem gemeinen Bürger geſchah, gab der Acte 
das Dafeyn, welche die Sicherheit dieſes wichtigen 
Zweiges der Öffentlichen Freyheit vollendet hat. Die 
Bedrückung eines unbekannten Privatmanz 
nes, fagt der Richter Bladftone, gab der ber uͤhm— 
ten Dabeas Corpus-Acte ihr Entftehben. Ju—⸗ 
nius hat dieſe Bemerkung des Richters wiederholt und 
fie. verdient wohl zum dritten Male angeführt zu wers 
den, weil fie die Bereitwilligfeit in ihr wahres Licht 
ſtellt, womit alle Claſſen von Unterthanen zum Schuß 
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der ‚Öffentlichen. Freyheit ſich vereinigen und welche in 
der Engliſchen Regierung charakteriſtiſch iſt ). 

Dieſe allgemeine Vereinigung zum Beſten der buͤr⸗ 
gerlichen Freyheit hat ſich nicht darauf beſchraͤnkt, Ge⸗ 
ſetze zu deren Befeſtigung zw geben, ‚fie hat auch eben 
fo: kraͤftig dahin gewirkt, daß diejenigen, welche ſie zu 
uͤbertreten wagten, zur Strafe gezogen wuͤrden. und 
der Souverain hat ſich jedes Mal genoͤthigt geſehen, 
die Verletzer dieſer Geſetze, ſelbſt wenn es feine ‚eiges 
nen: Diener ‚waren, der et — — zu 
— 


So finden wir kon unter Eruard dem eften 
Richter y welche ihr‘ Amt zu Erpreffungen benugt zu 
haben überführt und durch einen Spruch des Parla= 
ments zur Ötrafe gezogen find **).. Die ungehenern 


Geidbußen, die ihnen auferlegt wurden und welche ſie, 


wie es ſcheint, nicht im Stande waren zu bezahlen, 











Mm) Der bier gedachte Privatmann war ein gewiſſer Francis 


Jenks. Er machte im Jahre 1676 zu Guidhall die Mo: 


tion zu einer Bittfchrift an den König, um ein neues 


Parlament; dafür wurde’ er vor Dem geheimen Kath be= 
fragt und nachher ind Gefaͤngniß (Gatehouſe) geſetzt, wo 
er ungefähr zwey Monate bleiben mußte, . weil ‚einige 
Richter, an welche er fi wandte, bey der Bewilligung 
eines Habeas Corpus. allerley: Werzögerungen RR, 
Siehe State Trials vol, I, Anno we 


**) Sir Ralph de Snislen, — der Kings Bend 

. hatte fiebentaufend Mark, Sir Thomas Wayland, Ober⸗ 

sihter der Common Pleas, fein ganzes. Vermögen’ und 

Sir Adam de Stratton, — de⸗ — 2. 
tanfend vierhundert Mark werwirft..- Ä 
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laſſen freylich sermufhen, daß in ben erſten Zeiten 
der Verfaffung gegen dieſes Uebel erft- ſpaͤt Hülfe ans 
re wurde, ſie wurde aber doch endlich —— 
wandt — 1: 

Unter Richard dem — finden wir neue Bey⸗ 
ſpiele der Art. Michael de la: Pole, Graf von Suf⸗ 
folk, welcher Lordkanzler des Reichs geweſen war, der 
Herzog von. Irland und der Erzbijchef von: Morf hats 
ten ‚ihre Macht gemißbraucht, um Anfchläge zum Um⸗ 
ſturz der Öffentlichen . Sreyheit zu. machen. : Sie wurs 
den des Hochverraths ſchuldig erflärt und viele Richter, 
die fich, von ihnen zu Werkzeugen hatten braushen laſ⸗ 
fen, wurden mit ihnen zur Strafe gezogen. *). 














. #) Die vornehmften unter biefen Michtern waren Mobert 
Beltemp und Sir Robert Trefilian, Oberrihter der King's 
Bench. Lepterer hatte eine; Reihe Fragen aufgeſetzt, die 
darauf berechnet waren, der Krone oder vielmehr den ge: 
nannten Miniftern, welche Mittel gefunden hatten, ſich 
der Verfon des Königs gänzlih zu bemeiltern, eine defpo: 
tiſche Macht zu uͤbertragen. Er legte ſie den in diefer 
Abſicht verſammelten Richtern vor, welche fuͤr ſie ſtimm⸗ 
ten. Das Gutachten eines Richters ging unter andern 
dahin, mit Einem Streihe alle Rechte der Commons zu 
vernichten, indem man ihmen jenes wichtige Mecht nähme, 
alle Angelegenheiten nach Gefallen zur Berathung zu zies 
. Men und frey zw erwägen. Man wollte die. Commons dar⸗ 
auf beſchraͤnken, nur über bie ihnen vom Könige zugeſtan⸗ 
ı denen Gegenftände zu berathfchlagen bey Strafe, ald Mer: 
raͤther behandelt zu werden. Alle, die an dieſen Erklaͤ⸗ 
"= Tungen-der' Richter Theil hatten, wurden des Hochverraths 
Aberfuͤhrt. Treſillan und VBrembre, der Mäjok von -Lon- 
© Don geivefen war, wurden gehangen, die uͤbrigen auf Ver⸗ 
owendung der Biſchoͤſe nur verbannt. — — * u 
mentsgeſchichte von — iſter Theill 
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‚. ‚Mnten; der Regierung Heinrichs des achten fielen 
Sir Richard Empfon und Edmund Dudley, welche 
die unter der vorigen, Regierung begangenen Bedruͤ⸗ 
ckungen unterflügt hatten, als Opfer des Cifers der 
Commons, ‚die Sache des Volks zu rächen.. Unter 
dem König Incob dem erften erfuhr der Lorbfanzler 
Bako, doß . weder feine hohe Würde, noch feine gros:- 
Ben perfönlichen: Eigenfchaften. ihn vor ſehr firenger 
Abndung der fshlechten Kunfigeiffe, die er fich. hatte 
zu Schulden kommen laſſen, ſchuͤtzen konnten. Und 
als die Richter unter Carls des erſten Regierung das 
Beyſpiel der Richter unter Richard dem zweyten nach⸗ 
zuahmen verſuchten und zum Umſturz der Rechte des 
Volks ſtimmten, fa: fanden fie bey den Commons den— 
selben. Geift der. Wachfamkeit, welcher jenen zum, Ver⸗ 
berben geworden war. Der Groß = Siegelbewahrer | 
Lord Finch mußte übers Meer flüchten. , Die Richter 
Davenport und Cravley wurden gefänglich eingezogen 
und ber Richter Berkeley wurde, während. er auf der 
Richterbank ſaß, in. Verhaft genommen, wie wir von 
Ruſchworth berichtet werden. 

Unter der Regierung Carls des zweyten finden | 
wir neue Beweife von der Wachſamkeit der Commons, 
Eir William Seroggs, Lord. = Oberrichter der King’s 
Bench, Sir Francis North, Oberrichter der Common 
Pleas, Sir Thomas Jones, ein Richter der King's 
Bench und Sir Richard Weſt, ein Baron des Exche⸗ 
quer wurden von den Commons wegen Partheylichkeit 
in ber: Rechtspflege angeklagt und der Oberrichter 
Scroggs, gegen den beftimmte Befchuldigungen, klar 
erwiejen wurden, ward feines Bedienungen entſetzt. 

Dieſe Beyſpiele habe ich aus verſchiedenen Perio⸗ 


oo 
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den der Englifchen Geſchichte genommen; um zu zei⸗ 


gen, daß weder der Einfluß, noch die Wuͤrde der Ges 
feßes = Ueßertreter, ſelbſt wenn; fie die ’erften Diener 
der Krone waren, jenials im Stande geweſen find, 
die Commons von der Behauptung der Rechte des 
Volks abzuhalten. ° Es ließen fich vielleicht noch ans 
dere Beyſpiele zu Diefem Zwecke anführen, allein‘ ihre 


Anzahl wird immer um ſo geringer befunden werden, 


als die Beſtrafung der Webertretung der Geſetze fich- 
rer iſt. J VO BR TIL —P ur er 
Durch dieſes alles’ ift nun fogar in dem Verhal⸗ 
ten der vollziehenden Macht in England eine große 
Regelmaͤßigkeit entſtanden und dadurch "das Bolt 
daran gewöhnt, ſtrenge Gerethtigfeit in dieſer 
Hinficht zu erwarten. Daher konnte ſelbſt der 
Souverain nicht einer ſtrengen Ahndung entgehen, 
als er es fich einft erlaubte, die Sicherheit eines Un: 


terthans zu verlegen. Der auf Befehl Earls’des zwey⸗ 


fen auf die Perfon des Sir John Coventry gejches 
bene Angriff ſetzte das Volk in Erftaunen und diefe 
gewaltjame Befriedigung der Privatleidenfchaft des 
Souverains (der fich gegen Geringere etwas erlaubte, 
wozu in anderen Laͤndern ganze Elaffen von Untertbas 
fien fich berechtigt achten) erregte eine allgemeine Gaͤh⸗ 
tung. „Dieſer Vorfall” fagt der Biſchof Burnet, 
„verurfachte im Haufe der Commons einen gewaltis 
gen Lärm. -— Allen, die ſich dem Sof widerjegten, 
brachte es große Vortheile und die Namen Hof und 
Hofparthey, die bisher in. Vergefienheit gerathen 
waren, lebten nun wieder auf‘ *). > 














D Eiebe Wutners Befhichte, after Theil; Jahe 1619: Bey 
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62° " Das. find.die Schranken, welche den Unterneh⸗ 
mungen der vollzichenden Macht im England. gejegt - 
find, Schranken, womit ſich in anderen, öfteren oder 
neueren freyen Staaten nichts vergleichen, laͤßt und 
welche, ‚wie wir gejehen, haben, hen, ‚dem Unnftand 
zuzufchreiben find, der auf den erften Aublick die, ‚Mägs 
lichkeit, derjelben aufzubeben ſchien, nämlich, dem Umz 
ftande, daß die volfgiehende Macht ſtark und unges 
- heilt blieb, wovon bie ‚Folge war,. daß das vereinte 
Streben und die Kraͤfte aller Claſſen, des Volks auf 
denſelben Punkt gerichtet worden find, 


s 


Aus dieſer Einheit und eigenthͤmlichen Fefugeie 
der vollziehenden Macht in England ſentſpringt noch 
ein größer. Vortheil, deſſen ſchon gedacht. iſt und deſ⸗ 
fen Wiederholung hier nicht unpaſſend ſeyn wird, de 
es die Abſicht dieſes Kapitels iſt, die bisher aufgeſtell-⸗ 
ten Grundfäße zu beftätigen, nämlich die beftändige 
Fortdauer dieſer allgemeinen Einigkeit unter allen Claſ⸗ 
ſen von Menſchen und der Geiſt der unpartheyiſchen 
Gergchtigkeit, der dadurch Über alle Stände der Unter, 
thanen ſich verbreitet hat. 2 


- 


Wir müffen bemerken, ä daß die Krone, — 
tet dieſer, vielfachen Beſchraͤnkungen, alle ihre Rechte: 
ungeſchmaͤlert behalten hat; ſie beſitzt noch ihre ganze 
wirkliche Staͤrke und iſt nur durch ihre eignen Vers 








dieſer Gelegenheit wurde eine‘ Parlartientsäcte gemacht, 
‚am den früheren Verordnungen für die perſoͤnliche Sicher⸗ 
dar der Unterthanen eine noch groͤßere Ausdehnung — J 
geben; ſie wurde die Coventry = Aete genannt. 


De Rotme, Engl, Gtaatinesf: D 


- 308, 


pflichtungen :und die Erwägung. deſſen gebunden, was 
fie ihrem theuerften Intereſſen ſchuldig ift. ' 


“ Die Großen und Reichen im‘ Volke, denen es 
mit dem Beyſtande des ‚gemeinen Mannes gelungen 
ft,” dem ‚Spielraum \ der vollziehenden Macht‘ genau 
beftimmte Graͤnzen zu ſetzen, kdnnen ſich keine Hoff⸗ 
nung machen, daß dieſe ſich laͤnger darin "erhalten 
“werde, als fie- ſelbſt durch die’ Gerechtigkeit ihre eige⸗ 
nen Benchmens fortfahren , die Unterftägung des Volks 
zu verdienen, welche allein ihnen in den Augen des 
Souverains Wichtigkeit giebt; und ſie koͤnnen eben ſo 
wenig fuͤr wahrſcheinlich halten, daß die Krone die 
Geſetze, die ihren Reichthum ‚ihre Würde und Frey- 
beit jchügen ,, — aqten BR; als fie felbft fie 
beobachten. a 


Ja, noch mehr. Denn fi ie fortfahren, Anfprüche 
auf ihre Rechte gegen die Krone geltend zu machen, 
ſo fordern ſie dadurch das uͤbrige Volk auf, ſeine eig⸗ 
nen Gerechtſame gegen ſie zu behaupten. Duich ‚den, 
beftändigen MWiderftand, den ‚fie allen willküßrlichen 
Schritten diefer Macht feiften, 5 erklaͤren ſie ſich fort⸗ 
waͤhrend gegen alle Bedruͤckungen, wozu ihre groͤßeren 
Vorzuͤge fie gegen geringere Mitbürger verleiten moͤch⸗ 
ten. So war z. B. die Ahndung, welche eine unbes: 
dachtſame gewaltſame Handlung des Souverains fand, 
keinesweges bloß eine Einſchraͤnkung der perſoͤnlichen 
Handlungen der kuͤnftigen Koͤnige von England; ſie 
war vielmehr eine große Sicherheitsmaaßregel fuͤr die 
oͤffentliche Freyheit, ſie war eine feyerliche Verpflich⸗ 
tung; die alle Mächtigen: im Staate mit dem gan⸗ 
zen Körper des Volks eingingen, die Perfon des Ge: 
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ringften im Volke mit der größten Geoifnhafgte 
” achten. „ 


"Denn das beftändige Verfahren beyder Parlaments⸗ 
kammern ſogar zeigt ung, daß ’obige Pemerfungen 
nicht bloß im Reiche der Ideen vorhanden find. Seit 
den früheften Zeiten fehen wir, daß die Glieder des 
Unterhaufes ich ſeht in Acht genommen bäben, irgend 


ung ihrer Mitbürger entziehen koͤnnte. *) 


Wenn die zur Erfüllung ihrer Obliegenbeiten noth⸗ 
wendigen Vorrechte der Gemeinheit laͤſtig wurden ‚Se. 
Haben fie fie befchränft. Und wenn ihre eignen Mits 
glieder diefe Freyheiten oder überhaupt den Einfluß 
ihres Etandes zu Vedrücungen benugen, fo baben, 
fie fi ch ſelbſt Mühe gegeben r dieſelben zur Etrafe zu 
ziehen. 


So finden wir, daß unter der Regieruns Jacobs 
des erſten Sir Giles Montpeſſon ‚ en Mitglied des 
Unterhauſes, welcher Monopolien getrieben und auf- 
andere Weiſe Das Volk; fehr gedrückt hatte, nicht nur, 


t 


E In. allen Fällen eines öffentlichen Verbrechens bis zu eis 

® nem ‚bloßen Friedensbruch hinab haben die Glieder des Un⸗ 
terhauſes nicht "das geringfte Vorrecht vor dem übrigen 
Molke voraus; jeder Friedensrichter kann fie verhaften und 
alsdann wird mit ihnen, wid mit allen übrigen Untertha⸗ 
nen verfahren. In bürgerlichen. Rechtsſachen beiteht ihe 
einziges Vorrecht darin, daß fie, während der Dauer eis 
ner Sigung und vierzig Tage vor= und nachher nicht vers 
‚ haftet werben fonnen ; doc koͤnnen wegen gerechter Schulde 
* Forderungen während diefer Zeit ihre Güter alien in 

Anſpruch genommen werden, 
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son: here: —— ausgeſchloſſen, ſondern auch 
mit großer Heftigkeit vom Hauſe angeklagt und end⸗ 
lich von ‚den Lords verurtheilt wurde, ‚öffentlich feines 
Ranges als, Knight entfeßt, auf immer. für ehrlos «rs 
klaͤrt und auf aebentzeit. ſeiner deyheit beraubt En) 
werden. 
‚Unter: derfelen Kegierung.- wurde ‚Sir. Sof Ber | 
net,. ebenfalls ein ‚Mitglied des Unterhaufeg, als Volks⸗ 
| vertreter. abgefegt und. gerichtlich verfolgt, weil er alg 
Richter des Praͤrogativ— Gerichts zu Canterbury 
ſeine Amtsgewalt mißbraucht zu haben ſchuldig befun⸗ 
den war, z. B. uͤbertriebene Gebühren genommen hatz 

te und dergleichen. 
Im Jahr 1641 erfuhr Heintich Yenfon, — der Re⸗ 
praͤſentant fuͤr Knaresborough FR welcher beym Handel 
mit Schußbriefen ertappt war, den Unwillen des zum, 
fes und wurde aus demfelben verfioßen. | 
Endlich, als wollten fie es ganz und gar welts 
fündig machen, daß der Etand eines Volfsvertreters 
ſo wenig, als Einfluß in ihrem Kaufe Jemanden vom 
der firengen Beobachtung der Vorfchriften der Gereche 
tigkeit befreyen fönne, fprachen die. Commons bey eis 
ner Gelegenheit das härtefte Erfenntniß, das in ihrer 
Macht ficht, gegen ihren Sprecher felbft ab, weil er 
nur ein einziges Mal den Verſuch gemacht hatte, aus 
der Erfüllung feiner Pflicht für ſich Vortheil zu zie⸗ 
ben. — Sir John Trevor, Sprecher des Unterhaus 
fes, hatte im fechsten Jahre derftegierung Königs 
Wilhelm tauſend ‚Guineen von ber Stadt London an= 
genommen „als ein freywilliges Geſchenk für feine Bes 
muͤhungen bey der Waifen: Bil’: er ward einer 
— Handlung m ſchuldig — of a j 
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high crime and. misdemeanor] erklaͤrt und aus dem 
Hauſe geſtoßen. Sogar die unbedeutende Summe von 
gwanzig; Guineen, welche ein anderes Mitglied, Herr 
—— „bey derſelben Gelegenheit anzunehmen die 

Schmwachbeit gehabt hatte, zog ihm die Ahndung des 
Haufes zu, er wurde gleichfalls aus dem Haufe ges 
foßen *). 

Wenn wir unfre Blicke auf das Haus der Lords 
richten, fo werden: wir finden, daß diefe beftändig die— 
:felbe Sorge dafür trugen, daß ihre befonderen Frey: 
heiten der allgemeinen Gerechtigkeit, die fie dem übri- 
gen Bolfe fchuldig waren, nicht hinderlich wurden **). 
Sie: haben allemal jedem gerechten Vorfchlage, den . 
die Commons ihnen. in dieſer Hinficht getban, ihre 
Billigung ertheilt und in der That, wenn wir die zahl⸗ 











425) Es ließen fih nod mehrere, frühere und fpätere Bepfpie- 
fe. von der Wachſamkeit bed Haufes -über: das MWerhalten 
feiner Glieder anführen, Der Leſer kann 3. B. bie Dar: 
ftellung ihres Verfahrens in der Sadhe des Plans ber 
Südfse:Compagnie und einige Jahre fpäter in der 
Sache der menfhenfreundliden. Geſellſchaft 
‘(charitäble corporatien) fehen, letzteres war ein beträg- 
lies, befonders die Armen druͤckendes Projekt, wofuͤr ver- 
fhiedene Glieder ausgeftopen wurden. 


2) Im Falle eines oͤffentlichen Verbrechens und ſchon ei- 
nes bloßen Friedensbruches kann ein Pair von jedem Frie⸗ 
densrichter bis zur Stellung von Burgihaft eingezogen 
werden und bey allen Verbrechen, die geringer find, als 
Felonie, werden fie nah dem allgemeinen gefeglihen Ver: 
fahren gerichtet, In Eivilfahen find fie iets von Arre ſt 
frep, indeflen kann man anf ihre Güter ebenfo Execution 
erhalten, wie bey den: übrigen Unterthanen. 
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"reichen ' und druͤckenden Vorrechte betrachte, ‘> welche 
der Adel in den meiften übrigen Ländern in Anſpruch 
nimmt und’ die  Heftigfeit, womit er fie gemeiniglich 
geltend macht, ſo ift es für den Englifchen Adel: (fo 
“wie für eine Regierung, wovon dieſer ein Theil ift) 
‘fein geringes Lob, daß durch freye Bewilligung feine 
Vorrechte fo eingefchränft worden, ' wie wir fie jegt 
finden, das heißt, daß fie im Allgemeinen nichts 
mehr enthalten, als was zur Erreichung des eigent⸗ 





* fichen Zweds und der verfaffungsmäßigen Pen 


dieſes Haujes aaa me 
In der’ Ausäbung ihres Michteraintet.i in — 
lichen Rechtsſachen haben die Lords eben ſo wohl, wie 
"in ihrer Eigenſchaft als Geſetzgeber eine große Recht⸗ 
lichkeit gezeigt. Sie haben in diefem Amte (das leich⸗ 
"ter, wie jedes andere, in Verfuchung führt) eine Uns 
beſtechlichleit bewieſen, wie keine richterliche Behoͤrde 
in einem anderen Lande ſich ruͤhmen kann und ich 
fuͤrchte keinen Widerſpruch, wenn ich behaupte, daß 
das Verhalten des Hauſes der Lords, in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als. Civilrichter, beſtaͤndig von der Art geweſen 
iſt, daß es ſelbſt über dedeot. und ——— er⸗ 
haben war. 


Sogar des SR ‚ ihre Glieder — einer An⸗ 
klage, die auf das Leben geht, ausſchließlich ſelbſt zu 
richten (was uns auf den erſten Blick dem Begriff ei⸗ 
ner ordentlichen Regierung widerſtreitend und fuͤr das 
‚Übrige Voik beſorglich erſcheinen koͤnnte) haben die 
Lords ſich beſtaͤndig dazu bedient, ihren Mitbuͤrgern 
Recht zu thun und wenn. wir die Sammlung ber 
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Staatsprozeffe *) ‚oder. die Gefchichte von ‚Eng: 
kand anfeben, fo werden wir wenige. oder gar feine 
Beyſpiele finden, -daß ein Pair, der: des angeflagten. 
Verbrechens wirklich fchuldig. befunden werden, einen 
Vorzug Dadurch- erlangt. hätte, daß er nicht von eis 
nem’ aus Commoners **) „beftehenden Geſchworenge⸗ 
richte. gerichtet: worden. 

Doch iſt dieſe Gerechtigkeit und Maßigung wel⸗ 
che beyde Parlamentshaͤuſer bey der Ausuͤbunß ihrer 





' 











*) Die ganze vollftändige Sammlung ber State trials beträgt 
ı0 Bände in, Folio; man bat aber überdem verfchiedeme 
Sammlungen, worin die merkwuͤrdigſten und intereffante- 
ften: nad) ‚der Wahl der Herausgeber aufgenommen find, 
ie. denn eine dergleihen nod gegenwärtig Bogenweife 
in a Theilen in 4. herauskoͤmmt. 

| lAnmerk. d. Ueberſ. von 1776.] 


—J9 Alles, a8 nicht zur. Nobility gehört, wird ‚mit bem ges 
me inſchaftlichen Namen Commoners bezeichnet. Aber 
“unter den Commoners unterfheidet ſich rechtlich die Sen: 
trv und die eigentliche Commoralty, gleich Teutſchlauds 
niederm Adel und Buͤrgerſtand. Schmalz ©. 36. Der 

Veberſetzer erlaubt es ſich bey dieſer Gelegenheit die Leſer 

" aufdaß ſehr intereſſante Wert „London bey Rivington u. 

A. the Seerage of che united Kingdom of Great Bri- 

tain and Ireland in two volumes. The niuth edition 
'" considerably improved by Iohn Debrett, editor ofthe 
vevr baröonktageiof England 1814. C. II, u, 1305, ©, 
Mit 80 Kupfertafeln” anfmerffam zu machen, welches über 
das ganze Verhaͤltniß und bie, Rechte bes Adels ein gro- 
es Licht verbreitet und. wornach unter anderen das im 

„„ Xert gedachte Vorrecht des Adels, von feines Gleichen ge- 

R fichtet zu werden, im Grunde keit Vorrecht iſt, da es 

Ir jeder Engländer bat: | 
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‚Macht beweiſen (und gegen welche daB, was: von dem 
Verbalten ver: ‚Mächtigen in dem Römifchen Freyſtaat 
angeführt worden, ſehr abfticht) nicht die einzige gluͤck⸗ 
liche. Folge der heilſamen Eiferſucht gewefen,. die. beyde 
Berfammlungen:>gegen die: Macht der “Krone hegen. 
Eie find dadurch auch bewogen, alles Mögliche anzu⸗ 
wenden, um ben Gerichtshöfen gehörige Schranken 
zu feßen, was für die N, — von der 
größten. Wichtigkeit iſt. 
Von den fruͤheſten Zeiten hir — ſie über ten 
Einfluß” der Krone auf diefe Höfe geklagt und ende 
lich Geſetze veranlaßt, um demſelben gänzlich vorzu— 
beugen. ,. Alle diefe Maafregeln waren, wie wir bes 
merken muͤſſen, zugleich nachdruͤckliche ‚Erklärungen, 
daß Fein: Unterthban, wie hoch auch fein Rang ſey, 
glauben müffe, er fey von der‘ Unterwerfung‘ unter den 
gewöhnlichen Lauf der’ Geſetze ausgenommen oder hof⸗ 
fen dürfe, auf denfelben einen Einfluß zu äußern oder 
ihn durch fein Anfehen zu hemmen. "Und die Stren⸗ 
ge, womit beyde Kammern ſolche Richter behandelt ha⸗ 
ben, welche ſich zu Werkzeugen der Leidenſchaften des 
Souverains oder der Abſichten ſeiner Miniſter brau⸗ 
chen ließen, find furchtbare Warnungstafeln fuͤr die 
Nachfolger im Richteramte, dog fie nie den Verſuch 
* machen, zu Gunften Semandes, ſelbſt des Mächtig- 
ften „ yon, der. geraden Linie ‚der: Gerechtigkeit abzumeis 
chen, welche die vereinte Weisheit der Geſetzgebung 
ihnen. einmal vorgezeichnet hat.“ u: 
Dieſes einzige Verhaͤttniß der Englifehen Richter 
zu den drey Zweigen, "welche die Etaats gewalt bilden 
(ſo wie auch die furchtbare Unterftügung, welche fie 
bey ihnen zu finden ſicher ſind „ſo lange ſie ſelbſt 
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treue Diener der Gerechtigkeit bleiben) hat endlich eine 
ſolche Unpartheylichkeit in der Rechtspflege in England 
hervorgebracht, hot eine ſo ‚allgemeine Geringſchaͤtzung 


des Einfluſſes oder Reichthums der ftreitenden Theis 


le bey den: Gerichtshöfen eingeführt und jedem Unter⸗ 


than: leichten. Zugang zu dieſen Gerichtshöfen und die . 


Gewißheit, ‚Recht zu erlangen, in einem Grabe ver: 
fchafft, — wie wir es bey feiner andern Regierung 
finden, Philip von, Comines rühmte ſchon vor drey 
hundert Jahren in ftarfen Augdrüden bie Genauigfeit, 
womit allen Bürgern jedes Standes in England Ges 
zechtigfeit gefchieht *); und die Unpartbeylichkeit , wos 
mit fie beut zu. Tage gehandhabt wird, wird mit noch 
größerem Rechte jeden Fremden in Verwunderung ſe⸗ 
gen, der Gelegenheit hatte, . die Sitten dieſes Landes 
zu: beobachten, **). 











* Siehe oben Seite 38, 


**). Kurz nachdem ic zum — Male nach England ges 
kommen war, (wenn der Leſer es mir erlaubt, : in dieſem 
Falle von mir felbit Erwähnung zu thun), wurde bey ei= 
—nem Gerichtshofe eine Klage angeftellt wider einen der 
Krone nahe verwandten Prinzen; und ein vornchmer Lord 
wurde. gleichfalls um diefelbe. Zeit in einen Rechtshandel 
verwickelt über das Eigenthum gemwifler einträgliber Bley: 
minen in Yorkfhire. Ich bemerkte, daß in beyden Sachen 
*, die Entfheidung gegen diefe fehr mächtigen Partheyen 
ausfiel, doch wunderte ich mid, nicht fehr darüber, weil 
ich ‚vorher viel von der Unpartheylichleit ber Gerichte in 
England gehört hatte und auf Benfpiele davon vorberei- 
.,. tet wat. Woruber ich mich aber ſehr wunderte, war, daß 
xes Niemanden im Geringiten auffiel, wie ſtrenge man 


gi 4 


ig y befoubere 1 im erſten Falle, an den gewöhnlichen — 
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j a -— 
Die Handhabung ’ der. ‚Öffentlichen Gerechtigkeit 
in England bat im der That einen ſolchen Grad ver 
Unpartheylichfeit erreicht,-daß es die firengfte Wahr: 
heit ift, wenn man behauptet, daß jede Verlegung 
der Gefehe, wenn ſie auch durch Männer von: dem 
größten Einfluß, ja auf unmittelbaren‘ Befehl. der ers 
ften Kronbeamten gefchehen ift, Öffentlich und vollfoms 
men Erfag findet. Und der niedrigfte Unterthan wird 
dieſen Erſatz finden, wenn er nur Muth genug bat, 
aufzurteten und "auf die Geſetze des Landes fich zu 
berufen! Das find höchit außerordentliche Thatſachen, 
die, wenn man die Schwierigkeit kennt, gerechte Ger 
fee für Alle zu geben und deren treue‘ Beoßachtung 
zu bewirken, nur deswegen glaubwärdig ericheinen, 
weil fie Thatfachen find und die man nur anfängt fich 
zu erflären, wenn man die Verfaffung des Landes be: 
trachtet oder mit anderen Worten, wenn man dag 
Verhältniß der vollziehenden Macht oder der Krone zu 
ten beyden Körpern, welche mit ihr gemeinſchaftlich 
die Geſetzgebung bilden, das Verhaͤltniß dieſer beyden 
Verſammlungen zu der Krone und zu einander gegen⸗ 











gang gehalten hatte und daß dieſe beyden Proceſſe, welche 
ich geneigt war, als ſeltene Beyſpiele der Gerechtigkeit 
zu betrachten, die zum Theil in beſonderen Zeitumſtaͤnden, 
wenigſtens in einer ungewöhnlihen Rechtſchaffenheit und 
Ruͤckſichtsloſigkeit der Richter ihren Grund hatten, vom 
gen, Die ich davon fprehen hörte, für nichts mehr ans 
geſehen wurden, als den gewöhnlichen ‘und erwarteten 
„rauf der Dinge. Diefer Umitand ward ein mächtiger Ans 
trieb für mih, das Wefen einer Verfaffung a erforfchen, 
weiche ſolche Wirtungen hervorbrachte. 
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feitig und wenn man das Verhaͤltniß betrachtet, wo⸗ 
rin alle drey zu der ganzen Maſſe des Volks ſtehen *). 








Da die obiger — von * unpartheylichteit, wo⸗ 

“;, mit die Gerechtigkeit im allen: Fällen in England gehand⸗ 
habt wird, nicht von der Art ift, daß fie durch Anführung 
einzelner Thatfahen bewiefen werden kann, fo habe ich 
mich nicht ‚anf befondere Fälle bezogen. : Zwey Faͤlle will 
ich jedoch. no bepfügen, welde, wie ih glaube, dem Le⸗ 
fer gewiß merkwuͤrdig ſcheinen werden. 

Der erſte Fall ift die Klage, welhe im Jahre 1765. 
einige Buchdrudergefellen wider die Boten des Königs an⸗ 
felten, weil. diefe fie kraft eines allgemeinen Ber: 
haftbefehls (general warrant) von den Staatsſekre— 
tairen eine kurze Zeit in Verhaft gehalten hatten, fo wie 
bie Klage, welche einige Zeit nachher ein anderer Privat: 
mann gegen einen der Staatsfekretaire felbft anitellte. 
Bey dieſen Prozeflen wurden alle gewöhnlihen Foͤrmlich⸗ 

“ Feiten, ‚die in Privat-Rechtsftreitigkeiten üblich find, ftren- 
. ge beobachtet und die endliche Entſcheidung fiel ſowohl ge: 
‚gen den Staatsfetretair, als gegen die Voten aus. Der 
Lefer wird aber zugeben, wenn man alle, diefe Sache bes 
gleitenden Umftänden betrachtet, fo halt es fhwer, einen 
Sal zu finden, wo die Minifter felbit in größere Ber: 
ſuchung gerathen Eönnten, einen umegelmäßigen Einfluß 
anzuwenden, um ben gewöhnlichen Lanf der Gerechtigkeit 
zu hindern. Auch war es Feine offenbare Gewaltthaͤtigkeit 
. bie Niemand rechtfertigen Eonnte, wofür die Minifter ver: 
‚ uetheilt wurden. Sie hatten nichts anders gethan, als. 
daß fie einer Gewohnheit. gefolgt waren, wovon fie in ih⸗ 
ten Departements fhon verfchiedene Vorgänge fanden und 
ihre Sache war, wenn ich recht berichtet bin, von der 
Art, daß die meiften Menfhen unter ähnlihen Umſtaͤnden 
ſich ermächtigt gehalten hätten, eben fo zu handeln. 
Der andere Fall, den ich. anführen will, beweifer ind: 
bejondere , mit welchem Vertrauen alle Engliſchen Unter: 
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Eine! fehr merkwuͤrdige ‚Seite der Englischen Re: 
gierung “endlich Cbie.\allein fchon von etwas: Eigenem 
und Vortrefflichem in ihrem Weſen zeugt) ift der Geift 
der großen Milde, womit in peinlichen Faͤllen die 
Gerechtigkeit in England gehandhabt wird, wo⸗ 
durch“— England von allen anderen Ländern in ber 
Weit fich unterfcheide. 

Menn wir die Strafen betrachten, die in den 
übrigen Staaten Europens in Gebrauch find, fo wun⸗ 


« 














thanen das in Anfpruch nehmen, was fie für ihre recht: 
mäßigen Befugniſſe halten und wie fiher ihnen die Hülfe 
der Geſetze in allen Fällen ift. Der Fall, deu ih meine, 
ift die unter der Königimm Anna im Jahre 1708. geſchehe⸗ 
ne Verhaftung des Ruſſiſchen Geſandten, welcher wegen ei: 
ner Summe von funfrig Pfund aus feiner Kutſche genom⸗ 
men und in Arreſt geſetzt wurde. Und noch merkwuͤrdiger 
find die "Folgen diefes Vorſalls. Der Czar nahm dieſe 
Beleidigung ſehr übel auf und verlangte, daß ber She— 
riff von Middlefer und alle Anderen, bie mit der Verhaf— 
tung zu thunsgehabt, unvorzuͤglich mit dem Tode beftraft 
werden foliten, „Aber die Königinn” (zum Erftaunen je⸗ 
nes deſpotiſchen Hofes, ſagt der Richter Blackſtone, von 
dem ich dieſe Erzählung entlehne) „befahl dem Staatsſe⸗ 
fretair, ihn zu benachrichtigen, daß fie feinen, nicht dem 
: Geringiten ihrer Unterthanen beftrafen koöͤnne, wenn nick 
die Randesgefepe fie dazu ermaͤchtigten —“. Nachher wur: 
de das Geſetz gegeben, daß die fremden Gefandte und die⸗ 
jenigen von ihrem Gefolge, wovon ſie ein Verzeichniß 
dem Staatsſekretair übergeben, von perſoͤnlichen Verhaf: 
" tungen befrept ſeyn follten. Won diefem Geſetze wurde 
(fährt Blackſſtone fort) eine zierliche Abſchrift nah Moe: 
kau gefandt und durch einen außerordentlichen ‚Botfchafter 
überliefert. 3 RE 
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dern. wid uns, wie die Menfchen.dahin kommen koͤn⸗ 
nen, ihre Mitbruͤder ſo grauſam zu behandeln. Die 
bloße Betrachtung dieſer Strafen Wuͤrde uns. (wenn 
wir es aus anderen Umſtaͤnden nicht bereits wuͤßten) 
ſchon uͤberzeugen, daß. diejenigen, welche in dieſen 
Staaten: die Geſetze geben und uͤber deren Pollſtre⸗ 
ckung wachen, nicht beſorgt ſind, daß fig, jelbſt oder 
ihre Freunde je als a EN ſo — 
Gef: falten. fünnen. u 1... © RR 
In der: Römischen Kepubtif, —“ fofche Ruͤck⸗ 
ficpten grade große Gebrechen in der Handhabung ‚der 
yeinlichen Rechtspflege. Die: Claſſe von Buͤrgern, 
welche. an Ber: Spige des Freyſtaats ſtand, nahm ſich 
nicht bloß große Freyheiten, indem fie, wie, wir geſe⸗ 
hen haben, uͤber das Leben ‚geringerer, Buͤrger ſchalte⸗ 
ten, ſondem ſie hatte auch bey der Ausuͤbung dieſer 
unrechtmaͤßigen Gewalt, die ſie ſich zueignete, einen 
hohen Grad von: Grauſamkeit eingefuͤhrt. ) — 
Sm den Griechiſchen Freyſtaaten ging es um nichts 
beſſer· Ihre demokratiſche Verfaſſung und die haͤufi⸗ 
gen Revolutionen, denen fie unterworfen waren, folls 
ten uns. natürlich erwarten: laſſen, dap''diejenigen): 
welche jene Gewalt ausübten, fie mit Milde gehand⸗ 








*) Die senötnlige. Tobesart, die ber Senat den Brgern 
zuerfannte, beftand darin, daß fie von der Spike des 
Carpejiſchen Felſens jaͤhlings herabgeftürgt wurden. Die 
Confuln und andere Obrigkeiten ließen die Bürger biswei- 
len am ‚Kreuz; fterben oder, mas noch gewöhnliher war, 
zu Tode geiſſeln, wobey der Kopf zwifchen zwey Baden 
‚einer Gabel befeſtigt wurde, Dieſes nannte man cervicom 
furgao inserere, — | 
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habt hätten, da fie wußten, wie unſicher ſie war; 
Ailein die diefen Revolufionen eigne Gewaltſamkeit 
hatte in der Ausuͤbung des Strafanits bey den Gries 
‘hen eine große Willkuͤhr und Graufamfeit: erzeugt. 
Die harten Geſetze Drako's, ‚von denen han fagte, ſie 
feyen nicht mit Dinte, ſondern mit Blut geſchrieben, 
ſind bekannt. Die. flrengen Geſetze der: zwoͤlf⸗ Tafeln 
bey den: Römern waren großentheils von Griechenland 
herübergefommen. Und man nahm allgemein in Rom 
an, baß bie obrigkeitlichen Per ſonen ind den Gruuſam⸗ 


— keiten, die ſie an den Buͤrgern ſen ar dee Bey⸗ 


ſpiele der Griechen nachahmten. *) 
Endlich veranlaßten auch —— — wel«* 
che an der Willkuͤhr in ‚der Peihlichen- Rechtspflege 
Schuld waren, bey den "Griechen den’ Bebrauch ber! 
Folter, eines Mittels bey der: Handhabung’ der Gerech⸗ 
tigfeit, von dem man jagen Tann, Thorheit werde mit 
Graufamfelt verbunden. Und: diefe Gewohnheit Dauert: 
noch heutiges Tages auf dem feften Lande von ‚Euros 

pa fort , als eine Folge von der: allgemeinen Ordnung, 
n Dinge, welche dafelbit sine. ſo große: Sorglofigkeit- 
in. Abjchoffung der Mißbräushe, der bſſentuichen Ge⸗ 
walt · hervorbringt. 

Aber das Weſen eben der —— welche vom 
en Volke alle oben angeführten Voͤrtheile ver? 











* Safar macht den Griechen anedräcic Biefen Vorwurf in 
ſeiner Rede zu Gunſten der Genoſſen des Catilina, Die 
‘ Salluft ung mitgetheilt Hat. 'Eodem illo‘tempore 


'"'Graeciae morem imitati(maiores nöstri), ver- 


" beribus animadvertebant ih cives; de con« 
demaatis sammum supplicium sumebant. 


ri, 
u [ 
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fehaffte, mußte fie noch- cher. von den druͤckendſten 
Mißbräuchen. befreyen, die in Dean Laͤndern herr⸗ 
ſchen. 

Jener Uebermuth, ER "über die cheuerſter 
Rechte des Menſchen ‚noch, Willkuͤhr ſchaltet und eine 
Herabwuͤrdigung der menfehlichen Natur iſt, wird in 
anderen Staaten freylich ‚ fo, wie, ‚deren Regierung einz 
gerichtet ft, unvermeidlich. mehr oder, weniger erzeugt, 
ift. aber bey -einem Volke. gänzlich verbannt, welches 
jo glücklich. ift, feine Rechte von Männern bewahrt. zu 
 feben, die felbft den Druck der Geſetze, „welche fie | 

angeordnet haben, empfinden und dem tpranniichen 
Verfahren unterliegen ‚ dem fie Eingang verſtatteten — 
von Männern, die durch” ihre Vorzüge vor dem uͤbrl⸗ 
gen Volke nur noch mehr den Mißbraͤuchen, denen ſi e 
vorbeugen follen, ausgeſetzt und den Gefahren, vor’ 
welchen ſie das gemeine Weſen zu Khügen die pflicht 
haben, bloß geſtellt ſind. ) 

Daher kommt es, daß der Gebrauch der Folter 

ſelbſt in den fruͤheſten Zeiten in England voͤllig unbe⸗ 
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) Die Geſchichtſchreiber erwaͤhnen, daß die Commons unter 
der Regierung Karls des zweyten ſich beeilten, das alte 
Statut de haeretico cömburende (Vom Verbren⸗ 
nen der Ketzer) abzuſchaffen, ſobald es oͤffeutlich bekannt 
ward, daß der muthmaaßliche Thronerbe Roͤmiſch-Catho— 
Uliſcher Religion war. Vielleicht wären fie nicht ſo wach⸗ 
ſam und eifrig gewefen, wenn fie nidt bie ueberzeugung 
gehabt hätten, daß ein Mitglied des Unterhauſes oder def: 
fen Sreunde ebenfo leicht, als jeder andere aus dem Mole 
in Unterfuhung gerathen koͤnne, fo lange ein ausdrutkli- 
ches und geſchriebenes Geſetz gegen fie ———— werden 

konnte. 
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kannt geweſen ift. Alle Verſuche fie einzuführen, von 
wen fie"auch gemacht tind:- unter welcher. Umftänden 
fie erneuert wurden „ — ſtandhaften — 
ind mißglückten. * * 


Eben daher entſtand auch das merlwütbie Ver⸗ 
bot in den Engliſchen Geſetzen, daß keine Grauſamkeit 
bey den Strafen, welche, wie die Erfahrung zeigt, 
jur Aufrechtbalfung der Geſellſchaft nothwendig ſind, 
angerbandt werben ſolle und die ſchwerſte Ahndung 
der Geſetze geht ſelbſt bey den groͤbſten Verbrechen nie 
weiter, ⸗ als auf einfache Lebensberaubumg. * 

Ja, um ganz ſicher zu ſeyn, daß Gnade ſelbſt 
gegen uͤberfuͤhrte Verbrecher zum Grundgeſetz der Eng⸗ 
liſchen Regierung werde, hat die Geſetzgebung in den 
großen oͤffentlichen Vertrag ‚ welcher zu ber merfwürs 
digen Zeit der Revolution errichtet ward, einen befons 
deren Artifel einfließen laſſen: daß „, Feine graufamen 
und ungewöhnlichen , Strafen’ verhängt. werben ſol⸗ 














=) Siehe oben pag. 175. Nota **) und pag. 174 Nota *).. 
"*) In der Geſchichte des Jahres 1605 kommt ein auffallen: 
der Beweis vor, wie fehr die Englifhe Geſetzgebung dar⸗ 
auf achtet, daß Fein grauſames Verfahren Plas nehme, 
Während diejenigen, weldhe in dem Pulvercomplott ver: 
widelt waren, auf den Tod gefangen fapen, wurde im 
-Unterhaufe die Motion zu einer Vorftellung an deu König 
gemacht, daß die Hinrihtung aufgefhoben werden möge, 
um eine anferordentlihe Strafe für die Verbrecher zu er: 
finnen ; allein diefe Motion wurde verworfen. Ein aͤhn⸗ 
licher Vorfchlag ward auch im Oberhauſe gemacht, der eben: 

- falls durchfiel. Siehe Parlamentsgefhichte Englands Th.5, 


anno 1005, 
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1 Man fügte fogar:igu: dem Ende dem Eibe, 

ben die Könige Fünftig bey der Krönung: ablegen ſoll⸗ 
ten, eine Clauſel hinzu, um es. gleichſam zu einer 
ewigen Verpflichtung ver Engliſchen Könige zu muchen? 
„Gerechtigkeit mit Menſchlichkeit üben: zu laſſen. * 
— —— FE 4 DR SER: tin Mu 
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Giessehntes Kapitel 
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Ein ns. tieferer Blick in die Engfifche Regle 
tüngsart, — , Sehr mefentliche Unterfchiede zwi⸗ 
ſchen ber Engliſchen Monarchie, als einer ſol⸗ 

chen und allen ‚anderen bekannten — 
Monarchien, 5 


A 


In dieſem Werke iſt folgende Lehre beſtaͤndig ben 
hauptet und durch Thatſachen und la een 


x‘ — 
— 








4) Siehe Bill of Rights Kt. X, — „Es follen keine übers 
"mäßigen Bürgfhaften gefördert, noch übermäßige Geld⸗ 
bußen auferlegt oder graufame und ungewöhnliche Stra 
fen verhängt. werden.” 
‚**) Die Srundiäke, welche bie Engliſche Geſetzgebung zu 
ſolchen Vorſichtsmaaßregeln für uͤberfuͤhrte Verbrecher ver⸗ 
Aanlaßt haben, haben fie noch mehr zu Verfügungen. zung 
Beſten derer beſtimmt, die nur Im Verdacht oder ange⸗ 
klagt find wegen Vergehungen irgend einer Art. Daher 
der Eiſer, womit ſie ſich jede wichtige Gelegenheit,z. B. 
die Menolution zu Mugen "gemacht :haben,,. um der Eins 
richtung ‚der Geſchwornengerichte, die Geſetze uber Biihafe 
tung und das ganze Syſtem ber peinlichen. Rechtsflpege, 
welches im erſten Theile dieſes Denis anaeaeh, iſt, von 
Neuem zu befeſtigen. 
De Lolme, Engl. Stoattverſ. 3 


. 
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gen musnden Wefchichte n anderen Laͤnder, wie ich plant 
be, hinlaͤnglich unterſtuͤtgt worden ⁊ die merkmuͤrdige 
Sreyheit nderen ſich das Engliſche Volk erfreut | :ift 
baupeſaͤchlich der Unmoͤglichkeit zuzufchreibe, worin 
feine Vertreter und uͤberhaupt alle, Die eine Macht in 
Haͤnden haben, ſich befinden, einen Zweig der vollzie⸗ 
henden Gewalt, welche ausſchließlich der Krone beyge⸗ 
legt und feſt geſichert iſt, zu ergreifen und an ſich zu 
Bringen. Daher die ängftliche Sorge, — jene 
Maͤmer uͤher die Ausübung :'biefer Gewalt wachem 
Doher ihre Standhaftigkeit in der Erfuͤllung jeder Ark 
von Verpflichtung ‚ die fie gegen. das uͤbrige Volk übers | 
nommen haben. 
Abei hier drängt ſich eine vdehſt wichtige Betrach⸗ 
tung auf. Es fragt ſich: wie kommt es, daß die 
Krone. in. England die vollziehende . Macht. (wie wir 
fehen) beftändig und vollkommen behaupten ka in. dere 
geſtalt, daß fie bey den Großen in der Nation ein 
füs die-Öffentliche Freyheit ſo heilfames- Verhalten -be« 
wirft ?. Wir werden nicht finden , daß die. Gemalt 
der Krone in anderen Ländern dergleichen Wirkungen 
bervorzubringen. bisher im Stande gewefen wäre. 
Wir bemerken in der That, daß in.allen Staa⸗ 
ten , die eine monarchiſche Regierungsform "haben ) die 
Männer, welche durch perfönliche Macht irgend einer 
rt oder Reichthym über ihre Mitbürger hervorragen, 
allezeit Verbi ndungen unter einander eingegangen find, 
um der Gewalt des Monarchen entgegen zu fireben. 
Bey dieſen Verbindungen: aber. hatten fie, was wohl 
zu merken ift, keinesweges die Abſicht, der ſouvetai⸗ 
nen Machl auf irgend eine Weiſe allgemeine und für 
Alle gleiche Gränzen zu fehen ; fie ſtreben nur ſich 
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felbft von diefer Macht ‚unabhängig : zu machen oder 
gar den Umftänden nach fie gänzlich zu vernichten. 

So ſehen wir in allen Staaten des alten’ Gries 
chenlande bie Könige zuletzt vertilgt und - aüsgerottet, 
Daffelbe geſchah in Italien, wo in ganz fruͤhen "Zeiten 
verfchiedene Königreiche eine Zeitlang exiſtittken, wie 
wir aus den alten Gefchichtfchreibern und Dichtern Ter- 
nen. Und von Rom wiflen wir fogar, wie eine folche 
Revolution vor ſich ging * von — Umftänben 
fie begleitet wurde. 


In neueren Zeiten — * wir die vielen kleinen 
Monarchien, welche ſich auf den Trümmern des Ro⸗ 
mifchen Reichs erhoben hatten, nach und nach durch 
mächtige Partheyen zerſtoͤrt und ein ähnliches Schick⸗ 
fal bat zu verfihiedenen Zeiten, die — des 
uͤbrigen Europa betroffen. 


So hat z. B. in Schweden, Dänemart und Yos 
len Der Adel die Monarchen fo fehr eingefchränft, 
daß fie bloß Prafidenten ihrer Verfammlungen, nur 
dem Echein nach Häupter der Regierung. find. *) 

In Deutfchland und in Frankreich, wo die Mo⸗— 
narchen ‚bedeutende Domainen befaßen und daher beſſer 
im Stande waren, ihre Unabhaͤngigkeit zu behaupten, 
wie die eben gedachten Fuͤrſten, unternahmen die Ads. 
lichen bald einzeln, bald in. Verbindung mit einander 
Kriege wider fie. Und ähnliche Begebenheiten haben. 





*) Dab in: allen drey Sändern diefe Verfaſſung jegt gang 
., verändert iſt, wird Faum der Bemerkung. bedurfen. 
[Unmert. des Weberf.] 
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fich auch nach und nach: in: Schottland, Spanien: und 
den neuern Reichen Italiens zugetragen. 

Kurz, in den: meiften ber erwähnten: Reiche find 
die Monarchen nur durch ſtehende Heere im Verlauf 
der Zeit im; Stande gewelen, die Vorrechte der Krone 
zu behaupten. . Und, nur. durch. Veybehaltung diefer 
. Kräfte vermögen fie, - wie, die, Herricher bes Morgens 
Yondes, ja, wie. alle Monarchen, die jemals: da wa⸗ 
zen, ihr Auſehen fortwährend aufrecht zu erhalten. 

Wie kann benn aber die Englifche Krone: ohne den 
Beyftand einer bewaffneten Macht ihre zahlreichen Vor: 
rechte, wie es wirklich der FZall-ift, behaupten? — 
Wie kann fie unter folchen Umftänden die ganze voll: 
ziehende Macht. im Staate bey fich erhalten ? Es ift. 
‚nämlich zu bemerken, daß die Krone, in England nicht 
die geringfte Unterftüßung von ber regulären Krieges 
macht hat, die zu. ihrer Verfügung fteht ; bezweifelten 
“wir diefes, fo brauchten wir nur an die merkwürdige 
Unterordnung des Militaird unter die bürgerliche Macht 
zu denfen, um ung davon zu überzeugen, daß der Ad: 
nig von England die Erhaltung feines Anſehens Feines: 
weges feinem Heere verdankt. *) 

Waͤre e8 möglich, daß z. B. die Heere des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien oder von Frankreich durch einen 
beſonderen Zufall in Einer Nacht verſchwaͤnden, ſo 
wuͤrde es nicht zweifelhaft ſeyn, daß in ſechs Mona⸗ 





— ten bie Gewalt dieſer Souveraine zu einem bloßen 


Schatten geworden wire. Wäre ihre Macht auch noch 














&) Heinrich der achte, ber größte Defpot vielleicht, der je 
auf dem Chrom faß, hielt Fein ſtehendes Heer, 
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fo furchtbar, fo wuͤrde fie doch im Augenblick ange⸗ 
griffen und zerftüßfelt werden *) und went wir auch 
annähmen, daß eine ordentliche Regierung bliebe, fo. 
würde Diefe wenig mehr Einfluß haben, als der Doge 
von Venedig oder von Genua auf die Regierungen die: 
fer Sreyftanten ‚hat. **) — 

Wie kann alſo — um noch einmal die Frage zu 
wiederholen, welche eine der intereſſanteſten iſt, die 
in der Politik vorkommen koͤnnen, — wie kann die 
Krone in England ohne den Beyſtand einer bewaffne- 
ten Macht die Gefahren vermeiden, denen alle andes 
ron Monarchen ausgeſetzt find ? 

Wie Fann fie ohne eine folche Macht noch unweit 
größere Dinge zu Stande bringen, als dieſe Souves 
raine mit ihren mächtigen Armeen zu vollbringen vers 
mögen? Wie kann fie den im anderen Monarchien 
unbefannten, allgemeinen Kampf beftchen, der, wie 
wir gefehen haben, unaufhörlih und offenbar gegen 
fie Statt findet? Wie kann fie ſogar darin beftändig 
einen fo kraͤftigen Widerſtand leiſten, daß kein einziger 
Buͤrger eine andere Abſicht hat, als der Ausuͤbung 
ihrer Gewalt gerechte und all geme ine Schranken zu 
ſetzen? Wie kann fie allen Unterthanen ohne Unters 
ſchied Geſetze vorſchreiben ohne Beeintraͤchtigung und 
Gefahr für ſich ſelbſt ? Wie kann fie endlich bey als 


— r — — 











*).Diefes war in * verſchiedenen Koͤnigreichen, worin die 
Spaniſche Monarchie fruͤher getheilt war und in nicht ſeht 
fruͤhen Seiten fogar in Fraukreich der Fall, | 

es) Oder als die Könige von Schweden vor der letzten Re: 
volution im Jahre 1772. 
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Ien Großen im: Staate eine folche beftändige Eiferfucht 
auf ihre Macht erregen, daß fie dadurch genöthigt 
werden, felbft bey dem Gebrauch ihrer unzweifelbaften 
Rechte und Freyheiten die Gunft des — Volkes 
zu ſuchen und zu verdienen? 

Ich antworte darauf: Jene Großen, ‚ welche, felbft 
in ruhigen. Zeiten, anderen Monarchen : fehr furchtbar 
werben, find in England in zwey Verfammlungen ges 
theilt und (denn das muß ich nothwendig hinzufügen) 
die, Grundfäge, worauf dieſe Theilung beruht, find von 
ber. Art, daß die Feftigkeit und Untheilbarkeit der 
Macht der Krone nothwendige Folgen davon find. 
| Der Leſer wird bemerken, daß ich ihn im Forts 
gang diefeg Werkes weit über die Gränze hinausgeführt 
habe, worin diejenigen ‚ welche bisher über Verfaffun: 
gen gefch: eben haben, fich hielten oder vielleicht auch, 
daß ich einen ganz anderen Weg, als dieſe ‚ eingeſchla⸗ 
gen bin. Aber ſo wie die obige Bemerkung uͤber die 
Feſtigkeit der Macht der Engliſchen Krone und die 
Urſache davon neu in ihrer Art iſt, ſo ſind auch die 
Grundſaͤtze, worauf die Richtigkeit jener Bemerkung 
erwiefen werden muß, ganz verſchieden von dem, wag 
man ‚gemeiniglich als die Grundlage der Staatswiſſen⸗ 
ſchaft erſieht. Wollte ich dieſe Grundſaͤtze dem Leſer 
bier auf eine völlig befriedigende Weiſe darlegen, fo 
würde ung diefes in philofophifche Unterfuchungen über 
den Grund der Regierungen und aller Macht unter 
den Menfchen führen, welche fehr weitläuftig wären 
und zum Theil nicht einmal in dem’ Plan dieſes Wer: 
Bes lägen. Sch. will mich daher darauf befchränfen, 
diefe. Bemerkungen durch Thatſachen zu beweilen, 
welches denn mehr ift, als Schriftfteller über die Pos 
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litik bey ihren — oemeiniglich au thun 
pflegen. — 

Da es — mein Zweck war, zw zeigen, 
daß die große Freyheit, ‚deren die Engländer ſich ers: 
freuen, das. Ergebniß, der eigenthümlichen . Verfaſſung 
‚ihrer Regierung, iſt und dieſe gelegentlich mit: ber re⸗ 
publifänifchen Regieruhgsform zu ‚vergleichen, ſo war 
es anfangs: meine, Abficht , auf das mich gu beſchraͤn⸗ 
fen, was den weſentlichen Unterſchied zwiſchen dieſen 
beyden Regierungsarten ausmacht und zugleich der uns: 
mittelbare Grund der, Englifchen Freyheit iſt, naͤmlich 
darauf, daß diejenigen, welchen das Volk feine Sache _ 
anvertraut, von aller Theilnahme an der vollziehenden. 

Macht ausgefchloffen find. Was die entfernten Gründe: 
diefer Freyheit betrift, nämlich die Dauerhaftigkeit der 
Macht der Krone, ihre eigenthümliche Feftigfeit, wor. 
durch die voltziehende Gewalt ohne den Beyſtand eis 
ner bewaffneten Macht fo fehr gefichert ift, fo. würbe 
ich darüber vielleicht nichts gefagt haben, ‚hätte ich es 
nicht- unumgänglich nothwendig gefunden, "ihrer an 
dieſem Orte zu erwähnen, um den Einwürfen zu bes 
gegnen, welche „meine Xefer bey näherer Erwägung ges 
gen verfchiedene Bemerkungen, die ſchon vorgekommen 
find und: die noch folgen: werden, machen könnten. 

Ueberdieß, 'geftehe ich, bin ich im Fortgange dies 
fe Werkes manchmal beforgt gewefen, daß die Mehr: 
zahl der Lefer durch die Aehnlichkeit der Namen fich . 
verleiten laſſen möchten, das, was ich von der Erz 
forießlichkeit der Macht der ‚Englifchen Krone gefagt 
babe, in einem zu weiten Verftande zu nehmen und 
mich 3: B. anlagen oder in Verdacht haben möchte, 
ich ſetzte die großen Vorzüge der Englifchen Regierungs⸗ 
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form vor der republikaniſchen einzig in den Umſtand, 
daß ſie ſich dem Weſen der Monarchien, wie dieſe im 
uͤbrigen Europa beſtehen, naͤhere und daß ich der Mo⸗ 
narchie an ſich den Vorzug gaͤbe vor der republikani⸗ 
ſchen Regierung. Das iſt indeſſen eine Anſicht, die 
ich im Geringſten nicht habe.! Ich habe zu viel An⸗ 
haͤnglichkeit oder, wenn man will, Vorliebe für. die 
Regierung, unter welcher ich, gebohren bin und fo wie 
ich ihre Mängel erkenne, fo: weiß ich auch die Vorzuͤ⸗ 
ge, die dafür. Erfaß geben, zu fchägen. 

Ich babe daher nur die erfte Gelegenheit zu bes: 
nußen gefucht, um bierüber meine Meinung auszus 
fprechen,, um zu erklären, daß die Macht der Englis 
fihen Krone auf einem durchaus verfchiedenen Grunde 
beruht, als worauf diefelbe Macht in anderen Staa 
‚ten fich gründet und dem Lefer (wos für jetzt bins 

reicht) bemerflich zu machen, daß alles, was ich hier 
von den Vorzuͤgen der Englifchen Monarchie beyge⸗ 
bracht habe, viefer eigenthümlich ift und von ihr allein 
gilt, "da fie. fich in ihrem Wefen und Hauptgrunde von 
jeder anderen unterſcheidet. 
Um nun aber auf die (aus Thatſachen hergenom⸗ 
menen) Beweiſe von der Feſtigkeit zu kommen, wel⸗ 
che der Macht der Krone in England daraus erwaͤchſt, 
daß zwey Verfammlungen neben einander beftchen, 
welche zufammen das Englifche Parlament bilden, fo 
werde ich zuvoͤrderſt einige offenbare Handlungen dies 
fer beyden Häufer dem Lefer auszeichnen, wodurch fie 
wechjelsweife eins des anderen Angriffe auf ihre Rechte 
vereitelt haben. 
Ohne uns nach früheren Veyſpielen, als aus der 
Regierung Karls des zweyten umzuſehen, finden wir, 
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daß bie Commons in diefer Zeit bie Gewohnheit ans 
genommen hatten, ihren Geldverwilligungen Bills bins 
zuzufügen oder: nach dem gewöhnlichen Ausdrud anzus 
heften, woran ihnen befonders gelegen war. * 
man nun zugegeben, daß ein ſolcher Gebrauch, d 
ſie von ihrem unzweifelhaften Recht der en 
willigung machten, um etwas anderes zu erzwingen, | 
zu einem gewöhnlichen Mittel geworden wäre, fo wäs 
re das Bleichgewicht, das zwifchen ihnen und der 
Krone Statt finden muß, gänzlich aufgehoben wors 
den. Aber die Lords übernahmen es, für die Erhals 
tung diefes Gleichgewichts Sorge zu tragen. Sie bes 
ſchwerten fich mit großer Heftigfeit darüber, daß die 
Commons fich des erwähnten Mittels verfchiedene Male 
bedient, fie beftanden darauf, die Bills follten abges 
foßt werden, „auf die alte und ziemliche 
Meife des Parlaments” und machten es zulegt 
- zur feften Regel in ihrem Haufe, alle den Geldver⸗ 
willigungen ANgepeIIEteN Bills auf den erften Blick zu | 
verwerfen. 

Ferner hatte um das ein und dreißigſte Jahr die⸗ 
ſer Regierung im Unterhauſe eine ſtarke Parthey die 
Oberhand, deren Bemuͤhungen, wenn man den Ges 
fchichtfchreibern der damaligen Zeiten Glauben beymefs 
fen ann, fich nicht allein darauf befchränften,, ihren 
Eonftituenten treu zu dienen und auf das Befte des 

. Staats Bedacht zu nehmen. Unter anderen Bills, 
die. fie in ihrem Haufe in Vorfchlag brachten, war 
auch eine, den nächften Thronerben von der Krone 
auszufchließen. Das war eine höchft wichtige Sache, ” 
wobey es fich wohl fragen möchte, ob die. gefeßgeben= 
den Körper das Recht haben, einen folchen Beſchluß 
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zu faffen, ohne den —— — mb erklärten Bey⸗ 
kritt des -gefammten Volks Allein die Krone, wie 
das Volk, wurde von der Gefahr, daß darüber ein 
Vorgang entftchen möchte, durch die Lords: befreyt, 
Be * Bill beym erſten keſen verwarfen. nu 


De 





ar der Regierung Könige Wilhelm des — 
— Sabre nach der Revolution, geichahen von einer 
anderer ‚Seite her Angriffe, auf die Krone. Es bils 
dete ſich im Hauſe der Lords eine ſtarke Parthey, 
weiche, wie wir aus des Bifchofs Burnet Geſchichte 
feiner Zeiten ſehen, ſehr weitgehende Plane batte, Un⸗ 
ter andern wollten fie das Vorrecht des Königs, die 
Parlamente zu berufen, und die rechte. Zeit. dazu. zu 
beftimmen, einfchränfen. *) Sie entwarfen Daher eine 
Bill: und brachten in ihrem Haufe in Antrag, - die 
Parlamentsſitzungen für jedes Jahr feſtzuſetzen; dieſe 
Bill ward indeſſen, nachdem ſie in ihrem Hauſe durch⸗ 
gegangen war, von den Commons verworfen. 9 

Ferner finden wir, daß kurz nach der Thronbe⸗ 
fleigung Georgs des erſten von einer Parthey im Haufe 











*) Sie madten — den Vorſchlag, a alle Geldbills in ihrem 
Hauſe aufzuhalten, bis ſie ſich das Recht verſchafft, ſich 
und ihre Güter zu taxiren und ein Ausſchuß von Lords 
und Commons niederſetzt wäre, über den Zuſtand der Na: 

"tion ſich zu beratben : „dieſer Ausihuß ( fagt Biſchof Bur⸗ 
net) „wäre bald zu einem Staatsrath geworden, ber alle 

Angelegenheiten unter feine Aufſicht gefiellt ‚hätte; der⸗ 

gleichen, war nie. im Vorſchlag gekommen, außer wenn 

ein hurgerlicher Krieg ausbrechen wollte,” Siehe Dur: 

wnets Geſchichte ſeiner Zeit; vom Jahre 1698. 

**) Am aöjten November 1693, ' ' 
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der Lords ein Verſuch gemacht wurde, der Krone ein 
Vorrecht zu entreißen, welches eine der ſchoͤnſten Blu⸗ 
men und uͤberdieß das einzige Mittel iſt, gefaͤhrliche 
Abſichten des Oberhauſes, welches Geld⸗ wie alle an⸗ 
deren Bills verhindern kann, zu vereiteln, nämlich 
das Recht, neue Mitglieder ins Oberhaus zu ſetzen 
und daruͤber zu urtheilen, wann dieſes erforderlich iſt. 
Zu dem Ende ward“ eine Bill im dem Haufe der Lords 
vorgetragen , die Glieder dieſes Hauſes auf eine fefte, 
nicht zu überfchreitende Zahl. zu befchränfen:; - allein 
ungeachtet. aller Mühe, die man anmwandte, um dies 
fer Bill einen glüdlichen Erfolg zu fichern, ward fie 
am Ende von den Commons verworfen. 


! 


Alle Verfuche endlich, weiche Dagegen eine Majo- 
rität- im Haufe der Commons gemacht hat, den Ein⸗ 
fluß, den die Krone durch Ertheilung von Aemtern 
und anderen Vortheilen erlangt ‚ mehr zu beſchraͤnken, | 
find von den Lords vereitelt, alle Bills die Stellen 
betreffen (Place: Bills) find feit dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts —— von ihnen verworfen. —— 








* Rimiie des adtzehenten. 
tanmert. des Ueberf.} 


*2) Diefe Behauptung r zu allgemein; denn dur ein 
°. Statut aus dem ſechsſten Negierungsiahre der Königinn 
Anna find alle, bie ein feit 1705. gefchaffenes Kronamt 
erhalten, gendthigt, ihren Plag im Parlamente zu raͤu⸗ 
men, ohne ganz fiber zu ſeyn, daß fie wieder er: 
wählt werben. . Meberdieß find diejenigen, welche in con= 
traftlihen Verhältniffen mit der Krone ſtehen, wie ‚wohl 
fie, genau genommen, Heine Beamte find, durch ein Ges 
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Iundeſſen iſt es dieſen beyden mächtigen Verſamm⸗ 
lungen nicht bloß gelungen, auf dieſe Weiſe die offen⸗ 
baren Angriffe der einen oder der anderen auf die 
Macht der Krone abzuwehren. Ihr Zuſammenbeſte⸗ 
hen und die Grundſaͤtze, nach welchen jede von ihnen 
eingerichtet iſt, haben noch eine andere, weit groͤßere, 
wenn auch im Anfang weniger auffallende Wirkung 
hervorgebracht, nämlich: fie beuge fehon-folchen Ans 
griffen vor und zwar zu: Zeiten, *da die Krone außer 





Stande iſt, ihre Rechte felbft. zu ‚ vertheidigen. Syn 


ſolchen Fällen vernichten die Abfichten des einen Haus 
ſes die ihnen entgegen ſtehenden Abfichten des andes 
ren, wie gleiche pofitive und negative Größen (wenn 
der Vergleich erlaubt iſt) einander auf den entgegen 
gefegten Seiten einer Yequation aufheben. 

Davon haben wir mehrere merkwürdige Benfpiele, 
3. B., fo bald der Souverain minderjährig war. Wenn 
wir die Gefchichte anderer Völker durchgehen, fo wers 
den wir, befonders ehe flehende Heere aufkamen, fin: 
den, daf zu einer folchen Zeit‘ ftets offenbare Angriffe 
auf. die Fönigliche Macht gefchahen, vie bisweilen fo: 
gar eine vollftändige und förmliche Theilung derfelben 
‚ nach ſich zogen. Betrachten wir dagegen in England 
die Regierung Richards des zweyten oder Heinrichs 
des fechsten oder Eduards des fechsten, fo werden 
wir fehen, daß die Fönigliche Autorität von dem, dies 
fen Fürften zum Beyftand gegebenen Rathe ruhig aus⸗ 








fe aus dem zwey und zwanzigften Jahre der gegenmwär, 

- tigen Regierung für unfähig erklärt, gewählt zu werden, 
m um den Einfluß der Krone einzuſchraͤnken. 
Anmer!l. des Engl, Herausg.] 
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geuͤbt und ihnen ungefchmälert —— wur; als 
fie. zur Muͤndigkeit gelangten. - 

Das Merkiwürdigfte, was fich in dieſer Hinſicht 
anfuͤhren laͤßt, iſt die Art, wie die beyden Haͤuſer ver⸗ 
fuhren, wenn der Thron erledigt war und ſie es in 
ihrer Macht hatten, nicht: nur die Krone!nach Gefal⸗ 
Jen zu vergeben, fondern auch ihre Vorrechte zu trens 
nen und: zu ‚vertheilen, wie und am wen fie es für. 
. gut fanden. Solche Begebenheiten ‚haben in anderen 
Königreichen allemal eine Theilung der wirklichen Macht 
der Krone oder ſogar ‘des . ganzen - Staats er⸗ 
zeugt. Als 5. B. in Schweden (um ein Reich zu 
nehmen, das die meifte dußere Aehnlichkeit mit Engs 
- Jand -hat) die -Königinn Chriftina fi) in die Noth⸗ 
wendigfeit gefegt fab, die Krone niederzulegen und 
diefe dem nächften Thronerben Übertragen ward, fo 
wurde die vollziehende, Mächt im Staate fogleich gez 
theilt und zum. Theil dem Adel, zum Theil dem 
Reichsrath, in den bloß Adliche kommen konnten, beys 
gelegt und ber neue König. war nichts anders, als der 
Prafident davon. ' 

"Mach dem Tode’ Carle des zwölften, der Feine 
männlichen Erben hinterließ, fiel die Difpofition über 
Die Krone (deren Gewalt Carl der eilfte Mittel: ges 
funden hatte wieder unumfchränft zu machen) aber⸗ 
mals den Reichsftänden anheim, welche fie der Prins 
zeffinn Ulrika und deren Gemahl auffegten. Der 
Neichsratö aber, indem er den Beſitz der Krone bes 
ftunmte, riß zu gleicher Zeit die wirffame Macht wies 
der an fich, welche ihm vordem zugeftanden hatte. 
Das Vorrecht, die Stände zu berufen, wurde dieſem 
Körper beygelegt. Ebenfalls ficherte er fich dns Recht, 
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Krieg und Frieden zu wachen und Vertraͤge mit frem⸗ 
den Mächten zu ſchließen, die Beſatzung der Staats⸗ 
aͤmter, den Oberbefehl der Land- und Seemacht und 
die Verwaltung der Staatseinkuͤnfte.“ Der Reichsrath 
ſollte qus ſechszehen Gliedern beſtehen. Die Mehr⸗ 
zahl’ der Stimmen ſollte in jedem Falle entſcheiden. 
Das einzige Vorrecht des neuen Koͤnigs beſtand darin, 
daß deſſen Stimme fuͤr zwey gerechnet. wurde, Dage⸗ 
gen; wenn er einmal nicht in ihre Verſammlungen 
käme, follten ohne ihn Die Sachen eben fo. gültig und 
entjcheidend abgemasht werden *). .: 





) 





*) Der Neihsrath hatte ein Siegel machen laſſen, welches 
den Beſchluͤſſen bepgebrudt. werben follre, im Falle ber 
König das GSeinige verweigern würde, Ein mehreres von 
der vormaligen Regierung in Schweden wird der Leſer im 
neunzehnten Kapitel finden. — | 

Etwas Achnlihes geihah in Dänemark und blieb mit 
‚einigen Berändernngen bey, bis die. Newolution des fies 
benzehnten Jahrhunderts die ganze Staatsgewalt uneinges 
fhrantt in die Hände des Megenten bradte. Die einzel: 
nen Reihe, woraus Spanien vormals bejtand, hatten eine 
ähnliche Regierung. 

In Schottland, welches der ig der Anardie und 
ariftofratifher Lehre war, nahm man der Krone die erften 
Staatsämter nicht bloß, fondern machte fie überdief- in 

den erſten adlichen Familien erblich; wie die Etellen eines 

Großadmirals, Großfteward, Großconftable, Obertammer: 
herr und Oberrihter. Das legte Amt gab eine ähnliche 
Gewalt, wie der Kanzler und Oberrichter der Königlichen 
Bank zufammen haben, 

Minderjährigkeit oder perfonlide Schwähe des Koͤ⸗ 
nige, fo wie überhaupt fhwierige Lagen, worin der Staat 
gerathen war, waren immer Umſtaͤnde, welche die Schots 
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—— 
In England dagegen ‚endigte: ſich die: Revoluticn 
von 1689 ganz anders. ‚Diejenigen, welche, in dieſemn 
‚merkwürdigen. Zeitpunkt die Wahl der Krone hatten, 
in deren. Händen fie.erledigt lag, aͤußerten au | 
nicht sinmal einen Gedanken, von Trennung und. Ber: 
theilung; ihrer Vorrechte. Durch ‚eine geheime Macht 
‚getrieben, , reichten fie diefelbe einem einzigen» Befißer 
‚bar, ‚ohne ‚einigen Vorbehalt. und ohne ihm eine Merz . 
pflichtung aufaulegen, fie. oder ihre Familien zu erhe⸗ 


[28 24 








tifhen Großen einmals it ſich zu Augen au ma⸗ 
chen, um in die regierende Macht Eingriffe zu thun. ein 
merkwuͤrdiges Beyſpiel der bey jeder Gelegenheit von 
Neuem wiederholten Anſpruͤche kommt in einer Bill vor, 
bie im Sabre. 1703, zur Sejtfegung der Thronfolge nach 
dem. Tode ‚der Koͤniginn unter dem Titel: Acte zur 
eigenen des Königreich verfaßt wurde, 


Da⸗ Schottiſche Varlament ſollte aus eigner Ermaͤchtl⸗ 
gung jedes Jahr am erſten November feine Sitzungen an— 
fangen und ſich nady Gefallen vertagen. 

Der Koͤnig follte allen, von den Ständen beſchloſſenen 
ober vorgeſchlagenen Geſetzen ſeine — geben 
oder eigne Beamte dazu beaufttagen. 

Ein vom Parlamente gewaͤhlter Ausſchuß von ein und 
drepfig Gliedern follte unter dem Namen: des königlichen 
Raths Die Regierung befprgen, -wenn die Sigungen des 
Parlaments geſchloſſen wären und, dem Parlamente; ver: 
antwortlih fepn. 

Der König follte feinen —— Vertrag. ohne 

Bepſtimmung des Parlaments ſchließen. 

Alle Civil- und Militairſtellen und Würden und alle 
bisher vom Koͤnige gegebenen Jahrgehalte ſollten kuͤnftig 
immer vom Parlament ertheilt werden, Siehe Parla⸗ 
mentsdebatten vom Jahre 3705, 
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‚ben. Freylich nahm man die Vorrechte, welche der 
Öffentlichen Freyheit verderblich und eine bloße Anmaa⸗ 
ßung des legten Königs waren, der Krone wieder und 
in fo weit kamen beyde Häufer überein. Aber von eie 
nem Verfuch, einen Theil-der Autorität der Krone in 
‚andere Hände zu bringen, war nicht einmal die Rede. 
Die der öniglichen Würde abgenommenen Vorrechte 
wurden gänzlich ahnullirt und hörten. auf im Staate 
zu exiftiren, Dagegen verblieb‘ alle Gewalt,’ deren Bey⸗ 
bebaltung man zur Vollziehung der Geſetze für noths 
wendig erachtete, ungetheilt bey der Krone. 
| Auf dieſelbe Weife wurde die ganze Autorität der 
Krone fpäterhin der SPrinzeffinn übertragen , welche 
König Wilhelm dem dritten folgte und welche Fein 
“ anderes Recht auf die Krone hatte, als mas ihr vom 
Parlamente gegeben war. 

Und eben ſo war die Krone ſchon lange im Vor⸗ 
aus dem Hauſe Hannover ‚ Das auf jene, ‚Königinn 
- folgte, beflimmt *). . 











2) Als ein Beweis von ber untheilbarkeit der Macht der 
Krone (welche, wie geſagt, eine Folge der eigenthuͤmlichen 
Einrichtung der Engliſchen Regierung iſt) moͤchte auch die 
Bemerkung hier nicht am unrechten Orte ſtehen, daß kein 
Theil der vollziehenden Gewalt des Königs feinem Ge: 
heimen Rathe beygelegt ift, wie dem Reichsrath in Schwer 
den. Der König ift der Mittelpunkt ded Ganzen: ' Die 
Stimmen der Glieder werden nicht einmal gezählt und 
der Canzleyſtyl ift beftändig, ber König im Geheimen 
Rath und nicht der König und Geheime Rath. Freplich 
wird zu einigen Bills ber Zufag gemacht, daß gewiſſe da⸗ 
sin erwähnte Punkte vom Könige im Geheimen Rathe 
vorzutragen ſeyn, dieſes iſt aber ame eine Vorſicht, Die 





569 
4.Ein Fall iſt da, der noch außerordentlicher iſt und 
für den ich des Leſers Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen moͤchte. Ungeachtet aller dieſer Revolutionen 
und obgleich das Parlament ſeit dem Anfange dieſes 
Jabrhunderts jedes Jahr Sitzungen hatte, auch bes 
ſtandig die unbeſchraͤnkteſte Freyheit ſowohl in Anſe⸗ 
bung der Gegenſtaͤnde, als der. Art der Berathung 
genoß und daher auch unzählige Vorſchlaͤge geſchahen, 
ſo iſt dennoch die Krone in dieſer ganzen Zeit nicht 
mehr, als ein einziges Mal genoͤthigt geweſen, von: 
ihrer verneinenden Stimme Gebrauch zu, machen 
und die letzte von einem Engliſchen Koͤnige verworfene 
Bill war die Bill. wegen dreyjaͤhriger Parlamente, wels 
che: König Wilhelm der dritte im. Jahre 1692 ver⸗ 
warf.*).. So groß: war der Einfluß, den. dag. eine 
Hans auf das andere dadurch, ausübte, Daß es deſſen 
Plane verbeflerte oder vereitelte oder ihnen: ‘ganz zus 
vor kam. 2er I A 

Es giebt einen noch merkwuͤrdigeren Beweis von 


F —X 











‚man beobachtet, damit. die wichtigſten Angelegenheiten eis > 
nes großen Volkes mit gehöriger Feyerlichteit verhandelt 
werden und um 3. B. allen Einwürfen vorzubeugen, wo: 
m einmal die Ungewißheit Veranlaſſung geben fönnte, 
dbe der König gewiſſen Verhandlungen beygeftiinins habe 
ser nicht. Der-König ernennt die Mitglieder feines Ge⸗ 
suheimen Raths oder fohließt fie. davon aus, indem er w ihr 
Namen in dem Buche ausſtreichen läßt, | 


% Einige Jahre ſpaͤter genehmigte er biefe Bil, | wie vers ' 
2 Kichene Zufäge Dazu Bea! waren, 
9, . 

de Roime, Engl, Sram, An 
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dieſer Entbaltſamkeit des: ParlamentsiinNigfnficht der 


Krone; in welcher offenbaren oder verborgenen llfacht 
fie auch «ihren Grund ‚Haben mag, und. wie wenig rin 
Corporationsgeiſt ſelbſt immder matichmal anisheinenden 

Hitze des Kampfes es verleitet, in die vollziehende Ge: 

walt der Regierung einen. Eingriff. zu thun: dieſes bes 
weiſet naͤmlich der Umſtand, daß ‚mamüfierfo leicht 
hat vermoͤgen koͤnnen, einen: weſentlichen Theil dieſer 
Gewalt aufzugeben und ſelbſt dann, wenn ein Zuſam⸗ 
mentreffen von Umſtaͤnden ſie in den wirklichen Beſitz 
deſſelben geſetzt hatte. Dieſes iſt jedoch ein Fall, "bet; 

nicht Häufig in der Engliſchen Geſchichte vorgekommen 
iſt. Im erſten Jahre nach der Wiederherftellung Carls 
des zweiten erließ Das Parlament z. B. auf eignen 
Antrieb eine / Ycte,' wodurch es mit Einem Male die 
während der ſeitherigen Unruhen angenommeneunab⸗ 
Hängige-Gefengebung: mit allen Anſpruͤchen Darauf ver⸗ 
nichtete; durch das erſte Statut aus dem dreyzehenten 
Regierungsjghre Carls des zweyten wurde bey Strafe 
eines Prämunire verboten, zu behaupten, daß eine 


der beyden Parlamentskammern oder beyde zufamnen 


ohne den Beytritt des Königs die gefeßgebende Macht 
befitzen. Im vierten Jahre nach ver Wiederherfteltung 
gab man einen andern Hauptʒweig der Regierungege⸗ 
walt der, Krone gleichfalls ‚ohne‘ allen ‚Kampf. wieder 
zuruͤck Pr wurde nämlich durch das erſte Statut. aus 
dem. fechszehnten Regierungsjahre ‚Karls des zweyten 
die: Acte aufgehoben, : wodurc verfügt wir, daß im 


Falle der König wenigſtens einmal in drey Jahren das 


Parlament nicht perſammeln wuͤrde „die Pairs bie 
Befehle zur Wahl ausfertigen und daß, wenn diefe 
es gleichfalls ee die — von n ſeibt 


N 
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zuſammen kommen folten, um ein: Parlament m 
wählen. . ah ae 


Hier ift zu bemerken, — unter —— adni. 
‚ge das Parlameüt die Habeas Corpusacte und andere 
Geſetze erließ, welche jene vorbereiteten und im All⸗ 
gemeinen eine Eiferſucht in tem Wachen über tie Frey⸗ 
‘heit der Unterthanen bewies, wie fie vielleith: in kei⸗ 
ner Anderen Pıriode der Englifchen ‚Gefchicht«, zu fin⸗ 
den iſt. Das ift- eine neue auffallende Veflätigung 
deſſen, was in einem früheren Kapitel von der Art 
gefagt ift, wie Volfsunruhen in England beendigt wor⸗ 
den. Wir finden hier eine Reihe von Parlamenten, 
welche mit der größten Beharrlichkeit und Feſtigkeit 
auf folche allgemeine Vorkehrungen fuͤr das Volk hiel 
ten, die große Männer in anderen Staaten entweder 
nicht einer ernftlichen Beruͤckſichtigung werth oder es 
Doch nicht für nöthig achteten, dag fie in den Vers 
| trägen, wodurd dem Polke der innere Öriede wieder 
gegeben ward, einen Pag, ‚erhalten. ‚Darneben. gaben 
dieſe Parlamente herzlich. und aufrichtig ſolche hobe 
und glänzgnde Rechte der Negterungsgeivalt auf, nach 
welchen die Senate ‘oder Verſammlungen der Großen, 
wovon die Monarchen in anderen beſchraͤnkten Monar⸗ 
chien umgeben find, raſtlos ſtrebten, und welche: die 
Gürften,ö wenn fie einmal ‚verloren waren, nie anders, 
als: Dürch: militairiſche Gewalt und Ueberrumpelung 
öde Achim Volksbewbegungen wieder "zur erlaͤngen im 
De eh, Diefes ‚alles find politiſche Eeltens 
beiten, ‚die, gewiß merkwuͤrdig genug ſind. Es iſt fuͤr 
die Feſügken der -voflziehenden, Gemolt,.der- Engliſchen 
Krone (wovon dieſes Kapitel handelt) nicht weniger 
erſprießlich Daß bey denen, welche es in ihrer Ge⸗ 
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ee 
walt hahen, die Krone derſelben zu berauben, jedem 
Gedanken daran vorgebeugt wird ).. 


f-' 
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7) Ich mil moch ein Beyſpiel von dieſer großen Ungigennd- 
Bigfeit des Parlaments in. Beziehung auf ‚Die Gewalt der 
Krone, ja, von dem feiten Entſchluß diefer Verſammlung 
anführen, die Krone zum allgemeinen Gewaͤhrhaber der 
Bollzichenden Gewalt der Nation zu machen. ° Ich milf 

naͤmlich von der Art und Weile reden, wie fie für die 

. -.. Ausführung von Beſchluͤſſen, wobey zu: handeln iſt, und 
„wie zu Zeiten gefaßt worden, zu, forgen pflegen. . Sie rich⸗ 

ten alsdann immer eine Addrefe an die Krone und bitten 

fie um ihre Mitwirkung mit ihrer vollziehenden Gewalt, 

Selbſt wegen des Drudes ihrer‘ Journale wenden die Com—⸗ 

mons fih an die Krone- mit dem Erbieten, die nötbigen 
Koſten davon zu. beſtreiten. Gewiß ‚wäre in diefem Koͤr⸗ 
ger ein geheimes Sorgen oder ein wirklihes Streben Ech 
rede hier von ihrem Verhalten im Allgemeinen), ſich ſelbſt 
mit der vollziehenden Macht im Staate zu betleiden, ſ⸗ 
wuͤrden fie ſich wohl ihrer eignen Macht, weitigtens dep 
der fo. eben- gedachten Sache bedienten. Sie würden einen 

. Vorwand finden, eigne Beamte anzuftellen . und eine be: 
ſondere Claſſe zu haben, kurz. eine ihnen vortheilhafte neue 
Einrichtung zu machen oder einen ‚Vorgang, zu benutzen, 
zumal da der Wunſch, ihre Journale felbit befanyt zu ma⸗ 


3 


chen, ihnen nicht füglih von der Krone abgeſchlagen ver: 
den könnte und wahrſcheinlich vom Publikum nicht! geiif- 
billigt wuͤrde. Einigen meiner Leſer mag die: Sache/ wo⸗ 
von ic, rede, unwlchtig erſcheinen, mir erſchelnt ſie nicht 
ſo. Ich geſtehe, niemals sehe ih, in oͤffentlichen Blättern 
eine Stelle, die einer Abdreſſe an die Krone meaen Ver⸗ 


leihung der vollziehenden Gewalt” für den bier. angebeufee 


" 


ten unbedentenden Gegenftanb erwähnt, ohne bey bieſer 
Stelle: zu: veribeilen, Gewiß find ganz "eigne Urſachen vor⸗ 
handen „ welche. in einer ‚Berfammiung von ſo großem @es 
wicht die mertwuͤrdige Entaͤußernug alles eruſtlichen Stre; 


I 
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—Ferner ift ed. ein Beweis ber eigenthlmlichen ‘Ken 
fligfeit der Krone in England, wenn fie mit Leichtige 
keit und ohne alle Gefahr für fie ſelbſt und ben Staat 
zu: affen Zeiten im Stande gemwefen iſt, jeden Unter: 
than feiner Stelle zu entfegen und wäre feine Macht 
dem Anjchein nach. auch -noch fo außerorbentlich und 
ſelbſt gefährlich. . In diefer Art. Fam ein merkwürdigesi 
Benfpiel vor, ats der große Herzog von Marlborough 
piößlich aller. feiner Stellen entfegt ward.. Folgendes‘ 
ift die Erzaͤhlung, welche. uns der Dechant "Swift in; 
feiner: „Geſchichte der vier legten ———— der 
Koͤniginn Unna’ davon giebt. 

„Da die Koͤniginn ſich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſah, entweder auf der einen. Seite die Freunde. 
aufzuopfern, : welche ihr Leben daran geſetzt hatten, 
um fie aus der Gewalt gewiffer Perfonen zu befreyen, 
deren früberes Benehmen fie eben Feine Urfache hatte 
zu loben, danchen die Einleitung zum Frieden abzus. 
"brechen und ihr Parlament aufzulöfen; oder auf der 
anderen Seite durch Entfernung Eines Mannes von 
dem ihm -anvertrauten höchftwichtigen Poften fich mit 
Einem; Dale aus: ihrer ‚ganzen fchwierigen Lage hers 
auszureißen. Ihre Majeftär entſchied fich für das 
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>= Ho nach beſonderen Vortheilen für ſich erzeugen, welche 
— ihnen die erwähnte große politifhe Euthaltfamfeit und 
x: ‚überhaupt eine fo aufrichtige Gleihgültigkeit einflößen, 
s wenn fie fih einen Theil der vollziehenden Gewalt ber 
„Krone zuwenden Fonnten. Es fheint in ber That, als 
wuͤßten fie nicht, was fie damit machen follten, wenn fie 
“fie erlangt, oder von — DIESER. fi ie ihnen werben 
Ponte. 
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Letztere, als bden kuͤrzeſten und ſicherſten Weg und 
ſandte dem Herzog in der Zeit, da das Parlament um 
Weihnachten feine Sitzungen gefchloffen hatte, einen 
Brief, um ihm anzulündigen, daß fie feiner Dienfte 
nicht. mehr beduͤrfe.“ 

„Es giebt vielleicht im — Zeitalter 
fein Beyſpiel, welches den Unbeſtand aller Größe, die 
fich nicht auf Tugend gründet ; Marer zeigt, und es 
fann den . Fürften, die in den Herzen ihres Volkes 
wohnen, ‚zeigen, daß die übermäßige Macht jeder Pris 
vatperfon, wenn fie auch von unermeßlichen Reich: 
thuͤmern uhterftüßt würde, durch einen Furzen Ents 
fchluß ohne gefährliche Folgen im Augenblick verſchwin⸗ 
den kann. Sener Herr, der ohne allen Vergleich der 
größte Unterthan in der Chriftenheit war, ſah feine 
Macht, fein Anſehen und feinen Einfluß plöglich vers 
ſchwunden und fich daher von Allen verlaffen, big auf: 





einige wenige Freunde und — — Gare Buch. 


gegen das Ende). 

Die Rube, womit ein Hann, ‚ wie der — 
von Marlborough, ploͤtzlich feiner Stelle entſetzt wurde, 
bat der Dechant Swift durch die nothmwendigen: Wors 


theife der Fürften, wenn fie. die Kiebe ihres Bolkes 


befigen und durch die natürliche Ohnmacht der Ges 
walt erklärt, die nicht auf Tugend gegründet ift. 
Diefe Erklärung ift jedoch nicht ‚befriedigend. Die Eu⸗ 
ropäische Gefchichte liefert in früheren Zeiten eine uns 
unterbrochene Reihe von Beyſpielen, Die das Gegen: 
theil beweifen. Wir finden dain unzählige Fälle, da 
Zürften auf dem Felde der Mitbewerbung einen bes 
fländigen Kampf mit Unterthanen zu beftchen hatten, 
die mit den erfien Würden des Reichs dekleidet wa⸗ 
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ten und on; Tugend nichts ‚nor ihnen; voraus hatten; 
oder daß ſie ſich zu andern ‚Zeiten beftändig auf einer 
Stuffe dar Unterthaͤnigkeit gegen einige mächtige Maͤn⸗ 
ner befanden, denen ſie ſich nicht zu. widerlegen wag⸗ 
ten und wo ſie nicht die entfernteſte Moͤglichkeit ſahen, 
die Macht, das Anſehen und den Einfluß ders 
felbemnän ein em Augenblick oder plöglich durch 
ein, einzigen. Schreiben, ſelbſt mit dem Beyſtand eis 
es kur zen Ent ſchlu ſſes, um des Dechanten 
Swift Worte zu gebrauchen, ohne alle gefaͤhrliche 
dolgen verſichwinden zu laſſen. 

Jaz) ies nahmen fogar einige Könige, wie Heine 
eich der dritte von Franßreich. bey dem Herzog von 
Guiſe und Jakob der zweyte von Schottland bey bey: 
den Grafen von Douglas; narheinander, zuleßt ihre 
Zuflucht gu Hinterliſt und Meuchelmord und von der 
Art find. dig fchnellen und ‚gewaltfamen Mittel, die 
bey den Herxxſchern des. Morgenlandes zu einer einges 
führten Ordnung: geworden find, ‚wie es denn gewiß 
* nicht ‚anders ſeyn kann *). | 











m wie ——* * — ‚den Sat des Kaifers Ferdinand 
des zweyten mit dem Herzog von Wallenſtein anfuͤhren, 
der y fetner Zeit viel Lärm im der Welt gemacht zu has 
* a hei ht. — Die Grafen von Douglas hatten biswei⸗ 
=) Fon ein Gefolge von zwey tanfend Pferden. Siehe des 
5. Darren Geſchichte von Schottland; —: Der 

Herzog von Guife war einige Stunden vor feinem Tode 

vor der Gefahr gewarnt, feine Perfon der Nähe oder dem 
AImcxe bes Königs anzuvertrauen. Cr antwortete, On 

n ‚oseroit, man_wagt es nicht. 

eier Haͤtte bie Koͤniglun Maris von "Shetland fo viel 

Macht gehabt, wie DIE Königin Anna, ſo wite ſie viel⸗ 
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Selbſt in den jetzigen Monarchien Europens ſetzt 
ungeachtet der furchtbaren Macht, wodurch 'fie von 
außen her gehalten werden, ein geſtuͤrzter Miniſter die 
Regierung mehr oder werliger in Angft und Schrecken, 
beionders wenn er durch die fange Dauer Feines Am⸗ 
tes fich einen bedeutenden Einfluß - erworben hät. Er 
‚ wird gemeiniglich auf eins feiner: Guͤter, das "Ihm: ber 
zeichnet‘ wird,’ verbannt, ihm. iſt nicht erlaubt, am 
Hofe, nicht einmal in der Haupfftabt ſich zu zeigen; 
viel weniger wird es gelitten Ba: erinit 'läuten! Kla⸗ 
gen fich an das Wolf wende; ? öffentliche Reden an 
große Männer im Staate halte und ‚intrigire, kurz 
feine Rache durch bittere . und: , bieweilen verzweifelte 
Mittel auslaſſe, die bey einer ‚Berfofjung, awie Enge 
land hat, ohne weitere Folgen find,’ 


Aber die-Aufldfung eines Parlaments, das heißt, 
die Entlaſſung aller großen Maͤnner im Staate, die 
als Geſetzgeber in einem Koͤrper verſammelt waren, iſt 
in der Engliſchen Regierung‘ wet‘ wichtiger und unſrer 
Aufmerkfjamfeit mehr wertb," als wenn ein "einzelner, 
wenn gleich mächtiger Privatmann feiner Staatsaͤm⸗ 
ter beraubt wird. Wenn wir bedenken, wie leicht und 
vollftändig eine folche Auflöfung in England gefchießt, 
fo müffen wir ung davon überjeugen , dab die Macht - 
der Krone auf einer Grundlage von ganz befonderer 
und vielleicht verborgener Stärke ruhet; und, wir wer 
den e8 um;fo mehr, wenn wir auf das achten, was 
— in anderen Ländern begiebt. 








— — ————5 
ur 2050 * | ; 


leicht nicht allmaͤhlig zu ben verfehrten &äritten genötbigt 
norden, welche, fü traurige Folgen für fie batten, ft 








— | 
irn Brantueich.g. W B. *) ‚finden wir, daß die 
Krone, ungsachtet: der, unermeßlichen äußeren Macht, 
die ſie umgiebt / Die größte. Vorſicht in ihrem Venchs 
men gegen das Parlament von Paris anwenden muß. 
Und dieſes Parlament iſt Doch nur eine richterliche Be⸗ 
hoͤrde ;;obne Geſetzgebung ober anerkannte Anſpruͤche 
Daran. kurz ein Koͤrper, der bey weitem nicht die 
Wichtigkeit in Frankreich hat, wie das Parlament in 
England. Der König begiebt ſich in dieſe Verſamm⸗ 
lung, um ſeine Abſichten kund zu thun oder ein lit 
de: justiee zu. halten, niemals ohne die imponi⸗ 
rendften Vorkehrungen und -militairifche .Anftalten; 
er will fich immer als ein Generol, und nicht alg ein 
König ‚unter ihnen. ſehen laſſen. 

—Wie Der legte König **}, durch die Schritte des 
Parlamen:s,ernitlich beſorgt wurde uno endlich deſſen 
Entlafiung beichloß,, vertheidigte, er fich gewiffermaaßen 
‚mit feiner Armee, Bey jedem „geheimen oder eiligen 
Vorfall wurden militairifche, Boten geſandt, welche 
früb. am Tage, und zu Derfelben Stunde die Mitglies 
der in ihren Haͤuſern überfielen, und woburch fie ein⸗ 
zein nach entfernten Gegenden. des Landes, die ihnen 
angegeben waren, geſchickt wurden, ohne daß man 
Ihnen Zeit leß, zu überlegen „geſchweige denn zufams 
men, zu kommen und eine . Beratpung, mit ‚einander zu 
—— ro ,. 
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— Det Ei muß nicht —* zu welcher Zeit der Autor 
Zuletzt fein Wert durchſah, namentlich das Jahr 1784 
ne Binifeek des Engl, hetauss 


—9 Ludewig der Fuge, — a 


378 


Degegen bedarf’ Die Perſon, welche mit der konig⸗ 
lichen Würde in England: beffeider if, feiner Waffe, 
keines Kriegbgeſchuͤtzes/ ſondern bloß der: / buͤrgerlichen 
Ehrenzeichen ihrer Würde, um die Aufldſung des Par⸗ 
faments zu bewirken. Der Regent: tritt'in ihre Mitte 
und fagt ihnen, daß ſie Aufgeldfer ſeyen — und>fie find 
aufgeldſet; er ſagt ihnen‘, daß fie nicht Länger ein Par⸗ 
lament bilden — und ſie bilden es nicht laͤnger. Gleich 


dem’ Heroldſtab des Popilius *) macht die Auflöfung 


ihren hißigften Debatten und heftigften. Maaßregeln 
plöpfich ein Ende. Die entſcheidenden Worte, wodurch 
fie fich kuͤnd thut, find nicht ſo bald von ihrem Ohr 
vernommen, als ihre ganze Eigenfchaft ale Geſetzgeber 
erftarrt ift. Wenn fie ‘auch noch auf denfelben Baͤn⸗ 
Een fißen, fo fehen fie ſich doch nicht an, als bildeten 
fie eine Verſammlung, "fie betrachten einander ‚nicht 
als Genoffen oder Collegen. Als wären fie Durch eine 
unbekannte Waffe getroffen ‘oder durch einen ploͤtzli⸗ 
chen Zauberfchlag gerührt, find alle Bande ihrer Ver⸗ 
nigung Abpefchnitten und fie eilen weg, ohne einmal 


den’ Gedanken zu Haben, auf eine einzige Minute die 


2? Ans Atg 


Dauer ihrer Verſammlung zu verlaͤngern. © 
————— 





\ 173% 2 iin 


Antiochus von Sprien aufpielt. Liv. Hifer. lib⸗XLV. 
[cap. ı2. Popillius virga, quam in mana gerebat, 
—— ircumscripsit rögem:' &6, prinsquamhöc’Zireulo ex- 
ceeda⸗ „.inquit, redde responsum, senatui. quod refe- 
zam., Obstupefactys tam violento imperio, arumper 
am haesisasset ; faciam, inquit, quod Censet senatus, 

ze ume 7 (Anmert. des Ueberſ.)] 


“r) London hat nicht Poftpferde genug, um fie nahe und 


Ein Möinkfäer Gefandter, welcher die Mtiner des Koͤnlge 


* 
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3 dieſen ‚Beinerfungen ‚über! die eigenthuͤmliche 
Sicherheit der Macht der Englifehen Krone will ich 
nach eine: binzufügen, welche fich in der Geſchichte 














fern in ihre Heimath zu befoͤrdern, wenn die Erklärung, u 

wodurch das: Parlament anfgelöfet wird, zuglela der Be⸗ 

rufung eines neuen Parlaments gedenkt. Und gleiche 

Wirkungen hat. ed, wenn der gewöhnliche: Rufer, von ei⸗ 
nigen Pedellen begleitet, die Auflöfung bekannt macht. 

Da wir das Mittel, deffen Ludewig der Funfzehnte von 
"Stanfreic fi bediente, um die Entlafung des Parlaments 
"von Paris zu bewirken, angeführt haben, fo können wie 
auch erwähnen, auf welche, vielleicht noch willkuͤhrlichere 
Weiſe die Spaniſche Krone vor einigen Jahren es anfing, 

ſich der Jeſuiten zu entledigen, welche ſich durch ihren po⸗ 

lisifgen Einfluß und ihre Intrigen verdächtig gemacht 
hatten. Sie wurden durch eine’ bewaffnete Macht in der: 
felben Minute an demfelben Tage in jeder Stadt und 
jedem Flecken diefes großen Reichs, wo fie fih aufhielten, 
ergriffen und ſchnell auf Schiffe gebracht, die auf fie war: 
teten, um fie in ein anderes Land zu bringen. Diefe 
ganze Sache wurde fo gut vorbereitet und mit einer Heim⸗ 
lichteit und Schnelligkeit ausgeführt, die alled weit über: 
treffen, was von den berühmteften ——— in der 
Eeſchichte vorkommt. 


Die Aufloͤſung des Parlaments, welches Karl der zweyte 

zu Drford berufen hatte, ijt eine ſehr fonderbare Bege⸗— 

benheit; ‚eine fehr lebendige Erzaͤhlung davon findet: fi 
in Oldauxan's Gefdichte von England, 


Sollten gewiſſe Veränderungen, im Anfang vielleicht 
‚am dem öffentlihen Auge unbemerkbar, eintreten, fo 
kann die Zeit kommen, da die Krone es nicht Idnger in 
Iprörı@ewalt hat, das Parlament aufzulöfen, das heißt, 
eine Aufloͤſung wird nicht mehr — Wirkungen, wie 
gegenwärig aben. 
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Englands ;aufbringtis Wenn auch oftmals blutige 
Streitigkeiten und Unruhen in : England Statt gehabt 
haben, uud Kucggegen den Koͤnig geführt ifty:i fo.uft 
es doch fchwerlich jemals anders gefchehen, als indem 
man ſieh beſtimmt unb-ausdrüdlich auf die Krone ber 
rief. — wie Cromwell mit einer, IRRE 





— 


— * eignem Namen > daß er ihn befriegte.. 

Dieſe Vemerkung kann man allgemeiner und mit 
(rent Wahrheit ſo ausdruͤcken: kein Krieg iſt in Eng⸗ 
land gegen die Regierungsgewalt gefuͤhrt worden n, ‚der 
fich nicht. ‚auf Nationalgründe fügte, Das heißt ent⸗ 
weder war der Anſpruch auf die. Krone zweifelhaft, 
oder es: waren allgemeine: Klagen in politiſcher oder 
religioͤſer Hinſicht von allen Theilen des Volks erho⸗ 
ben. < His Beyſpiele laſſen ſich die Klagen anfuͤhren, 
welche den Krieg gegen Koͤnig Johann veranlaßten, 
der mit der Magna: Sparta mode, * — 


= 1% 








[Diefe Macht, das Parlament aufzulöfen, ift neuerdings 
af eine fehr anferorbentlihe Weiſe geübt worden. Das 
Parlament, weldes im Anfang des Decemberd 1806 zu⸗ 
ſammenkam, wurde im näciten "April aufgeldfet, bloß 
aus der Urſache, um eine entſcheidende Mehrzahl fuͤr die 

Miniſter zu erlangen. Das Volk hat vielleicht keinen 

Grund über dergleichen Berufungen/ wenn ſie auch haͤufig 
waren, ſich zu beklagen, da es anf dieſe Weiſe in-den 
Fall kommt, von feiner Wahlfregheit Gebrauch zu machen. 
Allein es kann doch in Zweifel gezogen werben, ob de: 
mals. die Aufloſung des Parlamente nothwendig man: und 
es leuchtet weit mehr ein, daß. fie dem, Privarintzrefle 
‚diente, aid das gemeine Beſte brzwedte,)- - 

Dinmerk, des,@ngl.. Serausg.) 


Kriege während der Negierung Karls des erften und 
die Revolution des Jahrs 1689, A Aus diefen Begeben⸗ 
heiten geht denn auch Flar hervor, daß die Krone 
nicht laͤnget auf die‘ große "Sicherheit, "die Wir gege eigt 
haben, rechrien faniı;- aͤls ſie e fortfährt, ihre Verpflich⸗ 
tungen de en dag Volk zu erfuͤllen und Hi Geſetze zu 





achten, welche den“ Verttag zwiſchen ihr imb ven 


Volke bilden. Und die Gefahren oder weniftind ie 


al: 


Beforgniffe ind Verlegenheiten worin die’ Könige : von 


England beftändig gerathen find, idenn fie. den Vers 
ſuch machten, gegen den allgemelnen Volksſinn anzu⸗ 
kaͤmpfen, zeigen es deutlich, daß alles, was ich vor 
der Sicherheit‘ und merkwürdigen Feſtigkeit re Wuͤrde 
bben angeführt habe ‚nicht vonder Taunenhaften Ges 
walt eines Mannes, fondern von der ‚gefegtichen‘ Au⸗ 
korita des taatsoberhauptes zu Verf ft ir 


> ag — — 90 
mm 1 1:7 Art 1.) FIer IA, 
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Pr Noch eine Bemerkung über diefen — finde hier 
Plah. Wenn die Föntglihe Wuͤrde in ‚England durch eine 


— - —⸗ — — — — 


Revolution dem Inhaber. entriffen war, ſo war es für: 


ihn weit ſchwieriger, als in anderen Landern, am di ſelbe 
zu kampfen und fie wieder zu erlangen, In allen ibrigen 


“ Rändern der Erde hat ein Tegifimer König (de iure) vor 


dem faktifhen König viele Wortheile voraus, welche im 

= England ans diefer Lage nicht hervorgehen. - Die⸗Macht 
der Abrigen Souveraine in der Welt’ iſt nicht fo fer ge⸗ 

gründet, wie die der Englifhen Könige. Aber dann. ift 

:» Abt: Charakter auch weniger vergänglih; das heißt, ‚fie 
haben es ſehn in ihrer Macht, ihre Anfprüche zu ernenern 
sc und den Staat zu, beunruhigen, bis; es ihren Gegnern ge⸗ 
lungen iſt, fie und ihre Familien gänzlich zu vertreiben. 
Dergleichen Streitigkeiten unter verſchiedenen Familien 
um den Vorrang oder Anſpruͤche darauf, uͤberhaupt ſolche 
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gute: Theil des Kapitels 

| Es iſt gewiß ſehr viel Eigenthuͤmliches in dem, 
was wir von den Verhaͤltniſſen der Krone in England 
angeführt haben. „Wer mit der Geſchichte anderer 
Laͤnder bekannt iſt, kann nicht anders, als mit Er⸗ 
ſtaunen die Sicherheit ihrer Macht, die geheimnißvolle 
Staͤrke, die innere Bindungskraft wahrnebmen, wo⸗ 
durch fie mitten unter. Toben und lautem Streiten, 
wovon fie gewühnlich umgeben ift, und ohne das Vie: 
dium einer drohenden bewaffneten Macht im Stande 
ift, ihren gefeglichen Weg mit ficheren Schritten forts 
zugeben. Es ift, wie ich bereits erflärt babe, nicht 
meine Abficht, zu zeigen, wie diefe Wirfungen und 
Ergebniffe entitehen. Die Grundfäge, worauf eine 
folche Entwidelung zurüdzuführen wäre, ſetzen eine 








Grunde, worauf man fonit allgemein ein fo großes Ge: 
wicht legt, find in England von faft gar feineg Folgen für 
den jedesmaligen Inhaber der koͤniglichen Würde, febald 
die verfaſſungsmaͤßigen Zweige der Regierung in Bewe— 
gung kommen, Eur; fo bald das Triebwerk der Regierung 
einmal angefangen bat in voller Thätigkeit zu. ſeyn. 


Eine aͤhnliche allgemeine Gaͤhrung aller Stände; als wo: 
durch die früheren Unruhen veranlaßt wurden, * einzig 
die Zeit wirklicher Gefahr. ; 

Die merfwärdigeiinnere Nube des Bike, te bey⸗ 
ade ein Jahrhundert nach der. Revolutidn von 639waͤhrt, 
iſt ein unwiderleglicher Bewels yon der Michtiglelt der 
“digen Bemerkungen Ad ich glaube nicht/ daß mern man 
alle Umſtaͤnde in Etwaͤgung zieht, irgend ein anderes Laub 
ein ſolches Bepſpiel aufftellen kaun 
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Unterfüchtng, über die Natur, des Menſchen und nder 
menſchlichen Dinge. voraus, woelche cher. Der: Philoſo⸗ 
phie freylich einem bishet/ nicht ergruͤndeten Theile 
derſelben ) als der Staat zwiſſenſchaft angehoͤrt, wenig⸗ 
ſtens liegt eine ſolche Unterſuchung außen: dem Kreiſe 
der: Staatswiſſenſchaft, wie nan dieſe gewoͤhnlich an⸗ 
nimmt. *) Ich hatte indeſſen meine Gruͤnde, jene 
That ſathen · über; die xigenthuͤmliche Feſtigkeit der Re⸗ 
gierungegewalt in England; nſofern fir. auf eine Be⸗ 
merkung von. det größten Wichtigkeit; für. die Staats⸗ 
wiſſenſchaft leiten, anzufüihnem.ss Dieſe Feſtigkeit/ iſt 
nämlich ‚der Grund, daß die Engliſche Freyheit fahr 
weſentliche Vorcheile gewährt namalshe.ohme fie, nicht: 
da ſeyn könnten; Denn: in jeber Wiſſenſchaft muß 
man, was bie Forſcher bisweilen vergeſſen nothwen⸗ 
dig bedenken, daß; eine Sache; um wirklich zu exiſti⸗ 
ten, moͤg lich ſeyn muͤſſe. Damit alſo ‚auch politi⸗ 
ſche Einrichtungen irgend einer Art ihren Zweck urteis 
chen, müffen fie wicht offenbar: ober verſteckt in, gera⸗ 
Dem Widerſpruch mit der. Natur der Dinge; pder. mit 
der: Regierung ftehen: ı Wenn /wir von dieſem Grunde 
fage bey unſeren Unterfuchungen ausgehen, ſo werden 
wir finden ‚daß‘ die Fefuigkeit der vollziehenden Regigs, 
rungsgewalt im: England. und: das Gewicht, welches 
fie: der ganzen. Staatsmaſchine gibt, das Engliſche 


sr u 222 Bu BE 2 B077 








* — mag. ; wenn. men feher wi, zur —— — 
rit oehoren in dem Sinne, wie wir Ku it fagen,. 


d. h. die Wiſſenſchaft deſſen, ‚mag über die phyſiſchen vder 
“wirklichen "Dinge hinaus liegt. "Sterider find — 
in der Vorrede dieſes Werkes voraugeſandt,/ rel 
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Volk fuͤr mehrere Vorthetle faͤhig macht, die in dei 
übrigen Staaten, "deren ut Vorhergehenden Erwähs 
nung geſchehen, ſ ſchlechterdings nicht zu erreichen gewe⸗ 
fen waͤren, wie groß wir uns! auch immer den: Patrio⸗ 
tismus der Männer denken/ welche in dieſen Staaten 
als die Rathgeber des Volks WAREN oder - — 
die ganze: Geſetzgebung war Wir) 
Zu ſolchen Vorchellen die aus! * gefligteu dee 
Regierung fließen ‚gehört zuwoͤrderſt die außerordent⸗ 
liche perſoͤnliche Freyheit deren die Unterthanen aller 
Stände auf Koſten der. ſich erfreuen. 
Im Roͤmiſchen Freyſtaat z. B. ſehen wir den Senat 
mit einer Menge Gewalten Gefteider,, woche Die! Frege: 
heit: der Bürger gänzlich vernichten und: an der Forte‘ 
dauer dieſer Gewalten waren ohne Zweifel in "großer! 
Maaße die Männer Echalb;, Denen: das’ Volk vertrays: 
te y-daß fie jene in Schtanfen halten: wuͤrden und wels: 
che diefes nicht thaten, ſey es nun ans srenfofer Nach⸗ 
laͤſſigkeit oder gar aus dem feſten Worſatz, dieſe Vor⸗ 
rechte nicht ‚zu ſchmaͤlern. ·Wenn wir indeſſen die bes’ 
ſtaͤndige Lage der Dinge: im dieſer Republik aufmerkſam 
betrachten, jo werden wir finden, daß es dieſen Maͤn⸗ 
nern in der That nicht moͤglich geweſen waͤre, dem 
Volke eine. vollkommene Sicherheit‘ zu) verſchaffen und! 
naͤhmen wir auch an, daß:ifie Der. .Sacheirnes Volks] 
noch fo treu ergeben geweſen wären. Das vom Se 
nate ausgeübte Recht, jeden Augenblick einen Diktator. 
mit einer unbefchränften Gewalt zu ernennen oder den 
Conſuln eine ähnliche Gewalt zu verleihen“ und die 
Machr, welche er fich zu Zeiten beylegte, furchtbare 
Beyipiele einer willführlichen Gerechtigkeit. zu geben, 
waren Huͤlfsquellen, welche die Republik vielleicht 
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nicht gang entbehren konnte, um einigermaaßen ficher 
zu ſeyn und wenn fie auch haͤufig zur Zerftörung der 
gerechten Freyheit des Volks benußt wurden, fo mas 


ren fie e8 doch auch manchmal, wodurch ber Staat 
erhalten wurde; 


Aus demfelben Grunde werden wir vielleicht fins 
den, daß der Oftracismus, diefe willführliche Weife, 
Bürger zu verbannen, eine nothwendige Huͤlfsquelle 
in der Athenienfifchen Republit. war. Ebenſo wirde 
ein DVenetianifcher Nobile es viefleicht eingeftehen, daß, 
fo. furchtbar die in feiner Republif eingeführte Staates 
inquiſition auch jelbjt dem Adel ſeyn mag, es doch A 
nicht ratbjam feyn würde, fie gänzlich abzufchaffen. 
Und es würde fich fragen, ob ein Franzoͤſiſcher Staats— 
minifigr, und wäre er noch jo rechtichaffen und billig⸗ 
denkend, nicht daffelbe fagte von geheimen Verbaftuns 
gen, den lettres.de cachet und anderen willführlichen 
Abweichungen von, dem ordentlichen Gang des Ges 
fees, die wir in dieſem Reiche und in anderen Mo— 
‚norchien in Europa. oftmals finden. Ohne Zweifef + 
würde er, wenn. er der Mann wäre, für; den wir ihn 
nehmen, einräumen, daß die erwähnten Mittel in. uns - 
zaͤhligen Fällen ſchaͤndlich gemißbraucht worden, um 
den: Muthwillen und die -Privatrache der Minifter oder 
derer, die Einfluß auf fie haben, zu befriedigen. Er 
dürfte ‚aber gleichwohl fortfahren, - jeine Meinung das 
hin zu geben, daß die Krone ungeachtet ihrer dem Anz 
fehein nach unermeßlichen Stärke es nicht vermeiden 
koͤnne, bisweilen zu Mitteln diefer Art ihre Zuflucht 
‚zu nehmen und daß fie daher keinesweges öffentlich 
und unbedingt darauf für immer Verzicht leiften koͤnne. 


de Roime, Engl. Staatsverf. Bb 
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Es ift daher ein großer Vortheil der Englifchen 
Megierung, daß ihre Eicherheit alle Mittel der Art 
entbehren kann und daß die Vertreter das Volks nicht 
bloß allezeit willig geweſen find, die öffentliche. Frey⸗ 
heit zu. fördern, fondern daß die allgemeine Lage dir 
"Dinge fie auch in den Stand gefeßt hat, ihre Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln ſo weit zu erſtrecken, wie geſchehen 
iſt. Und in der That, wenn wir erwaͤgen, auf wel⸗ 
che Vorrechte die Krone in England mittelbar verzich⸗ 
tet hat, erwägen, baß fie durch bie Unabhaͤngigkeit 
der Richter und durch die Geſchwornengerichte aller 
Mittel beraubt iſt, auf den ordentlichen Gang der Ges 
fee in bürgerlichen, wie in ‘peinlichen Sachen einen 
Einfluß zu aͤußern, daß fie aller Befugniß entfagt bat, 
des Eigentums der Unterthanen ſich zu bemäthtigen, 
und felbft die perfönliche Freybeit derfelden auf-irgend 
eine MWeife auch nur einen- Augenblick einzufchränfen, 
fo wiffen wir nicht, was wir am meiften bewundern 
foflen, den Patriotismus der Männer, welche der hoͤch⸗ 
fien vollziehenden Bewalt alle diefe gefährlichen Vor⸗ 
rechte entzogen haben oder das Weſen diefer Gewalt, 
welche diejelben aufgeben konnte ohne ihren eignen Scha⸗ 
den, — die glückliche Einrichtung der Englifchen Res 
gierung, ‚welche die Urfache davon ift, daß diejenigen, 
denen das Volk vertraut, mit Beharrlichkeit und Treue 
ihre Pflichten vollbringen oder die Feſtigkeit dieſer Res 
gierung, die dem Volke einen fo hohen Grad von 
Freyheit einrdumen kann. *) | 








*) Zu der Zeit, wie der Prätendent mit Huͤlfe feindliher 
Mächte Einfälle in England that, wurde die Habeas-⸗Cor⸗ 





Ferner finden wir den großen Vortheil einer freyen . 


Preffe, deren die Engländer fich erfreuen, in Feiner 
anderen Monarchie Europens, wie feft gegründet des 
ren Macht: auch auf den erften Blick zu feyn fcheint 
und es ließe füch wohl beweifen, daß die Preßfreyheit 


daſelbſt nicht eriftiren Fann. *) In diefen Monarchien 














pusacte wirklich ſuſpendirt (welches beyläufig zum Beweiſe 
dienen mag, daß es nothwendig wird, die Freyheit der 
Buͤrger einzuſchraͤnken, je nachdem die Regierung in Ge— 
fahr kommt); allein die vollziehende Macht erweiterte auf 
dieſe Weiſe nicht ſelbſt ihre Macht. Dieſe Vorſicht wurde 
von den Vertretern des Volks in Ueberlegung genommen 
and beſchloſſen und man beſchraͤnkte die Verhaftung von 
Burgern in Folge der Suſpenſion der Habeas Corpusacte 
auf eine beſtimmte Zeit, Ungeachtet gegründeter Beſorg⸗ 
niſſe, daß die Zeitläufte innere und verborgene Feinde er⸗ 
heben mochten, wurde dennoch die Abweidung von dem 
gewöhnlichen Lauf der Dinge nicht weiter, als den er: 
wähnten einzelnen Zeitpunkt erſtreckt. Mit den. auf Be— 


verfahren werden, als mit den auf die Anklage eines Pri- 
valmannes Berhafteten. Die Unterfuhung follte nicht ans 


ders, als an einem öffentlihen Orte. vorgenommen, fie 


ſollten von ihres Gleidien gerichtet werden und alle gefeg: 
lihe Mittel zu ihrer Vertheidigung haben, wie Berufung 
auf Zeugen, Verwerfung der Gefhwornen, ıc, ıc, 


: *) Diefe, Behauptung können wir Dentiche in ihrer. Allge— 
meinheit nicht als richtig anerkennen. Es gibt in Dentich- 
„land mehrere Monarchien, die ſich einer wahren Freyheit 
der Preſſe erfreuen. Das vor Kurzem bey dem Bundes: 
tage in Franffurt: eingereichte. Schreiben. des Großberzogs 
von, Surfen: » Weimar und deſſen Umfcreiben an alle an 
fremden Höfen accredirte Weimarfche Geſandte, dieſen Ge- 
ngenſtand betreffend, iſt einem Jeden in friſchem Andenken. 
Bb2 


fehl der Regierung Eingezogenen follte auf diefelde Weife 





Bat man, wie wir fehen, ein fehr wachſames Auge 
auf alles, was im Drud erisheint,, ja man achtet ſo⸗ 
gar argwoͤhniſch auf die flüchtigen und unbedeutenden 


“ Meden des Bürgers. Anfänglich möchten wir geneigt 


feyn zu glauben, daß man fich deswegen viele unnüße 
Sorge mache, allein wenn wir nur ‚das ‚gleichmäßige 
Benchmen alfer diefer Regierungen, wenn wir ihr bes 
ftändiges und unabläfjiges Sorgen in dieſer Hinficht 
erwägen, fo werden ‚wir ſchon überzeugt, Daß eine ges 
wiſſe Nothwendigfeit für ihre Vorſicht da iſt. | 
In republifanifchen Staaten wird das Volk aus 
denſelben Gründen, wie in-Monarchien, von denen, 
die an der Spitze des Staats fichen, unter dem größe 


ten Zmwange gehalten. So bejchränkten z. D. in der 


— — — — 








Nicht minder verdient allgemein bekannt zu werden der treffli⸗ 
che Aufſatz des Herrn Profeſſors Niemann im Sten He fte des 
zn. Bandes der Kieler Blätter „Unfere Pre ßfrevheit,“ 
worin er die fuͤr die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
‚ über die Preßfreyheit gegebenen Geſetze anfuͤhrt. Nach eis 
ner Verordnung vom 14. Sept. 1770 iſt daſelbſt ale Cens 
fur und Approbation gänzlich aufgehoben und uneinge: 
ſchraͤnkte Freyheit der- Prefle geitattet, Ein anderes Ges 
fetz vom 18, Octb. 1751 beftätigt diefe Sreybeit, fügt noch 
hinzu, daß fie nit gemißbraucht werben folle, um andere 
bürgerlihe Gefege zu übertreten, daß der Verfaſſer ‚einer 
jeden Schrift, Rede und Antwort dafuͤr zu geben ſchuldis 
fey und daher bey jeder Schrift entweder det Verfaſſer 
oder der Buchdrucker ſich nennen muͤſſe. Der Hert Pros 
feffor zeigt nun durch mehrere Thatfahen den großen Nutzen 
der Preßfrenheit für diefe Länder, S. auch Chriftiani’s 
Rede vom Werhältnig der Preffrepheit zur uneingeſchtaͤnl⸗ 
gen Monarchie, Kiel 179% Ä 
u [Ynmert, bes ueberf.) 
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Römischen Republik die firengften Geſetze die Freyheit 
zu fchreiben; *) mit ‚der Freyheit zu reden mag es 
wenig beffer ausgefehen haben, wie einige Thatjachen 
ſchließen laffen; man fann fogar viele Beyfpiele bey— 
bringen, welche die Furcht beweifen, womit die Bürs 
ger⸗bey gewiſſen Gelegenheiten ihre politifchen Meinuns 
gen den Confuln oder dem Senate mittheilten. Sn 
der Republif Venedig wacht man auf das Gorgfältige 
fte über die Prefie. Ja, ein Grundfaß, den man 
dem Volke im ganzen Gebiete der Republif einprägt, 
ift: vermeiden, auf irgend cine Weiſe von den Ver« 
fahren der Regierung zu reden. **) 











*) Die Zwölftafel = Gefege hatten Todesſtrafe für den Ver— 
faſſer einer Schmaͤhſchrift feitgefest und es wurde nicht 
durch ein Geſchwornengericht beſtimmt, was eine Schmaͤh⸗ 
fhrift fey. Si quis carmen occentassit, actitassit, con- 
didisset, quod alteri flagitium faxit, capital esto. 

2*) Davon habe ich felbit ein auffallendes Beyſpiel gehabt, 
deffen Anführung mir der Lefer erlauben wird, Ic befand 
mich im Jahre 1768 zu Bergamo, der erſten Stadt im 
Denetianiihen Stadte, wenn man von Mayland fommt, 
ungefähr hundert und zwanzig Miglien von Venedig ent: 
fernt. An einem Abend machte ich einen Epapiergang in 
der Nähe der Stadt und da ich gerne die Namen verſchie— 
dener Derter, die ih in der Kerne fah, willen wollte, re: 
dete ich einen jungen Landmann um Anskunft an. Ich 
fand an ihm einen verjtändigen. jungen Mann und lie 
mich weiter mit ihm in ein Gefprab ein. Er bezeigte ' 
‚große Neigung, Venedig zu fehen und fragte mich, ob ich 
bie Abit habe, dahin zu geben. Da ich diefes bejahte, 

" " warnte er mid fogleih,, wenn ih in Venedig wäre, nichr 
som Fürjten (del prencipe) zu reden, welhe Benen: 
nung die Denetianifhe Regierung vermuthlih angenommen 








kn. 
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In dieſer Hinſicht kann man es daher wiederum 
als einen großen Vorzug der Engliſchen Regierung be⸗ 
trachten, daß die Maͤnner, welche an der Spitze des 


Volks ſtanden, nicht nur ſtets die öffentliche Freyheit 
zu foͤrdern geſucht, ſondern es auch moͤglich gefunden 


haben, dieſes zu thun und daß die merkwuͤrdige Staͤrke 
and Feſtigkeit der Regierung dieſe außerordentliche Res 
des und Schreibfreyheit, deren die. Engländer fich er⸗ 
freuen, zulaͤßt. *) Das iſt ein ganz vorzuͤgliches Vor⸗ 














£ 
J 


hatte, um dem Wolke eine größere Vorftellung von ihrer 
Berbindung beyzubringen. Ich wuͤnſchte ihn weiter über 
diefen Gegenftand reden zu hören, ſtellte mic Daher ganz 
unwviſſend in diefer Hinſicht und fragte, warum ich nicht 
von dem Fuͤrſten ſprechen müßte?" Er aber, wie der ge⸗ 
meine Mann in Italien zu thun pflegt, wenn er ſtark von 
etwas ergriffen wird und ſich lieber durch heftige Gebehr— 
den, als durch Worte ausdruͤcken will, ftreifte mit großer 
Schnelligkeit die Schärfe der Hand: den Hals entlang, um 

» anzubeuten, dat man unfehlbar fogleich erdroflelt ‚werben 
oder feinen Kopf verlieren würde, wenn man fih eine 
ſolche Freyheit nähme. 

*) Dieſe Freyheit erfuhr unter ber Verwaltung des Herrn 
Pitt eine bedeutende Eiuſchraͤnkung. Im Fahre 17,55 wurde 
eine Bill beſchloſſen, welche die Verfaſſer, Drucker und 
Verbreiter erhitzender (inflamatory) Blätter oder Schrif⸗ 
ten der Todesſtrafe unterzog und aufruͤhriſche oder freye 
und zuͤgelloſe Neden für ein großes Verbrechen, (high 
Dffence ) erklärte, das in vielen Fallen durch Berbaunung 
auf fieben Jahre zu beſtrafen ſey, Da, in Zuſammenluͤnf⸗ 

ten des Volts gewoͤhnlich eine freye Rede herrſcht, ſo 

wurde durch eine andere Acte in derſelben Sitzung befoh⸗ 
len, daß, wenn mehr als funfzig Perſonen, ohne vorgaͤn⸗ 
gige Anzeige ihrer Abſicht bey der Obrigkeit, zuſammen 
kommen und auch nur zwoͤlf davon eine Stunde nad) er⸗ 


’ 
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recht! Einem jeden giebt es ein Mittel an die Hand, 

feine Klagen dem Publitum vorzulegen und giebt ihm 

faft: die Gewißheit, daß jeder Bedruͤckung, die er er⸗ 

faͤhrt, abgeholfen werde. Ueberdieß ertheilt es jedem: 

Unterthan das Recht, feine Meinung uͤber alle öffent: 

lichen Angebegenheiten zu fagen und gibt ihm durch 

den Einfluß , den er auf die Gefinnungen des Volks” 
bat, einen Einfluß auf die Geſetzgebung fetbft (welche 

früher "oder fpäter genoͤthigt wird, auf ihn zu achten); 
es verfchafft ihm eine Art von gefeßgebendem Anfeben, 
das weit wirkſamer und. mohlshätiger ift, als ein foͤrm⸗ 

liches Recht „durch ein bloßes Ja oder Nein-über 
allgemeine Vorfchläge feine Stimme zw geben, die 

ihm amerwartet vorgelegt werden und an deren Abs 
faſſung er eben ſo wenig Theil haben Fann, als er 

Gelegenheit hat, nn oder — Pi 

su machen, 


Ein folches Vorrecht, das dem Volke das beſtaͤn⸗ 
dige Gefuͤhl ſeiner Sicherheit erhaͤlt und ihm unzwei⸗ 
felhafte Beweiſe giebt, daß die Regierung, welche 
Form fie auch haben mag, nur dazu beftimmt ift, 
das Glück der Unterthanen zu fichern, iſt nicht bloß 
einer der groͤßten Vorzuͤge der Freyheit, ſondern auch 
ihr ſicherſtes Kennzeichen. Die Art von Sicherheit, 
welche Unterthanen, die dieſes Vorrechts ganz beraubt 
ſind, fuͤr ihre Perſon und ihr Eigenthum zu gewiſſen 
Zeiten unter anderen Regierungen haben, mag fie viel⸗ 











haltenem Befehl, auseinander zu gehen, bleiben würden, 
die Todesſtrafe wider die Uebertreter zu ertennen fen. 
laAnmer!l. des Engl, Heranpg.) 


€ 
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leicht berechtigen, fich als ein wohlverwaltetes Eigen⸗ 
thum folcher Herren anzufehen , die ſich auf ihren eig: 
nen Vortheil wohl verſtehen. Aber das Recht , ohne 
Furcht das Verhalten der Regierung zu prüfen, das 
ift es, was ein Volk zu einem freyen Volke macht. *)' 

Die unbefchränfte Freyheit der Berathung, welche: 
das Englifche Parlament ‚genießt, ift gleichfalls eine 
Folge der eigenthümlichen Seftigfeit der Regierung. 
Alte Souveraine haben in dem Argwohn gegen Vers 
feinmlungen der Urt, im der Furcht: übereingeftimmmt, 
Berfammlungen zu bevorrechten,. welche in jo bebem 
Grade die Aufmerffamfeit: des übrigen Volks auf fich 
ziehen, welche im Lauf der Zeit durch ſo viele ſtarke 
Bande an den ‚großen Haufen. des Volks geknüpft: 
werden und fo großen Einfluß. erlangen durch Den. bes 
Deutenden Antheil, den ſie an der Verwaltung - der 
Öffentlichen Angelegenheiten haben, kurz, durch die 
ausgezeichneten Dienfte, die fie dem gemeinen Weſen 
zu leiſten im Stande ſind. *) Daher iſt es denn 


— 











— — — — 


8 Wenn wir die großen Vortheile betrachten die fuͤr die 
oͤffentliche Freyheit aus der Einrichtung der Geſchwornen⸗ 
gerichte und der Preßfreyheit erwacfen, fo werden wir 
finden, daß England im ‘Grunde mehr von einer: Demo: 
Eratifhen Verfaflung an ſich hat, als alle anderen Staa: 
ten, womit wir bekannt find. Beym — iſt die richter⸗ 
liche und die Cenſorgewalt. 

9 Und die fie wirklich leiſten, bis fie fi ch (kart genug fuͤh⸗ 

len, die Feſſeln der Gerechtigkeit und, Maͤßigung abzuwer⸗ 
fen, was, da ſie Menſchen ſind, nie ausbleiben wird, ſo 
bald ihr Anſehen allgemein anerkannt iſt und eine vaſſende 
Gelegenheit ſich zeigt. Die zane wiſſen dieſes und 
fuͤrchten ſie. 
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gefommen, daß Monarchen oder einzelne Machthaber 
in allen. Ländern angewandt gewefen find, -fich des 
Beyſtandes folcher Verfammlungen zu entledigen, un: 
‚geachtet ſie von ihnen, ſehr großen Nugen ziehen koͤnn⸗ 
ten, um den Staat guf zu regieren; oder wenn bie 
Zeitumftände fie. von der Berufung jolcher Verſamm⸗ 
lungen Vortbeile erwarten ließen, jo haben fie fich die 
größte Muͤhe gegeben ‚jene Vorrechte und Theilnahme - 
an der Öefeßgebung einzufchränfen, welche ſie bald 
unerträglich mit ihrer Sicherheit fanden; kurz fie ha= 
ben e8 ftets für unthunlich gehalten, ein unbegränzs 
tes Dertrauen auf Öffentliche Verſammlungen dieſer 
Art zu ſetzen. | ° 

Wir können bier als Be fpirl Cromwell nennen, 
wie er durch ein zahlreiches Heer- unterftügt wurbe 
und mehr Macht befaß, als jeder fremde Monarch, 
den nicht eine bewaffnete Macht jchügte. Selbft nach⸗ 
dein er Durch die Dienfte, die Oberſt Pride und zwey 
Regimenter ihm leiſteten, als ſeine Macht gegruͤndet 
wurde, das Parlament gereinigt und- alle feine 
Widerſacher ungefähr zwey hundert an der Zahl aus 
demfelben, vertrieben hatte, ſah er doch feine ganze 
Gewalt durch, die Maafregeln der Zurücgebliebenen 
in Gefahr gejeßt und fich genoͤthigt, fie auf, eine mi- 
litairiſche Weiſe hinaus zu flogen, wie biefes allges 
mein befannt iſt. Er fand indeflen eine Verſamm⸗ 
Yung diefer Art Höchft dienlich, um feiner Militairges 
walt ein gejesliches Anfehen zu geben und berief dag 
fogenannte Barbonn Parlament. Er hatte die Glie— 
Der diefes Parlaments/ bis auf ungefähr hundert und 
j zwanzig felbft gewählt und jeden Einzelnen ſelbſt bes 
rufen. . Demungcachtet und obgleich c8 den meiften 


* 








Fe 

von ihnen ganz und gar an perſoͤnlichem Anfehen fehl⸗ 
te, begann er fehor in wenigen Monaten und umge: 
ben von einem mächtigen’ und fiegreichen Kriegsheere, . 
bey ihrem Verfahren ernſtlich beforgt Zü’werden. Er 
Hörte fie Bald von ihrer: eignen götrlichen Vollmacht 
und von dem Rechte, was ‘der Herr ihnen gegeben, 
reden; mit Einem Worte, er fand’, daß ihnen nicht 
zu trauen fen und”bediente fich eines anderen ‚Ober: 
ften, um ihre Aufföfung’zu bewirken. "Er war jeßt 
zu der Würde umd der nefchlichen Benennung eines 

Proteftors erhoben und hr es ein Parlament 
zu berufen, das zum Theil vom Wölfe erwaͤhlt war; 
aber wiewohl die Eriftenz dieſes Parlaments auf feine 
eigne gegruͤndet, ich Möchte” fagen , “gepfropft war, 
und fogar Abtheilung von Soltäten an den Zugaͤn⸗ 
gen geftellt waren , um älfe Gfieder abzuhalten; wel: 
che die Uebernahme gewiſſer perfönlicher Verpflichtuns 
gen: gegen ihn verweigerten, fo feßte er dennoch in der 
Folge ſolche Eile daran, ſich deſſelben zu entledigen, 
daß er’ fogar zu einem elenden Scherze ‘oder Einfall 
feine Zuflucht nahm, um bie Zeit der Eikungen zes 
hen bis zwölf Tage abzufärzen *). Nun wandte er 
fih an eine vierte Verfammlung, aflein, obgleich bie 
Wahlen fo gelenkt. waren, daß ihm in der’erften Par: 
Iamentsfigung die Krone förmlich angeboten ward, fo 





=) Es ſollte fünf Monate figen; Cromwell behauptete aber, 
daß die Monate nur acht und zwanzig Tage hätten, weil 
bey der Löhnung des. Militairs und der Flotte fo — 
net werde, 
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hob er «doch ſchon die zweyte — mit — 
und Groll auf *). 


Das Benfpiel der Nömifchen Kaifer, deren Macht 
von außen fo ungeheuer ericheint,. kann hier ebenfalls 
angeführt. werden. Eie pflegten das größte Mißtrauen 
in ihrem: Benehmen: gegen den Roͤmiſchen Senat zu 
beweiſen und diefe Verfammlung, deren Bepbehaltung 
die Klugheit gebot, da das Volk fie als die alten 
Ueberbleibſel der Republik betrachtete und eine große 
Vorliebe dafür hatte, durfte nicht anders, als unter 
gezuͤckten Schwertern * — — 
kommen. 

Beyden Koͤnigen von Frankreich ‚ deren Macht, 
unftreitig und allgemein geachtet ift, ‘und Fräftig uns 
terftügt wird, haben die Forderungen und Maafregeln 
bes Parlaments von Paris fogar häufig Beforgniffe . 
erregt, da dieſe Verſammlung doch weit weniger Ges 
wicht bat, als das Englifche Parlament. Es ift ſchon 
der Unruhe gedacht, die Ludewig der funfzehnte über 
deffen Maaßregeln äußerte, fo wie des Mittels, wo⸗— 
zu er feine Zuflucht nahm, um fich von demfelben zu 
befreyen. Und als fein Nachfolger es für dienlich 
hielt, diefes Parlament ‚wieder zu verfammeln, wel: 











*) Die Gefhihte des Verhaltens der berathenden oder des 
battirenden Vetfammlungen, wovon wir teden, gegem 
die fie berufenden Monarchen. oder einzelne Machthaber, 
wie fie heißen mögen, ift in wenig Worten enthalten. Iſt 
der Monarch unbewaffnet, fo bemäctigen fie fi feiner, 

ſo daß er nichts ift; beſteht feine Stärke in einer militairi⸗ 
ſchen Madt, fo Enüpfen fie Verbindungen mit der Ar: 
mee am, 


s 
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ches cine höchft weife Maaßregel im Anfang feiner 
Regierung war, da wurde zugleich jede Vorficht, die 
der Argwohn.nur an die Hand geben Fonnte, ange: 
wandt, um ihm ein Necht zu nehmen, fich zu bera: 
then oder. Borftellung zu machen, worauf: auch nur 
entfernt eine Theilnahme an der höchften Gewalt oder 
ein Kampf darum gegründet werden koͤnnte. 

Man möchte einwenden, daß der Etolz der Koͤ⸗ 
nige ‚oder. einzelner. Gewalthaber Echuld daran fey, 
daß fie. folchen Verſammlungen abhold find und bie 
wichtigen. Dienfte verachten , welche: diefe ihnen leiſten 
fönnten, um ihre Reiche gut zu regieren. Sch gebe 
zu, daß Diefes in gewiffer Hinficht der Fall ift. Wenn , 
wir indeſſen die allgemeine Lage def Dinge in einzelnen 
Etaaten und die Beyfpiele, welche die Gefchichte uns 
liefert, näber betrachten, fo werben wir auch finden, 
daß ver Stolz diefer Könige im Ganzen mit dem In⸗ 
tereſſe und der. Rube ihrer Unterthanen  übereinftimmt 
und: daß fie großentheils der Nothwendigfeit folgen, 
werm fie folche Verfammlungen nicht zufammen Tom: 
wen läffen, oder, find fie. zufommen gefommen, es 
serhindern, daß fie an der Verwaltung des Staats 
fich eine zu große: Theilnahme zueignen.. 

Bir Fünnen e8 daher als einen ſehr großen Vor⸗ 


zug Betrachten, daß in England eine ſolche Nothmwens 


Bigfeit nicht vorhanden iſt. Hier iſt die Regierung 
fo eingerichtet, daß die «höchfte vollzichende Macht, 
Das eine, wie das andere vermag, fie kann dergleichen 

Berfammlungen geftatten und, wenn fie zufammen 
gekommen find, beyden Käufern, die mit ihr zugleich 
die Geſetzgebung bilden, ein unbegränztes Vertrauen 
ſchenken. 
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Mir fehen, daß diefe beyden Haufer der vollkom⸗ 
menften Freyheit fich erfreuen, e8 mag ber Gegenftand 
ihrer‘ Berathungen nun Befchwerden oder Anords 
nungen irgend ciner Art feyn, . welche die Regierung 
betreffen; Feinerley Einfchränfungen find fie unterwors 
fen, jeden. Gegenftand koͤnnen fie in Anrege ‚bringen, 
Die Krone fümmert fich nicht um ihre Beratbungen, : 
die Münfche und felbit der Name der Krone darf.nicht 
in ihren Debatten vorfommen. Mit Einem . Worte, 
was die von den beyden Häufern ausgeübte Freyheit 
der Beratbfchlagung ganz unbefchränft macht, ift das . 
Vorrecht, ich möchte ſagen, die Souverainitaͤt, Veren 
jedes einzelne Glied fich in ihren Mauern erfreut, in 
deſſen / Gemaͤßheit nichts von dem,: was im Parla⸗ 
. mente: geishehen oder gejagt ift, irgendwo außerhalb 
des Haufes zur Sprache kommen fann. er mit der 
Geſchichte Englands bekannt ift, wird nicht behaupten 
wollen, daß die erwähnten Vorrechte des Parlaments 
‚ein leerer Name, daß fie nur Vorrechte auf dem Pa⸗ 
pier feyen, . welche die Krone aus den Augen: gefegt 
bat, fo bald fie cs für gut fand und deren Vertegung 
das Parlament gewohnt geweien fey, ohne. Widerrede 
fich gefallen zu. laſſen. Daß nun diefe merfwürbigen 
Vortheile — diefe gänzliche Entfernung allen Zwan⸗ 
ges und aller Zurcht, kurz dieſe unbegraͤnzte Freyheit 
der Berathichlagung, worauf das Parlament feft bes 
ſteht und welche die Krone gewiflenhaft einräumt — 
Daß diefe ein Jahr nach dem anderen. während. eines 
fo großen Zeitraums Statt finden konnten, ohne die 
mindefte. Erfchlaffung in der Vollziehung der Geſetze, 
den geringfien. Grad von Geſetzloſigkeit zu erjeus 
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gen, dieſes ift in der That eine hoͤchſt feltene politi= 
fche Erfcheinung. 

. Man fann fagen daß die takt Feſtigkeit 
der vollziehenden Regierungsgewalt in Hinſicht der ge⸗ 
dachten Gegenſtaͤnde auf zwiefache Weiſe zum Vortheil 
des Volks wirke. Einmal macht ſie die Großen im 
Staate von allem ernſtlichen Streben frey, Eingriffe 
in dieſe Gewalt zu thun, ſo daß ihre Berathſchlagun⸗ 
gen nicht ſolche anarchiſche und mehr oder weniger 
blutige Kaͤmpfe erzeugen, als andere Laͤnder haͤufig 
beunruhigt haben. Zweytens erweckt fie in dieſen Maͤn-⸗ 
nern eine heilſame Achtſamkeit auf dieſe Gewalt, wel: 
she zwedmäßige Vorkehrungen veranlaßt, um fie. uns 
ter den nöthigen. Zwang zu ftellen.: Hier muß ich 
mir eine Eleine Nbjchweifung erlauben und bemerken, 
Daß dieſe ausgezeichnete Zeftigfeit ber vollziehenden 
Gewalt der Englischen Krone die eigenthbinnliche Art 
erflärt, wie Volksbewegungen in England beitändig 
fich endigten, nämlich im Vergleich. mit dem Ausgang 
‚ foicher Begebenheiten in anderen Köhigreichen. Wenn 
ich in einem ‚früheren Kapitel dieſer Eigenthuͤmlichkeit 
Englands, naͤmlich der Vollſtaͤndigkeit, Gerechtigkeit 
und. Allgemeinheit der Gefeglichen Vorkehrungen, wo⸗ 
Durch dem Volke nach inneren Unruben der Friede 
wiedergegeben wurde, gedachte, : fo beſchraͤnkte ich mei⸗ 
ne Bergleichungen auf. Beyſpiele aus republifaniichen 
Staaten und verſchob es abfichtlich, etwas: von den 
‚Regierungen : monarchifcher "Staaten zu jagen. Ich 
sollte nämlich. die ſehr wichtige Bemerkung‘, die den 
Inhalt Des vorliegenden Kapiteld ausmacht, voraus» 
ſchicken, daß die Gewalt Her Krone-in anderen Mo⸗ 
narchien durch fich felbft nicht im Stande gewefen ift, 


| De 
die Wirkungen hervorzubringen, welche fie in England 
. gehabt, das beißt, daß fie es nicht vermocht hat, die 
Großen im Etaate mit einer ähnlichen Gefinnung zu 
befeclen, als die erwähnte Beilfame Achtfamfeit, und 
fie es folglich auch nicht dahin bringen Fünnen, mit 
dem übrigen Volke aufrichtig gemeinfchaftliche Sache 
zu machen, Wenn in anderen Monarchien *) die 
Männer, welche während der Dauer von Volfsunrus 
ben an der Epite des Volks ftanden, es mit der 
Zeit in ihrer Gewalt hatten, die böchfte Regierungss | 
gewalt (oder fogar den Staat felbit) mehr oder we⸗ i 
niger zu zerftüceln und fich felbft zuzumenben, fo thas 
ten fie es jedesmal auf diefelbe Weile und aus bens 
ſelben Gruͤnden, wie es in den Freyftaaten des Alters 
thums vorkommt. Diefe Monarchien find in fo weit 
eigentlich republifanifcher Art und die Regierungsges 
walt blieb am Ende eben fo unbeftimmt in ihrem Ums 
fang, als fie zuvor war **). Aber in England verlos 
en die Großen im Volfe, welche fich in einer gang, 
verfchiedenen Lage befanden, Feine Zeit dabey, aͤhnli— 
he Ziele zu verfolgen, als fie in-anderen Ländern bey 
folchen Gelegenheiten fich zu erlauben pflegten, Alle 
Mitglieder der Gefeggebung hatten durch die allgemeis 








*) Nämlich vor Einführung der zahlreichen ſtehenden Heere, 
welche feit niht gar langer Zeit alle Fürften Europens 
halten; denn feitdem haben die Negenten ſich mit ihren 
Unterthanen auf keinen Vertrag eingelaffen. 

**) Als ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von einem folhen Ver⸗ 
trage kann man den anführen, wodurch der Krieg für 
Das gemeine Befte in Frankreich beendigt wu Sio⸗ 
he oben bie Anmerkung zu Seite 31, or ; 
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ne Geftalt der Angelegenheiten und burch eignes Nach⸗ 

denken die klare Ueberzeugung erlangt, daß die höchfte 

vollziehende Gewalt im Etaate immer irgendwo un« 

getrennt hinfallen und es bleiben müfle, und da fie 

überdieß einfahen, daß nachher weder perfönliche Bor: 

züge,. noch die Macht einer Faktion, fondern ganz 

allein das Gefeß eine wirffame Schranfe für die Uns 

ternehmungen der voflziehenden Macht abgeben- Fünne, 

fo blieb ihnen Fein anderer Gedanfe und fie ftrebten 

nach nichts anders, als mit Sorgfalt die Geſetze abzu— 

faffen , worauf ‘ihre eigne Freyheit beftändig beruben 
follte und eine Gewalt einzufrhränfen, welche fie fich 

ſelbſt oder ihrer Parthey zuzumenden eben fo unthun⸗ 

lich fanden, als fich von ihr unabhängig zu machen. 
Diefe Bemerkungen glaubte ich noch dem hinzufügen 

zu müffen, was das funfzehnte Kapitel, auf welches 

ich nun den Leſer vermweife, enthält. 

Auch ift diefe große Freyheit, womit politifche 
Gegenftände verhandelt werden, nicht auf die Glieder 
der Geſetzgebung oder auf die Mauern von Weftmins 

fter, d. 5. einzig auf den Punkt befchränkt, wo die 
beyden Häufer fich verfammeln. Alle Stände im 
Bolfe haben dieſelbe Freyheit, der Partheygeift bat 
freyen Spielraum und vollfonnmene Sicherheit ift den, 
zahlreichen und bunten Zufammentünften zugeftanden, 
welche in anderen Staaten den Monarchen fo ville 
Unruhe verurfachen, befonders wenn fie Regierungsan⸗ 
gelegenheiten betreffen. In folchen Zufannienfünften 
koͤnnen fogar einzelne Bürger an der Zuftandebringung 
der Öffentlichen Schritte, ‚deren. Förderung ‚fie wüna 
ſchen, Theil nehmen; fie Fönnen Petitionen abfaffen, 
welche der Krone oder beyden Käufern überreicht wer⸗ 
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den, um entweder die Aufhebung der von der Regie⸗ 
rung : bereits getroffenen. Maaßregeln zu bewirken oder 
anderen, sworüber noch herathſchlagt wird, vorzubeu⸗ 
gen oder um neue Einrichtungen irgend einer Urt zu vers 
anlafjen... Sie können ſaͤmmtlich ihre Namen unter 
- folche Petitionen ſetzen; die Gefeße befchränfen ihre 
Zahl nicht; ja fie find nicht einmal darauf bedacht, 
dem : Mißbrauch vorzubeugen, der aus einer ſolchen | 
: Sreyheit entitehen könnte. : 

Ebenfalls ift die Preſſe, dieſes ahhth⸗ Bat 
:geug der Politik, zu ihren; Dienften , ſie koͤnnen fich 
derſelben bedienen, um Zeit und‘ Ort, fo wie den 
Zweck ihrer Zufammenfünfte zu beftimmen und übers. 
dieß die Vortrefflichkeit der Ideen, welche fig zu vera 
breiten wuͤnſchen, hervorzuheben und eindringlich au 
machen. · 

Man fann ſolche Zſenmentinft⸗ wiederholen 
und jedermann kann uͤber die angeregten Dinge nach 
Gefallen ſeine Meinung ſagen, wenn ſie auch den 
Abſichten oder dem oͤffentlich erklärten Willen der Res 
gierung grade entgegen. flünde, Mitglieder ber Ges 
feggebung koͤnnen, wenn fie-wollen, Zutritt In dieſen 
Verſammlungen erhalten und hier nochmals die Gruͤn⸗ 
de vortragen, welche in dem Haufe, wozu ſie gehoͤ⸗ 
zen, den erwarteten ‚Erfolg nicht hatten. Der ges 
täufchte Staatsmann, der geftürgte Miniſter finden 
gleichfalls die. Thür für fich ‚offen; fie koͤnnen das 
ganze ‚Gewicht ihres Einfluffes und, ihrer Verbindun⸗ 
gen bineinbringen ; fie Pönnen jede Spannader anſtren⸗ 
gen, um. die Berfemmlung unter Die Zahl ihrer Schild⸗ 
träger. .anzumerben;. ihnen ift erlaubt das Schlimmfte 
zu thun, fie durchſtreifen das Land von einem Ders 

de koime, Engl, Staatsverfaſſ. Ges 
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fammlungsort zum andern, Das Geſchrey wird ſtaͤrker, 
man ſollte glauben, die Verfaſſung müßte bis auf 
ihre Grundfefte erſchuͤttert werden. Aber dieſe maͤch⸗ 
tigen Anſtrengongen finden allemal auf die eine oder 
‚andere Weiſe ein verhaͤltnißmaͤßiges Gegenwirken; es 


Streten neue Schwierigkeiten und am Ende unuͤberwind⸗ 


liche Hinderniſſe denen in den Weg, die ſich die allge— 
meine Gaͤhrung zu Nutzen machen wollten, um ſich 
auf den Truͤmmern der Regierungsgewalt zu erheben; 
es wirft eine geheime Macht und bringt die Dinge 
allmaͤhlig wieder ing Geleiſe und zur Ruhe; und dieſe 
ſtuͤrmiſche, dem Anſchein nach bis auf:den Grund be: 
wegte See hat ihre Graͤnzen, wo ſie ſich allemal be⸗ 
** und welche zu⸗ berſchreiten es ihr an Macht 
zu fehlen ſcheint. 

So iſt auch die Unpartheylichkeit der Rechtspflege 
fuͤr alle Staͤnde in England großentheils der eigen⸗ 
thuͤnilichen Feſtigkeit der Regierung zuzuſchreiben. Die 
wirklich ausgezeichnet große Unpartheylichkeit, die wir 
in England finden, gehört zu den Dingen, die in an: 
deren Laͤndern unmöglich, uhter der Regierung dieſes 
Randes aber möglich find. . Sn den Freyftaaten des 
Alterthums iſt es nach den bereits angeführten Bey: 
jpielen ; welche fich leicht: vermehren hießen, klar, daß 
geringere Bürger Fein Recht erlangen konnten über 
Maͤchtige und Reiche, die-Ungerechtigfeiten und Bes 
druͤckungen gegen fie übten. ° In den Eurbpäifchen 
Monarchien fanden in früheren Zeiten ähnliche Miß— 
bräuche bis zu einem ungeheuein Grade Statt: In 
unferen Tagen ift es, ungeachtet der großen Stärke, 
welche die Regierungen erlangt, für Untertanen - aus 


geringeren’ Ständen: eite dußerft ſchwierige Sache 
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uͤber gewiſſe Perfonen Recht zu befommen; in einis 
gen Ländern ift es felbft bey den offenbarften Mißs 
brauchen unmöglich und es mwürte überdieß mit Ges 
fahr verfnüpft feyn,. wenn man gradezu fein Recht 
fuchen wollte. Selbſt in den Monarchien Europens, 
wo fowohl wirkliche Macht, als vorzügliche bürgerliche 
- Einrichtungen die Stuͤtzen der Regierung find, finden 
in Hinficht der Leichtigkeit, gefegliche Hülfe zu. erlane 
gen,. große Verfchiedenheiten unter den einzelnen Uns 
Aertbanen Statt; und rechtliche Abhülfe zu fuchen, ift 
ion beiten Falle oftmals ein eben fo fchmieriges und 
mißliches Unternehmen, -wie dem Beleibigten alle Ges _ 
danken an die Ueberwindung diefer Schwierigfeiten zu 

nehmen. Auch rühren ſolche Mißbräuche, welche fich 
‚in den früheren und gegenwärtigen Regierungen Eus 
ropens finden, nicht allein daher, daß es den Hdups 
tern dieſer Regierungen. an Entfchoffenbeit fehlt. In 
‚einigen Laͤndern würde der Regent durch die offenbas 
re Abſicht, diefe Mißbraͤuche zu unterdrüden, auf Eine 
mal fein ganzes Anſehen in. Gefahr gebracht haben 
und in anderen würde er die ihm in, den Weg gelegs 
ten Schwierigkeiten fish ſo jehr vermehren feben, daß 
er dadurch vielleicht ſehr bald bewogen würde, fein 
. Unternehmen ganz aufzugeben. Ä | 

Wie kann der Monarch aflein gegen die erflärten 
Erwartungen aller Großen, die ihn unigeben, und 
Vie Tauten Forderungen der mächtigen Claſſen unter 
feinen Untertbanen einen anhaltenden Widerſtand leis 
ften? Was kann in einem Freyſtaat der Eenat thun, 
wenn er fieht, daß feine Weigerung, _einen mächtigen 
Uchelthäter aus feinem Mittel zu ſchuͤtzen oder einem 
angejehenen Bürger die Straflöfigfeit feiner Freunde 
Ce2 
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nachzufehen, wahrfcheinlich ernfihafte Spaltungen un- 
‚ter feinen Gliedern oder vielleicht Unruhen im Wolke 
erzeugen würde? 


Wenn wir die firenge und — Unpar⸗ 
theylichkeit betrachten, womit die Gerechtigkeit in Eng⸗ 
land gehandhabt wird, ſo werden wir uns bald über: 
zeugen, daß ein innerer, wefentlicher Unterfchied zwi: 
fchen der Englifchen und anderen Regierungen Statt 
findet und daß die Macht jener auf einem ganz ver: 
fchiedenen Grunde beruhet. Männer vom höchften 
Range denken nicht im Entfernteften daran, ber Wirf- 
famfeit des Gejeges den mindeften direkten Widerftand 
zu leiften. Die Klage des geringften Unterthang wird 
fogleich ernftlich beachtet, fobald fie auf dem gemöhn: 
lichen Wege angebracht und verhandelt wird. Würde 
der einflußreichfie Mann im Staate und wäre er 
‘auch umgeben von einem Schwarm Clienten, ja, auf 
feiner Laufbahn in vollem Zluge und in feiner ganzen 
Herrlichkeit, unter Taufenden von Kobpreifern und An: 
hängern die Geſetze ubertreten, fo würde er fogleich 
zum GStillftehen gebracht bey dem Anblick ciner ge: 
feglichen Vorladung , die ihm übergeben wird und der 
‚weiße Etab des Gerichtsdieners ift hinreichend, um 
ihn abzuführen und vor Gericht zu ftellen. 

Das: iſt die Macht und ſtete Ueberlegenbeit 
des Geſetzes *).. Kurz, das. Gefeg. übt. eine folche bes 
ſtaͤndige Allgewalt, eine folche unwiderftehliche Ober⸗ 
herrfchaft aus,; daß die Gränzen feines Wirkungskrei⸗ 


— 








Lex magna est, et praovalebit. 
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ſes zuletzt nicht mehr von dem Publikum bemerkt 
werden, | ’ | 

Auch koͤnnen die Großen und Reichen durch Feine 
anderen Mittel rechtliche Abhülfe oder Genugthuung 
irgend einer Art fuchen, als Allen zu Gebote ſtehen; 
ſeldſt der Regent hat ſich verpflichtet, ſich keiner ‚ang 
deren Mittel zu bedienen und die Erfahrung hat be: 
wiefen, daß er mit Sicherheit den Schuß feiner Pers 
fon und feiner Refidenzen dem zögernden und beftrits 
tenen Beyſtande des Geſetzes anvertrauen Fann *). 
Ein großer Bortheil, den die merkwuͤrdige Feſtig⸗ 
keit der Engliſchen Regierung gewaͤhrt, beſteht ferner 
darin, „daß ſie ohne den Beyſtand eines ſtehenden 
Heers, welches die beſtaͤndige Zuflucht ‚aller anderen 
Regierungen iſt, zu Wege gebracht. wird. Bey dieſer 
‚Gelegenheit will ich eine Stelle aus einem. Werke des 
Doktors Adam Smith **) anführen, welches heraus: 
gekommen ift, nachdem das gegenwärtige Kapitel fchon 
gejchrieben war, Diefe Stelle enthält ficher eine irri⸗ 
‚ge Meinung und Frrthümer bey Männern von feinen 
Talenten verdienen Aufmerkſamkeit. Der Berfaffer 
‚Jah die Nothwendigkeit einer binreichenden Marht zur 
‚Gegenwirfung ‚oder einer hinreichenden Stärke guf Sei⸗ 


Es: a; . ’ 


Ich erinnere, bald nachdem ich das erſte Mal in dieſes 

and gekommen war, die Tafeln-bemerkt zu haben, die 
hinter der Befriedigung von Richmond: Park hin und wie: 

der aufgeftellt find, — „Wer auf diefen Boden über- 
ſchreitet, wird vor Gericht gezogen.“ ni: 


I) 


‘ 
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*2) Abhandlung über die Natur und die Urſachen des Natio: ' 
nalreichthums Buch 5, Cap. I, 
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ten der Regierung ein, um den unvermeidlichen Be⸗ 
wegungen der Freyheit Widerſtand zu leiſten; er ſah 
umher und urtheilte, daß die Engliſche Regierung die 
feltene Seftigkeit, welche fie beweifet, von der ſtehen⸗ 
den Macht herleitet, welche ſie zu ihrer Verfügung 
bat. So lauten feine Worte: „Einem. Souvd 
ber nicht bloß durch die natürliche "Ariftofratie feineg 
Landes, fondern auch durch ein wohl difeiplinirtes ſte⸗ 
hendes Heer unterſtuͤtzt wird, koͤnnen die foheften uns 


- 





| gegründetften und sügeffofeften Gegenvorftellungen und 


Proteftationen wenig Beſorgniß verurfachen. Er kann 
fie ohne alle Gefahr verzeihen - oder vernachläfftgen 
und das Bewußtſeyn feiner Ueberlegenheit beftimmt 
ihn vom felbft dazu. Der Grad der Freyheit, 


“ welcher an Zügellofigkfeit grä nzt, fann nur 


in Ländermgeduldet werben, wo. der Gous 
verain dutch ein wohl diſciplinirtes Heer 
geſchützt wird .“ 

Dieſe Behauptungen gründen: fih auf die Vor⸗ 
ftellung, daß ein Kriegsheer dem Eouverain eine cons 
centrirte, überlegene Macht gibt, die keinen Zufällen: 


oder Schwierigkeiten unterworfen ift und allemal bilft. 


Diefes ift Aber eine Vorausfegung, die nicht mit der 
Erfahrung übereinftimmt. ;, Märe ein Eouverain fär 
feine Perfon mit einer Art. übernatürlicher Gewalt 





*) Der Verf. hat. in ber ganzen Stelle die Abfiht, zu zei: 
gen, daß unter gewiflen Einfhränfungen ftehende Heere 
der oͤffentlichen Freyheit nicht nadıtheilig und in einigen 
Faͤllen fogar nüplich werden koͤnnen, indem fie den Sou⸗ 
verain von allem: Es Argwohn gegen die Frey⸗ 
eit frey machen. 


| 497; 





verfehen, woburch er ganze, Segionen 909; Iuſrgenten Ä 
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Slafchen und. Stöße aurüctireiben oder wegafice koͤnn⸗ 


- te, dann koͤnnte er in der That. dig, oben gedachte 
Naͤchſicht üben. Wenn. es. auch wohl nicht ſehr wahr⸗ 
fcheinlid) iſt, daß er rohe und ungegrünbete, Wis 
Derftrebungen von feinen. Unterthanen und, eing, zůgel⸗ 
Lofe, Freyheit ſich gefallen laſſen moͤchte, ſo boͤnnte 
er es doch ohne Gefahr thun oder „nicht thun nach, 
eignem Gefallen. Eine, Armee iſt aber. ‚night Die ‚einz, 
fache Waffe, wofür fie hier gengampen, wird. ‚Cie, 
befteht aus Officieren und Gemeinen, welchẽ dieſelben 
Leidenſchaften haben, wie das uͤbrige Volk, dieſelbe 
Neigung, ihr eignes Jatereſſe zu befoͤrdern und ſich 
wichtig zu machen, wenn, fie ihrer Gewalt. inne wer⸗ 
den und eine pafiende Gelegenheit. vapfomımt;,. Wozu; 
in Sieje, Armee ‚auf deren Deyſtaud — 
derſelbe Geiſt eindringt, ‚weiber eine uͤbrigen Unter⸗ 
thanen treipt? Wohin wird cr ſich fluͤchten wenu 
derſelbe politiſche Eigenſinn, unterſtuͤtzt den. bem 
deutenden Ehrgeiz einiger. Führer. wen dieſelbe Une. 
ruhe und, zulegt vielleicht Diejelbe Abneigung daß Fie; 
nee, Reich, der Armee zu dyrchdringen onfangen/ wo⸗ 
durch das große Reich oder die mitm ‚hm Bewegung 
aeſett wird? 


3 I yo en 


„„Solhen "Gefahren —— beſteht 
Hauptjächlich bie Wejgheit yunp,StantsEnnft per. Regene 
ten, welche: durch ſtebende Heere geſchuͤtzt · werden. 
Es fegt nicht in. ‚meinem, Plan, die Mittel aufzuzaͤh⸗ 
len, deren fie fich Dazu. bedienen, fo. wenig als die‘ 
auffallenden Wege, welche: die Herrfcher des Morgen⸗ 








Yanbes in bdieſer Abſicht betreten; unter andern vers 
mifchen fie die Landesfinder mit fremden Hifetrups 
peh, vertheilen fie ‘in zahlreichen Abtheilungen über 
das Land. ind’ laſſen fie undufhoͤrlich ihre Gtandquat⸗ 
tiere veruͤndern. Eine Vorſicht jedoch wird von den 
Regierungen „ worauf wir zielen, ‘vor ‘allen beobachtet 
und iſt ſö nothwendig, daß fie bier nicht uͤbergangen 
werden darf ’@te nehmen nämlich ihren unbeivaffnes 
ten Unterthanen eine Freyheit, welche, auf die Krieges 
macht übertlägen, Die verderblichften Folgen haben 
würde. Jeder Gedanke an Selbfterhaltung gibt es 
ihnen’ air, die Verbreitung fo gefährlicher Beyſpiele uns 
ser denen zu“ verhindern, denen ihre Macht und ihr 
Leben anverträut ift; es 'wird daher jedes Mittel an 
gewandt, "um das Entftehen und Ausbreiten kiner ſe 
furchtbaren Anſteckung zu unterdrüden; 
VAUeberhaupt kann man es als eine autgfhindite" 
Sache anfeben‘; daß, wo der ’Souverain? die Sichers 
heit: feiner Perſon und feiner Würde in fein Krieges 
heer fegt, die Kriegsgeſetze⸗ wodurch das Heer zus 
ſenimen ßehalten wird, für dus ganze Volk gelten 
muͤſſen, zwar Nicht in Abſicht auf militairiſche Pflich⸗ 
ten und Uebungen, gewiß aber in Hinſicht alles deſ⸗ 
ſen, was ſich anf die, dem Monarchen’ und’ beſſen 
Befehlen ſchuldige Achtung bezieht. Das Ktihstecht' 
muß über dieſe empfindlichen Punkte allgemein guͤltig 
feyn. Man Kann ie’ ftrengen Geſetze uͤber Meuterey 
und Mangel an Gehorſam bey dem Theil des Volks, 
welcher die Unterwerfung des übrigen fithert/ ulid 
zwar in der ganzen Stuffenfolge der militairifehen’Drbs 
nung vom’ Gemeinen und Officer bis zum Haupt “der 
ganzen Kriegsmacht hinauf: nicht mit Härte durchſe⸗ 
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Ken, während dem größeren und niederem Theile des 
Volkes der Genuß einer uneingeſchraͤnkten Freyheit ges 
ftattet iſt. Der geheime Trieb, wodurch - die Mens 
fchen geneigt werden, ihren -Vorgefegten zu widerſtre⸗ 
ben und entgegen zu handeln, Tann bey dem einen 
nicht fo ſchreckliche Folgen ‚haben und bey dem ande⸗ 
ren bis zur Zügellofigkeit und Ausgelaffenheit nachge> 
— werden. 

In einem Lande, wo ein ſtehendes Heer gehal⸗ 
ten wird, das im Stande iſt, das Roll. in Gehorfam 
zu halten, wird dieſes Heer jene Zügellofigkeit felbft 
nachahmen, im Volke aber unterdruͤcken. In einem 
folchen Lande: will jeder. Officter und Gemeine. über 
die anderen Bürger hervorragen und fie erwarten eine 
größere ober geringere Unterwürfigkeit von dein Bol: 
te, je nachbem Die En auf, Re — 
— ie 


ds 


* * 





29 Su Anfang der bier. gepräften Stelle fagt der Verfaſſer: 
„Wo ber Souverain ſelbſt der Hberbefehlshaber it, und 
aus dem hoben und niederen bel des Landes die obetiten 
Dfficiere. des Heeres beftehen,, wo die Kriegsmacht unter 
die Befehle derer geſtellt wird, hyeiche das größte Jnte⸗ 
reſſe bey der —z der bürgerlichen Macht has 
ben, weil fie den meiften Antheil daran ‚nehmen, da kann 
ein frehendes Heer niemals der Frevheit gefährlik werden. 
Am Gegenthell, es kaun pe tin einigen Fällen: nüglich 
werden,’ u. ſ. w. Allerdiugs kann unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den In einem Reiche ein ſtehendes Heer niemals der Frey: 
beit gefährlicy werden, naͤmlich der Freyheit des. hohen 
und niederen Adels, zumal wenn fie Verftand genug bes 
ſitzen, untereinander ſich wider den Souverain zu verbins 
den, Cine ſolche Vereinigung der bürgerlichen und ber 


\ 
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Derx Verfaſſer ſchließt ſeine Bemerkungen uͤber 
ri⸗ Sicherheit der Mgcht ejnes hewaffneten Souve⸗ 
rains, indem er gleich darauf hinzufuͤgt: „Nur allein 
in ſolchen Ländern braucht. der Souverain nicht mit 
einer wilführlichen Gewalt ‚verfehen zu. wurden, um 
felbft, den Uebermuth dieſer zuͤgelloſen Freyheit zu ums 
terdrüden,‘“- Da dieſe Behauptung mit ber bereits in 
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Kriegemadt in ariſtokratiſchen Koͤrper des Volks laßt ſo⸗ 
wohl den Souverain, als das Volk ohne Huͤlfe. Wenn 
de vormaligen Koͤnige won Schottland, ein: ſtehendes Heer 
errichtet und dieſes von ihnen unterhaltene Heer den Adli⸗ 
chen anvertraut haͤtten, bie. ſich zu erblichen Abmiralen, 
| erblichen. Groß:Stewards, erblihen, Groß: Conſtabels, erb⸗ 
Nlichen Obertammerherren, erblichen Oberrichtern, erblichen 
Sheriffs in den Grafſchaften mmſ. m, gemacht haften, ſo 
würden fie den Unordnungen, womit die Regierung des 
Landes zu thun hatte, ſchlecht abgeholfen haben, fie hät- 
ten diefe Adlichen nur mit neuen Waffen gegeneinander, 
gegen, den Souverain und gegen das Wolf verfehen. 


Wenn die Glieder des Brittiſchen Yarkamienfs welche 
bisweilen das ganze Volt mit. dem Gefhrep von ihren 
Streitigkeiten erfüllen, eine Armee unter Ihren Befehlen 
hätten, die fie zur Ainterfiiguing ihrer Anſpruͤche ‚aufbieten 
‚ Munten, ſo wärde d daB übrige Volk fi nicht heſſer dabey 
‚ stehen... Gluͤclichet eiſe find die Schwerter in Sicherheit 
und die Gewalt von ihren Debatten entfernt. 
Der Veriaſet, mit dem. ‚wir zu thun haben ,. hat, eine 
Regierung: für ein einfacheres Triebwerk und ein Kriege: 
heer fuͤr ein einfahered Werkzeug gehalten, als ſie wirk⸗ 
Hd ſind. Er iſt, wie es Männern von großen Faͤhigkei⸗ 
ten zu geſchehen ‚pflegt, von einer neuen Anſicht der 
Sache ganz ergriffen worden und hat darüber. andere, nict 
» weniger wichtige Seiten überfehen. | 
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nähere Erwägung gezogenen auf eins. hinausgeht, ſo 
will ich darüber nichts, weiter hinzufügen. Der Grund, 
warum. ich jene Morte ausgehoben babe, war, daß fie, 
mir zu einer wichtigen Bemerkung über die Engtifche 
Regierung Anleitung geben. Nach dem Ausdrud, der 
Souverain braucht nicht mit einer witlfüßr: 
lichen Macht verfehen zu werden, ſcheint der 
Verfaffer zu glauben, daß ein Souverain an der Spis 
ge eines Kriegsheers, welches feine Macht ſchuͤtzt, ehe 
er ſich in Thaͤtigkeit ſetzt, zu warten pflegt, bis er 
dazu Erlaubniß erhalten, d. h. bis er mit dem Auf⸗ 
trage dazu verſehen worden. Dieſe Vorſtellung, die 
wir bey dem Verfaſſer finden, iſt von der feſten und 
durchaus geſetzlichen Regierung dieſes Landes geborgt/ 
aber ein aͤhnliches Rechtsprinzip finden wir bey feiner 
andern Regierung berrfchend. In allen Monarchien 
(und ebenfo ift es in Freyftaaten) wird angenommen, 
daß die vollziehende Macht. im. Staat. von Urbeginn 
und aus. fich felbft jede Art von gefeglicher Autorität 
beſitze; alle ihte Außerungen werden fuͤr geſetzlich ges 
halten und boͤren nicht auf, es zu ſeyn, bis durch 
eine ausdruͤckliche poſitive Beſtimmung ihnen Einhalt 





geſchieht. Der Souverain und ebenfalls die huͤrgerli⸗ 


che Obrigkeit koͤnnen, bis ihnen "ein poſitives Geſetz 


in den Meg tritt, nach Gefallen fich uͤber die Unter⸗ 
thanen hermachen, koͤnnen ihre Handlungen in Unter⸗ 


ſuchung ziehen, ſie fuͤr geſetzwidrig — und nach 
Gutduͤnken beſtrafen. 

Wenn ſie dieſes thun, ſo Bann. man wohl glau⸗ 
ben, daß ſie ihre Gewalt mißbrauchen, aber nicht ſa⸗ 
gen, daß ſie ſie überfchreiten. Mit Einem Wor⸗ 
ge, die Macht der Regierung wird in ſo fern als un⸗ 
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vachrankt angenommen, als ihr Feind fichtbaren Schran⸗ 
ken geſetzt ſind, welche die Freyheit, deren die Uns 
terthanen ſich erfreuen, begraͤnzen. 
„4, In, England findet grade das Gegentheil Statt. 
Nicht die Macht der, Regierung, . fondern die Freyheit 
der Unterthanen wird qls unbeſchraͤrkt angenommen., 
Alle Handlungen der Buͤrger werden fuͤr geſetzlich ge⸗ 
Halten,» ‚Dis das Geſetz bezeichnet wird, mit dem fie, 
in Widerfpruch ftehen.. Die Beweislaſt iſt hier von 
dem Unterthan auf den Fuͤrſten übertragen. Der Un⸗ 
terthan iſt zu Feiner Zeit jehuldig, die Gründe. feines 
Verhaltens anzugeben. Wenn der. Souvergin oder Die, 
Obrigkeit „wider ihn auftreten zu dürfen glauben ‚a 
ift es ihre Sache, das, ihnen günftige Gefeg und dag 
Verbot für die Unterthanen aufzufinden und heyzus 


Bringen Y- f) ‘ — 443 oe,” ' 
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Ich ‚will mir die Erlaubniß nehmen, eine andere Chats 
ſache, die mich ſelbſt betrift, anzuführen, da, fie dazu die— 
nen Fan, die obigen Bemerkungen ober wenigſtens meine 
Darſtellungen zu erläutern. Ich erinnere im Anfang, wie 
ich auf die Wirkfamkeitiider Engliſchen ‚Regierung auf⸗ 
mertſam ward, «von ‚einem Vorurtheile eingenommen ges 
weſen zu ſeyn, das den ſchon erwähnten Anfichten eines 
Autors ganz. enfgegengefent wat. Ich nahm es als aus: 
gemacht an, daß jeder Zweig der Freyheit, welche die Un: 
terthanen in diefem Lande genießen, auf einem pofitiven 
Geſetze gegründet fen, welches ihm dieſe Freyheit zuſi⸗ 
cqherte. Ju Anſehung ber Preßfreyheit zweifelte ich. nicht, 
daß es ſich fo verhalte und daß ein beſonderes Geſetz ober 
vielmehr eine Reihe von Gefegen oder Geſetzesparagraphen 
vorhanden wären, wodurch dieſe Frepheit beftimmt und 
ſorgfaͤltig bewahrt fey; und da die Freyheit im Schreiben 
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Diefe rechtliche Annahme, welche dem. allgemei⸗ 
nem Geiſte zuzuſchreiben iſt, der alle. Theile. der Mes 
gierung beſeelt, geht ſo weit, daß ſogar ein Schetz 
oder irgend ein geringfuͤgiger Umſtand, wodurch Je⸗ 
mand dem Geſetze, wenn auch ganz eben nur auszu⸗ 
weichen und zu entgehen weiß, ihn vor Strafe fchüs 
‚Ben werden, ‚auch wenn Die Smmoralität oder innere 
Strafbaskeit., feiner: — am Tage liegt bag a 

33 ; . sr L 














zu der Zeit grade fehr weit ging und große Yufmerkfarme 
keit erregte (der Larm über die Wahl zu Middlefer Hatte ſih 
noch nicht gelegt), fo wuͤnſchte ich fehr, die von mit vor⸗ 
ausgeſetzten Geſetze zu ſehen, da ich nicht zweifelte, daß 
fie in ihrer Faffung etwas Merfwürdiges haben müßten, 
Ich fah die Geſetzesbuͤcher nad, welche ich erhalten Fonnte, 
3. B. Jacob's und Eunningham’s Seen: Worterbud, 
Wood's Inftitutionen und des‘ Richters Bladitone 
 Eommentar, Gh fand and Mittel, Comyn's Enge 
lifihe Pandekten zu Gefihte zu befommen und warb 
abermals getäufht. Diefet Verfaſſer hatte in feinen fünf 
Foliobänden eben fo wenig, wie die genannten Schriftfteller 
eine Stelle für das wichtige Geſetz übrig, welches ich fuche 
te. Zuletzt ward ic inne, daß diefe Preßfrepheit fi dar⸗ 
auf gründe, daß fie nicht verboten fep, daß der Mangel 
- eines Verbote der einzige und. zugleich fihere Grund der 
felben ſey. Dieſes veranlaßte mich, als ich nachher über 
die Regierung dieſes Landes fchrieb, die Geite 276, ents 
haltene Definition von der Preßfreyheit zu geben und dies 
fer die wichtige Bemerkung anzuſchließen, daß alle Klagen 
über Verbreitung von Druckſchriften von einem Geſchwor⸗ 
nengerichte ent ſchieden werden muͤſſen. 


5) Zum Beweiſe dieſer Bemerkung ließe ſich eine Menge 
‚Bepfpiele ſelbſt ſcherzhafter Art anführen. Gin unbedeu— 
tender Fehler in den Worten. dor Klage iſt . hintere 
hend, fie nichtig zu machen. 


| — 
nee genaue Umgraͤnzung der Handlungen der 
Regierung ift etwas Außerordentliches, fie findet fich 
‘in feinen anderen Lande und kann ſich nicht finden, 
als in- England. > Die Lage anderer Regierungen‘ ift 
“von der Art, daß fie fich von dem unbegraͤnzten Raum, 





den kein Geſetz eingenommen bat, nicht ausschließen 


laſſen koͤnnen, um ihre Wirkſamkeit auf den Platz be⸗ 
ſchraͤnken zu laſſen, den ausdruͤckliche und vorher be⸗ 
annt gemachte Geſetze vorgezeichnet haben. Da die 
Macht dieſer Regierungen immer, mehr oder weniger 
‚anficher ift, fo muß diefer Unficherheit auch eine ge: 
Wwiſſe Will kuͤhr entſprechen | 


Zu dieſer rechtlichen Annahme oder dieſem Rechtes 











Ich erinnere den Namen des politiſchen Schriftſtellers 
‚nicht, welcher eine. hochverraͤtheriſche Schrift verfaßt hatte 
und der Strafe entgangen war. Dieſer pflegte feinen 
Freunden, wenn fie ihm diefes vorwarfen, ‚mit feiner ges _ 
wöhnlichen Lebhaftigkeit zu antworten, ih wußte, daß 
ih mich, auf ein. Haar’breit an den Galgen 
ſchrieb. Da das Geſetz beftimmt war und genau ange: 
wandt wurde, for war er geſchickt genug gewefen, mit feiz 

aien orten und Sägen fo eben den Kreis. deg Gejeges zu 

permeiden, var X 


Es ließe ſich vielleicht zeigen, daß die große Gelindigkeit 
in der peinfihen Rechtspflege in England, fo wohl bie, 
Milde, als der häufige Erlaf der Strafen. in wefentlider 
Verbindung mit der Feftigkeit der Krone ſteht. Die Er: 
fahrung beweifet, daß es feiner großen Härte und Streu— 
Se gegen Alebelthaͤter bedarf und die hoͤchſte Resierungsge: 
walt iſt nicht in der Nothwendigkeit, ben untergeordneten 
Obrigleiten ein ſchllames Beyſpiel nin dieſer Hiuſicht zu 
geben, A art 
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faß welcher did Ausuͤbung der Regierungsgewalt bloß 
auf ‚Fälle: beſchraͤnkt, die in einem vorhandenen: Geſe⸗ 
tze ausdruͤcklich bezeichnet ſind, wurde. der Grund ge⸗ 
legt, als die Magna Charta gegeben wurde; man ließ 
dieſe Einſchraͤnkung in einen von den Artikeln mit eine 
fließen, welche allgemein und für Alle gleich gälug 
waren und welche die Barone in’ Verbindung mit dem 
Volke von dem Souverain zu erlangen wußten. Zu 
der Zeit leitete die Krone von ihren auswärtigen Be⸗ 
ſitzungen · die Feſtigkeit und innere Stärke, (in Bezie⸗ 
hung auf das Engliſche Volk) ab, welche nun auf eis 
ne geheime und verborgene Weiſe in dem bürgerlichen 
Zweige ihrer Würde. liegt ‚und welche, ungeachtet. fie 
durch ganz. andere Mittel wirft, doch fortwährend 
biejelbe Verbindung wider fie and diejelbe Vereinigung 
der verſchiedenen Staͤnde des Volks unter einander 
aushält. Durch den gedachten Artikel -der- Magna 
Charta verpflichtete der Souverain fich, gegen die 
Perſon oder das. Eigenthum feiner Unterthanen nicht 
anders etwas ergeben zu laſſen, als nach den Ges 
fesen des Landes und durch , ein. Gericht von Glei⸗ 
chen *). Diefer Artikel wurde jedoch nachmals in 
der Ausübung bintangefeßt, was aus der Geſetzes⸗ 
Eraft folgte, die der König für feine ProFlätiatios 
nen forderte und insbefondere aus der Einfegung 
der Sternfammer, die ihre Erkenntniffe nicht bloß 
auf diefe Proflamationen,  fondern auch auf befondere 
Regeln gründete, welche fie ſelbſt fefiftellte, : Durch 
die Aufhebung diefes Gerichtes (fo wie des hohen geiſt⸗ 











*) Siehe oben Geite 27. —— 
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Jichen Gerichts) unter dee Regierung Carls des erfien 
wurde obige Vorſchrift der Magna Charta‘ wirklich in 
Kraft: gefegt und der Erfolg hat gezeigt, daß die aus 
Setotdentliche Einſchraͤnkung ber Regierungsgewalt, 
wovon wir reden; und ihrer: Ausübung nicht weiter 
geht, als die innere Lage der Dinge und die Stärke 
der Verfaffung 'geftatten *). Rare ' 

| > Den oben erwähnten rechtlichen Grundſatz und 
deſſen genaue Beobachtung von der vollziehenden Macht 
Halte‘ ich fir die größte Eigenthuͤmlichkeit der Engli⸗ 
fchen Regierung und den deutlichften Beweis der wah⸗ 
ren Freyheit, Die eine Folge ihrer Verfaffung ift: Die 
Gewohnheit ber‘ vollziehenden Gewalt, ihre Aeußerun⸗ 





pen nach den Gefegen und nur nach folchen einzuriche 


ten, die beftimmt und vorher befannt gemacht find; 


- “u. 





Die Sternlammer war in Anfehung peinliher Sachen ei⸗ 
nem Billigkeitsgerichte zu vergleichen; fie übernahm es, 
uͤber ſolche Vergehungen zu entſcheiden, welche die gewöhn: 
= spe Gerichte, wenn die Krone anf fie keinen Einfluß 
hatte, nicht entſcheiden wollten, well entweder die Geiehe 
— oder die beſonderen Grundſatze, die ſie ſelbſt eingefuͤhrt 
hatten,/ daruͤber ſchwiegen. Das iſt aber grade das Ge: 
ſchaͤft des Gerichte des Großlanzlers (und des Erchequer) 
© u Sachen, die das Eigenthum betreffen. ‘Dem großen 
Nuseh ſolcher Gerichte iſt es zuzuſchreiben, daß die Bil⸗ 
ugkeitsgerichte in buͤrgerlichen Sachen in Aufnahme kamen 
"mb beybehalten wurden; dagegen hat die Erfahrung ges 
zeigt ; daß keine weſentliche Unzuträglicheit daraus entite> 
ben Kann, wenn dem Untertban die große Freyheit gelaſſen 
wird, die er durch. die gänzliche Abſchaffung aller willkuͤhr⸗ 
lichen oder proviſoriſchen Gerichtshoͤfe in Anfehung peinli⸗ 
cher Sachen erlangt hat. DB RE ea 


f 
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ann nicht die Folge einer Feſtigkeit feyn, welche die 
Krone aus dem Benftande- einer bewaffneten Macht 
vöer, wie der obgedachte Verfaſſer es ausprüct , aus 
dem Umftande herleiten möchte, daß der Souvrrain 
Oberbefehlshaber des Heeres iſt. Eine folche Regel ift 
fogar im. Widerfpruch mit der Art, wie ein General 
verfahren muß; der Erfolg der Operationen eines Ge: 
nerals hängt davon ab, daß dieſe plöglich und uners ' 
‚wartet find, daß fie überrurfbeln. ° t 
— Ueberhaupt kann'die Feſtigkeit der Gewalt, — 
che die Engliſche Krone beſitzt, nicht die Folge einer 
Stärfe ſeyn, wie eine bewaffnete Macht gewährt; die 
Art von Stärfe,, welche eine folche Waffe verleiht, iſt 


. zu ungewiß, zu fehr zufammengejeßt, . zu fehr dem 


Zufall unterworfen; kurz fie ift unendlich weit von 


\ 


dem; Grade der Feftigfeit entfernt, welcher. nothwen= 
dig ift, um den großen Bewegungen im Volke, die 
zu Zeiten den Umfturz der-Ordnung und der Negies 
rung drohen, das Gegengewicht zu halten und fie zus 
letzt zur Ruhe zu bringen. Ein Heer fann, : wenn 
defien Beyſtand wohl geleitet wird, bienlich feyn, um 
diefen Unruhen im Volke vorzubeugen, es ift aber 
nicht irn Stande, ihnen Sthranfen zu fegen, wenn 
fie einmal ausgebrochen find. 

Wenn wir von allgemeinen Gründen und‘ ve⸗ 
trachtungen zu beſonderen Thatſachen uͤbergehen, ſo 
werden wir in der That finden, daß die Krone in 
England fich nicht auf die Ufterflügung der zu ihren 
Befehlen ftehenden Armee verläßt noch jemals verlafs 
fen hat. Bon den früheften Zeiten, over lange ehe 
die Fürften in Europa auf die Errichtung ſtehender 
Heere gefallen waren, war die Krone der. Könige von 

de Loime, Engl. Stantöverf, ad 


418 





England eben fo angefehen und mächtig, wie diefen 
Augenblid. Nachdem fie die Macht, welche fie von 
ihren Befisungen über Meer herleiteten, verloren hat: 
ten, bildete: fich daheim. eine gewiffe Ordnung der Dinz 
ge, welche ihnen. eine Stärke anderer -Art, die jedoch 
nicht geringer war, verlich und fie fingen an, von Dem 
bürgerlichen Zweige ihrer Föniglichen Würde jene fichere 
Macht Kerzuleiten,, wie fie Fein anderer Monarch je⸗ 
mals befaß, außer durch den Veyftand von Legionen 
und Prätorianifchen Leibwachen, von Heeren Janit⸗ 
ſcharen oder Strelitzen. W 

Die Fuͤrſten des Hauſes Tudor, um eines ſehr 
merkwuͤrdigen Zeitraums in der Engliſchen Geſchichte 
zu erwaͤhnen, hatten keine andere ſichtbare und gegen⸗ 
waͤrtige Macht, als eine unbedeutende Dienerſchaft, 
und waren demungeachtet im Stande, eine Gewalt 
auszuuͤben, wie die unumfchränkteften Herrſcher, die 
je regierten, wie ein Domitian ober Commodus, ein 
Amurath oder Bajazet, ja fie übertraf fie noch, wenn 
wir ihre Feftigkeit und den dußeren Schein der Ge 
feßmdßigfeit, den fie allemal hatte, in Erwägung 
ziehen. Er 

Den Widerftand, den die Kbnige aus den Haufe 
Etuart, wie wohl unbewaffnet und nur durch das bürs 
gerliche Anjeben ihrer Würde unterftügt „ in einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren gegen den unruhigen Geiſt zu 
leiſten vermochten, welcher das Volk in Bewegung zu 
ſetzen anfieng, und gegen die eifrigen politiſchen und 
religioſen Begriffe, die zu ihrer Zeit ſich verbreiteten, 
iſt noch merkwuͤrdiger, als ſelbſt die ungeheure Macht 
der Zürften aus dem Hauſe Tudor, unter deren Regie 
sung ganz entgegengejeäte Borurtheile allgemein waren, 
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Der Kampf brach: mit der Regierung Jakobs des 
erſten aus, dieſer beſtand indeſſen Ben anhebenden 
Sturm gluͤcklich und uͤbertrug ſeine Macht ungeſchwaͤcht 
ſeinem Sohn. Karl der erſte wurde nun freylich un⸗ 
ter. den Truͤmmern der Verfaſſung zerdruͤckt ; wenn 
wir. aber erwägen, daß cr nach Ertheilung der wichtis 
gen Bewilligungen für das Volk, welche die Perition. 
of Right enthält, noch im Stande war, für fich "als 
lein und unbewaffnet‘ feinen Plaß ohne Verluft und 
wirPfiche Gefahr während eines Zeitraums won eilf 
Jabren (bis zum Jahre 1640) zu behaupten, fo wer: 
den wir geneigt zu glauben, daf er, beſſer berathen; 
das Ungluͤck hätte vermeiden Pönnen, weiches ihn zus 
letzt traf. Ä F *— 
Eelbſt die Begebenheiten unter der Regierung Ja⸗ 
Bobs Des zwenten geben‘ einen Beweis: son der Seftige 
keit, Die mit der Englifchen Krone verbunden iſt. Ob— 
gleich Das ganze Volk, die Armee nicht ausgehommen; 
gewiffermaagen einmüthig gegen ihn da ftand, fo Fonnte 
er. allein gegen Alle dennoch vier Jahre tegieren,, ohne 
offenen. Widerftand zu erfahren. Ya > diefer fu recht⸗ 
fertigende und. nothwendige Widerſtand wurde zulegt 
wicht einmal leicht. bewirkt. ) Es iſt kein Zweifel, 


— — * 







«PM Herr Hume geht zu weit in feinem Wunſche, Jakob den 
avweyten gu entfouldigen Er hebt die bimdige Charafter- 
zeichnung, bie er won ihm gibt, damit an daß er ihn ale 
Ainuen Fuͤrſten darfielit, Dem wir-ficher mehr unglüd: 
Ah, als ſchuldügnennen koͤnnen“ Wenn wir die 
feverlichen Verpflichtungen erwägen, die ſowohl feine Vor⸗ 
"r. gänger, ald auch ex ſelbſt eingegangen wären, und die die: 

ger Fuͤrſt zu brechen ſuchte erwaͤgen, wie beſonnen und 
—da2 | 
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daß die Thronentfegung Jakobs des zweyten früher 
oder fpäter und vielleicht auf eine fehr tragische Weiſe 
erfolgt wäre; indeffen ift es auch. gewiß, Daß. diefe 
Begebenheit ohne den Beyſtand des Prinzen von Ora⸗ 
nien einige Jahre fpäter fich zugetragen hätte.“ ‘ Die 
Autorität, worauf Jakob mit fo großer Zuverficht rechs 
nete, wurde Damals nur dadurch vernichtet, daß man 
eine fchlagfertige. und bedeutende bewaffnete ' Macht 
son ber Seefeite gegen fie: führte, ſo wie eine, ftarke 
Seftung, wenn ſie gleich ohne fichtbare Außenwerke ift, 
mit Kanonen befchoflen werben Wh, um zur ueber⸗ 
gabe gebracht zu werden. 


Wenn wir: die Ark und Weiſe näher betrachten, 
wie diejes Land feit der Revolution regiert worden, fo 
werden wir Deutlich fehen, daß die Krone nicht durch 
Hülfe der Armee im Stande geweſen it, ihr Anfehen 
zu erhalten und zu gebrauchen. ..;: „Nicht durch ihre 
Soldaten verhindern die Könige von Großbrittannien 
es, daß die Wahlen auf eine für fie nachtheilige Weiſe 
vor fich gehen ; denn alle Truppen müffen. fich von 
den Orten, wo die Wahlen gehalten werden, einen 
Tag vor.deren Anfang wegbegeben und dürfen nicht 
eher, als einen Tag nach deren Beendigung zurüds 








vüuberlegt fein Angriff auf die Frepheiten und die. Religivn 
des Volls war, wie es‘ ihm zu diefem Angriff am aller 
Veranlaſſung fehlte und Jakob völlig entblößt erfcheint von 
der Ausrede der Selbſtvertheidigung oder Nothwendigkeit, 

. worauf die meiſten Fürften, die, mit ihren Unterthanen in 
Mißhelligkejten gerathen find, mehr oder weniger ſich bea 
zufen konnten — dann werben wir ihn vieleicht für dem 
ſchuldvollſten Monarchen anfehen , der je exiftixte, 
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kehren. Nicht durch ihre Kriegemacht hindern fie die _ 
gerjchiedenen. bürgerlichen Obrigfeiten im Reiche, einen 
Angriff auf ihre Vorrechte zu machen und fie zu ſchmaͤ⸗ 
lern, denn. diefe Macht ſoll nicht eher. in Thaͤtigkeit 
kommen, als bis fie. von. diefen aufgefordert worden 
und unter deren Leitung. Nicht durch Hülfe ihren 
Armee flößen fie den beyden Zweigen. dee Gefeßgebung. 
die Ehrerbietung ein, wovon wir geredet haben, dent 
jeder Diefer beyden ‚Zweige für ſich hat es in feiner 
Gewalt, diefe Armee jedes Jahr auseinander geben zu 
laffen. *) —— 

Ein Umſtand iſt noch da, —— wenn wir al⸗ 
les andere nicht rechnen, es ſchon allein deutlich macht, 
Daß die vollziehende Macht nicht durch: dag Heer ges 
ſchuͤtzt wird, nämlich die Unterordnung des Militairs 
unter die bürgerliche Gewalt i in diefem Lande, — 
ohne Beyſpiel iſt. 


In einem Sande ‚ wo die Regierungsgewalt im 
Staate durch die Armee gefchügt wird, erlangt der 
Militairſtand, welcher in Vergleich mit den anderen 











N Im Allgemeinen ift dad Volt von frühen Zeiten her fo 
wenig gewohnt gewefen, daß man irgend Gewalt anwen- 
det, um auf die Debatten des Parlaments einen Einfluß 
au haben, daß, wie Karl der erfte in Begleitung eines 
Gefolges von ungefähr zwey hundert Dienern es unter: 
nahm, die fünf Glieder einzuziehen, diefes der Funke 
war, der den in den vorhergehenden Streitigkeiten ge— 
fammelten Brennftoff in Flammen forte. Von biefer 
Thatfahe nahm das Parlament den Vorwand her , feiner: 
feits Friegerifhe Anitalten zu machen und nun hafte der 
Drgerfrieg begonnen, 
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Ständen noch den Vortheil der gegenwärtigen Macht 
bat, zumal da er dann vom: Gefek begünitigt. wird, 
fogleich ein allgemeines Uebergewicht oder vielmehr er 
maaßt fich diefes an; und der Souverain, weit ent⸗ 
fernt deffen Anfprüche zu dämpfen , empfindet eine ins 
nere Gluͤckſeligkeit, wenn er ſieht, daß das Werkzeug, 
worauf er ſein Anſehen ſtuͤtzt, durch die Achtung, die 
es dem Wolfe abnöthige, neue Stärke erlangt und 
durch Die allgemeine Billigung-von außen ber eine Art 
gefeßlicher Sanktion erhält. - 

Und nicht bloß der Militairftand an Allgemeinen, 
fondern auch die Dazu gehörigen einzelnen Glieder mas 
hen einen perfönlichen Anfpruch auf Vorzüge; Obers 
befehlshaber, Officiere, Soldaten oder Janitſcharen, 
ein jeder verlangt in feinem Kreiſe eine Art von aus⸗ 

fehließlichem Vorrecht und diefe Vorrechte, fie mögen 
nun in duferer Ehre ober in etwas Mefentficherem 
beftchen, behaupten fie: mit ‚Ungeftüm und machen fie 
für ihre Mitbürger in der Moaße kraͤnkend, als die 
Kriegsmacht der Regierung offenbar unentbehrlich iſt 
und von derſelben haͤufig benutzt wird. Und dieſes 
kann nicht anders ſeyn. 

Wenn wir nun die Thatſachen betrachten ; bie 
wir in England bemerken, fo werden wir finden, daß 
bier eine ganz andere Ordnung Statt hat. Site Mis 
litairgerichte find beftändig den ordentlichen Gerichts: 
böfen untergeordnet... Officiere, die ihre Privatgewalt 
gemißbraucht haben, wenn auch nur gegen ihre eignen 
Eoldaten, Fönnen vor einem Gerichtshofe des Com⸗ 
mon = Lam zur Rechenschaft gezogen und zur gebübs 
renden. Genugtbuung angehalten werden. Selbſt ein 
offenbarer Mißbrauch, den Glieder’ der Militairgerichte 
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won ihrer Autorität machen, wenn fie über ihre eignen 
Leute -Gericht halten und ganz militairifche Eachen . 
entjcheiden, feßt fie der Ahndung des bürgerlichen 
— aus. *) " 











*) Man Fünnte eine große Anzahl Beyfpiele auführen, um 
die erwähnte Unterordnung der militairifhen Gewalt unter 
die bürgerliche zu zeigen. Ich will eins beybringen, das 
bejonders merkwürdig ift, ich fand es in den periodiſchen 
Bekaͤnntmachungen vom Jahre 1746, 


Ein Seelieutenant, Namens Frye, war während feines 
Aufenthaltes in Weſtindien wegen Nichtachtung erhaltener 
Befehle angeklagt, ‚da er fich geweigert, auf den Befehl 
des Kapitains einem anderen Lieutenant bey der Trans 
‚portirung eines verhafteten Dfficiers auf ein Schiff Bey: 
ftand zu leiten. Die beyden Lieutenants wünfhten ben 
Befehl fchriftlih zu erhalten. Der Lieutenant Frye wurde 
dafür von einem Kriegsgerichte auf Jamaika gerichtet und 
zu funfzehenjährigem Gefaͤngniß verurtheilt und überdieß 
für unfähig erklärt, dem Könige zu dienen, Er wurde 
nah England gebraht und da feine Sache (die dem Ges 

heimen Rathe vorgelegt war) gerecht fhien, fo wurde er 
auf freyen Fuß geftellt. Einige Zeit naher ftellte ex eine 
Klage wider den Heren Ehaloner Ogle, der in dem obge- 
dachten Kriegsgerichte deu Vorſitz gehabt hatte, an, und 
erhielt das günftige Verdikt, daß derſelbe taufend Pfund 
Scadenserfag zu bezahlen habe, da es namlich erwiefen 
wurde, daß er vierzehen Monate in dem ſtrengſten Ver— 
baft gehalten war,. bis er ind Verhör kam. - Urberdieg 
fagte der Richter ihm, daß es ihm frey ftehe, eine Klage _ 

- wider die übrigen Glieder dleſes Kriegegerichtes anznitellen, 
fo wie er eins davon antreffen würde, Das Ende diefer 
Sache ift noch merkwuͤrdiger. 


Auf den Antrag des Lieutenants Five erließ ber Herr 
John Willes, Lord = Oberrihter der Common- Pleas 
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Es wird öberfluͤſſig ſeyn, dieſen Thatſachen in 
Betreff der Obergewalt der bürgerlichen über die bes 
waffnete Macht im Allgemeinen noch die Bemerkung 
anzufchließen, daß alle Beleidigungen, welche Leute 





aus dem Kriegsftande Perfonen zufügen, die den übs 
rigen Claffen im Volke angehören, von den bürgers 


lichen Gerichten  entfchieden. werden muͤſſen. Jedes⸗ 








- eine Ladung an den Admiral Mayne und den Kapitain 
Rontone, welche beyde in dem obgedachten Kriegsgericht 
geſeſſen hatten und damals zufällig in England. - waren, 
Sie waren Mitglieder des Kriegegerichtes, das zu Dept: 
fort zur Ontfheidung der Sahe zwifchen ‚den benden Ad⸗ 
miralen Matthews und Leſtock niedergefeßt war und wor⸗ 
in Admiral Mayne den Vorſitz hatte. Ihrmittelbgr nach 
dem Aufbruch ‘des Gerichtes wurden ſie beyde verhaftet. 
Die übrigen Glieder diefed Gerichts fanden ſich dadurch fehr 
beleidigt; fie kamen zweymal über diefe Sache zuſammen 
und fasten gewiffe Befhlüffe, welche der Judga = Ads 

vokate dem Abmiralitätd = Gerichte überreichen follte, um 
dem Könige vorgelegt zu werden. In diefen Befchlüffen 
verlangten fies „Genugthnuung für die große Beleidigung 
ihres Präfidenten von allen Perfonen, die dieſe Verhaf⸗ 
tung bewirkt oder auf irgend eine Weiſe dazu geräthen 
oder geholfen hatten, wie hohe Aemter fie auch bekleide⸗ 
ten.’ — Es überdieß beflagend, daß durch die gedachte 
Verhaftung „die Ordnung, Difeiplin und Herrihaft-uber 
die föniglihen Seetruppen anfgelöfet und das Statut aus 
dem ı5ten Negierungsiahre Karls des zweyten null und 
nichtig gemadt worden. ’! 


Die Streitigkeiten hierüber währten einige Monate, Zus 
legt fand das Kriegsgericht es für nöthig, ſich zu unters 
werfen und fandte dem Lord = Oberrihter Willes ein vom 
den jiebenzehen Dfficieren, Admiralen und Befehlshabern, 
welche daffelde ausmachten, unterzeichnetes Schreiben, wors 


\ 
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mal, wenn fie ohne die ausdrüdfiche Ermächtigung 
und Leitung der bürgerlichen Obrigkeit, von ihrer Ge 
walt Gebrauch machen, ' find fie, wie der Fall auch 
beichaffen feyn mag, in Gefahr, des Mordes über 
führt zu werden, fo fern Jemand fein Leben dabey 
‚eingebüßt hat. Wollten fie fich auf die Pflichten oder 
Gebräyche ihres Standes zur Berfleinerung ihrer Vers 
gehungen berufen, fo wäre diefes eine Ausrede, die, 
der Richter nicht einmal verfichen würde. Wenn die 
bürgerliche. Gewalt ihre Auslieferung verlangt, muß 
fie unverzüglich gefcheben. Ueberhaupt Tann man 
nicht fagen, daß die,Regterung den Kriegerftand ims 
mer begünftigt habe, um das Volk dahin. zu bringen, 
Daß es Bedruͤckungen von ihm ruhig ertrage, oder um 
Dprigkeiten und Gefchworne im Geringften zu einer 
beftändigen Partheylichkeit für das Militeir zu ſtim⸗ 
men. *) 








— — — — 


in fie anerkannten, daß die Beſchluͤſſe vom abten und 2aſten 
May ungerecht und nicht zu rechtfertigen und ‚feine Hertz 
lichkeit ſammt dem ganzen Gerichte der Common = Pleas 

° wegen ihres unwuͤrdigen Benehmens gegen fie um Ver— 
zeihung zu bitten ſeyen.“ 


Lord Willes Ins dieſes Schreiben vor offenem — 
vor und veranlaßte, daß daſſelbe im Journal regiſtrirt 
wurde „als ein Denkmal für die Mit- und Nachwelt, daß 
jeder, der ſich uͤber das Geſetz erheben will, ſich am Ende 
getaͤuſcht finden werde.“ Das Schreiben des Kriegsge⸗ 
richtes und deſſen Annahme von Seiten des Richters Wil⸗ 
les wurde in die naͤchſte Zeitung von 15. November 1746 
aufgenommen. 


- *) In ben Bekanntmachungen von Sabre: 1770 Bann der Les 
fer finden, welches Geſchtey erhoben wurde, da ein Genes 
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Die Unterordnung der militairiſchen Gewalt unter 
die bürgerliche in der Maaße, wie fie in England Statt 
hat, iſt ebenfalls ein charakteriftifcher und. unterfcheis 
dender Umftand in der Englifchen Regierung. . 
Es ift fehr Flar, daß ein König, ber ſich fo we: 
nig Mühe gibt, fein Heer. zu gewinnen und an feln 
Sntereffe zu knuͤpfen, daffelbe nicht als feine Stüße 
anfieht. — 
Ueberhaupt, wenn wir alle die verſchiedenen Ver— 
haͤliniſſe der Engliſchen Regierung erwägen, werden 
wir finden, Daß die Armee für den Souverain Feine 
beftändige Stüße, Feine Stüge ift, worauf er ſich 
verlaffen Fann und daß er Yon ihr nicht das Gelin— 
gen fünftiger und weitausjehender Maafregeln erwar: 
ten darf. | — 
Die allgemeine Kundbarkeit der Parlaments-De— 
batten erweckt bey allen Individuen, bey Soldaten 
ſo gut, wie andern, eine Aufmerkſamkeit fuͤr politiſche 
Gegenſtaͤnde und die auf alle Claſſen des Volks aus: 
gedehnte Freyheit zu reden, zu ſchreiben und etwas 











tal (Gen, Ganſell) ſich feiner benachbarten Soldaten be- 
dient hatte, um einige Bediente des Sheriff an der Ver: 
haftung feiner Perfon in Whitehall zu hindern. Gleiche 
wohl hatte der General, wie e8 fhien, nichts weiter ge⸗ 
than, als einige ſeiner Leute ausgeſtellt, um die Bediente 
des Sheriffs zu verwirren und beſtuͤrzt zu machen, da er 
denn mittlerweile die Gelegenheit benutzte, um ſich davon 
zu machen, Jenes heftige Gefchren fit freylich wohl dem 
damaligen Partheygeiſte zuzuſchreiben, es beweifet aber 
nichts beftoweniger, wie Die Maſſe des Wolts über diefe 
Sache dachte. | en 





A 
anzuzetteln, macht das Militair für jede Yöce emo 
pfänglich, felbft wenn fie den Abfichten der Macht, 


von welcher. es feinen Unterhalt hat, grade entgegen 
wäre. | 


Es wuͤrde noch ſchlimmer ſeyn, wenn der Souve⸗ 

rain mit einem großen Theil des Volkes ſich in einen 
Kampf einlaſſen wollte. Das allgemeine Intereſſe 
wuͤrde alsdann in der Maaße zunehmen, wie die 
Parlaments-Debatten heftiger werben. Männer aus 
allen Claſſen des Volks würden ihre Beredſamkeit an 
diefen Gegenftänden verfuchen und fie in fo wichtigen 
Zeiten gebrauchen, um den Wehrftand zu befchren; 
dergleichen Uebeln könnte der Souverain nicht begeg⸗ 
nen , ja er koͤnnte fie nicht einmal kennen lernen, als 
bis es in jeder Hinficht zu ſpaͤt wäre. Der in einem 
- folchen Kampfe begriffene Fuͤrſt würde Faum feine ers 
ſten Vorbereitungen gemacht haben, fein Plan wäre 
kaum halb reif zur Ausführung, wenn feine Armee 
ihm fchon genommen wäre. Und je furchtbarer feine 
Armee wäre, je befler fie durch ihre große Zahl zu 
feinem Vorhaben gefchiet erfchiene, defto mehr würde 
fie nur diefer Gefahr ausgeſetzt feyn. | 


Davon machte Jakob ber zweyte eine ſehr merk: 
wuͤrdige Erfahrung. Er hatte fein Heer bis auf drey⸗ 
Fig taufend vermehrt. Allein, wie der Tag kam, da 
fein Veyſtand ihm nüglich geweſen wäre, gingen einige 
zum Feinde über, andere warfen ihre Waffen von fich 
und die zufammen blieben, Bezeigten mehr Neigung, 
ruhige Zuichauer, als Mitkämpfer bey den Mißhellige 
keiten zu feyn. Mit Einem Wort, er gab fie alle, 
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als verloren auf, ohne einmal einen Bet zu mas 
chen, ob ſie ihm helfen würden. *) 


1} # 


Macht der Krone in England auf ganz eigenthuͤmlichen 


Aus allen‘ dieſen Thatſachen iſt es klar, daß die 


Grundlagen beruht und daß ſie durch ganz verſchiedene 


— IH = — 
— 





* Die Armee brsengte an dem — nie die Birköfe frey 


geſprochen wurden, ſogar in Gegenwart des Koͤnigs, der 
fi abſichtlich auf die Hounslow Heide begeben hatte, laut 
ihre Freude.‘ Der König hatte es nicht vermodt, ein ein: 


zgiges Regiment: dahin zır bringen, daß es die Billigung 


ſeiner Maaßregeln in Hinficht des Tefteides und der Straf: 
geſetze erklärte, Das befannte Lied Lero lero lilli- 
‚bulero, welches zu ber. Zeit einen fehr großen Einfluß 


"auf die Sefi innungen des Volks gehabt haben fol und wos 


” 
. 


von der Biſchof Burnet fagt, „.* Nie hatte vieleiht eine 


ſo geringe Sache eine fo große Wirkung “ entitand in ber 
Armee. —: „Die ganze Armee und zuletzt aud das Volk 


u * in der Stadt und auf dem Lande ſang es beſtaͤndig.“ 


Wenn ein Koͤnig von England mit einem Plan wider 


die öffentliche Frenheit beſchaͤftigt it, fo muß eine zahl: 
"TU geiche Armee ,die im Voraus fehlagfertig gemacht ift, bey 
der gegenwärtigen Lage der Dinge fich als ein fehr großes 


Hinderniß beweifen. Er kann um ſo weniger daran den⸗ 
ken, ſie gehoͤrig zu lenken, da ſeine Maaßregeln zu dieſem 
en. denjenigen oftmals grade entgegen laufen maͤßten, 
welche er. für. das übrige Volk zu treffen hätte, | 


. Wäuͤnſchte ein König von England, bie. gegenwärtige. 
Verfaſſung an die Seite zu ſetzen und eine Macht, wie 
die übrigen Regenten in Europa zu haben- und er erzeigte 


‚ mir die Ehre,. mich über die Mittel zur Erreichung feines 
Zuwecs zu befragen, ſo wuͤrde ich ihm als dem erſten vor⸗ 


bereitenden Schritt, ehe man feine wirkliche Abſicht ver: 


— 
- 


\ 





mutter, empfehlen, die Armee zu entlaffen und nur eine 


ſtarke Leibwache, doch nieht: über zwoͤlffundert Mann zu 
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Mittel: Sicher heit und Stärke; erfargf, als . wodurch 
diefe Vortheile in. anderen Ländern auf eine-unvefllfome 
mene: Weife zwi:'NBege gebracht‘: ‚und bezahlt 
werden. ‚N 

Ohne’ den Beyſtand einer baaffntten Macht iſt 
in England’ die Krone im’ Stande, die ruͤckſichtsloſe 
Unabhaͤngigkeit gegen einzelne Buͤrger oder ganze Ela 
fen zu beiveifen, womit fie. fi) ihrer gefeglichen Vers 
richtungen oder Pflichten entledigt. Ohne den Bey⸗ 
fand einer bewaffneten Macht ift fie im Stande, der 


außerordentlichen und umneingefchränften Sreyheit des 


Volkes das Gleichgewicht zu halten und einen Wider⸗ 
ſtand zu feiften, der beftändig in einem größtten! Der 


a ET 


| halten. Alsdann tonnte er en bem Gewicht RN bee 
Vottheilen feiner Würde anfangen, die conftitutioneleg 
Sefepe, die ihm nicht gefallen hu untergraben, wobey er 
denn ſo viel moͤglich Maͤßigung bewieſe, um deſto mehr 
Zeit zu gewinnen. Und wenn zuletzt die Sachen eine ent= 
ſcheidende Wendung nehmen, ſo wurde ich ihm den Nat 
geben, eine andere Armee aus ſeinen Freunden oder der 
Claſſe des Volks zu bilden, die der Wechſel und die Zus 
fälle der früheren Streitigkeiten. an fein Intereſſe gefettet 
und gellammert haben. Mit diefer Armee koͤnnte er dann 
fein Heil verfuben. Das, Weitere würde von: feinen mili⸗ 


tairiſchen Fähigeiten und größtentheils fchon ‚von — 


Ruf in dieſer Hinſicht abhͤngen. 

Indem ich aber meinen Rath dem König von England 
anböte, würde ih die Bemerkung Binzufügen, "da ?feine 
Rage vollkommen fo vortheilhäft iſt, als die irgend eines 
Könige auf dem Erdboden und daß überhaupt alle Vor⸗ 
theile, die aus dan Gelingen’ feines Planes entftehen kdn⸗ 
nen, die Mühe des Unternehmens. nicht lohnen koͤnnen. 


) 
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baͤltniſſe, als die ihr entgegengeſetzte Macht zunimmt 


und dem Ballaſt gleicht, wodurch ſich unter tobenden 
Stuͤrmen das Staatsſchiff aus faiſchen Lagen wieder 
aufrichtet *). 

WVon dem buͤrgerlichen Zweige ihrer Würde leitet 
bie Krone die. Staͤrke ab, wodurch fie ſelbſt die Kriegs— 
macht in Schranken und. in einer Unterwuͤrfigkeit un⸗ 
ter das Geſetz hält, die in anderen Ländern, nicht ih— 
res Gleichen hat. Von einer glüclichen Ordnung der 
Dinge leitet fie die beftändige Feſtigkeit, die unficht- 
bare Kraft ber, welche dem Unterthan jo ficheren Schuß 
und eine fo ausgedehnte Freyheit verfchaffen. Vom 
Volke erhält fie die Macht, wodurch fie das Volk be 
berricht. Ihre, Hülfsmittel find die Macht des Ges 
feßes und nicht Zwang, freye Bewegung, und: nicht 
Furcht und fie beberrfcht in dem ganzen politifchen 
Drama den Kampf ber freywilligen Neigungen ber 
Pf, die ihr Gehorſam Teiften. **), 








2 Die Englifhe Regierung hat Pieles, was — wel⸗ 
che theoretiſche Verbeſſerungen, wie Parlamentsreformen 
oder andere aͤhnliche Veraͤnderungen wuͤnſchen, vielleicht 
“nicht in Betracht zu ziehen bedenten. Thun Yie es nicht, 
ſo laufen fie Gefahr bey ihren ‚Unternehmungen fih in eis 
ne Menge Fäden zu verwideln, devar Dafeyn ſie nit 
vermuthen. Während fie nur zu vabeſſern und fortzus 
ſchreiten wähnen, find: fie. in. Gefahr, den Talismann 
zw. entfernen, worauf die Exiſtenz des Gebäudes beruht 
ooder gleich der Tochter des Könige Nifa 8 das. Schitcſals⸗ 
Haar abzuſchneiden, woran das Veihaͤngniß der Stadt ge: 
knuͤpft iſt. 
98 Mauche, die ſich — die Hoͤbe N die oberen 
Theile des Gebaͤndes zu Betrachten, halten es für vnnoͤ⸗ 
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nätsehntie Rapien, 


Sn wie fern Die Beyſpiele der Voͤlker, die ihte 
Freyheit verloren haben, auf England an⸗ 
— ſind. 


Da alle Verfaffungen (ſagen die Schriftſteller, 
melche von diefem -Gegenftande handeln) den Keim 


ihrer Zerftörung in fich felbft tragen und-diefer weſent⸗ | 








thig, einen Bli anf den Boden zu thun nnd nad ber 
Srunblage zu fehen. Solche Xefer können, wenn fie wol: 
len, das fange Kapitel, das fo eben geſchloſſen iſt, als 
eine Art fremdartiger Abſchweifung oder Parentheſe in 
Bu. Werke anfehen, 


[Der Verfaſſer fürhtete, man wuͤrde dieſes Kapitel, 
als zu fehr abgezogen für gewöhnliche Lefer, nicht vollfom: 


men verſtehen. Es ſcheint daher beym Schluffe einiger er⸗ 


Hduternden Bemerkungen zu bebürfen, 


In Regierungen beruht vieles auf der —— Mei⸗ 


nung, auch die Einbildungskraft, kann man ſagen, hat 
großen Antheil an der Erhalkung der Ruhe im Wolfe und 
einen ausgebreiteten und mächtigen Ginfluß bat die Weber: 
geugung, die. in England dem Wolfe beywohnt und ſtaͤr⸗ 
ter it, als irgendwo, daß ber Thron auf ber Grundlage 
bes allgemeinen Beſten gebaut und daß das Intereſſe des 
Könige mit dem des Volkes völlig ein und daffelbe iſt. 
Ein Färft, von dem man glaubt, er herrfche für das Wohl 
‚ler, der die Geſetze unter freyen, Männern handhabt, 
anſtatt eine Zwingherrſchaft über Sklaven zu Aben, der, 


— 
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fich mit denfelben Umftänden zufammenhängt, welche 
ihr Gedeihen befoͤrderten, fo. kann auch die ‚Englifche 
Verfaffung (nach Diefen Schriftftellern) nicht durch 
ihre, Vorzüge vor dem, verborgenen Fehler. geichügt 
werden, welcher ingebeiin an ihrem: Untergange arbeis 
tet; und Herr von Montesquieu’ äußert feine Mei⸗ 
nung uͤber die Urſache, wie uͤber die Wirkung, wenn 
er der Engliſchen Verfaſſung verkuͤndigt, ſie werde 
ihre Freyheit verlieren, werde zu Grude gehen: „Sind 
nicht Rom, Lacedaͤmon und Carthago untergegangen? 
Sie wird untergehen, wenn die geſetzgebende Macht 
verderbter geworden iſt, als die vollziehende.“ 








wenn auch dem Aeußern nach der hoͤchſte Herrſcher im 
Staate, doch nur ein Theil der Geſetzgebung iſt, die die 
hoͤchſte Macht des Volles befaßt — ein ſolcher Fuͤrſt ſcheint 
ſo weit davon entfernt, die Geſetzmaͤßigkeit zu befehlen, 
und ſich der Unterwuͤrfigkeit des Volks zu verſichern, daß 
er nicht einmal der Huͤlfe eines abhaͤngigen Heeres oder 
anderer Schreckmittel bedarf, wozu Despoten ihre Zuflucht 
nehmen. Die Bande zwiſchen einem ſolchen Fuͤrſten und 
feinem Volke ſcheinen weit ſtaͤrker zu ſeyn, als die Ver: 
bindung zwiſchen der Regierung und dem Volke anderer 
* Laͤnder; ſein eignes Gefuͤhl von Volksliebe und die Met: 
nung, die feine Unterthanen nicht bloß von feinen guten 
Willen, fondern auch von feiner Flugen. Maͤßigung und 
Geiegmäßigteit hegen, haben eine folhe Richtung, Har— 
monie und Ordnung hervorzubringen, und die Wirkſam— 
keit eines Syſtems, das auf den Schutz aller Claſſen des 
Volls bexechnet iſt, iſt ſo groß, daß man von einer Negies 
zung dieſer Art aus dieſen einleuchtenden Urſachen und viel: 
leicht auch aus verborgenen Gründen anuehmen kann, daß 
ſie einen ſehr hohen Grad yon Staͤrke und Feſtigleit vefige,] 
Anmerk. des Engl, Herausg.] 
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Obgleich ich keinesweges behaupten will, daß ir: 

gend eine menfchliche Einrichtung dem Verhaͤngniſſe, 
dem: alles in der Natur unterworfen ift, entgehen 
Fönne, ich auch von den großen, Vorzügen der Englis 
ſchen Verfaflung, die ich erfenne, fo fehr nicht einge— 
nommen bin, daß ich zu diefen Vorzügen auch noch 
ihre ewige Dauer rechnen werde — fo muß ich doch 
im Allgemeinen die Bemerkung machen, daß, fo wie 
fie fich durch ihren inneren Bau und ihre Hülfsquels 
len von allen denen, womit die Gejchichte ung bes 
kannt macht, unterfcheidet, man auch nicht von ihe 
jagen könne, fie fey denfelben Gefahren, wie dieſe, 
Ausgefest. Won einer Regierung auf die andere fhlies 
Ben, beißt nach Analogie fchließen, wo Feine zu fins 
den ıft und meine Achtung für den, genannten Verfafs 
fer Fann mich nicht abhalten, zugeftehen, daß. in dies 
ſem Punkte feine Meinung nicht daffelbe Gewicht: für 
mich habe, wie in manchen anderen. 


Er hat es, wie freylich alle ſyſtematiſchen Schrift: 
fteller in der Staatswifjenfchaft, verfäumt, die wahe 
ven Grundlagen der Macht und Regierung unter den 
Menfchen aufmerkſam zu unterfuchen und daher find 
die Grundfäge, welche er aufftellt, nicht immer fo 
Far und fo richtig, wie man c8 von einem fo fcharfe 
finnigen Echriftfteller erwarten follte. Wenn er 5. B. 
von England rede, fo find feine Bemerkungen: yiel 
zu al (gemein un? obgleich er haufig Gelegenheit hatte, 
mir Maͤnnern fich zu unterreden, die in dieſem Lande 
an dae Öffentlichen Geſchaͤfte ſelbſt Hand angelegt hats 
ten, er auch von dem Wirfen der Englifchen Regie⸗ 
tung felbft Augenzeuge gewejen war, fo fagt er ung 

de Roime, Endl» Ötanröverf, | Ce 
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Bon, wenn er fie darzuftellen verfucht ‚ mehr Da, 
was er mutbmaaßte, als was er fah. 

Die Richtigkeit diefer Bemerkung beweifen beſon⸗ 
ders die Beyſpiele, welche er anfuͤhrt und die Urſa⸗ 
“schen bes Unterganges, welche er nachweifet. Die Re: 
gierung Roms, (um von einer zu reden, die nach und 
nach und gleichfam von felbft zufammen ftürjte, von 
welcher man daher auf. andere fchliegen Fann) ift mit 
der Verfaffung Englands nicht ju vergleichen. In den 
‚fpäteren Zeiten. der Republik waren die Römer Feine 
Bürger, jondern Eroberer. Kom war nicht ein Staat, 
fondern das Oberhaupt eines Staates. Durch feine 
unermeßlichen Eroberungen gefchab es mit der Zeit, 
daß es felbft auf gewiffe Weile nur ein Nebentyeil feis 
nes eignen Reiches wurde. eine Macht wurde fo 
‚groß, daß es fie zulegt nicht wieder zurücnehrmen 
Fonnte, wenn es fie rweggegeben hatte; und von Dem 
Augenblick an ward Rom felbft aus eben dem Grunde, 
wie die Provinzen, bderjelben unterworfen. u: 

Der Untergang des Römifchen Staats war daher 
eine Begebenheit, Die in jeiner befonderen Lage ihren 
Grund hatte und die Veränderung ber Sitten, welche 
ihn befchleunigte, Eonnte ebenfalls nur in jener Lage 

‚eine folche Wirkung haben, Menſchen, die fich affe 
Schaͤtze der Welt verfchafft hatten, Eonnte das Mahl 
eines Fabricius oder die. Hütte eines Cincinnatus nicht 
mehr genügen. Das Volt, das von allem Korn Si— 
eiliens und Afrifa’s Herr war, brauchte feine Nachz 
karen nicht länger zu plündern. Da nun auch alle 
möglichen Feinde ausgerottet waren, fo hörten die Roͤ— 
mer, deren Gewalt militairifch war, auf, Krieger zu 
feyn und das war der Zeitpunkt der ee wenn 
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wir anders dag ſo nennen dürfen, was die unvermeib⸗ 
liche Folge der Natur der Dinge war. 


Kurz, Rom mußte ſeine Freyheit verlieren, wenn 
es feine Herrſchaft verlor und mußte feine Herrſchaft 
verlieren, fobald es anfing, fie zu genießen. 

Aber England bildet eine, auf ganz verfchiebenen 
Grundlagen errichtete bürgerliche Geſellſchaft. Hier ift 
nicht‘ alle Areyheit und Macht gleichfam auf einen 
Punkt zufammengehäuft, damit fonft überall Anechts 
ſchaft und Elend, folglich der Same der Uneinigleit 
und geheimen Grolles zuruͤckbleibe. Bon einem Ende 
ber Inſel bis zum andern find diefelben Gefege, herricht 
baffelbe Intereſſe und das ganfe Wolf wirft auf. glei⸗ 
she Weiſe mit bey der Bildung der Regierung. Das 
her hat Fein Theil Urfache zu fürchten, daß die Ubrie 
pen fich unerwartet zur Zerftörung der Freyheit die 
erforderliche Macht verfchaffen werden und daher bes 
darf das ganze Volf nicht der rauhen Tugenden, ivels 
ehe unungänglich nötbig find, wenn cs durch feine 
Rage beftändigen Gefahren ausgefeßt ift und womit es 
In Alles Eingriffe macht und dennoch von Alleın abs 
ſtehen muß. 

Die Lage des Englischen Volkes ift daher weſent⸗ 
lich verfchieden von der des Römifchen, Nicht wenis 
ger- unterfcheivet fich Ferner die Englifche Regierungss 
form von der der Römischen Republik. Ihrte großen 
Vorzüge vor diefer, wodurch die Freyheit des Volks 
vor dem Untergange bewahrt wird, find in dieſem 
Werke ausführlich. erörtert. . 


So wurde 5. DB. der Untergang ber Römifchen 
Republik vornaͤmlich durch die uͤbermaͤßige Macht zu 
Ee 2 
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Wege gebracht, welche verfchiedene Bürger nach, und 
nach zu erlangen Mittel fanden. In den legten Zeis 
ten des Freyftaats gingen diefe Bürger fo weit, daß 
fie da8 Gebiet der Republil unter eingnder auftheilten, 
- als wären es ihre eignen Ländereyen. Bald darauf 
folgten Andere, die nicht allein daffelbe thaten, ſon⸗ 
dern in ihrem Tyrannenftolze fo weit gingen, daß fie 
einander durch förmliche und ausdruͤckliche Verträge 
das Leben von“ Tauſenden ihrer Mitbürger übertrus 
gen *). In England dagegen erſtickt das große und 
beftändige Anfehen und Gewicht der Krone, wie wir 
gejehen haben, alle Unfälle diefer Art im Keime und 
der Refer wird fich erinnern, was hierüber oben bey: . 
gebracht ift. | 
Endlich ging, wie Jedermann befannt ift, Die 
Republik völlig zu Grunde. _ Einer von den mächtis 
gen. Bürgern, deren wir gedachten, fand im Lauf der 
Zeit Mittel, alle feine Mitbewerber zu vertilgen; er 
309 fogleich die ganze Stantsgewalt an fih und er= 
richtete eine willführliche Alleinherrjchaft. In England 
dagegen Fann eine fo plößliche und gewaltfame Ein— 
führung der monarchifchen Gewalt mit allen verderb: 
lichen Folgen einer folchen Begebenheit nicht Statt 
finden. Hier war eine folche Macht fchon feit Jahr⸗ 
hunderten, aber fie ift durch feſte Geſetze eingeſchraͤnkt 
und auf regelmäßigen und bekannten Grundlagen ges 
baut. | | 








*) Diefer teuflifhen Barbarep waren insbefondere Auguſtus, 
Antonius und Lepidus ſchuldig. 
[Anmert, des Engl. Herausg.] 
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Eben fo wenig: iſt große Gefahr vorhanden; daf 
diefe Macht durch“ Hülfe der gefeglichen Vorrechte, 
welche fie befigt, unbeinerft andere an fich reifen umd 
zuletzt ſich gradezu unummfchränft machen follte. Wir 
haben .gefchen, Daß das wichtige Vorrecht, der Krone 
die nöthigen Hülfsmittel zu bewilligen, dem Volfe 
bengelegt ift und nun mögen die Vorrechte des Kö: 
nigs von England nöch fo groß feyn, das Volk hat 
es doch beftändig in feiner Gewalt, die Mittel zu des: 
ren Anwendung ihm zu gewähren oder zu verfagen. 
Diefes Recht, welches das Englifche Volk befigt, 
macht den großen Unterfchied zwifchen ihm und allen 
anderen. Völkern aus, die unfer einer monarchifchen 
Regierung leben. Es giebt ihm gleichfalls große Vor: 
züge vor republifanijchen Staaten und ein Mittel an 
die Hand, auf das Verhalten der Regierung einen 
nicht nur weit wirffameren, fondern auch (was nun 
befonders für dieſes Kapitel in Betracht fommt) un: 
gleich dauerhafteren und ficherern Einfluß zu äußern, 
als die Rechte gewähren, die in den erwähnten Stan: 
ten dem Volke vorbehalten find. 

In jenen Staaten beftehen die dem Volke verlie: 
henen politischen Rechte gemeiniglich darin, daß «6 in 
allgemeinen Verfammlungen flimmt, wenn Gefete ges 
geben oder obrigkeitliche Perfonen erwählt werben fol 
len. Allein da die aus‘ diefen allgemeinen Rechten 
des Stimmgebens entjpringenden Vortheile der Ge— 

ſammtheit des Volkes nie recht deutlich werden, fo 
ſieht man auch nicht allgemein und vollkommen die 
mit den befonderen Formen und Weifen der Stimm 
gebung verknüpften Folgen ein. Man gibt folglich 
auch "Feiner Urt vor der andern einen entfchiedenen 
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umb beftändigen Vorzug und: deswegen. iſt es inrepube 
likaniſchen Staaten immer nur eine gar zu leichte Sas 
che, entweder durch binterliftige Vorfchläge, die dem 
Volke zu gelegenen Zeiten gemacht werden, ober burch 
ſchlaue Benugung früherer Beyſpiele, wo von der Ord⸗ 
nung abgewichen ward, oder durch andere Mittel, ih⸗ 
re politifchen Vorrechte anfangs in leere Förmlichkeis 
‚ten und Gebräuche zu verwandeln und fie am Ende 
-ganz aufzuheben, 

Eo war es 3. B. in der Römischen Republik un . 
gefaͤhr Hundert und funfzig Jahre lang beftändig üblich, 
die Bürger beym Stimmen in Genturien zu theis 
len. Dadurch aber wurde das Recht det größten 
Theils von ihnen beynahe zum Schatten. Als das 
Stimmen nach’ Tribus yon den Tribunen eingeführt 
war, befand fich die Mafle des Volks, wenn fo ges 
flimmt wurde, freylich nicht fo fehr im Nachtheil, 
wie zuvor, allein die großen Freybeiten, welche die 
obrigfeitlichen Perfonen in allen Öffentlichen Berfamms 
Jungen ausübten, die Macht, die fie fich anmaaßten, 
die Bürger von einem Tribus in den anderen zu vers 
fegen und unzählige andere Umftände machten gleiche 
wohl die Rechte der Bürger immer mehr und mehr 
unwirkſam und wir finden in der That nicht, daß fie 
eine große Unzufriedenheit bezeigten, als man ihnen 
am Ende diefe Nechte ganz nahm. 

In Schweden (deffen frühere Regierung vieles 
yon einer Nepublif hatte) beftand die dem Volke an 
der Regierung zugeftandene Theilnahme in dem Rech: 
te, Abgeordnete zu dem Neichsrath zu fenden, die zu 
deſſen Schlüffen ihre Etimmen gaben." Aber das Recht 
tes Volks, folche Abgeordnete zu ſenden, wurde zus 
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oörberft fehr verringert durch einige bedeutende Vorzuͤe 
ge, die der Adelftand vor dem Volke voraus hatte. 
Ferner wurde es dadurch gefchmälert, daß feine Abs 
geordneten nicht befugt waren, ihre Vorfchläge. den 
Ständen zur Annahme oder. Verwerfung frey vorzules 
gen, fo wie dadurch, daß eine befondere Perfamms 
Jung unter dem Namen des geheimen Ausſchuſ— 
fes das ausschließliche Recht beſaß, folche Vorſchlaͤge 
zu thun. Und noch unwirkſamer machte die Rechte des 
Volks das dem Adelftande bewilligte Recht, noch einz 
mal fo viele Glieder in diefem geheimen Ausfchuß zu ' 
haben, als die übrigen Stände zufammen genommen, 
In ber legten Revolution wurden dem Volke diefe 
Gerechtfame gewiffermaagen genommen und es fcheint 
zu deren Behauptung feine großen Anftrengungen ges 





4 


- macht zu haben *). 


Aber in England ift die Lage der Dinge ganz an⸗ 
ders. Die politifchen Rechte des Volkes find unzera - 
trennlich verbunden mit dem Eigenthumsrechte, mit 
einem Rechte, welches durch Lift zu entkräften eben 
fo ſchwierig, als es gefährlich ift, daſſelbe mit Gewalt _ 
anzugreifen und welches die unumfchräufteften Monar⸗ 
chen auf dem Gipfel ihrer Macht nie anders, als mit 











Ich bitte aus vielen republilaniſchen Staaten Beyſpiele 
entlehnem koͤnnen, wo das Wolf zu einer ober der anderen 
zeit dahin gebraht worden iſt, ſich den Verluſt fei- 
ner politiſchen Freyheiten gefallen zu laſſen. In Vene— 
dig z. B. hatte urſpruͤnglich das ganze Volk das lange 
Zeit von einer gewiſſen Anzahl Familien ausſchließlich aus⸗ 
geübte Vo rrecht der Gefehgebung und der Wahl des Do— 
gen und anderer obrigfeitlihen Perfonen, j 


— 
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der groͤßten Vorficht zu verletzen gewagt haben. Wenn 
der Koͤnig von England ſeine Unterthanen zu Sklaven 
machen wollte, fo muͤßte er mit demjenigen, was al 
le übrigen Könige bis zuleßt verfparen, den Anfang 
machen und.er Fann es nicht verfuchen, feine Unter: 
thanen ihrer politischen Vorrechte zu berauben, ohne 
zu gleicher Zeit dem ganzen Volke den Krieg zu erklaͤ— 
ren und jeden einzelnen Bürger auf Einmal‘ da anzür 
greifen, wo er fein Sntereffe am beften kennt und er 
am wenigſten Stand haͤlt. 

Das Mittel, welches das Engliſche Volk beſitzt, 
auf das Verhalten der Regierung einen Einfluß zu 
aͤußern, iſt nicht bloß "auf gewiffe Weife vor aller Ge: 
fahr gefichert,, dem Volke entzogen zu werden, fondern 
es gewährt noch einen hoͤchſt wichtigen Vortheil mehr. 
Es überträgt natürlich und fo zu fagen, nothwendig 
den Männern, welcyen es die Sorge für feine Beſtes 
anvertraut, das große Vorrecht, wovon oben gebans 


"delt ift, nämlich das Recht, unter einander über alles 


gu berathichlagen, was fie für das Befte ihrer Wäh: 
fer, erfprießlich achten und alle Vorfchläge, die fie für 
geeignet halten, in ſelbſt gewaͤhlten Ausdruͤcken zu ent⸗ 
werfen. 

Dieſes Recht, neue Gegenſtaͤnde be Beate 
auf die Bahn zu. bringen, kurz das Vorfchlagen 
in der Gefeßgebung, welches in England den Verttes 
tern des Volks zugetheilt ift, macht. ferner einen 
Hauptunterfchied zwifchen der Englifchen und der Res 
gierung anderer freyer Staaten, fo wohl eingefchränf: 
ter Monarchien, als Freyftaaten aus und verhindert, 
was in diefen Staaten fich als das wirffamfte Mit: 
tel zum Umſturz alter der öffentlichen Freyheit günftis 
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gen Geſetze beweifet, nämlich, daß Diejenigen, welche 
mit der vollzichenden Gewalt im Etaate bekleidet find, 
ſolche Gefege durch ihr Beyſpiel und ihre — 
untergraben. 

Da in den endeten Staaten der th atige Theit 





der Geſetzgebung oder das Geſchaͤft des Vorſch la—⸗ 


gens immer denen uͤberlaſſen ift, die mit der vollzie⸗ 
henden Macht bekleidet find, fo befisen diefe nicht 


. bloß im Allgemeinen die Macht, durch Hülfe hinter⸗ 
, liftiger Vorjchläge, die dem Volke zu rechter Zeit ges 


macht werden, die Aufhebung folcher Geſetze zu erlana 
gen, die ihrer Autorität» Schranken ſetzen, fondern fie 
haben auch, wenn fie ihre Wünfche in diefer Hinficht 
nicht offenbaren wollen oder vielleicht gar das Miflins 
gen ihres Verfuches fürchten, noch ein anderes Huͤlfs— 
mittel, wenn auch nicht fo fehnell, ‚doch gleich Fraftig 
wirkt, Sie vernachläffigen nämlich die Ausführung 
der Gefeße, die fie nicht gerne fehen oder verfagen 
die Wohlthaten derfelben ben einzelnen zerftreuten Bürs 
gern, die fich darauf berufen, kurz fie führen Gewohn⸗ 
heiten ein, die den Geſetzen gradezu widerftreiten. Diefe 
Gewohnheiten werden im Lauf der Zeit achtbare Ge— 
Bräuche und erlangen am Ende die Kraft des Ge⸗ 
ſetes. | 

Wo dem Bolfe aber auch eine Theilnahme an 
der Geſetzgebung eingeräumt ift, da ift es doch immer 
nur leidend bey deren Ausübung und hat daher 
feine‘ Gelegenheit, neue Vorkehrungen zu treffen, um 
dieſe untergefchobenen Gewohnheiten oder Anordnuns 
gen entfernen und erflären zu fönnen, was wirklich 
Geſetz iſt. Die einzige Zuflucht der Bürger in feiner 
folhen Lage der Dinge ift, beſtaͤndig zu chikaniren 
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oder offenen Widerftand zu leiſten und da ihre Anftal: 
ten immer zu fruͤh oder zu ſpaͤt kommen, ſo koͤnnen 

fie nicht zur Vertheidigung ihrer Freyheit ſich anſchi⸗ 
cken, ohne fuͤr mißvergnuͤgt oder —“ zu 
gelten. 

Alle politifche Schriftſteller —— da fi e be: 
ftändig die gewöhnlichen Formen eingefchränfter Re: 
gierungen in Gebanken haben, in dem Ausspruch über: 
ein, daß die Freyheit nicht wieder gewonnen werben 
Tann, wenn fie einmal verloren gegangen *), und em; 
pfehlen daher unaufhörlich den Grundfag principiis 
obsta, ben fie ale das fichere Geleite der Freyheit 
anfehen. Aber zum Unglüd: muß man geftehen, daß 

dieſer Grundfaß, außer daß er eine mit der Lage des 
Volks unvereinbare Wachjamfeit erfordert, auf gewiſſe 
Weiſe unanwendbar if. : | 

In England dagegen ift das Vorbringen von Be- 
fchwerden, in anderen Staaten der beftändige Vorbo— 
te von Volksbewegungen, und die Veranftaltung neuer 
gefeglicher Vorkehrungen, die man fonft fo eiferfüch- 
fig der Negierungsgewalt im Staate verfichert,. ver: 
faffungemäßig und ganz eigentlich Sache der Vertrea 
ter des Volkes. 

Das Volt mag noch fo lange Zeit in KHinficht 
feiner Foftbarften Intereffen in einem / Zuſtande der Er: 

ſchlaffung gewefen feyn und feine Vertreter mögen 
noch fo großer Nachläffi igfeit_ und Iogar Fehler 


— 











*) „Ihr freyen Voͤller, erinnert Euch des Grundſatzes: Frey: _ 
‚beit kann erlangt, aber nicht wieder hergeftellt werben.“ 
Rousseau Contract social chap. VI. 
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Gaben zu Schulden kommen laffen, — son bem Aus‘ 
genblick an, daß diefe ihre Fehler einfehen ober zur Er⸗ 
kenntniß ihrer Pflicht kommen, fangen fie an, durch 
Huͤlfe des erwähnten Vorrechts die Mißbräuche. oder. 
verderblichen Gewohnheiten, die in der vergangenen; 
Zeit die Stelle der Gefege vertreten haben, zu vera’ 
nichten. Nun mag die Öffentliche Freyheit noch fo: 
fief geſunken feyn, fie ergreifen fie, wo fie fie finden, 
führen fie auf demfelben Wege nach demfelben Punkt. 
zurüd, von wo fie zum Ruͤckzuge genöthigt wurde und 
Die Regierungsgewalt wird allemaf in ihre alten Schrans' 
ten zurücgetrieben, welche Anmaaßungen fie ſich auch 
erlaubt, wie weit fie ihr Ufer überfirömt haben mag. 

Dem Gebrauch ded erwähnten Vorrechts find bie 
häufigen Beftätigungen und Erklärungen der Magna 
Charta, die wir unter verfchiedenen Regierungen fins 
den, zuzufchreiben. Vermittels diejes Vorrechts wurbe 
ohne Volksbewegungen die Acte aufgehoben, welche 
ben Proflamationen des Königs Geſetzes Kraft beyges 
fegt hatte. Durch diefe Were fchien die Öffentliche 
Freyheit unmiederbringlich verloren und das Parlament, 
welches fie durchgehen ließ, fehien eben fo gehandelt 
zu ‚haben, wie das Dänifche Volk ungefähr Hundert 
Sahre fpäter handelte. Eben dieſes Vorrecht bewirkte 
bie ruhige Abfchaffung der Sternfammer, eines Ges 
sichtshofes, der an fich ungefegmäßig, aber durch die 
Länge der Zeit fo fehr in Anfehen gefommen war, daß 
er die der Krone zugewandte, gefewidrige Autorität für 
ewig gleichfam mit Klammern befeftigt zu haben ſchien. 
Durch diefelben Mittel wurde dem Geheimen Rath 
die angemamfte Macht genommen, die Unterthanen zu 
verhaften, ohne Bürgichaft zuzulaſſen oder eine Urs 
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ſache anzugeben.  Diefes; wurde. bey: der’ eiften Gele: 
genheit durch Die Petition of Right für gefegwis 
drig erflärt und den Verſuchen der Richter und ver 
Krone, diefe Erklärung durch Einführung oder Beybe⸗ 
haltung entgegenftehender Gewohnheiten zu enitkräften, 
begegnete man jedesmal: ganz vubig durch neue Erklaͤ— 
rungen und zuletzt die. RN: Habeas Cor: 
— *) 


Ci Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um zu bemerken, 
wie uͤberhaupt die verſchiedenen Theile der Engliſchen 
Regierung ſich gegenſeitig beyſtehen und unterſtuͤtzen. 
Weil die ganze vollziehende Gewalt der Krone beyge⸗ 
legt iſt, kann das Volk ohne Gefahr die Sorge fuͤr 
ſeine Freyheit ſeinen Vertretern uͤbertragen; weil es 
nur durch dieſe Vertreter an der Regierung Theil nimmt, 
y i 











*) Die allgemeinen Berhaftsbefehle koͤnnen ebenfalls zum 
- Bepfpiel dienen, Ungefähr ſechszig Jahre hatten die Staats: 
fefretaire fih den Kunitgriff erlaubt, bey der Ausfertigung 
folher Verhafsbefehle, den Namen der zu verbaftenden 
Perſon in Blanko zu laſſen. Bey einer anders eingeric: 
teten Regierung, wo der Schlüffel der Gefepgebung in 
den Händen der Hhrigfeiten oder der volljiehenden Gewalt 
it, ift es fhwer zu fagen, wie der Streit ſich geendigt 
haben möchte ; dieſe Obrigkeiten wären nicht fehr geneigt 
gewefen, etwas in Vorſchlag zu bringen, wodurch ihre an: 
gemaaßte Macht umgeſtoßen wäre. In der Republit Genf 
gogen es die Obrigfeiten vor, anftatt das Erkenntniß ge: 
gen Rouſſeau, worüber das Volk fi beklagte, aufzuheben, 
offen den Grundſatz auszufprehen, daß bejiehende Ge: 
wohnheiten gültige Abinderungen des gefchriebenen 
Rechts wären und dieſes aufheben muͤßten. Diefe Erflä- 
sung machte das Geſchrey noch ftäıter, als zuvor. 





445 


beſitzt es den großen Vorteil, neue Gefege zu entwere 
fen und vorzufchlagen. Zu dem Ende ift es aber au) 
unumgänglich nothwendig, daß eine entfprechende Ge: 
walt der ‚Krone d. h. ein Veto von außerorbentlicher 
Kraft im Staate vorhanden ſey. 


Da auf der anderen Seite das Volk durch das 
Recht, der Krone die noͤthigen Gelder zu bewilligen, 
das Gleichgewicht erhaͤlt, ſo kann man dieſer auch eine 
‚fo große Macht anvertrauen und ihr z. B. das [zu 
ihrer Erhaltung durchaus nothwendige *)] Recht, die 
paffende Zeit zu beurtheilen, wenn die Parlamente zus 
ſammen zu berufen und zu entlaffen, beylegenz. ohne 
ipso facto den Untergang der Öffentlichen Freybeit 
zu Wege zu bringen. Die ausgezeichnetfte Regierung 
auf der Erde, die Regierung, unter welcher die Buͤr⸗ 
ger am meiften frey find, war in Gefahr gänzlich un= 
terzugehen, als Columbus auf der Reife nach England 
begriffen war, um Heinrich dem fiebenten den: 20 
nach Mexiko und Peru zu zeigen: 


Zum Schluß diefer Materie (die ung ein weites 
Feld zu Betrachtungen eröffnet) will ich noch einen 
Vortheil bemerken, der der Englifchen Regierung eis 
genthuͤmlich ft und mehr, als jeder andern zu ihrer ° 

Fortdauer beytragt. In der Englifchen Regierung ift, 
wenn wir darauf achten, auf alle politifchen Neigun: 
gen 'der Menjchn Bedacht genommen und fie finden 


—— — — 





©) Nach der Lage der Sachen in England iſt die Auflöfung 
eines Parlaments von Seiten der Krone nichts mehr, ale 
eine Berufung an das Volk felbft oder an ein anderes par 
lament. 
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ihre Befriedigung. Mir mögen auf den monarchiſchen, 
ariſtokratiſchen oder demokratiſchen Theil derſelben ſe⸗ 
hen, ſo finden wir alle dieſe Gewalten, die in jeder 
buͤrgerlichen Geſellſchaft fruͤher oder ſpaͤter ſich unfehl⸗ 
bar erheben, bereits geregelt. 

Nehmen wir einen Augenblick an, daß die Eng⸗ 
liſche Verfaſſung, anſtatt aus einem Zuſammentreffen 
von gluͤcklichen Umſtaͤnden entſtanden zu ſeyn, nach 
dem beſtimmten Plan eines Mannes gebildet waͤre, 
welcher durch Nachdenken alle die Vortheile entdeckt 
hätte, auf die ung jetzt die Erfahrung geleitet bat. 
-Diefer Mann. müßte. fich ungefähr folgendermaafen 
ausgedrüdt haben, um jene Vortheile Anderen, bie 
feine Gedanken zu beurtheilen verftehen, zu bezeichnen. 

„Ein Zuftand völliger Gleichheit oder Freyheit. 
unter den Menfchen ift das größte Hirngefpinnft. In 
allen menfchlichen Verbindungen -wird fich nothmwendig 
‚irgend cine Macht erheben, Diefe Macht wird all: 
mäbhlig auf eine Fleinere Anzahl Menfchen eingefchränft 
und eben jo nothwendig zuletzt in die Hände eines 
einzigen Gewalthabers gerathen. Beyde Folgen, (wor 
von die Sefchichte beftändig Beyſpiele liefert) find 
fchlethterdings unvermeidlich, da fie bey dem einen 
Theil auf Ehrgeiz und bey dem anderen auf den mans 
nigfaltigen Leidenfchaften der Menfchen beruhen.” 

‚ „Rabt uns daher nur auf dieſes Uebel fogleich 
Ruͤckſicht nehmen, da es doch unvermeidlich iſt. Laßt 
und aus freyen Stüden ein Haupt unter und ernens 
nen, da wir früher oder fpäter ung doch einem unter⸗ 
werfen müffen. Durch diefen Schritt werben wir fi= 
her den Kämpfen vorbeugen, die unter ben Bewer⸗ 
bern um diefe Stelle fonft entſtehen würden. Aber 
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laßt uns vor Allem nicht mehrere Hdupter, ernennen, 
‘damit nicht eins unter ihnen nach dem Eturz feiner 
Nebenbuhler fich allmählig erhebe und am Ente durch 
eine Reihe der verderblichiten Ereigniffe für das Volt 
den Grund zu einer Zwingberrfchaft lege.“ 

aßt uns ihm fogar alles einräumen, was wir 
ohne Gefahr für unfere Sicherheit einräumen koͤnnen. 
Wir wollen ihn unfern Souvetain nennen, er mag 
ven Staat als fein Eigenthum anfehen, fur; wir wols 
len ihm folche - perfönliche Vorrechte zugeiteben, wie 
feiner von ung je zu erlangen hoffen kann und wir 
werden finden, daß dasjenige, was wir anfangs als 
ein. großes Uebel zu betrachten geneigt waren, im Grunde 
eine Quelle von Vortheilen für die Gemeinheit wird. 
Wir werden um fo viel beffer im Stande fehn, der 
° Macht Schranken zu feßen, die 'wir auf folche Weife 
einem Einzigen bingegeben und gefichert haben. Der 
Mann, den wir in den Beſitz fo vieler Vorzüge gejegt 
haben, wird fich die treue Erfüllung feiner Pflicht um, 
‚fo mehr angelegen feyn laffen, und wir werden an 
ihm einen Eräftigen Beſchuͤtzer des einzelnen Bürgers 
im Innern und einen Vertheidiger der ganzen Geſell— 
fchaft gegen auswärtige Feinde haben, der über alle 
mögliche Verfuchung erhaben ift, an feinem Vaterland 
zum Verräther zu werben,’ 

„Ihr werdet auch bemerkt haben (wird er fort 
fahren) ‚ daß in allen Staaten um die mit der Staats: 
gewalt bekleidete Perſon oder Perſonen ſich eine Claſſe 
von Menſchen verſammelt, die, ohne wirklichen Ans 
theil an diefer Gewalt zu haben, ihren Glanz mit ihe 
theilen , die vor den übrigen Gliedern ber Gefellfchaft 
ausgezeichnet zu werben Anfpruch machen und es das 


448 


ber auch wirklich werden und biefe Auszeichnung, die 
nur in der Einbildung beruht und ursprünglich erfchli- 
chen ift, kann in der dolge die Quelle großen Drus 


. des werden.‘ 


„Wir wollen daher dieſes Uebel F das wir nicht | 
ganz verhindern koͤnnen, regeln. Wir wollen dieſe 
Claſſe von Menſchen, die fonft ohne unfer Wiffen. un: 
ter- ung auffommen und allmählig fich die verderblich⸗ 
ſten Freyheiten verfchaffen würden, förmlich beftellen 
und ihnen Auszeichnungen bewilligen, die in die Aus 
gen fallen und deutlich beftimmt find; auf diefe Weiſe 
wird das Weſen diefer Auszeichnungen deſto beffer er 
Fannt und werden fie aller Wahrfcheinlichfeit nach in 
der Folge um fo weniger gefährlich werden, Auch) 
werden wir dadurch allen Anderen die Hoffnung neh⸗ 
men, fie am fich zu reifen. Da, alsdann der ‘bloße 
Anspruch auf Vorzüge nicht mehr zu deren Erlangung 
binreichen Fann, fo muß ein jeder, der nicht ausdruͤck— 
lich zu ihrer Zahl gehört, fich fortwährend zum Wolfe 
rechnen und, fo wie wir oben fagten „Laßt uns einen 
Herrn ung wählen, damit wir nicht funfzig haben“ 
fo müffen wir jegt ſagen: „Laßt ung dreyhundert 
Lords ernennen, damit wir micht jchntaufend erhalten.” 

„Meberdieß wird unfer Stolz fich beffer mit einem 
Vorrang ausjühnen, wenn wir. uns aller Gebanfen 
entfchlagen, ihn fireitig zu machen. Ja, da fie fehen, - 
Daß wir ihnen mit der Anerkfennung- deffelben entgegen 
fommen, fo werden fie es nicht für nöthig halten, 
durch ein ftolzes Benchmen ihn ung zu beweiſen. Da 
fie ihrer Vorrechte verſichert find, jo wird dadurch als 
len gewaltiamen Magßregeln vorgebeugt, diefe zu ber 
baupsen und zulegt vielleicht zu vergrößern; fie wers 
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den ſich nie unter einander mit Eifer verbinden, außer 
wenn ſie wirklich Urſache haben, ſich in Gefahr zu 
glauben und da wir ſie unſtreitig zu großen Maͤnnern 
gemacht haben, ſo werden ſie ſich vielleicht oft als be⸗ 
ſcheidene und tugendhafte Buͤrger benehmen.“ 

„Da ſie endlich eine regelmaͤßige Berfanmfung 
ausmachen, fo werden fie ein Mittelglied im. Staate 
bilden oder zu einem ehr nüglichen Theil der Negies 
rung werden. 

„Richt weniger nothwendig iſt es (wird unſer phi⸗ 
loſophirende Geſetzgeber fortfahren), daß wir, das 
Volk, einen Einfluß auf die Regierung haben, es iſt 

unſerer eignen Sicherheit, es iſt aber auch zur Sis 
cherheit der Regierung felbft nothwendig. Aber die 
Erfahrung muß, euch auch. gelehrt haben, daß cine 
große Maffe von Menfchen, ob fie fich gleich deffen 
nicht bewußt wäre, nicht handeln kann, ohne das 
Werkzeug einer Heinen Zahl von Perfonen für deren 
Hbfichten zu feyn, und daß die Gewalt des Volks 
nie etwas anderes ift, als die Gewalt einiger Sührer, 
welche Mittel: gefunden haben, fich die Leitung ber 
Volksgewalt zu fihern, wenn es auch; unmöglich ſeyn 
mag, das warn oder wie zu beftimmen, 

„Laßt ung daher auch diefer Unzuträglichfeit zus 
vorfommen. Laßt uns offen bewirken, was fonft ins 
geheim Raum nehmen würde. Laßt uns unfre Ges 
‚ walt übertragen, ehe fie uns durch, Lift entwandt wird, 
Die wir zu deren Gewährhabern eigends beftellen und 
badurch von aller ängftlichen Sorge, fich zu behaups 
ten, befreyen, werden feine anderen Gedanken haben, - 
als fie zu unferem Nugen zu gebrauchen. Sie wers 
den jo viel mehr Achtung für uns empfinden, da fie 

de Roime, Enyl, Staassverf, Ff 
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fich bewußt find, uns nicht hintergangen zu haben; 
und anftatt einer Heinen Zahl von Fuͤhrern, ‚die ſich 
einbifden möchten, daß ihre ganze Wichtigkeit die, Folge 
ihrer eignen Geſchicklichkeit fey, werden wir erklaͤrte 
und anerfannte Vertreter haben, die ung für die Uer 
bel des Staates verantwortlich find.’ 

„Vornaͤmlich aber werden wir dadürch, da wir 
unfere Regierung aus einer Fleinen Zahl‘ von Perfonen 
Beftehen laſſen, allen Unordnungen vorbeugen, die Dars 
aus entfpringen würden, wenn -die Anzahl- derfelben 
zu einer gefährlichen Größe verinehrt würde. Ja noch 
mehr, unfre Regierung wird dadurch unfchägbarer Vor⸗ 
theile und Huͤlfsquellen theilhaftig, die für andere Res 
gierungen, wo fur Unordnung ‚und Verwirrung herr: 
fchen, unzugaͤnglich find.’ | 

„Kurz, wenn wir uns einer Gewalt, von der wir 
hoͤchſtens nur einen feheinbaren Genuß gehabt hätten, 
ausdruͤcklich begeben, fo werden wir berechtigt feyn, 
für ung Bedingungen zu mächen, wir werden auf Vers 
größerung unſrer Freyheit beſtehen, wir werden vor 
Allem uns das Recht vorbehalten, auf die Verwaltung, 
die mit unferem Willen angeordnet iſt, ein wachſames 
Auge zu haben und ſie zu tadeln. Wir werden um | 
fo beffer ihre Mängel gewahren, ba wir dabey nur 
Zufchauer find und wir werden fie um fo leichter vers 
beſſern, da wir feinen perjönlichen Antheil daran has 
| ben.’ *) | eo | 


— — — — — — — 
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9 Er hätte hinzufügen innen,  — „Da wir nicht ſuchen 
wetden, der Natur entgegen zu handeln, fondern vielmehr 
ihr zu folgen, fo werden wir. ung eine milde Gefeggebung - 
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Da num die Verfaffung Englands auf ſolchen 
Grundfägen beruht, fo fann man diefe auch mit der 
Regierung eines anderen Staats nicht vergleichen und 
da es Mar iſt, daß fie nicht bloß die Freyheit, fondern 
in jeder Hinficht auch die allgeineine Zufriedenheit de: 
ker; die ihr unterworfen find, in weit höherem Grade 
ſichert, als irgend eine Regierung «8 je gethan, fo iſt 
dieſe Beträchtung allen fchon ein zuteichender Grund, 
um den Echluß zu machen, daß fie auch weit beffer 
vor dem Untergang bewahrt werden Eönne 

Zu dem Ende bemerke man nur, auf welche 
merkwuͤrdige Weife fie fich mitten unter den allgemeis 
nen Bewegungen erhalten hat, die unvermeidlich ihren 
Untergang zu Wege zu bringen ſchienen. Wir fehen i 
fig. wieder emporfteigen mach den Kriegen zwiſchen 
Heinrich dem dritten und feinen Baronen, “nach der. 
gewaltjamen Beſitznahme Heinrichs des vierten und 
nach den Tahgwierigen und blutigen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Haͤuſern York und Lankaſter. Ja, wie ſie, 
dem Anſchein nach, nach dein Sturz Katls des erſten 
gaͤnzlich vernichtet war und man ſich die groͤßte Muͤhe 
gab, an ihrer Stelle eine andere Regierung einzufuͤh⸗ 
ren, war nicht ſo bald Karl der zweyte heruͤber geru⸗ 





verſchaffen koͤnnen Laßt und nicht ohne Grund die Macht 
eines Einzigen fuͤrchten, wir werden eines Tarpeiiſchen Fels 
ſens fo wenig, als eines Decemvitats beduͤrfen. Da wit 
dem Volte bie Frepheit ausdruͤcklich zugeſtanden haben, 
das Berfahrer der Regierung zit unterfuchen und bemuͤht 
zu ſeyn, fie auf den rechten Weg zu bringen, fo werden 
“wir weder Staatsgefaͤngniſſe, noch geheinie Angeber nöthig 
haben.“ | 3 — 
| öfz 


4b2. 
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fen, als die Verfaſſung auf ihren alten Srundlagen 
wieder hergeftellt ward. . | 


Indeſſen was zu einer Zeit nicht gefchehen it, 
kann zu einer anderen fich ereignen und fünftige Rei 
volutionen, (Begebenheiten, denen Feine Regierungs⸗ 
form gänzlich vorbeugen Fann) koͤnnen vielleicht auf 
andere Weife enden, wie bisher gefehehen. Unter den 
Mächten, die dann den Staat regieren, Fünnten mög: 
licher Meife Verbindungen entftehen, die ee verhindern, 
daß die Verfaffung, wenn die Ruhe im Volke wieder 
bergeftelt ik, auf ihre alten und echten Grundlagen 
wieder zuruͤckkaͤme und es würde in der That eine ſehr 
kuͤhne Behauptung ſeyn, wenn man jagen wollte, daß 

fowohl die äußere Form, als der echte Geift der Eng: 
liſchen Regierung wiederum vor Vernichtung bewahrt 
bliebe, wenn dieſelben Gefahren, denen ſie in fruͤheren 
Zeiten ausgeſetzt war, abermals eintreten ſollten. 





Ja, dergleichen traurige Veraͤnderungen koͤnnten 
ſogar in ruhigen Zeiten oder wenigſtens durch anſchei⸗ 
nend friedliche und verfaſſungsmaͤßige Mittel entſtehen. 
Einzelne Partheyen z. B. koͤnnten von der Schwaͤche 
oder dem Mißverhalten eines kuͤnftigen Koͤnigs Vor— 
theil ziehen. Man könnte eine vorübergehende Bor: 
liebe des Volks geſchickt benugen, um es zu dem zu 
bewegen, was nachher den: Untergang feiner eignen 
Sreyheit herbeyführen würde, Entwürfe fcheinbarer 
Verbefferungen der Verfaflung, von Männern ausge: 
führt, die wohl ‚gute Abfichten, aber feine hinreichende 
Kenntniß von ven wahren Grundfägen und Grundla⸗ 
gen der Regierung haben, Fönnen ihrem Zweck ganz 
zuwiderlaufende Wirkungen heröorbringen und. in der 


— 
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That den Weg zu ihrer Zerftorung bahnen. *) : Auf 
"der anderen Seite fann die Krone durch den Erwerb 
-auswärtiger Beſitzungen rine verderbliche Unabhängig: 
keit vom Volke erlangen und wenn ich im Allgemei⸗ 
"nen die vornehmften Begebenheiten. angeben follte, die, 
wenn fie je fich ereigneten, - den Untergang der Eng: 





— — —— — — 
* Anſtatt die —* der &tantsmifenthaf in ihren 

2 wahren Quellen, das heißt, in der Natur der Neigungen - 
‚ ber, Menfchen und der geheilisten Bande zu, erforihen, 
durch melde fie in einem geſeuſchaftlichen Zuſtand verel⸗ 
nigt ſind, hat man dieſe Wiſſenſchaft auf die ſelbe Weiſe 
behandelt, wie zur Zeit des Ariſtoteles die Naturphiloſo— 
phie behandelt wurde, da man biftändig zu verborgenen . 
Urfahen und Gründen feine Zuflucht, nahm, ‚woraus fih 
feine präftifchen Folgerungen zieben laffen. So hat man 
zur Begründung einzelner Behauptungen dad Wort Ber: 
faſſung in einem figürlihen Sinne gehommen, wie die 
DBerfaffung liebt, die Berfaffung verbietet 
und dergl. Zu anderen Zeiten hat man zum Lurus feine 
Zuflucht genommen, um gewifle Begebenheiten zu erklären 
und bisweilen zu einer noch verborgueren Urſache, bie 
man Verderbnif nannte, ja man bat eine Menge 
Gleihniffe vom menfhlihen Körper entlehnt und zu die: 
fem Zwecke angewandt. Bepfpiele von folgen mnzureichen: 
den Gründen und Erklärungen kommen überall ın den Wer⸗ 
ken des Herin von Montesquien vor, wie wohl er cin 
Mann von vielem Geift ift nud man in feinen Schriften 
viele Belehrung finden kann. Doc nicht bloß die Duufela 
heit in den Schriften der politiihen Scriftiteller nnd die 
Unmöglichkeit, von ihren theoretifhen Kehren einen praftis 
ſchen Geb: auch zu machen, beweifen ed, daß die Erforfhung 
politifher Wahrheiten mit ganz befonderen und ungewöhns 
lichen Schwierigkeiten verknuͤpft ift, auch die merkwürdige 

- Verlegenheit, worin alle, felbit die geſchickteſten Männer 
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Uſchen "Verfaffung :fogleich nach: fich: ziehen würden, fo 
"würde ich fagen? — Die Englifche Verfaffung. wird 
aufhören zu ſeyn, wenn entweder die Krone wegen ibs 
rer Bedürfniffe vom Volke: unabhängig wird; oder. die 
Vertreter des Volks anfangen, an der; ae 
‚Gewalt Theil zu nehmen, ) — 





Neunzeh ride pitel 


‚Einige Gedanfen über die Verfuche, die man zu 
"Zeiten madjen koͤnnte, die Macht der Krone ein- 
zuſchraͤnken und einige mit folchen Verfuchen 
wernüpfee Gefahren. 


Die Macht der Krone ift, mie in einem frühes 
zen Kapitel bemerkt worden, , durch tiefere und zahl: 
reichere Wurzeln: befeftigt, als die meiften Menfchen 
denken, und es ift fein Grund zu.fürchten,. daß in 
ruhigen Zeiten durch bloß theoretifche Unterfuchungen 








fi befinden, wenn fie abgezogene Kragen in der Politik 
weitläuftig: zu. erörtern nnd zu beweifen fuchen, vect: 
fertiget. jene Bemerkung nnd liefert den Beweis, daß die 
wahren erſten Gründe diefer Wiſſenſchaft, fie mögen ſeyn, 
melde fie wollen, im Gemuͤth und Verſtande des Men: 
fchen tief verborgen liegen. | 

”) Und follten einmal gefährliche Veränderungen imder Eng: 
liſchen Berfaflung fih Eingang verfhaffen wollen, wovon 
das. Volk nicht fogleih die verderbliden. Folgen gewahr 
mürde, -fo würde die Beichränfung der Prepfrenheit und 
der Gewalt der —— ihm davon die — Kunde 
geben. 
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Der Yolitier ihr ein Hauptzweig ihrer Vowechte ſollte 
entriſſen werden. Es iſt jedoch nicht in gleichem Gra⸗ 
de unwahrſcheinlich daß ein Zuſammentreffen verſchie⸗ 
dener ümftaͤnde dieſes zur Folge haben koͤnnte. Man 
koͤnnte zuvoͤrderſt aus der Minderjahrigkeit und ſelbſt 
«us der ‚Unerfabrenbeit und den Irrthuͤmern der mit 
der koniglichen Wuͤrde bekleideten Perſon Vortheil zie⸗ 
hen. Davon findet. fich ein merfwürdiges Beyſpiel 
unter der Regierung Georgs des erſten, wie die Bill, 
nach welcher ‚die Pairs kuͤnftig auf eine beſtimmte An⸗ 
zahl eingeſchraͤnkt werden ſollten, im Hauſe der Com⸗ 
mons, wohin ſie von den Lords geſandt war, zur 
Berathung ſtand. Der Koͤnig war damals mit ſei⸗ 
nem eignen Intereſſe, fo wie mit der Verfaſſung ber 
Englifchen Regierung jo unbekannt, daß er, von der 
Parthey, welche den Fortgang der Bill wünfchte, 
überredet, die Commons wären der Bill nur entge= 
gen, weil fie glaubten, fie ſey dem Könige nicht ges 
nehm, vermocht wurde, eine Botſchaft an fie zu fens 
ben, um ihnen zu erfennen zu geben, daß bieje Mei: 
nung irrig ſey und die Bill, wenn fie in ihrem Haus 
fe durchgehe, feine Beyftimmung erbalten folle. Wenn 
man die außerordentlich wichtigen Folgen einer folchen 
Bill in Erwägung zicht, fo iſt diefe Thatſache gewiß 
ſehr merkwürdig. | 

3u folchen perfönlichen Nachtheilen, denen ber 
König bey der Behauptung feines Anſehens unterwors 
fen ift, Fönnen noch fehwierige Umftände binzufom: 
men, wie 5. B. ein anbaltendes Mißvergnügen im 
Volke über gewiffe Mifbräuche des Einfluffes oder der 
Macht. Der größere Theil des Volkes, alsdann be: 
muͤht die beffagten Mißbraͤuche abzuftellen und dem 
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Aufkommen ähnlicher vorzubeugen, wird vielleicht wüns 
ſchen, den Zweig der Föniglichen Würde, der ihnen, 
ihre Entftchung gab, der Krone entzogen zu feben. 
. Kommt eine folhe Maafregel zu Stande, fo wird 
fie von allen Seiten her mit allgemeinen Beyfall auf; 
genommen werden; "und man wird nicht Zugleich ge⸗ 
‚wahr, wie Davon die einzige wefentliche Folge ift, daß 
dieſer Gewaltzweig von feiner bisherigen Stelle auf 
eine Andere gebracht und neuen Händen anvettraur iſt, 
die wahrfcheinlich mehr Mißbrauch bayon machen wer⸗ 
den, als bisher geſchehen iſt. 

Ueberhaupt iſt ſo viel ausgemacht, daß bey jeder 
Form der Regierung eine Macht vorhanden ſeyn und 
irgend Jemanden anvertraut werden muß. Laͤßt die 
Verfaſſung keinen Koͤnig zu, ſo wird die Regierungs⸗ 
gewalt obrigkeitlichen Perſonen uͤbergeben. Wenn die 
Regierung eingeſchraͤnkt iſt und zugleich eine monar⸗ 
chiſche Form hat, ſo werden die Theile der Gewalt, 
die von dem Vorrechte des Koͤnigs abgeſchnitten ſind, 
am wahrſcheinlichſten beybleiben und einem Senate 
oder diner, ähnlichen Verſammlung von großen Maͤn⸗ 
nern uͤbergeben werden. 

So finden wir in Schmweben, weiches als ein eins 
geichränftes Königreich fich mit der Regierung Eng⸗ 
lands vergleichen läßt, daß das Recht der Berufung 
ber Stände (oder des Parlaments) in biefem Reiche 
der Krone entzogen iſt; wir finden aber. auch zugleich, 
daß die Schwediſchen Senatoren fich diefen wichtigen 
Zweig der Macht zugewandt haben; ich nehme ndms 
lich hier die Regierung Schwedens, , wie fie vor der 
Vegten Revolution war. 

Die Macht des Schwedifchen Königs ift — 
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bey Ertheilung von Aemtern und Bedienungen fehr 
eingefihränft worden. ; Aber was dem König abging, 
hatte der Senat, letzterer ſchlug drey Perſonen zu je⸗ 
der erledigten Stelle vor, von denen. der Kung eine 
zu erwählen hatte. 

| Der König hatte nur ein befchränftes Recht, Uebels 
thaͤter zu begnadigen; aber der Senat befaß wiederum, 
"was dem König in diefer Hinficht an feinem: Vorrecht 
“fehlte; er beftellte zmey Männer, ohne: deren. Einwil⸗ 
ligung ber König die Beftrafung Feines Verbrechens 
nachlafien konnte. 

Der König von. England hat ausfchlicßfich bie 
Gewalt in auswärtigen Angelegenheiten , wie Krieg, 
Frieden, Traftaten, ferner in allem, was. militairifche 
Sachen betrift, er hat die Difpofition über das Kriegss 
beer,.die Flotte ꝛc. Der König von Schweden hatte 
ſo ausgedehnte Gewalten nicht; nichts defto weniger 
aber waren diefe vorhanden; alles diefes wurde in der 
Perfammlung des Senats verhandelt und durch Mehrs 
heit der Stimmen entfchieden, der König war verpflichs 

tet, fich diefer Entfcheidung zu unterziehen und fein 
ganzes Vorrecht beftand darin, daß feine Stumme für 
zwey gerechnet warb. ”). 














*) Der- Schwedifhe Senat beftanb im Ganzen aus ſechs⸗ 
zehn Gliedern. Für Gegenftände von geringerer Wichtig: 
keit theilte er ſich in zwey Abtheilungen, in jeder Abthel⸗ 
lung war die Anmwefendheit von fieben Gliedern in einer 
Sitzung zu einer gültigen Verhandlung erforberlid.. In 
Sachen von Wichtigkeit verfanmelte fih der ganze Senat 
und bie ‚Anwefendheit von zehn Gliedern warb erfordert, 
um ben Beſchluͤſſen Kraft zu geben, Wenn der König 
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Wenn wir dieſe Unterfuchungen. fortſetzen, fo wer: 
‚den. wir finden, -baß der König. von Schweden nicht 
de: den er wollte, zum Mitglied bes ‚Senats er: 
nennen konnte, „wie der Koͤnig von England in Hin⸗ 
* der Mitglieder ſeines Geheimen Rathes iR Macht 
hat; vielmehr beſaßen Die Schwediſchen Staͤnde, unter 
denen der Adel die bedeutendſten Vorzüge genoß, einen 
Theil dieſer Macht gemeinſchaftlich mit dem Koͤnige 
und bey Vakanzen im Senate wählten ſie drey Per⸗ 
ſonen, wovon der König ‚eine zu ernennen. hatte, 


Doer Koͤnig pon England kann jederzeit die Mint 
ſter ihrer Stellen entſetzen. “Der König von Schwer 
den ‚Fonnte Niemanden von feinem Amte entfernen, 
aber die Stände hatten. dieſes, dem Koͤnig verſagte 
Recht, ſie konnten nicht nur Senatoren, ſondern uͤber⸗ 
haupt alle, die an der Verwaltung Antheil hatten, 
ihrer Stellen berauben. 








ſeinen Sitz nicht einnehmen wollte oder konnte, verfuhr 
gleichwohl der Senat und die Mehrzahl war eben fo wohl 
entſcheidend. 

Da das koͤnigliche Siegel noͤthig war, um die Be: 
ſchluͤſe des Senats im Ausführung zu bringen, fo machte 
König Adolph Friedrih durch deſſen Verweigerung ben 
DBerfuch, ſich eine Gewalt zu verihaffen, die er nicht 
dur feine Stimme hatte und dem Verfahren des Senats 
Einhalt zu thun. Dieſe Anmaaßungen veranlapten große 
Streitigkeiten, die eine Weile dauerten; endlich uͤbermei⸗ 
ſterte jedoch im Jahre 1756, der Senat den König und 
befahl die Verfertigung eines Siegeld, das bes Könige 
Siegel: genannt und den Beſchluͤſſen des Senats ange: 
‚beftet wurde, wenn der König das Seinige verweigerte. 
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Der König non England. hat es in — Nacht, 
fein Parlament aufzulöfen oder zufammen zu behalten, 
Der; König von Schweden hat diefe Macht nicht, fons 





dern ‚die ‚Stände koͤnnen die Dauer ihrer Eibanger 


nach Gefallen verlaͤngen. 

Wer der Meinung: ift., ‚das Vorrecht des Könige 
koͤnne nicht zu ſehr eingefchränkt. werden. und. die, Ger 
walt verliere allen: Einfluß ‚auf die Neigungen ‚und 
Abfichten derer „die fie befigen, fo. wie ben. Stellen, 
die fie verleihen, der eine oder der andere Name beyz 
gelegt wird, wer. biefer Meinung iſt, ſage ich, wird 
ohne Zweifel zufrieden feyn, ‚wenn man. dieſe Dem 
König, genommenen Gewaltzweige unter, verfchiedene 
Körper ‚vertheilt und ben Vertretern des Volke übers 
läßt. Uber wer da glaubt, . daß die Gemalt nie- fo 
gut in Schranken gehalten und ‚geregelt werden kann, 
wenn fie in einzelne Theile vertheilt und gerfplittert, 
als wenn fie. auf eine einzige untheilbare Stelle zus 
ſammen gedrängt ift, welche das Volk einig und wach 
erhält — wer es weiß, daß Namen keinesweges das 
innere Wefen der Dinge ändern und die Vertreter des 
Volks, fo bald fie mit einer unabhängigen Macht bes 
kleidet find, ipfo facto zu feinen. Herren werden, der, 
fage ich, wird es nicht für eine glücliche Anordnung 
im der vormaligen Verfaffung Schwedens halten, daß 
man den König ber, früher mit feiner Würde verbuns 


denen Vorrechte beraubt hat, um fie entweder dem 


Ernate oder den Abgeordneten des Volks beyzulegen 
und daß folchergeftalt die Männer an der Ausübung 
der Öffentlichen Gewalt Theil nahmen, deren’ verfafs 
fungsmägiges Amt darin beftanden hätte, über 
be zu wachen und fie zu befchränfen. . 
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Die Untheilbarkeit der Regierungsgemalt “in Eng: 
land erzeugt ein gemeinichaftliches Intereſſe unter 'als 
\ Yen’ Ständen von Einwohnern und daraus entfpringt, 
Als eine nothwendige Folge, die Freyheit, deren alle 
Claſſen von Untertbanen fich erfreuen. Auf dieje Ber 
mierkung bin-ich in dein vorliegenden Werke immer 
wieder zuruͤckgekommen. Das geringfte Nachdenken 
ber bie Befchaffenheit des menfchlichen Herzens reicht 
Hin, uns von ihrer Nichtigkeit zu Überzeugen und thut 
zugleich die Gefahr Fund, welche daraus entipringen 
würde, wenn man’ in der beſtehenden Regierungsform 
Veränderungen vornehmen wollte, wodurch dieſer Als 
Hemeinheit des. Intereſſe "Abbruch geſchaͤhe — es waͤ⸗ 
re denn, daß wir zugleich auch glaubten, daß eine 
partheyiſche Natur die Menſchen auf dieſem Eilande 
mit Geſinnungen Bilde, die ganz verſchieden find von 
den feldffifchen und ehrgeizigen Neigungen, die man 
allezeit in anderen Laͤndern angetroffen bat *). 


Sa f R 














4) Solde Anordnungen, bie durch ihre Folgen auf das Gleich⸗ 
—gewicht einer Regierung wirken, koͤnnen zu Stande kom: 
men, wenn auch die Urheber derfelben Telbft ihrer Ride 
tung fich nicht verfhen. Als im fiebenzehnten Jahrbun: 
derte die Bill durchging, nach welcher die Krone ihr Recht, 
das damals verfammelte Parlament aufzuldien, aufgeben 
ſollte, hatte das Volk im Allgemeinen nicht die mindeite 
Ahndung von den unglüdlihen Folgen, die daraus entite: 
Heu mußten. Der König ſolbſt war fiher ohne Beforgniß 
in dieſer Hinfiht, fonft würde er feine Beyſtimmung 
nicht ertheilt Haben und auch die Commons hatten, wie 
es ſcheint, ſehr undeutlihe Begriffe. von den Hauptverän: 
derungen, welche diefe Bill in igrer politiſchen Lage Im 
Augenblick hervorbringen mußte, 
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Aber die Erfahrung. läßt- es nicht: zu, daß wir 
“ung. mit ‚einem. folchen. Wahn fehmeicheln. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Landes wird uns zeigen, daß die. Core, 
ge feiner Gefeßgeber für das Wohl der Unterthanen, 
allezeit Schritt hielt. mit den, Beduͤrfniſſen ihrer Lage. 
Henn Minderjährigkeit oder Leichtfinn des, regierenden. 
Sürften oder andere Umſtaͤnde die, Furcht, vor, einer, 
. Höheren Macht vergeffen machten, fo verließ man ſo⸗ 
gleich. mehr.soder. ‚weniger die allgemeine Sache und 
die Stelle des Potriotismus nahm ein Etreben nach, 
Privateinfluß und einträglichen Aemtern ein. Wie uns 
ter der, Regierung Karls des, erfien das Anjchen der, 
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Wenn die Schwedifche Krone boy der. erften Gelegen⸗ 
heit aller der verfchiedenen Vortechte, wovon wit geredet 
haben, beraubt wurde, fo fheint es nicht, daß dieſes durch 
ſchnelle und direfte Maaßregeln bewirkt, es iſt vielmehr 
ſehr wahrſcheinlich, daß der Weg dazu durch fruͤhere Ein⸗ 
richtungen gebahnt wurde, die nicht gradezu auf dieſen 
Zweck gingen, und deren Folgen zur Zeit ihter Entſtehung 
vielleicht Niemand ganz vorherſehen konnte. 

Als die Bil wegen Beſchraͤnkung des Hauſes ber Pairs 
auf eine gewiffe Zahl in Vewegung mar, bemerkte wohl 
leiner die, bedentenden, Folgen, die fie fir die Verfaſſung 

des Landes hatte. - Auch der König fah nichts Veſorgliches 
darin, da er.eine offene Votſchaft zu deren Beförderung 
erließ, ein Schritt, der, genau genommen, vielleicht nicht 

in der Ordnung war, Beym Publitum fand die Bill, wie 

es ſcheint, allgemeinen Beyfall. Im Hanfe ber Commons 
‚war ihr Schidfal lange Zeit zweifelhaft und dad Wolf 
dankte es ihnen niht, wie fie diefelbe endlich verwarfen. 
Auch der Richter Blackſtone fheint, nah feinem Commen: 

- tar, nicht viel ber dieſe Bil und deren Verwerfung nach⸗ 
gedacht zu haben, ‚ba ex nur bemertt, die Commons 
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Krone eine Zeitlang bernichtet war; bemühten eben 
die Männer, welche bisher von nichts als Magna 
Charta und Freyheit geiptochen Hatten, fich fogleich 
gartz offenbar , beyde mit Fuͤßen zu treten. | 

Seit diefer Zeit, da bie frühere Werfaffung der 
Regierung wieder hergeftellt war, vettheidigte man 
allerdings die großer umriſſe der Freyheit mit Ernſt 
und Waͤrme. Wurden indeſſen partheyiſche und un⸗ 
gerechte Geſetze oder Einrichtungen gemacht, nament⸗ 
lich ſeit der Revolution von 1689, wurden fuͤr einzel⸗ 
ne Caſſen von Bürgern kraͤnkende Mißbraͤuche fort⸗ 
waͤhrend geduldet, ſo wird man gewiß bey naͤherer 














„wuͤnſchten die Thuͤr des Oberhauſes fo weit, wie moͤg⸗ 
lich, offen zu halten.“ Dennoch iſt nie eine Bill von 
groͤßerer Wichtigkeit für die Verfaſſung im Parlamente 

verhandelt worden, da die Folge von ihren Durchgehen 
gewefen wäre; daß das Hans der Lords ſowohl in ihrer 
Eigenſchaft als Richter, wie ald Geſetzgeber, aller confti: | 
tutionellen Feſſeln entweder in Hinſicht der Krone oder 
des Volks wäre entledigt worden. Es leidet in der That 
keinen Zweifel, daß fie mit der Zeit ſich das Recht wur: 
den verihafft Haben, ihre Glieder jelbit zu wählen: und 
wir brauchen hier nicht die in der Mitte liegenden Bege- 
benheiten auszuzeichnen, wodurch dieſes ins Werk gerich⸗ 
tet waͤre. Ob diejenigen, welche dieſe Bill erdachten, wirk⸗ 
lich einen ſolchen Plan gehabt, laͤßt ſich nicht fagen, in- 
deſſen wuͤrden Glieder des erwaͤhnten Hauſes fruͤh genug 
daran gedacht haben, wenn die fragliche Bill zum Geſetz 
gemacht wäre und es wäre ihnen fiher gelungen, hätten 

fie fi nur begnuͤgt, zu warten und fi dann Zeit gelaf: 
fen, Darauf wären denn andere, gleich wichtige Veraͤn⸗ 
derungen in dem Weſen und vielleicht auch in der — 
zen Form bes Regierung gefolgt ſeyn. 
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Unterſuchung finden, daß dieſe Geſetze oder Mißbraͤu⸗ 
che von ber Art: waren, daß die Glieder der Geſetzge⸗ 
bung ‚wohl mußten, weder fie felbft, 6. ai Ben 
de würden darunter leiden; Sn, 

Wenn durch, die unvörhergefehene Wirkung eines 
neuen: Anordnung zur. Befchränfung der. königlichen 
Würde oder. durch ploͤtzliche Volksbewegungen einzelne 
Körper oder Claffen von Bürgern eine perfönliche und 
. unabhängige Theilnahme an der Regierungsgewalt ers 
langen. jollten , fo würden wir fehen, daß. die oͤffent⸗ 
liche Tugend und Baterlandgliebe der. Gefeßgeber und 
Großen fogleich mit ihrem Grunde aufhören und der 
Ariſtokratismus,  gleichfam auf die Gelegenheit lau⸗ 
rend, mit Einem Male losbrechen und fi über das 
ganze Reich, verbreiten würde, 

Die Männer, die, jett Diener, dann Theilhaber 
der Krone ſind, wuͤrden ſich ſofort uͤber das Bereich 
des Geſetzes hinausſetzen und bald nachher dieſelbe 
Freyheit denen ertheilen, die ſie unterſtuͤtzen oder von 
ihnen abhaͤngig ſind. 

Da nun perſoͤnliche und unabhaͤngige Macht die 
einzige Art von Sicherheit waͤre, wornach die Men⸗ 
ſchen trachteten, fo würde man von der Habeas⸗— 
Corpusaete und: überhaupt von allen den Geſetzen, 
welche Unterthanen jeden Ständes mit. Ehrerbies 
tung nennen und von welchen fie Schug und Sicher: 
‚heit erwarten, mit Verachtung fprecheri und fie nur 
ols Mittel erwähnen, die für Bauern und: geringe 
Bürger fchieklich feyen; ja es würde nicht lange waͤh⸗ 
ren, fo fette man fie, als den weifen und: heilſamen 
Schritten des Senats hinderlich, ganz an die Seite, 

Anfpruch auf Gleichheit des Rechte für alle Staats⸗ 
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bürger"jeben Standes und jeder Claſſe in Hinficht ih 
tes Eigenthums und ihrer perfönlichen Sicherheit wuͤr⸗ 
be man bald für eine altmodige Lehre halten, bie der 
Richter felbft von feinem Richterftußl aus lächerlich 
machte. Und die jet fo allgemeine und eifrig behaup⸗ 
. tete Preßfreyheit würde fogleich verfchrieen und unter: 
drückt werden, als nyr dazu Dienlich, dem Webermuth 
und Stolz eines wiberfpenftigen Volks Nahrung zu geben. 
nd laßt ums nicht glauben, daß das leicht irren: 
de Volk, deffen Vertreter wir jet eine feſte Stüße 
gegen die untheilbare Macht der Krone bilden fes 
ben, in der allgemeinen Zerftörung alles deffen , was 
ihm werth ift, fo leicht Männer- finden würde, die 
einen gleichen Eifer hätten, die aus den Schranken 
tretende Macht des Senats und des Adelſtandes zus 
ruͤckzudraͤngen waͤhrend fie noch erreichbar iſt. 

Die Zeit ift nicht mehr, da das Volk ficher iſt, 
‚die Männer, auf welche feine Wahl fällt, bereit zu 
finden, zur Unterftüung jedes wichtigen Zweiges der 
öffentlichen Freyheit aufrichtig fich zu vereinigen. 

Da .perfönliche Macht und Unabhängigkeit von 
den Gefegen oder deren Fünftige Erlangung nun eine 
Folge von dem Zutrauen des Volkes wären, fo würde 
das Wolf, wo es Diener fuchte, nur Verräther antref: 
fen. Alles, was es berührt, gewiſſermaaßen verder⸗ 
bend, Fönnte es feinem Bürger eine Gunft ertheilen, 
ohne zugleich feine Öffentliche Tugend zu untergraben 3 
und (um die Worte eines früheren Kapitels zu wies 
derholen) „Es fann -Niemanden erheben, ohne fogleich 
Abfichten in ihm zu ermeden, die den Seinigen gras 
dezu entgegen find und bie Zahl feiner (bes Wolfe) 
Feinde zu vermehren.’ 
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Alte diefe Betrachtungen beweifen, welche ‚große 
‚Vorficht notwendig anzuwenden .ift bey der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, die, Regierungegewalt von Neuem eins 
zuſchraͤnken. Der weniger unterrichtete Theil des Volks, 
deſſen Eifer durch fichtbare Gegenftände ‚erhalten ſeyn 
will, mag daher immerhin die Krone als den einzi— 
gen Sitz der Uebel, denen es ausgeſetzt iſt, anſehen; 
irrige Begriffe im Volke ſind nicht ſo gefaͤhrlich, als 
politiſche Gleichguͤltigkeit und das Volk wird leichter 
geleitet, als in Bewegung geſetzt; — aber der aufge— 
klaͤrte Theil des Volkes muß ſtets daran denken, daß 
die Verfaſſung nur: kraft eines eigenthuͤmlichen Gleich⸗ 
gewichts, nur dadurch beſteht, daß eine ſcharfe Linie 
zwiſchen Gewalt und Freyheit gezogen iſt. 

Durch die Beyſpiele anderer Nationen und ſchon 
durch die, welche die Geſchichte des Vaterlandes lie 
fert, gewitzigt, muß das Engliſche Volk in der Hitze 
ſeiner Kaͤmpfe fuͤr die Vertheidigung der Freyheit, ſtets 
auf ſeiner Hut ſeyn, die Grenze nur zu erxeichen, nie 
zu uͤberſchreiten, die Gewalt nur zuruͤckzudraͤngen, nie 
fie an, ſich zu reißen und zu zerſplittern. 5 

Bey den Beſorgniſſen, welche die wuklich furcht⸗ | 
bare Macht. der Krone ‚zu Zeiten erregen kann, ſey 
man, auf der einen Seite eingedenk, daß ſogar die 
Macht der Tudors Widerſtand fand und bezwungen 
wurde, auf der anderen Seite ſehe man es als eine 
ausgemachte Wahrhelt an, daß wenn je, die Ausſicht 
auf perfönliche Macht und Unabhängigkeit von der Res 
gierungsgewalt ſich den Gliedern der Geſetzgebung oder 
uͤberhaupt denjenigen, denen das Volk ſich anvertrauen 
muß, darbieten ſollte, die Hoffnung ſelbſt verſchwin⸗ 
den wuͤrde. Der Hollaͤnder, welcher mitten im Sturm 

de Loime, Engl. Stansöverf, | * 8 
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der erprobten Staͤrke der Deiche vertraut, die ſein Schutz 
ſind, ſchaudert ohne Zweifel bey dem Anblick des ſchaͤu⸗ 
menden Elements, das ihn umgiebt; aber alle hielten 
ſich fuͤr verloren, als es hieß, der Wurm ſey in ihre 
gedrungen *). 





Zwanzigtes Kapitel 


Einige Bemerkungen über das Beſteurungsrecht, 
weldhes ſich in den Händen. der Wolfsvertreter 
: befindet, Welcher Gefahr diefes Recht aus. 

geſetzt ſeyn kann. 


Im Allgemeinen ſcheinen die Menſchen, wenig⸗ 
ſtens die Politiker, das Recht der Selbſtbeſteurung, 
deſſen ſich das Engliſche Volk erfreut, fuͤr nichts wei⸗ 
ter, als das Mittel zu halten, ſein Eigenthum gegen 
die Angriffe der Krone zu ſichern, waͤhrend ſie die 
edlere und groͤßere Wirkſamkeit dieſes Vorrechts uͤber⸗ 


ſehen. 
Das Recht ‚ der Krone Subfidien zu bemwilligen, 
' welches das Englijche Volk befigt, iſt das fichere 








— 





Bir — Formen, die das eigentliche Wefen ber Regierung 
"  gerftören, koͤnnten auf diefelbe Weife unerwartet Eingang 
finden, wie die abergläubigen Worftellungen und: Gebrän- 
he, die in meinem Werke, betitelt Denfmäler des 
menfhliden Aberglanbens angegeben find, in die 
Religion eindringen koͤnnen, und den echten Geiſt derſel 

ben gänzlich verderben, 
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Geleite aller feiner. religiöfen und politiſchen Freyheit; 
es iſt ein durch die Verfaſſung ertheiltes regelmaͤßiges 
Mittel, auf die Handlungen der vollziehenden Gewalt 
einen Einfluß zu haben und iſt das Band, wodurch dieſe 
an das Volk gebunden iſt. Kurz, dieſes Recht iſt dem 
Volke ein ſicheres Unterpfand, daß ſein Souverain, wel⸗ 
cher die Vertreter des Volks nach Gefallen entlaſſen kann, 
niemals daran denken wird, ohne ihren Beyſtond zu regieren. 
Wenn die Krone durch unvorhergefehene Zufälle 
es erlangen follte, in Anfehung der Steuern vom 
Volke unabhängig zu werden, fo wäre ihre Macht fo 
groß, daß von dem Augenblid an alle Mittel, die 
das Volk zur Behauptung feiner Freyheit befist,, zu 
nichts würden. Ihm wäre Feine andere, als die in 
ber That fehr unfichere und ungluͤckliche Zuflucht übrig 
‚ geblieben ‚ jum Schwert zu greifen, die fie denn mie 
den im der größten Knechtſchaft Iebenden Völkern ges 
mein hätten. 

Wir wollen z. B. annehmen, es wären Mißbraͤu⸗ 
che der Gewalt begangen, die entweder durch ihre uns 
mittelbaren Wirfungen oder dadurch, daß fie Vorgäns 
ge werden, die Freyheit der Unterthanen untergraben. 
Dann habe, wird man fagen, das Volk feine Hülfe 
in der gefetjgebenden Gewalt, die fich in den Händen 
Seiner Vertreter befindet. Diefe würden bey: der erften 
Veranlaſſung binzutreten und Bills entwerfen, die 
ähnlichen Mißbräuchen für die , Zukunft vorbeugen. 
‚Hier müffen wir jedoch nicht vergeffen, daß die Beys 
ftimmung des Königs erforderlich ift, um aus biefen 
Bills Gefeße zu machen und wenn er, wie wir ja 
annehmen, des Beyftandes der Commons nicht bedarf, 
wie koͤnnen dieſe ſeine Pepftimmung zu Geſetzen er⸗ 
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langen, bie grade zur — ſeiner Dach ge: 
‘geben werden? 

Dder wir wollen annehmen, daß die vollziehende 

Macht oder ihre Miniſter, ſtatt fich zu begnügen, 
langſame Schritte zum Defpotismus zu thun, mit 
‘Einem Male einen offenen Angriff auf die Freyheit 
‘der Unterthähen machten. Gefährliche Menfchen,, 3. 8. 
Druder oder’ politiſche Schriftſteller ſollen durch mili⸗ 
tairiſche Gewaͤlt oder, um ſicherer zu geben, "in den 
geſetzlichen Formen verfolgt werden. Dann, wird 
“man ſagen, werden die Vertreter des Volks diejenigen 
"vor Gericht ziehen ‚ welche mit diefen Manfregeln zu 
thun hatten. 

Wenn fie gleich einen König nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, der für feine Perfon kein Unrecht thun kann, 
ſo werden fie doch wenigſtens die Maͤnner faſſen, wel: 

che die unmittelbaren Werkzeuge feines tyrannifchen 
Verfahrens waren, ‚und dadurch, daß fie diefe zur 
"verdienten Strafe ziehen, fünftige Richter’ oder Minis 
fer abzuſchrecken fuchen. Diefes alles will ich einräus 
men und noch hinzufügeh , daß die jekigen Vertreter 
des Volks, wie die Umſtaͤnde nun find‘ und: de fie 
‚mit einem Souverain zu thun haben, der ohne ihren. 
Beyſtand feine Würde nicht bebäupten Fattn, aller 
Mahrfcheinlichfeit nach in ihren Bemühungen zur Foͤr⸗ 
“derung folcher lobenswerthen Zwecke gluͤcklich feyn wer: 
ven, Wenn aber dagegen, wie wir annehinen, ber 
König ihres Beyſtandes nicht bedarf und überdieß 
weiß, daß er deflen nie bedürfen wird , fo koͤnnen wir 
unmöglich glauben, er werde ein rubiger Zufchauer 
ihrer Echritte bleiben. ‚Die beym Oberhauſe von ihs 
nen angebrachten Anklagen ch fogleich die Loſung 
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zu ihrer Entlaffung feyn und ber König wird fich beei⸗ 
len, durch die Auflöfung des Parlaments die Vermeſ— 
fenheit der Commons, wie man es nennen würde, zu 
ahnden, und zugleich jeine Minifter zu fichern. 


Allein -felbft diefes find leere Vorausſetzungen; 
das Uebel würde viel weiter gehen. Wir fönnen vers 
ſichert feyn, wenn je die Krone in'den Fall kaͤme, R 
. - ohne den Beyftand der Volksvertreter zu regieren, jo 

würde fie diefelben für beftändig entlaſſen und auf diefe, 
Weiſe fich einer Verfammlung entledigen, die immer 
ein Hemmſchuh für, ihre Macht und von feinem Nus 
gen für fie wäre. Dieſes verfuchte Carl der erfte, wie, 
er- feine Parlamente widerfpenftig fand und von: den 
Königen von Frankreich ift «8 wirklich ausgeführt: bey 
den allgemeinen Ständen- ihres. Reiches, 


- "Wenn wir den Umfang des koͤniglichen Vorrechts 
in. England und befonders den Umftand in Erwägung 
ziehen, daß «8 die ganze vollziehende und thätige Ge: 
walt im Staate in fich vereinigt, fo werden: wir darin 
feine Uebertreibung finden, wenn ich füge, der König 

Hätte Macht genug, um fo unumfchränft zu ſeyn, wie 
der König. von Frankreich, wenn fich nicht das Be— 
fteurungsrecht in England. in den Händen des Volks 
befändg; und ber einzige conftitutionelle Unterſchied 
zwifchen dem Franzoͤſiſchen und Englifchen Volke bes 
fieht darin, "daß erfteres feinem Souverain fo wenig 
Wohlthaten erzeigen, als ‚feinen Maafregeln Wider: 
fand. leiften Kann, letzteres dagegen, wie groß auch 
die Macht des Königs ift, ihm die Mittel zu deren 

Ausübung verfagen Tann. u ie 


"Hier muß ich aber eine hdehſt wichtige Demerfung 


u 


2 
A 


— 


470 





machen, für welche ich mir des Leſers Aufmerkſamkeit 
erbitte. Diefes Necht der Steuerbewilligung für die 
‚Krone fann nur von Wirkung feyn, wenn es von ei- 
ner einzigen Verſammlung ausgeübt wird. Wenn 
" mehrere für fich beftehende Berfammlungen gleiche 
Macht haben, dem Regenten feine Bedürfniffe zu vers 
‚anftalten, fo wird. der Fall ganz anders. Der Welt: 
eifer, der fogleich unter diefen verfchiedenen Körpern 
fich zeigt und fchon das bloße. Bewußtſeyn, das ein 
jeder von feinem Unvermögen bat, die: Manfregeln des. 
Eouverains zu verhindern, macht es ihnen unmöglich, 
mit Erfolg einen verfoffungsmäßigen Gebrauch von 
ihrem Vorrechte 'zu machen.. „Da die verfchiedenen 
Parlamente oder Stände (um die im erften Theil die— 
jes Werks gemachte Bemerkung zu wiederholen) Eeine 
anderen Mittel haben, - fich ihrem Souverain zu em⸗ 
pfchlen, als eine größere Vereitwilligkeit, feine For: 
derungen zuzugeftehen, fo wetteifern fie miteinander in 
. Bewilligung degjenigen, deſſen Weigerung nicht bloß 
unnüß, fondern fogar gefährlich feyn würde. Inzwi⸗ 
ſchen Fommt der König bald dahin, als eine Schuls 
digkeit eine Gabe zu fordern, die er ficher ift zu er 
halten.” Kurz, man kann es als ausgemacht anneh⸗ 
men, wenn der Souverain in Anfehung feiner Bedürf: 
niffe von mehr, als einer Verfammlung abhängt, fo 
hängt er von gar Feiner ab. So ift der König von Frank⸗ 
reich von feinem Volke wegen feiner Bedürfniffe nur 
in fo fern abhängig, als er fie von deſſen Vertretern 
in verfchiedenen Berfammlungen erhält; dieſe haben 
nur ein fcheinbares Necht, feine Forderungen zu ver: 
fagen und wie die Engländer das, was fie ihren Koͤ⸗ 
nigen verwilligen, Hülfen oder Subfidien nennen, ſo 
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nennen es die Staͤnde der Franzoͤſiſchen Provinzen 
gratui ts oder freywillige Gaben. nn 
Wbvorin beſteht denn die Verfchiedenheit in der pos 
litiſchen Lage des Franzöfiichen und Englifchen Vol⸗ 
fes, da ihre Rechte, dem äußeren Anfchein nach, dies 
felben find? Cie befteht darin, daß in England nie 
mehr, als eine einzige Verfammlung war, un: für 
die Bedürfniffe des Negenten zu forgen. Dadurch iſt 
er wegen der nöthigen Mittel allezeit in einer. nicht 
fcheinbaren, fondern wirklichen. Abhängigkeit von den 
Volfsvertreiern erhalten worden und die Freyheit der 
Unterthanen mochte zu Zeiten noch. fo tief gefunfen 
ſeyn, jo fanden fie fich doch beftändig im Beſitz wirf: 
famer Mittel zu deren Wiederherftellung, fo bald. fie 
diefe beabfichtigten. Unter Heinrich dem achten z. B. 
hatte der Defpotismus der Krone eine erſtaunliche 
Höhe erreicht, es war. fogar beftimmt, daß die Pro: 
Plamationen des Königs Gefehes Kraft. haben, follten, 
was in Franfreich nicht einmal ausdrüdlich ausgefpros ' 
chen wurde; und dennoch, fobald das Volk nur aus 
feinem langen Schlafe erwacht war, warb bie über: 
mäßige Gewalt der Krone in ihre verfaflungsmäßigen 
Schranken zurücgetrieben. 

Den Zuftand der Schwäche, aus dem »die Abge: 
ordneten des Franzöfifchen Volks in der Berfammlung, 
welche die allgemeinen Stände (ctats generaux) hies 
Ben, nie heraus kommen Fonnten, muͤſſen wir ein= 
zig und allein den Nachtheilen ihrer Lage zufchreis 
ben. 

Umgeben von den Ständen ber Provinzen, wo: 
rin das Reich früher getheilt war, waren fie niemals 
im Stande ‚ mit ihrem Souverain etwas feſtzuſetzen 
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und‘ anſtatt ihr Recht der Steuerbewilligung benutzen 
zu koͤnnen, um ſich am Ende einen Antheil an ber 
Geſetzgebung zu verichaffen, blieben fie- beftändig bes 
fchränft auf das. bejcheidene Recht der „unterthänigen 
Vorſtellung und Birte, *). 
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Von er At, wie dag Geſchaͤft der Steuerbewilligung an 
die Krone von den Provinzialſtaͤnden in der Bretagne uns 
„ter. der Regierung Ludewigs des Vierzehnten betrieben 
“ward, erhalten wir eine Vorſtellung durch einzelne leben: 
dige Süge, die wir davon in den Briefen der Frau von 
Sevignee finden, deren Laudſitz in diefer Provinz belegen 
— war und melde den. Sitzungen diefer Stände oft beyge⸗ 
. . wohnt Hatte; Die Stewerbewilligung wurde, wie es ſcheint, 
nicht als ein ernfihaftes Geſchaͤſt betsahter. Die ganze 
Zeit der Sigungen ‚diefer Stände war eine. bejtäudige 
Reihe von Feftlichfeiten und Beluftigungen. Man befprad 
" die‘ Forderungen ‘der Krone vornämlih bey: der Tafel der 
Hölihen, die vom Hofe dahin abgefandt waren, um die 
Verſammlungen zu halten und entſchied über die verſchie⸗ 
benen Punkte gemeiniglid duch eine Art von Acclamation, 
In einer gewiſſen Verſammlung diefer Stände erhielt der 
koͤnigliche Statthalter, det Herzog von Chaulnes ein Ge 
fhent von funfzig tauſend Kronen für ſich und ein ande 
res fehr ‚bedeutendes für die. Herzeginn; und “außerdem 
' wurden die Forderungen der Ktone bewilligt, Die ge: 
‚nannte Schriftjtellerinn fagt davon, "indem fie über diefe 
Verwilligungen ſich ſcherzhaft aͤußert: Ce nm’ est pas, que 
. mous soyons ziches: mais nous somnmes honnötes, 
nous avons du courage, et entre midi'er une heure 
nous ne savons rien refuser a nos amis. — 
,„Freylich find wir nicht reich, aber wir find galaht, wir 
‚ haben Muth und zwifhen. zwölf und eim Uhr find wir nicht 
: am Stande, unferen Freunden etwas abzufhlagen.” — 
Es ift zu bemerfen, daß die verſchiedenen Vrovinzen in 
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SGleichwobl fingen dieſe Agemeinen Staͤnde zu⸗ 
letzt an, gefährlich zu erfcheinen, als nämlich alle die 
großen Grafen in Frankreich in diefelben aufgenommen 
wurden. und tie daher: der König mit der Zeit ihren 
Deyftand entbehren konnte, entledigte er fich benfelben. 
Einige von dieſen befonderen Provinzialftänden haben 
ſich jedoch bis auf den heutigen Tag erhalten *); an⸗ 
dere, die aus vorübergehenden Urfachen abgeſchafft wa⸗ 
ren, find wiederhergeftellt; ja, die Krone hat Volker, 
verſammlungen, wenn fie naͤmlich mit mehreren zu. 
thun gehabt hat, fo lenkſam gefunden, daß eine folche, 
Regierungsart für Corſika ant: paffendften gehalten und 
| Eorfife zu tinem pays d’ dtats gemacht wurde **). ı 











Frankreich verpflichtet find, einige Abgaben zu bezahlen, 
außer die von den Ständen ihnen auferlegten. Der Des 
hand Tuer hat in einer. Abhandlung mein Werk ange: 
führt und zu dem obigen Beyfpiel, das die Franzöfifhen 
Provinzen liefern, noch das Beyſpiel der Oeſterreichiſchen 
Niederlande hinzugefügt, welches durchaus anpaflend ift, 
Man Könnte zu demſelben Zwecke noch Beyſpiele aus als 
fen Königreihen in Europa entlehnen, wo Verfammiun: 
gen von Provinzialſtaͤnden gehalten werden, 

Pag ? Das ehr; 178%, 

Fi 9 Im Jahre 179%. nahmen bie. Engländer, theils durch 
die Macht der Waffen, theils durch Unterwerfung der Ein: 
wohner Befig von Eorfita und der Infel wurde ein Volks⸗ 

parlament von ihren neuen Veſitzern zugeffanden. ber 

das Volk blieb nicht lange geduldig unter der. Brittifhen 

Megierung. Das Land. wusde im Jahre 1796, geräumt 

‚und von den. Franzoſen wieber, in Bellg genommen, die 

es unfer daffelbe tyranniſche Joch brachten, das auf ihren 
* übrigen Befikungen laftete. | ’ 

nwerf. d. Eugl. Herandg) -- 
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Da die Krone in England fih mit Einem Male 
von den Commons wegen ihrer Berürfniffe unabhäns 
gig machen, das heißt, mit Einem Male fich mit Ers 
folg das Recht anmaaßen follte, aus eigner Macht: 
vollfommenheit den Unterthbanen ‚Abgaben aufzulegen, 
das ift gewiß ein Ereigniß, das fo leicht nicht. eintres 
ten wird und kann in der That gegenwärtig Feine Art 
von politifcher Beforgniß erregen. Dagegen wäre es 
eber möglich, daß das Necht der Volksvertreter durch. 
eine folche Theilung, wovon fo eben die Rede war, 
entfräftet werden koͤnnte. 

Eine folche Iheilung der Rechte bes Bott koͤnnte 
auf verſchiedene Weiſe bewirkt werden. Es koͤnnten 

3. B. allgemeine Ungluͤcksfaͤlle für das Volk oder une 
gluͤckliche auswärtige Kriege in Verbindung mit vem 
Verluſt des öffentlichen Credits Mittel zur Erhebung 
der nöthigen Hülfsgelder an die Hand geben, die von 
den bisherigen verfchieden wären. Unter felchen Um: 
ftänden Fünnte man eine Theilung des Königreichs in 
gewifje Bezirke, um, für fich getrennt, über die Bes 
willigung von Subſidien an die Krone zu flimmen 
oder die. Anordnung verfchiedener Schagungen in den 
bejonteren Grafichaften, worin England jeßt. getheilt 
ift, als räthliche Aushelfmittel anfehen und wären 
diefe erft einmal eingeführt, fo koͤnnte man fie beybes 
Halten. 

Noch Teichter eönnte eine Theilung der Rechte 
des Volls aus -dem Erwerb fremder Befigungen ents 
fchen, deren Einwohner mit der Zeit das Recht in 
Anſpruch nehmen und erlangen könnten, grabezu mit 
Der Krone zu handeln und ihr ohne die Dazwiſchen⸗ 
Tunft der Brittiſchen Gefeggebung Abgaben zu bewilligen. 
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Sollten Colonien das gedachte Recht erlangen, 
ten z. B. die Amerikaniſchen Colonien daſſelbe ers 
gt, ſo wie ſie es forderten, ſo iſt es nicht zweifel⸗ 
t, daß dieſelben Folgen, die eine ähnliche Theilung 
den meiften Reichen Europens nach fich gezogen - 
t, auch in den Brittifchen Befigungen eiritreten würs - 
n und Der vorhin gedachte Wetteifer unter den ver⸗ 
yiedenen Colonien fich Fund thäte. Diefes Verlangen, 
ırch das Recht der Steuerbewilligung fich bey der. 
xone in Gunft zu feßen, bekannte ein Agent ber 
Imerifanifchen Provinzen *) einft unverholen, wie er 
uf Vefragen im Jahre 1766. im Unterhaufe fagte: 
‚Die Bewilligung von Hülfen an die Krone 
ft das einzige Mittel, was bie Amerifaner 
befigen, ihrem Souverain fich zu empfeh— 
len“. Und die Vorfälle, die fith in den letzten Jah⸗ 
ven in Amerika ereignet haben, beweiſen hinlaͤnglich, 
daß die Eolonien-zur Erlangung: günftiger Bedingun⸗ 
gen lauf Koften Brittaniens und. der Brittifchen Ges 
feßgebung Feine Geldopfer gefcheut haben würden. _ 
Ebenſo zeigten vor Kurzem gewifle Begebenheiten 
zur Gnüge, daß ein ähnlicher Wetteifer in Irland ent⸗ 
ftchen würde. Hätten die, Amerifanifchen Eolonien 
ihre Forderungen erlangt und hätten zu gleicher Zeit 
Itland und Amerika einen gewiſſen Grad von Wohl: 
ftand erreicht, fo wäre vielleicht der Augenblick gekom⸗ 
men, wo die Krone England mit den Mitteln Irlands 
und Amerikas, Irland mit den Mitteln Englands 
und der Amerikaniſchen Colonien und die Amerikani⸗ 
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*) Doktor Franklin. 
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ſchen Eolonien, jebe mit dem Gelde der übrigen, fo 
‚wie Englands und Irlands beberrfchte. 


Dieſer Behauptung möchte man entgegen fe&en, 
daß dig von den Eolonien bewilligten Huͤlfen, ſelbſt in 
Verbindung mit den aus Irland nie. koͤnnten fo bes 


deutend geworden feyn, daß fie der Wichtigkeit der 


Engfifehen Commons das Gleichgewicht gehalten hät: 
ten. Darauf antworte. ich. zuoörderft, daß die von Ir⸗ 
Hand und Amerika bewilligten Mittel nicht nothwendig 
denjenigen gleich zu kommen brauchten, die dag Brit: 
tifche Parlament vermilligt. Um diejelben Wirkungen 
bervorzubringen, wäre e8 fchon hinreichend, daß fie. 
in einem folchen Verbältniffe zu Ichteren ftehen, daß 
fie der Krone einen gewiffen Grad von Unabhängigkeit 
geben und zugleich. bey den Englifchen Commons eine 
Diefem entiprechende Aengftlichkeit in der Ausuͤbung ih: 
res unzweifelhaften Rechtes der Berilligung oder viel 


mehr der Verweigerung von Gubfidien erzeugen. 


I) 


Hier muß man fich erinnern, daß das Recht der Bes 
willigung oder Verweigerung von Subfidien das einzige 
Vorrecht des Brittifchen: Parlantents ift, wodurch es 
im aͤußerſten Falle die Krone zwingen fann, denn, 
wie im Anfang diefes Kapitels bemerkt worden, die 
Verfaſſung giebt demſelben kein anderes Recht. Dies 
fen Umftand muß man mit dem ausfchließlichen Be: 
fi der bey der Krone befindlichen vollziehenden Macht, 
mit ihrem Recht verbinden, den Gefegentwürfen des 


; Parlaments ihre: Beyſtimmung zu ur un dieſes 


Ran — . 
*) Ich war bey dem Doktor Franklin in feinem Haufe in 
Eraventreet einige Monate vor feiner Rückreiſe nach Ye: 
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Zweytens will ich: eine merlwuͤrdige Thatſache an⸗ 
fuͤhren, die auch zum Beweiſe dient, daß die politi⸗ 
ſchen Schriftſteller nicht immer conſequent oder nur 
ſcharfſinnig in ihren Folgerungen find, Wir finden 
nämlich, daß diefelten Männer, welche die eifrigſten 
Fuͤrſprecher für: die Bewilligung ber Amerifanifchen. 
Forderungen Waren, ebenfalls am lebhafteſten Amerika 
- Reichtbimi uhd Größe weißägfen und -zurgfeicher Zeit . ' 
häufig Klagen -über den ungebührlichen Einfluß zu’fühs 
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tif und führte ihm einiges ‚aus die ſem Kapitel au, über: 
haupt, daß bie Forderungen der Ameritanifhen Colonien 
eine Lebensquelle der Engliſen Verfaſuns gradeju ver⸗ 
ſtopfen. Ich erinnere, huß ihn die ſe Behanptung. ſehr 
üuberraſchte und nachher die Veranlaſſung wurde ; daß er 
mit von dem Verhoͤr, das et tm Unterhanfe hatte aus⸗ 
Halten müfen, erzäffte? zuletzt lieh er mir den Theil der 
Sammlutg von Parlamentsdebatten, welcher 
eine Nachricht davon enthaͤlt. Da ich fand, daß man durch⸗ 
aus nicht allgemein einſah, welchen Einfluß‘ die Forderun⸗ 
gen der Amerikaner auf bie Verfaflung von England has 
ben, ſo fügte ich in der Engitfhen Ausgabe dieſes Werks, 
die ich bald darauf beſorgte, einige Bemerkimgen hieruͤber 
hinzu. Bey der dritten Auflage deſſelben hielt‘ ich es nicht 
für unpaſſend, dieſen Gegenſtand etwas buͤndiger zu bes 
handeln und vermehrte ſie · daher mit dem gegenwaͤrtigen 
neuen Kapitel, worin ich jene "Bemerkungen übertrug und, 
wo diefe jtanden (Seite 42), nur die allgemeinen Bemer⸗ 
kungen über das Steuerbewilligungsrecht lieg, die fruher 
in dem Fran zoͤſiſchen Werke wären. Einige In diefem Ka⸗ 
pitel ausgeführte Ideen machten zum Theil in denfelben 
Ausdruͤcken ihre Erſcheinung in dem Publik Advertise 
fer um die Zeit, da ic die erite Auflage beforgte; ih - 
fandte es ſelbſt unter der Bezeichnung Advena an diefe 
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sen pflegten, den die Krone durch die ihr vom König 
reich Irland verwilligten kargen Hülfen erlange. *) 
Hätten. die Amerikanischen Colonien ihre Forbes 
rungen ganz erlangt, ſo würde dadurch ganz gewiß 
das Weſen der gegenwärtigen Englifchen Regierung fo: 
‚wohl, als vie Lage des Englischen Volks. verändert 
ſeyn und eine folche Veränderung wäre nur dann uns 
bedeutend geweien, wenn die Eolonien in einem Zus 
| ftande der Nationalarmuth geblieben wären. **) 








*) 3.8. die Klagen ber bie > die Itl aͤndiſche Schatzkam⸗ 
mer angewieſenen Penſionen. 


*) Wenn ich fage, Niemand, der die Erhaltung der aͤuße⸗ 
zen Form und des Geijtes der Englifhen Verfaſſung wuͤnſcht, 
müßte es gerne geſehen haben, daß die Forderungen der 
Amerifanifhen Colonien zugeſtanden worden, ſo will ich 
damit nicht ſagen, die Amerikaniſchen Colonien ſollten 
ihre Forderungen aufgegeben haben. Die Weisheit der 
Miniſter haͤtte in Hinſicht der Amerikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten ſich beitändig damit beſchaͤftigen muͤſſen, die Colo: 

‚ nien dem Mutterfinate nüplih zu machen und zugleich ih: 
nen ihre Abhängigkeit von demfelben zu verbergen (eine 

Vorſicht, die überhaupt ehr oder weniger, eine jede Mes 

gierung auf der Erde beobachtet); fie hätten es zu verhin- 

- ‚bern ſuchen muͤſſen, daß die entgegengefesten Intereſſen 

Brittanniens und Amerikas Har vor Augen träten und von 
der. einen. Seite Ungehorfam, von der andern dag Schrei: 
ten zur Gewalt fait unumgaͤnglich würde, - Die meiften 
Menfhen meinen, daß ein Minifter tiefe Weisheit und 
große Börfiht in feinen Maafregeln beweife, da es do 
die Wahrheit ift, daß die Minifter in allen Ländern nur 
daran denken, für die Gegenwart zu forgen. Sie gehen 
in dem Geleife fort, das fie vorfinden, Diefes Verfahren 

iſt denn für ben gewöhnlichen Lauf der menſchlichen Dinge 
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Ein undzwanzigfiesKapitell 


Beſchluß. — Einige Worte über die Befchaffen« 
heit der in England Statt findenden Strei- 
tigfeiten, | 


Sch will diefes Werk mit einigen Bemerkungen 
über die gänzliche Entfernung allen Zwanges bey den 
politischen Verhandlungen und Streitigkeiten in Eng⸗ 
land fchließen, um noch einen Beweis zu ‚geben, auf 
welche gefunde Grundfäge die Englifche Regierung ges 
gründet, ift und überhaupt die Meinung der auswärti= 
gen Schriftfteller oder Politiker zu widerlegen, "welche 














ganz gut und fogar dad fiherfte; wenn aber neue und uns 
befannte Lagen nnd Umitände eintreten, fo find traurige 
Sehlgtiffe und DVerwirrungen die Folgen davon. Der be: 
rühmte Schwedifhe Kanzler, Graf von Drenftiern, gab 
einft feinem Sohn, welcher ihm fein Mißtrauen in feine 
Sähigkeiten und die Furcht äußerte, womit er daran dachte, 
daß er an Staatsgeihäften Theil nehmen würde, fölgende 
Antwort auf Latein: Nescis, mi fili, quam parvä cuna 
sapientjä Tegitur mundns — '„Du weißt nicht, mein 
Sohn, mit wie wenig Weisheit die Welt regiert wird," 
Da die Sache zum Ausbruch gefommen war, konnte 
man nicht mehr erwarten, daß fie durch die, Amerika von 
Zeit zu Zeit aus England gemahten Anerbietungen, die 
die Sache nur hinhalten fonnten, beygelegt wirde, Wie 
der Straf von Carlisle darum anhielt, an die Spige der 
feyerlichen Sendung geitellt zu werden, bie in der angege: 
benen Abſicht abfegelte, bewies er fiher nicht eine ſolche 
Vefheidenheit, wie der Sohn des Kanzlers Drenitiern. 
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ſich durch die anſcheinende Hitze, womit dieſe Ver: 
handlungen bisweilen gefuͤhrt werden und durch das 
Geſchrey, wozu fie Veranlaſſung geben, verleiten laſ⸗ 
ſen, England als den beſtaͤndigen Schauplatz buͤrger⸗ 
licher Unruhen und Streitigkeiten anzufehen. 

Wenn wir zuvboͤrderſt das beſtaͤndige Verhalten des 
Parlaments betrachten, ſo werden wir finden, daß 
die einzelnen Mitglieder deſſelben gegen einander 
niemals die Graͤnzen des Anſtandes, ja nicht ein⸗ 
mal des allgemeinen guten Einverſtaͤndniſſes, das 
unter ihnen herrſchen muß, überfchreiten, es mögen 
‚Die, Abfichten, welche die verfchiedenen Partheyen im 
Parlamente bisweilen verfolgen oder der Gebrauch, den 
‚fie von ihren Rechten. machen, noch je Br von eins 
ander abweichen. 














Han hat gelagt, ‚in, der Stellung des Streits konnten 
die Amerikaner nicht glauben, : dag die ihnen Damals ge: 
machten Vorſchlaͤge ernftlih gemeint wären 5 dieſes kann 
jedoch nicht. der Hauptgrund feyn, daß Pie Eendung vers 
anglüdte. Die Sache ift die: nachdem ‚den Amerikanern 

die Augen über ihre politiihe Lage geöffnet und fie auf 
die oͤrtlichen Vortheile ihres Landes aufmerffam gemacht 

‚ waren,: wurde. es auf gewifle Weife unmöglich, mit ihnen 
einen Vergleich zu ſchließen, womit beyde Voͤlker zufrie⸗ 
den.feyn Eonnten oder überhaupt einmal mit ihnen zu ei- 
nem. Vergleich zu kommen, Es würde uͤberfluͤſſig ſeyn, 
über die Amerilaniſchen Streitigkeiten bier noch mehr zu 
ſagen. 

Die Miniſter haͤtten ben ihren. Maafregeln das Motto 
eines Englifhen Edelmannes haben müflen, um die Colo- 
nien für den Mutterſtaat nuͤtzlich zu me: -- Faire 
sana. dire, 
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So redet her; Koͤnig, ohne ſich das Minde⸗ 
he. von “* Würde zu vergeben, die beyden Parla⸗ 
mentskammern ſtets in Ausdruͤcken der Achtung und, 
Gewogenheit an; und wenn er ja ihre Bil nicht ges 
nebmigen will, ſo ſagt er nur, er wolle, fie in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen. (le roi.s’ayisera), , was: weit Milte 
Hs als wenn, en das Wott nero gebraucht · 


pe? beyben Kammern fi nd auf die’ —— 
In ihren Mauern. zwät fehr elferfüichtig ” fein fie neh⸗ 
men fich auch wiederun ſehr in Acht, daß dieſe Frey⸗ 
heit nie zu’ muͤberlegten Ausdruͤcken in Hinſicht der 
Perſon des Koͤnigs fuͤhre. Es iſt ſogar bey ihnen fe⸗ 
fie Regel / hie den König zu nennen, wenn ſie ſeine 
Verwaltung tadeln und "das: fie ſelbſt in den Heiden, 
Die ber König in Perfon hit, die alfo augenſcheinlich 
feine eigenen Handlungen find, tadeln, wird’ allemal 
"als ein Fehler der Minifet oder — 8* ſtincr — 
geber genommen. 


Chen’ fo aufmerkſam ſind beyde —* um 
Allem zuvorzukommen, was ſich nicht mit der Achtung 
vereinigen läßt, die fie einander ſchuldig ſind. Bey⸗ 
ſpiele von perſoͤnlichen Zwiſtigkeiten unter den Mitglie⸗ 
dern find ſehr ſelten und waren arößtentheite: biöße 
Mißyverſtaͤndniſſe. Ja, um allem Anlaß gu‘ Mißhel⸗ 
ligkeiten vorzubeugeniſt es eingefuͤhrt, daf, wenn 
eine Kammer der Bill der anderen ihre Beyftimmung 
verfagt,, darüber Feine förmliche Erklaͤrung abgegeben 
wird; die Kammer, deren: Bill verwo fen -ift, erfährt 
deren Schidfal nur dadurch, daß fie weiter nichte- das 
von hört oder es wird. allenfalls‘ den Gliedern unter 
der ‚Hand, etwas davon gefagt, 

de Lime, Engl. Staatsvetfaſſ. H h 


Br 


m jeder !Karttmer rößinen"Bie Glieder ſalbſt in 
der Te Debatte ſich in Acht; in ihrem Aeußerun⸗ 
gen’ über einander gewiſſe Graͤnzen nicht zu uͤberſchrei⸗ 
ten; wuͤrden ſie ie darin beleidigend, ſo zoͤgen ſie ſich 
gewiß Veh Tadel das Haufes zu. *) Und ſo wie die 
Vernunft die Menſchen gelehrt hat, in ihren Kriegen 
aller perſoͤnlichen Beleidigungen ſich zu: enthalten, die 
nicht „auf, Die Foͤrderung des Hauntgegenſtandes ihrer 
| Streitigeiten gerichtet find, „fo iſt eine, Art von. DL 
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eingeführt, ‚welche das. ‚Parlament. bilden und an / den 
Debatten Theil nehmen; ; ‚fie haben gefunden, * daß ſie 
ſehr wohl anderer Meinung ſeyn koͤnnen, ohne einan⸗ 
der zu haſſen und zu verfolgen... Wenn fie fo. eben aus 
den lebhafteſten Debatten kommen, gehen fie: ohne Wi: 
derwillen mit einander um, ſie ſtellen ‚alle Zeindfelig- 
keiten ein, und halten: jeden Grund und Bopen außers 


halb des Parlaments für neutral.  .\. .. 2 ig 
| Was das Volk: betrifft, ſo iſt dieſes weit mehr 
von allem — Me; x :al6; — Vertreter, es 


ri 
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:®) Keiner darf den — wenn * e ofentiſche Am: Haufe 
zeden, bey Namen nennen, fondern nur nach ‚feinem ‚Zie 
tel oder ihn fonit bezeichnend, z. B. der Herr, ‚der aulegt, 

redete ꝛc. 26. Gleichwohl beweifen die wegen beleibigender 
Ausdrüuͤcke, die in der Hitze des Gefprädes Jeinanden eute 
; fielen, mandmal vorkommenden Zweykaͤmpfe daß nicht 
’. immer das Gefühl der Ehre den höheren Ruͤckſichten der 
Vaterlandsliebe ‚untergeordnet wird. Der Lefer: ‚erinnere ; 
fih auch an das, was ‚de Lolme in ber Nachſchrift zum 
Vorbericht S. ARIX. felbit hierüber fagt. 
2 [Unm ers des ueber] 
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sweilen find, dba es nie aufgeforbert wird, eine ends 
be Entfcheidung in Öffentlichen Angelegenheiten - abs 
geben: oder zu deren Behauptung Deyzutragen. Da 
>, wie. wir bemerkt haben, die, Regierungsangelegens 
eiten. nur als theoretifche Unterfuchungen anlicht, fo 
at. es nie Anlaß,. darüber unter fich in heftige Streis 
igkeiten zu gerathen und, viel. weniger denkt es daran, 
inen ‚thätigen und. gewaltſamen Antheil an den Zwis 
tigkeiten der verfchiedenen Partheyen oder den Ötreis 
igkeiten einzelner Privatleute, zu. nehmen. : Und jene 
Samitlienfehden, jener Partheyenhaß, jene Siege und 
die Darauf folgenden Graufamfeiten abwechjelnd glüds 
licher - Partheyen, kurz alle die Uebel, die in jo mans 
chen , anderen Staaten: die beftändigen Gefährten der 
Freyheit waren .und die wir, nach Dem Ausſpruch der 
Schriftftellee , uns als den. Preis. derfelben ‚gefallen 
laſſen muͤſſen, find. in ER, — unbe⸗ 
kannt. 
Alber fuͤhren die Engländer nicht unaufbörtich ala⸗ 
Ba über die Staatsverwaltung ? Und reden und ſchrei⸗ 
ben ſie nicht, als wenn ſie beſtaͤndig jede Art von Un⸗ 
bill zu ertragen haͤtten? | 
. Ohne Zweifel, antworte ich darauf, ung in eis 
ner. GSefellfchaft von Weſen, die dem Irrthum unters 
worfen find, bald bier, bald dort eine Unzufriedenheit 
fich zeigen, und in einer, freyen Gefellfshaft werben die | 
Klagen darüber laut. Da es Üüberdieß in England eis 
nem Seden- verftattet, iſt, feine Meinung über; Altes zu 
fügen und da, es der, Volksvertreter eigentliche Pflicht 
iſt, Über die Verwaltung des Staats zu wachen und 
Mängel und, Beſchwerden zur. Sprache zu bringen, fo 
Saum 48.nicht. fehlen, daß bey einer folchen Regierung: 
52 
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Klagen und zwar Häufigere und marigftigere * 
gen gehoͤrt werden, als anderswo, 

WMan .erinnere fich aber, daß diefe Klagen in Eng⸗ 
land nicht das: Geſchrey der Unterdruͤckung ‘find, die 
endlich genöthigt wird, das Etillfchtweigen’ zu brechen. 
Sie find fein Zeichen davon), daß die Herzen tief ver: 
wundet find, ja, ich will noch weiter gehen, nicht 
einmal Zeichen: von fehr entjchloffenen Gefinnüngen und 
find oftmals nichts weiter, als der erſte Unebrug Ä 
steuer umd noch nicht georöneter Begriffe 

In England find daher die Bewegungen des Volks⸗ 
geifies nicht das, was fie in anderen "Staaten ſeyn 
würden, fie find nicht das Kennzeichen eines großen 
und allgemeinen Mißvergnuͤgens und die Vorboten hef⸗ 
tiger Unruhen. Von der Verfaffung vorhergeſehen, 
geregelt, ;ja Hehöfft, beleben dieſe Bewegungen- alle 
Theile des Staats. und erden nur als der woblthaͤ⸗ 
tige Wechſel der Jahrszeiten angeſehen. - Die Regie⸗ 
sungsgewalt findet oft Hinderniffe,”da fie vom Wolfe 
abhängig ift; fo lange fie 'indeffen die Liebe des Volke 
verdient, kann ſie nicht in: Gefahr kommen.  Eo 
breitet ein flarfer Baum feine Zweige weit und ' breit 
aus; der geringſte Hauch: ſetzt ihn in Bewegung, aber 
jeden Augenblick erlangt -und aͤußert er neue Kraft und 
widerſteht den Winden durch die Staͤrke und Elaſtici⸗ 
taͤt ſeiner Fibern und durch — een Wur⸗ 
zeln. 





Mit Einem Wort, wenn such zu Zeiten ‚unter 
den Perfonen, . welche die Öffentlichen Angelegenheiten 
in England: leiten, wichtige Veränderungen vorkom⸗ 
men, fo haben diefe doch nicht die geringfte Unterbre: 
hung des Laufes der Gefege oder die geringfie Ab⸗ 
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schichten 
nahme der Sicherheit der Buͤrger zur Folge. Wenn 
Jemand die Feindſchaft der. maͤchtigſten Männer in 
Staate ſich zugezogen haͤtte — was ſage ich? — wenn 
ihn, einen zweyten Vatinius „ die Verwuͤnſchungen 
aller Theile traͤfen, ſo wuͤrde er dennoch unter dem 
Schuͤtze der Geſetze, ſo fern er ſich in den von ihnen 
vorgegeichneten Schranken bielte, fortfahren, koͤnnen, 
feinen Feinden und dem ganzen Volke Trotz zu bieten. 
Die dieſem Werke geſetzten Graͤnzen verſtatten es 
nicht, hier noch mehr ins Einzelne zu gehen. Wollten 
wir ſonſt dieſe Unterſuchung fortſetzen und zu era 
fahren ſuchen, welchen Einfluß die Engliſche Regie— 
rung auf die Sitten und Gewohnheiten des Volks hat, 
fo würden wir vielleicht finden, daß fie, anſtatt dem⸗ 
ſelben eine Neigung zur Unordnung Br Anarchie eine 
zuflößen, eine gahz entgegengefegte Wirfung hat. Da 
das Volk fieht, daß die höchften Gemwalten im Staate 
fich beftändig den Gefegen unterwerfen und daß es 
ſelbſt, wenn es die Geſetze in Anfpruch nimmt,, fiches 
ren Schuß bey, ihnen findet, fo ift es nicht anderg 
möglich, ale daß es unvermerkt eine tiefgewurzelte 
Ehrfurcht fuͤr das Geſetz erhaͤlt, die zu keiner Zeit auf⸗ 
hoͤren kann, einen Einfluß auf feine Handlungen zu 
äußern. Und wir werden in der That gewahr, daß 
ſogar die niedere Volkselaſſe in England z ungeachtet 
fie ſich manchmal zu anfcheinenden Ausfchweifungen 
Hinreißen läßt, einen Sinn für Gerechtigkeit und Ords 
nung befigt, wie wir ihn unter Menſchen dieſer Claſſe 
in anderen Ländern nicht finden, Die außerordentliche 
Schonung, welche alle Angeklagte ohne Unterfehied ers 
fahren, iſt nicht mit fo verderblichen Folgen verbuns 
sn, wie man auf, den erſten Blick fuͤrchten moͤchte. 
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Und vielleicht haben wir dem Wefſen der Engliſchen 
Verfaſſung ſelbſt (fo entfernt der Grund davon auch 
ſeyn mag) und dem Geift der Gerechtigkeit , r der ſich 
beſtaͤndig und unvermerkt über alle Claſſen des Volks 
verbreitet, den ganz eigenthuͤmlichen Vorzug des Eng⸗ 
liſchen Volkes zuzuſchreiben, daß die peinliche Rechts⸗ 
pflege in England ungleich milder, ale in irgend ci: 
nem anderen Lande -ift und daß gleichwohl daſelbſt 
vilelleicht weniger Beyſpiele von Gewaltthaͤtigkeit und 
Grauſamkeit vorkommen. 

Eine andere bemerkenswerthe Folge der Grund⸗ 
ſaͤtze der Engliſchen Regierung iſt die Maͤßigung, welche 
diejenigen, die mit einem Theil der oͤffentlichen Ge⸗ 
walt bekleidet find, in ihrem Verhalten beweifen. 
Werfen wir einen Blick auf das Betragen der öffent: 
lichen Beamten vom Staatsminifter oder Richter bis 
zum geringften Gerichtsbedienten ,.: fo finden wir, daß 
unter allen, die in England irgend eine Gewalt in 
' Händen haben, ‚ eine Milde und Nachficht herrfcht, 
welche in Erftaunen feßt, wenn man fieht, wie, es in 
anderen Laͤndern geht. 

Ich muß hier noch zweyer Umſtaͤnde gedenken, 
welche England eigenthuͤmlich ſind, naͤmlich der beſtaͤn⸗ 
digen Wachfamfeit der Geſetzgebung fuͤr das Intereſſe 
und die Wohlfahrt des Volkes und der Nachſicht, die 
ſie ſogar mit den Vorurtheilen deſſelben hat. Dieſe 
Vorzüge find ohne Zweifel die Folge von dem allges 
meinen Geifte, der die ganze Regierung belebt, fie 
find aber insbefondere dem eigenthümlichen Umftande 
auzufthreiben , daß der thätige Theil der Geſetzgebung 
in den Haͤnden der Vertreter des Volks ſich befindet 
und die Sorge fuͤr die Erleichterung der Beſchwerden 
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deẽ Volks Perſonen anvertrauet iſt, welche dieſe Be⸗ 
ſchwerden ſelbſt empfinden; ader fie doch in der Naͤhe 
fehennund feinen ficherein Wegreinſchlagen koͤnnenznum 
felbfbabeiterr zu kommen und fich einen, Ramen zu ma⸗ 
chen, als wenn. fie. angewandt ſind, Mittel zu deren 
Abhelfung aufzufinden. KR, } 
Damit will ich keinesweges behaupten, daß bie - 
Englifche, Regierung frey von Mißbraͤuchen ſey oder 
daß ſich alle moͤglichen guten Geſetze daſcibſt änben,- 
Sch foge nur, daß in ihr ein beftändiges . € Streben 
liegt, das eine abzuftellen und "das andere. zu verbeſ⸗ 
ſern. Und daß alle einmal gegebenen Geſetze genau 
* Anwendung kommen, ſe wie Jemand ſich auf fie 
eruft, das ſehe ich als einen harafteriflifchen und 
unftreitinen Vorzug der Engliſchen Verfaſſung an. 
Dieſe Verfaſſung muß um jo wahrfcheinlicher alle ers 
waͤhnten Wirkungen hervorbringen und im Allgemeinen 
fuͤr das Beſte des Volks ſorgen , da fie die Menſchen 
nimmt, wie ſie ſind, und nicht allem vorzubeugen, 
fondern nur es zu regeln Fucht. Diefe Verfatfung, 
kann ich Hinzufügen, ift um fo ſchwieriger zu ‚ergrüns 
den, da ihre Form eben jo 55 iſt, wie 
‚ihre Gründe einfach und natürlich fi fi nd. Daher er⸗ 
klaͤrt es ſich, daß Staatskundige des Alterthumis, mit 
den Nachtheilen der Verfaffungen, die fie kennen zu 
Yernen Gelegenheit hatten, befannt, eine“folche Regie⸗ 
zung wuͤnſchten, aber nicht hofften, fie je in der Wirk⸗ 
lichkeit zu ſehen; *) ſelbſt Tacitus mit feinem richtigen 
« ven Tr Pe ST un Bu $ Zr at Ant d,, [98 








| 2 „Statuo esse optĩme constitutam reitpuüblicarh® quae 
“ex tribus generibus illis, regali, — er pöpula. 
ri, modice confusa.““ — Cic. Fragm. | 


Urtheile uͤber politifche: Dinge ſah fie Fürl ein. bloßes 
Hirũgeſpinuſt an, *) und zwar: nicht, weil ser nicht 
daran: gedacht: und es nicht überlegt: hatte’; Adenn er 
hatte igine. ſolche Regierung geſucht, einen Eichimpmer 
davon gehabt und dennoch — er Lei ” unaus⸗ 
— tun Kt, 
Laßt uns daher die Ernte aung biete ihtigen 
| GeSeinmie nicht den beſchraͤnkten Einſichten des Men⸗ 
schen, feinem unvollkommenen Scharfſinn zuſchreiben. 
Die Welt wäre alt geworden, Geſchlechter waͤren auf 
Geſchlechter gefolgt und man Härte es ſtets vergebens 
geſucht. Durch ein gluͤckliches Yufanimentirffen son 
Umftänden und, ſetze ich Hinzu‘, durch die Mitwirkung 
einer gůnſtigen Lage iſt es gekommen, daß die Frey⸗ 
| heit ſich endlich einen Tempel aufführen konnte. 
WVon jedem Volke angeruͤfen, aber, wie es ſcheint, 
von zu zartem Weſen, als. daß fie unter To unvoll— 
Fommnen Gefchöpfen, wie wir Menfchen find, fich er 
. halten Fönnte, zeigte fie fi ich, aber zeigte fich auch- 
nur den aufgeflärten Völkern des Alterthums ‚ welche 
den Eüden Europeng bewohnten. Immer irrten diefe 
in den. äußern Zeichen, wodurch fie ihre Verehrung ers 
wiefen. Und, cben fo jehr irrten ſie, da ſie ſtets dar— 
auf bedacht waren, ihr Gebiet zu erweitern und an⸗ 
dere — zu — Ka; in ‚dem — dieſer 








a el weni Wi 
I. „Cunctas nationes et — populus, aut priores, 
- = zursinguti, regunt· Delete ex his er tonstitutarei- 
2 ‚nnhloae, forma, — facilius, quam evenire: vel 
I eyenit, haud — ‚esse potest.“ Tac. Ann. 
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erehrung und wenn fie leich dahrhunderte dieſelbe 
rehrten, ſo blieb fig BR. Sorte eine ugbe⸗ 
ınnter Goͤttinn. ml TIER Beer. 

Seitu dieſer Zeit aus Den, Begenten osbannty;d 
n fie ‚einen: Vorzug zugehen ichien, und; bis, in, * 
ißerſten Weſten vertrieben, ſelbſt von feſten gunbe. 
wiagt, hat fie ihre Zuflucht im: Atlantiſchen Meere 
jucht, Hier war es, wo fie, vor aͤußerer Beunru⸗ 
gung ſicher, mit Huͤlfe einer gluͤcklichen Vorbereitung 
er Dinge, es moͤglich Fand, Ihre eigentliche dußere 
zeſtalt zu entwickeln und, ſechs Jabrhunderte ‚waren 
ar Vollendung ihres Werkes nothwendig. 

Dott herrſcht fie nun, gleichſam von einen Kitas 
elle beſchuͤtzt, über ein Volk, das um fd größere Uns 
yrüche auf. ihre Wohlthaten hat, als es bemüht iſt, 
x Reich auszubreiten und. die Seegnungen des Sleis 
es und. der Gleichheit jedem Theile feiner Beſitzungen 
ufließen zu laſſen. An allen Seiten. (um mich Cham» 
erlayen's Worte zu bebicnen ) von einem tiefen und 
‚reiten Graben der Er uͤſigeben durch ſtarke Außen⸗ 
verke — ſeine Kriegsſchiffe geſichert und durch den 
Muth, feiner Seeleute vertheidigt, bewahrt: dieſes Volt 
enes geheimnißvolle Weſen/ jenes heilige Teuer, das 
jo ſchwer angezlindet wird und das, einmal erlojchen, 
vielleicht "indie wieder entflammte. Wenn bie Welt 
durch Eroberer wieder wüfte würde, jo wird die Frey» 
beit noch immer den Menfchen nicht bloß den Grunds 
fat, der fie vereinigen, fondern auch, was. eben fo 
wichtig iſt, die dußere Form Feigen, unter welcher fie 
fich vereinigen müflen. Und wenn der Philofoph das 
beitändige Schickſal bürgerlicher Geſellſchaften unter 
den Menjchen betrachtet, wenn er die vielen und maͤch⸗ 


—*4 — 
tigen Urſacheln bemerkt, welche wie es ſcheint, ſie alle 
unvermeidlich zu einem Zuſtande politiſcher Knechtſchaft 
fuͤhren, ſo wird er ſich troͤſten, wenn er -fieht ; "daß! 
die Frehheit endlich ihr Weſen und ihre wahren Grund⸗ 
Ihgen"offenbart' und ſich eine Freyſtatt verſchafft hat, 
die fie auf der einen Seite gegen Defpotismus und! 
auf der anderen gegen die: Zügellofigleit des Volkes‘ 
PEPOZ SER PEIEEIT Ro Be Eu u 
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SA Hkrausgeber der Verdienſt . zu ſchaͤzen weiß, kann 
ſich nicht von dieſem Werke trennen, ohne. ed. zu preiſen. 
Wie ein geſchickter Maler, uͤberſieht der. Verfaſſer feinen 
ganzen Gegenſtand mit Einem Blick, er ſetzt die hervor— 
ragenden Theile in ein helles Licht, ohne die mehr zunide 
ftehenden Parthien des Gemäldes zu vernadläfligen. Er 
Vertheilt Licht und Schatten gehörig, beobadtet-die Petr 
ſpektive und giebt’ feinem Kunſtgebilde eine geiſtreiche Vol⸗ 
lendung. Sein Colorit iſt vielleicht zu lebendig — nicht 
daß feine Sprache zu bluͤhend waͤre, aber ſeine Darſtellung 
iſt in mancher Hinſicht etwas taͤuſchend. Es iſt geſucht, 
wenn er bisweilen Kunſt und Abſicht das zuſchreibt, was 
wohl großentheils ein Wert des Zufalls mar. Aber das 


iſt die natuͤtliche Wirkung der Begeiſterung für ſeinen Ge⸗ 
genſtand und der Hochachtung für unſre Altvordern, wo⸗ 
yon ex inf Fortgang; feines Werkes durchdrungen wurde. 
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tiones legis, 115. flgddd.— Pe 
Igemeine Verhafisbefehle, abgefhafft, 4445 
nerikaniſche Colonien, Nachtheil für die Englifche 
Berfafung, wenn fie es erreicht hätten, der Krone 
Hülfen zu bewilligen, 475. 478. Wie die Minifter 
n —— — Colonien ſich im Allgemeinen nehmen 
nußten, 478. | b 
ıflage, Sffentlihe, worin fie beſteht und was fic bes 
wirkt, 87. Des Königs Begnadigung fest ihr fein 
Ziel, 88. Ob diefe die —— der Urtel verhin⸗ 
dern kann, ebendaſ. Beyſpiele von durch die Commons 
A Miniftern und Richtern, 87. 88. 333. 
ppeal, im Falle eines Mordes, feine Wirkungen und 
wem es zuftcht, 82. RE: 
rmee, efehränfungen der königlihen Macht, diefe 
zu. halten, 83 — 85.. Iſt in. England nicht das Mit⸗ 
tel, die Krongewalt aufrecht zu erhalten, 405. Wie 
wenig ihr Benftand Jacob dem zweyten nußte, 427. 
Siehe Kriegsmaht und Krone. oe 
rreft, in bürgerlihen Sachen nah ben Englifhen 
Geſetzen, 105. Nah den Roͤmiſchen Gefeken 107, 
108, Veränderung in der Englifchen Gefeßgebung in 
diefer Hinficht, 109. — 
then, villkuͤhrliches Verfahren feiner Obrigkeiten, 258, 
uflöfung des Parlaments, ihre Wirkungen, 61. 
Geſchieht in England leicht duch die Krone, 378. 
Außerordentliches Beyfpiel davon, 380. | 
‚ula Regis, was für ein Gerichtshof, 16. Der Court 
of Common ; Pleas bildete einen Theil davon, 102. 
Der Court of KingssBench ift davon noch übrig ges 
blieben, 104. . Zu oo 
Tusfesgung des Parlaments, ſiehe Prorogation. 
Tustrag, 143. er 
Ynsträgalgefesgehung, 145. 
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Barone, Anfangs fehr unabhängig in Frankreich, 14. 
Nicht fo in England, ı6. Machen gemeinfchaftlihe 
Sache mit dem Volke, 27. De 414 — 416. 

Beauhamp, Lord. „che m erggie von Hertford), 
nt ihn ging dle zur Beſchraͤnkung perfönlicher 
Berhaftungen durch, 110. 

Begnadigung, das Vorrecht der, beym —— 67. 


— 


die — ———— gegen Eingriffe der Krone hen 
433. Das Volk haͤlt dadurch der Krone das Steichgewicht, 
466, Und iſt das einzige mit Zwang verbundene Mittel, 
‚467. 469. 476. ft unwirkſam, wenn verſchiedene Pro⸗ 
vinzialſt nde es beſitzen, 42. 469. Wie es in England 
fo getheilt werden, konnte, 474. 

nr 67 Rtadıe,‘ Nachricht. davon, 54, Ihr Nutzen 


= Billigfeits s Gerichte. Died Equith » 
Bills, wie. fie berathen Ay abgefaßt werden 63. 214 bis 
275. 221222. 251. Siehe Commons, Parlament, 
BietRon e, Richter, fagt, 65... 136, 175, 332. 348. 


En alier- öffentliche, Wirkung, Misbrauch 279. figd. 


Bürgerliche, Gemwalt-in England, wie de ihr die 
Kriegsmacht untergeordnet iſt, 4204. 426 


Ä 
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zärgerliches, ‚Gefeg in England, eingetheilt in un⸗ 
geſchriebenes und gefhriebenes Geſetz, 9. Quellen 
des ungeſchriebenen Gefekes, 100... An wie fern dazu 
das Civpil⸗-Recht gehört, 101, Worin das geſchrie— 
bene Geſetz befteht, 102. Eigenthämlichkeiten der Eng: 
liſchen bürscrlihen Geſetze, 105. Künfteleven und 
Formalitäten dabey, 111. figd, Mit den alten Roͤ⸗ 
mifhen Gejeßen verglichen, 117. | ah 

Burnet, Biſchof, ſagt, 336. 428. ' 


\ C. a ; 
Tarl JL. Seitze feiner Regierung 45 — Ag. x häfe 
ſich eilf Jahre gegen den heftigen _politifchen und res 


ligidfen Geift feiner Zeit, 4ıg. Sein Verfuh, "die 
fünf Glieder zu verhaften,. veranlaßte den Bürgerkrieg, 


21. ' 

Karl U., fein Verfahren, 50. | 

Cäfar, fagt in einer Öffentlichen Nede, 350. 

Eenfjor: Gewalt, 271. Siehe Breife. 

Eenforen in Rom, fonnten  $emanden von einer 
ze we den anderen ſetzen und Senatoren erwähz 

en, 260. — 

Chancery, Court of, fein Amt in Hinſicht der Ent⸗ 
werfung von Writs, 120. Siehe- Equitn, Courts- of. 

Charta Magna. Siche Magna Charta... r 

Cicero fagt, 115. 133. 247. 250. 259.477. : 

Civil: Gefeg' fiche Bürgerliches Gefetz | 

Eivil:Reht, (Roͤmiſches) beftändige Abneigung gegen 
daſſelbe, 96. In wie fern es in England gilt, io1. 
Rormalitäten der alten Nömifhen Geſetze, 115. Ver⸗ 

hiedene Sammlungen defielben, 13% * 

Cote, Eduard, fagt, 168.-173. 216. 275. 

Comines, Philip von, jagt, 38. 

Commons, in England, ihr Urſprung unter Heinrich 
al und Eduard I., 30 — 32. Wie unbedeutend im 
Anfang, 32. Ihr Anfehen nimmt bald zu, 32. Weir 
tere Fortſchritte, 39 — 40, Wie das Haus der Com⸗ 
mons eingerichtet ift, 57. Sie behaupten das Beſteu⸗ 
rungsrecht gegen Die — der Krone, 42. 47. Und 
der Lords, 80. BSiche Befteurung Sie kön: 
nen nicht durch Bevollmaͤchtigte ſtimmen, 216. Genies 
gen eine größere Freybeit der Berathung „als je eine 
Volksverſammlung hatte, 222. Haben feinen Theil 
an dev vollziehenden Gewalt, 264.-Dienen daher dem 
Volke ‘getreu, 265 — 266.Auffallende Beweife da⸗ 
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von in den zu Zeiten von ihnen entworfenen Gefe 

ben, 312 — 316. Und in ihrem Wachen über deren 

"Anwendung 33ı — 333. hr Verfahren in der Gas 
che des Herrn — 336. Siehe Bar: 
lament und Vertreter. Haben ihre eigenen Pers 
aber Vorrechte beichränft, 339. Ueben jtrenge 

Gerechtigkeit an ihren Mitgliedern, ebendaf. Bey wel: 

cher nen jie das Statut De Heretico combu- 
zendo abſchafften, 351. Ihre Angriffe auf die Konz 
gewalt, werden von den Lords abgewehrt, 361. Sie 
begegnen ihrer Seits ahnlidien Angriffen von Seiten 
der Lords, 362. 

Eonfuln, Zeitpunft ihrer —— J und Weſen ihres 

Amts, 302. Ihre unbeſchraͤnkte Macht, 257. 317. 
Siehe Rom. 

Corſika, 473. FE 

Courts of Equity. Siehe Equity. 

Courts of Law. Siehe Gerichtshoͤfe. 

Coventry, Sohn, feine Sache, 336. Rache der Com: 
mons und ihre Bill, ebendaf. 

Erommell, feine veraeblihen Verfuche, eine Bolköver: 
ſammlung ſich unterwärfig zu machen, 394. 


D. 


Debatte, Siehe Berathung. — 

Demokratie, Bemerkungen darüber, 49. .. .. 

Deutjhland, wodurch die Zunahme der Krongewalt 
bier gehemmt ward, 37. — 


Diktator, ſeine große Gewalt, 248. sin Seine un? 

umfchränfte Gewalt war oftmals von Nußen, 384. 

Siehe Rom. 
E. 


Eduard J. genannt der Engliſche Juſtinian. 

Einnahme, des Koͤnigs, ſehr gering ohne die Bewil— 
ligung des Parlaments, 70. 

Eliſabeth, Koͤniginn, das hohe geiſtliche Gericht uns 
ter ihrer Regierung, 43. 44. — 

Emancipation, der Söhne in Rom, wie fie geſchah, 


131. 
England, die Macht des Königs wird zur Zeit. der 
‚ Eroberung fehr groß, 15. Die Lords oder rone 
fehr abhängig von der Krone, ı6. Sind daher gepoͤ⸗ 
thigt, mis dem Wolke gemeinſchaftliche Sage zu mar 


aller. 
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hen, 22. Es bildet, verſchieden von: Frankreich, ein 
verbundenes Königreich, "25... Diejer Umftand begünz 
ſtigt die Einführung der öffentlichen Freyheit, ebendaf. . 
Eine Eigenthämlichkeie feiner Regierung ‚nämlich die 
für die Öffentlihe Freyheit vortheilhafte Weife, wie 
Revolutionen Beitändig ſich geendigt haben, 311. flod. 
Genauigkeit in der Anwendung der für die Freyheit 
der Unterthanen guͤnſtigen Geſetze, 327. figd. Siehe 
Commons Merkwuͤrdige Unpartheylichkeit der Ge: 
richtshöfe, 344. Beyſpiele davon, 345. 347. Fernere 
Beweiſe davon, 404. Merfwärdiger Rechtsſatz, die 
Macht der Regierung und die Frepheit der Unterthas 
nen beereffend, 412. Die Lage des Volks iſt verfdics 
den von der des Römifchen Volks, 435. Siehe Volk. 
Die politiihen Rechte des Volks hängen mit dem Ei: 
genthumstvechte zufammen, 439. Siehe Befteurune. 
Spaltungen unter dem Wolfe haben nie ernfthafte 
Folgen, 482.483. Die untere Klaffe hat eine große Netz 
gung zur Ordnung und Gerechtigkeit, 485. 
Entlalung, des Parlaments, fiehe Auflöfung. 
Equity, Comes of, und Unterfuhung über den Sinn 
des Worts und ihr eigentlihes Amt, 127. Ein Ge; 
richtshof diefer Art war in Rom, 129. Siehe Präs 
tor. Hülfen, welche die Englifhen Kourts of Equity 
verleihen, 134. Wie diefe Gerichte im. Anfang einger 
führe worden, 135. Widerftand, den fie fanden, 135, 
hr Verfahren, das Erfcheinen und die Befolgung 
ihrer Beicheide zır bewirken, 136. Werden in weit 
engern Gränzen gehalten , als des Praͤtors Billigfeitss 
Age zu Rom, 137. Fernere Erklärung ihres Amts, 
141, ; 





Eroberung, die, ift der eigentliche Zeitpunft der 
Gründung der gegenwärtigen Englifhen Verfaflung, 10, 

Erperiment, 143, 

Erperimental, legislature, 143. 
Faire sans dire, weſſen Motto, 480, 

— des Volks. Siehe Guͤnſtling. 
Alte n, feine Antwort an den Bifhof von London, 

N 1 7 ; Ye J J * — 
Fifeionen, des Rechts, 124, 

Franklin Dr., fast, 475. 476. 

Frankreich, die Lehnsregierung wurde hier fehr allz 
maͤhlig eingeführt, 11. Anfangs ein Wahlreich, 48. 
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Die Macht des Koͤnigs urſpruͤnglich ſehr gering ;, 14. 
17. Die Barone ſehr unabhangig von der Krone, 
ebendaſ. Nachtheil davon für die Freyheit des Volks, 
17. Das Königreich entſtand duch eine Vereinigung 
verschiedener Landesherrſchaften, 83. Merkwuͤrdiger 
Traktat, wodurch: der. Krieg fuͤr das gemeine Beſte 
endete, 29. Allgemeine: Staͤnde, mie ſie eingerichtet, 
32. Der dritte Stand oder: die: Commons hatter nie 
einiges Gewicht, ebendaſ. Ein merfwärdiaer Auf: 
fand, 34. Edits etiregisträs, 65. Mittel ie  Entiair 
fung des Parlaments zu Daris, 377.7 Augwohn der 
Krone gegen diele Berfammlung, 395. Bemieriung 
une ben BerfaTungen Frankreichs. ind Englands 
n Hinfiht des Befteurungsrechts, 469. 472. 

Franzdfifhe Sprache, in die Engliſchen Geſetze 
eingeführt von Wilhelm dem Eroberer, 64 Wird 
noch vom Könige gebraucht, um dem Parlamente feis 
nen Willen zu erklären, ebendaf. 

Freyheit, Urſachen der Englifhen, 20 — 25. Shre 
Fortichritte, 23. flad. Died Wort wird ſehr falfe 
angewandt oder falich verftanden, 228. Genauere De: 
finirion derfelben, 237. Welche Vorficht zu Ihrer Ei; - 
cherung zu beobachten, 26:. Merkwuͤrdiger Nechtsjas 
in England, die Freyheit der Unterthanen betreffend, 
4.3, 





reyſtaaten, das. Volk. ift darin in Gefahr, von 
Guͤnſtlingen misaeleitet:zu werden, 191. Die darin 
ſtattfindende —— der vollziehenden Gewalt macht 
es ſehr ſchwierig, ihr Feſſeln anzulegen „210. Das 
Volk wird nothwendig von denen hintergangen, wel—⸗ 
chen es Gewalt anvertraut, 255. 258. 261. Revolu⸗ 
tionen endeten darin ſtets nachtheilig für die Öffentlis 
ehe Freyheit, 301. Siehe Revolutton.. Die Ger 
feße für die Sicherheit der Frenheit der Bürger find 
nicht nur unvolllommen, Tondern werden auch nice 
gehörig zur Anwendung gebracht, 31°. Können nihe 
ohne eine gewiſſe willkuͤhrliche Gewalt befteben, vie 
‘der Freyhelt der Bürger entgegen iſt, 384. Sie laſſen 
feine Rede: und Schreibfreyheit zu und koͤnnen es 
vielleicht nicht, 388. Die Regierungssewalt wird ge— 
feslich für unbefchränft angenominen, bis ein beftimme 
tes Geſetz ihr Einhalt thut, A11. Wodurch Frerftaaz 
ten gemeiniglid ihre Freyheit verlieren, 437. Große 
Schwierigkeiten für das Volk, feine Rechte darin 
"zu erhalten, 437 — 4359. Siche Rom und Genf. 
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Gefangener, wie man in England dazu gemacht wird, 
159. Einmal entlaſſen, kann man für daſſelbe Ver: 
— nicht wieder in Unterſuchung kommen, 171. 

Siehe Verhdr. — 

Geheime-Rath, feine Macht durch dieſelbe Akte ber 
ſchraͤnkt, welche die Sternkammer aufhob, 82. — 

Schorfam, leidender, eine abgeſchmackte Lehre, 56. 

Seldbills, fihe Befteurung. 

Generals Warrants, fiche allgemeine Ver: 
haftsbefehle. ——— | 

Genf, Republik, erwähnt, 218. 238. 285. 444. 

Georg I. zu einem. unfberlegten Schritt verleitet, 





⸗ ET, 

Gerechtigkeit, Unpartheylichkeit ihrer Verwaltung in 

ngland, 344, 402. Siehe Geſetz und richters 
lihe Gewalt. - 

Gerichtshoͤfe, in England, ihre Namen und Vers 
richtungen, 102 — 104. Werden vom Parlamente an 
ftrenge Regeln gebunden; 343. Große Unpartheylichs 
keit ihres Verfahrens, 393, folgd. Siehe Geſe tze und 

 Gefhworne:t -" nm er are en, 

Se $ 6, peinlihes, wie genau. der Buchftabe deffelben 
ohne alle Ausdehnung in England befolgt wird, 171, 
. — Große Milde deſſelben, 179. Siehe 

trafe. — | % 

Gefetze, fihe Geſetzgebung. Engliſche Gefege « 

Schwierigkeit gerechte. Gefeke zu geben, 233. die. 
welche auf deren Vollziehung ‚Einfluß haben Fönnen, 
müffen genau — werden , 263. Eine fehe 

wothwendige Vorſicht bey deren Adfaffung, 264. Der 

Billigkeit. entgegen gefeßt, 144... . 

Geſetzgebende, Macht, ‚wie fie in England gebil 
iſt, 56, flgd. Vortheile davon, daß fie, getheilt iſt, 

‚.aır, flgdr. Merkwuͤrdiger Beftand in ihren Vorkeh⸗ 

„tungen in England, 212. Nichte fo in. den alten 

Sreyſtaaten ebendaſ. Siehe Darlament. | 

Geſetzgebung, Art der, in Freyſtaaten, 217. Unzu⸗ 
traͤglichkeiten davon, 219. Die Art. wie die Geſetze 
in England gegeben werden, 220. Siehe Vorſchlag. 
Würde es ein Vortheil feyn, wenn die Geſetze vom 
ai in Mafle gegeben würden? 235 — 24. ‚Siehe 


Bell... .n | 
Gefhworne, wie fie ihr Verdikt einzurichten haben, 
166. Miüffen —— die Thatſache, als über 

os, | 


dr Solme, Engl, Staatöverf. 
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die Strafbarfeit entfcheiden, 168. Welhe Vorſchrif⸗ 

ten fie bey ihrer Meynung befolaen, ı70. ı71. Des 
Richters Aale merkwuͤrdige Aeußerung in diefer Hin: 
ficht , ebendaſ. Haben gewöhnlich große Achtung für 
die Anltitung des Richters, 78. Was ihre Empfeh— 
lung zur Gnade bewirkt, ebenda. Siehe Verhör 
und rihterlihe Gewalt. 





lieder, des Unterhanfes, ihre perfönlihen Vorrechte, 
- 334. Bepfviele, da fie von ihrem eigenen Hauſe zur 


Strafe gezogen find, 339. Siehe Commons. 
Gracchen, vom Volke verlaffen, 248. 24g, 


Grand Jury, ihre Amt, ı61, 


Griech iſche Freyftaaten, Revolution dafelbft nur dem 
Rvbeſonderen Intereſſe der ‘Führer: des Volks günftig, 
Zı0. Vorwurf den: Cäfar ihnen macht, 350. 
Bünftling, des Volks, wie die Engliſche Verfaſſung 

dafuͤr forat, daß er Feine der Frenheit nahtheilige Sr, 
walt erlange, 197. flgd. Siehe Freyſtaat gu— 
Suife, Tod des Herzogs von, 535. 


| Ay 
G. > he | . » ; RR: 34, 
KHabens:Eorpusarte, wann fie ducchging. Und zu 
F welchem Zweck, 83 — 184. hr Inhalt, 184. Der 
— Veranlaſſung derſelben, 332. Des Richters 
laͤckſtone Aeußerung darüber, ebendaf. Bey wel— 
cher Gelegenheit ſuspendirt und mit welcher Vorſicht, 
366. Wodurch fie endlich Er kam, 4a. 
Hale, Richter, Tagt, 30. Seine Befhreibung des Se: 
ſchwornen⸗Amtes, ı70. | r 
Heinrich I. deffen Brief, 23. win 
einrich VIII. deffen große Gewalt, 43. War nicht 
von einem ftehenden Heer unterftüßt, 356. 
Hochverrath.. Siehe Berratd. -- 
olt, Richier, deſſen merfwirdiges Votum, 295. 
Hugo Capet, cerfter Erbfönig in Frankreich 1%. 
Stolze Antwort, die ein Franzöfifcher Lord ihm gab, 15. 


Hume, deſſen Aeußerung über den Charakter Jakobs LI. 
I. 


. 

Jakob I, unter feiner- Regierung fängt die Freyheit an 
aufzuleben, 44, 45. Deffen hof griffe von der 
Koͤnigl. Würde ebendaf. Er hält ſich gegen den WR 
ruhigen Geift feiner Zeit, 419. TERM 


* ’ 22% } ! 
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Jakob II. wie feine Thronentjegung ‚bewirkt, mard, 53. 
Sein Verfahren iſt nicht. zu. entfchuldigen, A419, Er 
erhält feinen Beyftand van feinem zahlreichen Heere, 
427. | X BIN 2; 
Je ſuiten, deren Sepung aus Spanien, 379. 
Imprachment ie —— 
JInitiative, Siehe Voͤrſchlag. 
Johann, König, bewilligt die Magna Charta, 26. 
Johnſohn, Doctor, Samuel, deflen Meynung über 
das Amt der Billigkeitsgerichte unterfucht;, 128. 
Yunius, deflen Briefe angeführt, ı67, 332. 
ury, Siehe Berhör. 
“ ‚A > ar ’ 
| K 
König, deſſen verfaſſungsmaͤßiges Vorrecht, 56, 66, 67. 
68 — Beſchraͤnkungen der Ausübung ders 
felben, 69, 70, 73, 75. , Er darf jo wenig, als fein 
Geheimer Rath in die Enticheidung bürgerlicher oder 
peinlicher Sachen ſich einmifhen, 82. Ob cr die Voll: 
: aiedng des auf eine. Öffentliche Anklage abgegebenen 
rkenntniſſes erlaflen kann, ‚83. Darf bey den Des 
batten nicht genannt werden, 253.. Letztes Beyſpiel, 
da ein König von feiner vermepnenden Stimme Ge— 
brauch gemacht, 369. Kann kein Unrecht thun, 68. 
‚Siehe Krone. RX * | 
Kriessgericht, merfwärdiger Streit zwifchen einem 
- Kriegs und bärgerlihen Gerichthof, 423. 
Kriegsgefeß, muß allgemein ſeyn, wo die Regierung 
durch ein ftehendes. Heer ‚unterftüßt wird, 408. 
Kriegsmadt, eine Urfahe, woher, Souveraine be: 
forgt find, daß deren Anſehen durch fie unteritügt wird, 
408... Kann alsdann nicht der bärgerlihen Macht un: 
tergeordnet ſeyn, 423, Iſt nicht erforderlich, um die 
Macht der Krone in England zu unterftügen, 420. 
Veberrafchende Unterordnung deffelben unter die buür— 
gerlihe Gewalt in England, 421, 422. Siehe 





Krone 
Krone, ihre Macht ward nach der Eroberung weit groͤ— 
Ser in England, als fie in Frankreich war,, ı5. Die 
Barone mußten fih mit dem Volke verbinden, um 

ihre Gewalt in Schranten zu halten, a2. Ihre ge: 

genwärtige verfaffungsmäßige Gewalt, 66. Schran: 
fen, die ihr gefeßt find,.6g, 73. Iſt abhängig vom 

Volke in Hinficht der Subkdren, 69. Nuten. ihrer 

‚ Gewalt, um jeden Bürger oder Führer des Volks, an 


gt2 


- 
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der Erlangung einer für die die oͤffentliche Freyheit 
gefährlihen Macht zu hindern, ı95. Beyſpiele Re 


‘2035. Kann nicht geradezu dem Parlamente Vorſchlaͤ— 


ge zur Annahme oder Verwerfung, thun, 222. - Kann 
Bokſchaften an beyde Haͤuſer fchiefen und mit welcher 
Wirkung 224. Vereinigt in ſich die ganze vollziehende 
Macht, 264. Bewirft dadurdh, daß alle Elaffen von 
Unterthanen gemeinfhaftlihe Sache machen, 267. 
Erhält, wie ein vollftändiges Carthago, die Tugend 
der Volksvertreter, 269. Fernere Erklärung dieſer 
Thatſache, 326, 337. Gewalt der Krone hat in anz 
deren Ländern ſolche Wirkungen: nicht gehabt, 354. 
Beyſpiele davon, 355. Die Feftigkeit der vollziehenz. 
den Macht der Englifchen Krone, 356. Iſt derſelben 
eigenthuͤmlich, 360. Iſt eine Sache, die bier nicht 


“ anders als durch Thatfachen erklärt werden Ffann, 360, 


. 


Ihre Gewalt abwechfelnd von jedem Haufe vertheis 
diat, 360. Beyde Haufer enthalten fich der Eingriffe 
in ihr Anfehen, 364. Merfwürdige Bepfpiele davon, 
367, 369, 370. Die Feftigfeir ihrer Gewalt zeigt ſich 
befonders in der Leichtigkeit, womit bedeutende Mäns 
ner vom ihren Aemtern entlaffen find, 378. Nicht fo 
ift c8 in andern Monarchien, 375. Leichtigkeit womit 
fie das Parlament entlaͤßt, 376. Iſt niemals ange⸗ 


griffen, al3 von Männern, die geradezu Anfprüce 


.. darauf machten oder wenigftens aus Nationalgründen, 


380. Ihre Gewalt ift am fich ficherer, aber nicht fo 
feſt an die Perfon gebunden, als in andern Ländern 
381. Die verborgenen Urfachen ihrer eigenthämlichen 
Seftinkeit gehören eher zur Philoſophie, als, zur Polis 
tif, 382. Große Vortheile aus diefer Feftigfeit, 383. 
I. Die vielen Einfchränfungen, die fie tragen, und 


die große Freyheit, welche fie den Unterthanen auf 


ihre Koften verftatten kann, 383 — 384. U. Die 
Nede + und Schreibefreyhbeit, 387. 390. IM. Die 
undbefhränfte Frevheit der Berathung im las 


mente, 392. TV. Die Verbindung unter allen Stäns 
den der Unterthanen zum Schuß der Öffentlichen Frey— 


beit, 399. V. Unbefchränfte Freyheit des Volks, Re— 
sierungsangelegenheiten zu verhandeln, 400. W. Die 
Unpartheylichkeit in der Nechtspflege, ohne Arfehen 
der Perfon, 402. VI, Entbehrlichkeit einer bewaff: 
neten Macht, zur Unterftigung ihrer Macht, 405. 
VI. Shre große Achtung für den Buchſtaben des 
Gefeßet, 43. IX. Die Milde bey Handhabung der 
peinlihen Gerechtigkeit kann vielleiht großentheils der 


ı dor 





allgemeinen ‚Sicherheit zugefchrieben werben ,.. welche 
die Feftigkeit der Krongewalt der ganzen Regierung 
giebt, Aı4. Die große Macht, melde die Krone 
fruͤher durch ihre Befigungen über Sec erhielt, ward 
päterhin durch unerwartete Umftände im Sande erz 
est, 417. -Bepfpiele diefer großen Gewalt, ohne 
den Beyftand einer, Kriegsmacht, 4ıg, 420, ie ers 
hält die, Kriegsmacht in einer Nberrafchenden Untere 


. wärfigfeit unter das Geſetz, 422. Beyſpiele davon, 


43. Bie könnte bey der allgemeinen Lage der Dinge 
von der Kriegsmacht feinen Benftand gegen das Volk 
erwarten, 426. Auf weldhe Weife fie die gegenmwärtiz 
ge Berfaffung an die Seite feßen koͤnnte, B. Ahre 
Macht beruht allein auf dem birgerlihen Zweige ihr 
ver Würde, 430. Andeutung ihrer wirklichen Grunds 
lagen, 430. Sie verhindert, daß die Englifche Ver: 
faflung eben fo untergehe, als die Roͤmiſche Repur 
blit, 433. Großer Nußen ihres veto, 445. ‚Betrad)r 
tungen über die Verfuche, ihr Anſehen einzufhränten, 
454. Unter welhen Umftänden diefe VBerfuhe Erfolg 
haben fönnten, 455. Vergleich zwifchen ihrer Macht 
und der der Könige von Schweden vor der Revolur 
tion, 456 Einſchraͤnkung ihrer Macht würde den Err 
wartungen derer, die fie wänfchten, nicht entſprechen, 
459. flgd. Andentung. der. Gefahren ,, die, für die oͤf⸗ 
fentlihe Freyheit daraus entſtehen fönnten, Ab. Was 
bey folhen Verfuchen zu beobachten wäre, 465. Wie 
fern, fie. vom Volke wegen ihrer Hülfen abhängig iſt. 
Siche, Befteurung,., aa a | 


Krönungs: Eid, 85 

* — I 
ra — — ir “ x 1’ n 49 —— 
— a ea. msn 290 uf; 


Landtare, 8a: ..- JJ Ho Bad. 

Lehns-⸗Regierung, in Franfreih eingeführt, durch 

„eine lange Reihe von Begebenheiten und Jahren, 11. 

In England plößlih. und mit Einem Mal dur bie. 
roberung, 15. Folgen diefer Verfchiedenheiten, 17. 

Libell, Sefege darüber, 169. 

Livius, fagt 237. 248. 302. 303. 305. 307. 309. 318. 


19,4 
Lords, das Haus der, wie,es. eingerichtet iſt, Go. Ih⸗ 
nen wird von den Commons nicht geftattet, cine Gelds 
bill zu entwerfen oder, zu verändern, 63. 80, Mas 
chen es zur beftändigen Regel, ale Geldbills zu vers 


+ 
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werfen, wobey anderweitige Bills angeheftet find, 72. 361. 
Haben ihre Anſpruͤche, Geldbills zu veraͤndern, nicht 
aufgegeben, 80. Großer Vorrang derſelben in Hinz 
ſicht des Eeremonield vor den Commons, 214. Kön: 
nen durch Bevollmachtigte 5 216, Machen ges 
meinſchaftliche Sache gegen die Krongewalt, 21. 46. 


‘267. 332, 333. Beihränten ihre eigenen perfänlis 


hen Vorrechte, 339. ———— Rich⸗ 

ter, 342, Können nicht beſchuldigt werden, das Vors 
recht, ihre eigenen Glieder zu tichten, gemißbraucht 
zu haben, 343. Wehren die Angıiffe det Commons 
auf das Königlihe Vorreht ab, 302, —* eignen 

. Angriffe durch die Commons verrichter, 362. Es wird 
eine Bill gegeben zur Beſchraͤnkung ihrer Anzahl, 455. 
Allgemeine Andentung der großen Wichtigteit diejer 
Bill, 461. Siche Parlament und Pairs. 


Lords of the Artifles, fiehe Schottland. 


Lyttelton, Lord, fagt, 292. 


al 


m. 


Erhal: 
fung us ebene nicht entbehren, 385. Sind ſehr 
eiferfl | 
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— — — 
chtſeyn 387%. "Aus — fuͤr —* eigene Si; 
beit: Auer abgeneigt, Volkeverſammlungen zu 
ufen 392. Anſehen der Perſon kann bey der 
ispftege darin vicht vermieden werden, | 403} 
ngſtliche Vorſicht darin im Anjehung der Kriess⸗ 
acht, dor. Rechtliche Annahme darin die vollzie⸗ 
1de Gewalt betreffend, Arı.: Die Kringemmt geht 
er die buͤrgerliche Macht) 43x, 
meesquien, ſagt, 273. 432. A 
ve s, Utopia jagt, * at 


Dad br . 3 . * “> 4,8 — 1m — — 
⸗ * * . ..4 +“ Pe Ze 


. . r 3* 
ı# ® 1 u. 
O. BR 


vastsmus, ein wiltührfihuumgerechtes ; aber viel: 
icht nothwendiges Mittel in- der Kepublif von Athen, 
35: 


— Sanyle, fagte feinem Sohne⸗ 173. 
irg, wie fie gerichtet werden; » 91; — ian Geuc⸗ 
e wenide perſonniche Vorrechte vor den og — 
erthanen, 34.Siche Lor ds... 
rlament, Englifches, deſſen ER ig 5 — 65. 
Bie es zufammen berufen wird, 58. Bo. Mas im 
Jarlamente vorfommt, kann an feinem andern Orte 
ınd von feinem -andern Gerichte in lg fom: 
nen ‚91; . Geheimes: Einverſtaͤndniß dieſer Werfamth? 
ung. ſich aller Eingriffe, anf: diei Murtechte der Krone 
u enthalten‘ 369.3 Vorſichtiges Benehmen der dre 
Ber gegeneinander) pie ‚Siehe. Tommins un 
Kr ei 1,26% HIND 
rl amente, ‚Fransötfäe — caoße⸗ Gocht 
ven, 153. Schwierigkeit Für: die Krone, ſie — 
— Ludwig MV das Parlament von 3* 
— — eines Machfolgers de 
kbeit, ‚388. — Frau ⸗ 
+‘ ‚eud, i 


— —— sv Befdid eh ll Erpfand ,. — ober 
laͤchliche Aenßerung ihrer Verhaſſer 312, Zı32. 


22 a ne 62 ni 4 
ırcia, lex de tergo‘ a, 266. ann: 2 
raͤmunte, Wrie of, Ihre 403 


rätor, fein Amt in — hg. 
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. eines Bilfigfeitdrichters , 129; : Seine Mittel, 130; 
Seine Gewalt fehr willführlih, 138. Wann fie zus 
erft befchränft wurde, ebendaf.  . By 

Preſſe, Freyheit der, .ift eine wahre Cenforgewalt in 
den Händen des Volks, 271. Weit wirffamer und wohls 
shätiger, als. das Cenforamt in Rom, 273. Ein Cens 
for über die Preffe gejegt von der Sternfammer, 274. 
Bon dem langen Parlament, 275. Won Cart: I. und 
Jakob II. ebendaf. ‚ Endlich im Jahr. 1694. begruͤn⸗ 
det und wie, ebendaf. Definition derfelben, 276. Was 
dahin gehört, kann niche ohne Geſchworue entichieden _ 
werden, ebendaf. ‚Wie ausgebreitet ihr Nutzen yes 
worden ift, 278. Große Bolitifhe Vortheile, die fie 
gewährt, 280. Wird mehr nüßlih in Verbinz 

dung mit den übrigen Rechten des Volks, 284. Wie 

des Wahlrechts, 287. Wie nmuͤtzlich für. des Recht 
des Widerſtandes, 296. Wird in Freyſtaaten oder 
Monarchien nicht zugeſtanden, 387. Daß ſie in Engs 
land in einem hohen Grade geftattet wird, ift eine 
Folge der vollgichenden Maht, 390. Der wahre 
Grund worauf fie in England ruht, 412. Anfängs 
licher Irrthum des Verfaffers, ebendaf. 

Precedent, fiehe Borgang.ı :.. sv im Kris 

Prorogation, ihre Wirkungen, 61... Die Zeit kann 
nachhee nicht abgekürzt werden, Bı., sun... 





rin! 
- . ’ . xX. . 3 ‘ . 
147 Peer) 25 re BE TR A ET; De u... 
Records, was darunter verſtanden wird, 100... :ı 
Reports, ihr Inhalt, 1005 -:. AT ET SR 
Repraͤſentanten, Siche Vertreter: 
Republik, Siehe Freyſtaat. 
Reunionen, der verfhiedenen Provinzen. mit der 
Krone in ee ein 19: 5 —— 
Revenuͤe, Siehe Ein nahme. ——— 
Revolution, haben ſich in ——— auf eine 
fuͤr die oͤffentliche Frryheit vortheilhafte Weiſe geen⸗ 
digt, 301. 311. Eine Menge Bſp. 312, flgd. Nicht fo in 
der Römifchen NRepublif, 302. Venfpiele davon: währ 
rend dir ganzen Zeit ihrer Dauer 302 — 310. ' Ders 
ſelbe Nachtheil in den: Srichifhe Freyſtaaten, 310. 
und in den eingefchränften Monarchien Europens, wie 
Schottland, Schweden u f. wi, Jıu. 1... 
‚ Revolution, des Jahres 1689. wie fie. zu Stande ges 
bracht und benngt ward, 5 315353535. 
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Richter, Unahhängigkeit der, 74 Ihr Amt befteht 
in peinlihen Sachen bloß in der Anleitung der Ges 
ſchwornen und naher in der Angabe des Geſehes, 
167. 168. Koͤnnen nicht die Art der Beſtrafung Ans 
dern, 175. Benipiele von angeflagten Rıcdtern, 334. 
"Siehe Gerichtshoͤfe. , 


Richterl iche Gewalt, in Hinſicht peinlicher Sachen, 
nothwendige Vorſicht bey Einrichtung dieſer Gewalt, 
45, flgd. Muß, beſonders in einem Freyſtaate, keis 





„nem mächtigen Individuo oder Körpern anvertraut Wers- 


‚ben ı51.— 152, Anfpielung auf die Franzöfifi 
Gerichtshoͤfe, 153. Siche Verhoͤr. In England Fa 
‚man fagen, daß »ſie in Niemandes Händen ift, 177. _ 
>’ beym Volke, 3g2. * — 


Right, Petition of, 47. 314. 


Nom, verderbliche Begriffe von Freyheit, welche Par 
tricier und-Senat.dem Volke behbrachten, 228. in⸗ 
fluß der Senatoren und Großen: auf das Volt und 
deren Kunftgriffe, 247. Das Volk und felbft die Triz 
bunen durch ginen Dictator in Schreden gefeßt, 248, 
Das Volf von denen hintergangen, welchen es. fich 
anvertraut, 255. Die Tribynen vertheidigten nicht 
‚mit Ernft die Öffentliche Freyheit, ebendaf. Senat, 
Conſuln und Diktatoren befaßen eine willführliche Ser 
walt Aber das Leben der Bürger, 257. Die. .Cenforz 
gewalt nur ein Kunftgriff des Senats, 273. Revo— 
lutionen endeten befländig zum Nachtheil der äffentlir 
chen Freyheit, 301. Die Gefese für. die Freyheit der 
Bürger wurden nicht fkrenge-befolgt ; 314. Merkwuͤr⸗ 
diges Benfpiel des Uebermuths und der Graufamkeit 
meiner Obrigkeit, :317.: Raubfucht der Gewalthaber im 
Hinſicht der. Verbündeten und, Unterthanen der Repub⸗ 
lit, 321. Beſtechlichkeit der, Richter, cbendaf. Merk⸗ 
wirdige Veränderung. in-den Gerichten, 322. Merk: 
würdige Stelle im. Cicero. über. die. Unordnungen in 
der Republif, 325, Andentung ihres wahren Ur⸗ 
ſrungs, 326. : Gefahren, ; denen ihre Freyheit und 
Macht. ausgefekt war, 434. - Wie: der endliche Um⸗ 
ſturz des Freyſtaats bewirkt wurde, ebendaſ. die dem 
Volke zugeſtandenen politiſchen Kechte, 438. 1. ;: 


Rouffeau, ſagt, 214. 228, 245. 273, 442, EN 
Ruffifher Sefandter, Urfäche feiner Verhaftung,: 348. 
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Sach ſiſche Geſetze, in England durch die Eroberung 
J 10. Anmerkung über dieſen ſtreitigen Gegen; 
* 1 10%, 11, 12. a nl j . 
Schottland, die Zahl der Vertreter, -welhe es zum 
— —— ſendet, 57. Die Lords of the Articles, was 
für. eine Verſammlung, 223. Die Krongewalt gemeinigs 
Lich vom Adel angegriffen, 367. Bill, wodurch dem Hauſe 
Hannover die Krone überreicht ward, 367. 368. Es. wäre 
nicht vortheilhaft, dem Adel den Befehl eines fiehenden 
Heers anzuvertrauen,: 409. | | 
Schriftiteller, politifhe, deren unrichtige Ausdrücke und 
‚ Begriffe, 2.8. Ihre unmweife Bewunderung, des Cenſo⸗ 
tats in Kom, 273. Sind nicht in den wahren Grund ' 
der Staatswiflenichaft eingedrungen, 433. Haben fie 
als eine geheime Wiffenjchaft behandelt, wie man die nazs 
türliche Philoſophie zu den Zeiten des, Ariſtoteles nahm, 
453, 454, Anekdote von einem, 414. | 
Schweden, von den Veränderungen in feiner Regierung 
und den Finfchränfüngen die die Macht der Krone zu 
Zeiten erfahren hat, 365. Nachtheile für den Voltskoͤr⸗ 
per in der Geſeßgebung, 438. 439. Weber feine Regies 
rung ver der legten Revolution, 477. 
Senhat, Romiſcher, woraus er beſtand, 260. Siehe 
Rom. Deſſen Benehmen bey Vertreibung der Könige, 
- Zı5, : Sie e Revofution. 
Seviane, Frau vom, fant, 472. , 
Smith, Adam, ſeine Meinung über, die Fteyheit und 
über vie Wirtung eines fiehenden Heers, ünterſucht, 408, 
40a, Fernere allgemeine Bemerfung darüber, 416, 417. 
Spanien, wie diefe Monarchie eingeriägter War, 36. 
Speimän, sagt, 10. ri 
Staarsjecretaäire, Fall, da eine Klage von einem 
MPivatmann gegen’ fie angebrachte wiirde, 547. 
Ötatut de heretico comburend.o, woher dieſes 
aufgehoben ward, 351. Das Statut, wornach die Pars 
— ſich von ſelbſt verſammeln konnten, aufgeho⸗ 
en, 70. X . & . X 
Sſternkammer, Gericht: der, wie fie eingerichtet war, 
48. Vernichtete die Preßfreyheit, 274. Neugerumg d. son. 
Eduard Coke darüber, 375. Was für eine Art von Bils 
figkeitsgericht in Hinſicht peinlicher Sachen, 416. Wo⸗ 
durch fie aufgehoben ward, 445. . _.. — | 
Strafen, der Richter kann die Strafart nicht verändern, 
. 375, und eben jo wenig der Sherif, ebendaſ. ‚Gehen 
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nicht uͤber einfache Lebensberaubung, 179. Milde bers 
ſelben in England, 348. 349. Nicht fo bey den Gries 
then und Römern, 349. Aufmerkſamkeit der na 
Geſetzgebung in diefer — 351. 352. 
—* — fast, 373. * 
T. 
Zacieus; — — 488. 
Taration, siehe Belteurung. 
emple, wlillam ſagt, g. 
ortur, Verſuch unter der Regierung Heinriche vi. fie 
einzufuͤhren, 173..174. : Von den Richtern * geiegib 
drig erklärt, 174. 
Treafon, Siehe — u A: 
glei, Siehe Verhoͤr. 
Tribunen, Roͤmiſche, verließen. die Sach⸗ des Bois, 
She & *. —— oſſentliches ER ER :308. 
e R * 
Tucker, — 177 2 Fa 
Zudors,. große. Macht der Sürfen a ans diefem Sau, * 
76. 77. 417. 418. J 





ran 3 
34 Dur ; oo. 
V —XR J 
— iv 4 u. * 


Verdikt, — es abzufaffen. ik, 168, Mas ein Specials 
Verdikt,. ebendaſ. 

Verfaffer, gelegentliche perſoͤnliche Bemerkungen von 

ihm, 345; 179. 180. 405. 412. Seine Denkmaͤler 
des menfhlihen Aberglaubens angefuͤhrt 466. 
‚Sein Geſpraͤch mit Doctor. Franklin, 476. 477. 

Berfaff ung, Englifche. Stuffen ihrer Bildung, 10, 38. 
53. 77. Da fie von der Verfaflung: allen; übrigen freyen 
Staaten verfchieden ift, fo kann fie aus denieiben Urſa⸗ 
chen nicht: untergehen, 4533. Was zu: ihren Erhaltung 

beytraͤgt, 440, Durch das Anerbieten. Eolumbus au a 
tih VI. in Gefahr gefebt, 445. wa Grüyde. für 

. ihre künftige Erhaltung, 45a. Wie. fie wieder. empors 
kommt, nachdem fie beynahe unterduiket war) æbendaſ. 
Gefahren; denen fie ausgefeßt:ift,:452: . Wann fie. als 
vernichtet angefehen werden ann, 454. Verſuche fie An 
verbeflern, fönnen fehr gefährlich werden, 430. 

' Krone. Würde durch die ge der, Amer 

rikaniſchen Forderungen vernichtet feyh, 478. Siehe Ber 
genen g. Scheint: bey den unteren Vol selafen einen 

ift der Ordnung und Gerechtigkeit. zu * zu hringen, 
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484. Eine folche Verfaffung wuͤnſchten die Staatskun⸗ 
digen des Alterthums, 487. - 

Berhaftung, Mittel, wodurch man Verhaftete vormals 
zu befreyen pflegte, 181. - Waren gegen die Macht der 
Krone unzulänglih, 182. 183. rhalten neue Kraft 

durch ‚die Petition of Right, ebendaf. Habeas Korpuss 


arte, 183, 

Verhoͤr, duch Geſchworne, lebte auf unter der Negier - 
zung Heinrichs II., 23. Wie es gehalten wird, 167, 
figd. Große Vortheile diefer Einrichtung, 175 — 179. | 

— Wuie genau es in England erhalten it, 327. Nicht % 

in der Normandie, Schweden und Schottland, 328. : 
Verhoͤre, wie Verbrecher in anderen Ländern -verhört 
werden, 135. i ak 

Verrath, Hoch⸗, die Statuten darüber aufgehoben, 43. 
Tab — die Unterſuchung bey einem Hochverrath zu 

ven, 165. ——— — 

Verſammlungen, Volks⸗, deren: Nachtheile, da Nies 
mand zu einem uͤberlegten Entſchluß kommt, 235, 236. 
Vortheil, den einige ausgezeichnete Buͤrger uͤber ſie ha⸗ 
ben, 239. 240. Eiceros Aeußerung daruͤber, 250. Siehe 
Bolt, Freyitaaten, Rom -. .:... 

Vextagung, fiehe Prorogation, 

Vertreter, Eigenjchaften die dazu erfordert werden, 58. 
Vortheile, weiche dem Wolfe aus dem Wählen feiner 
Vertreter erwachlen, 24:. flgd. Mehr nachtheilig, als 
mwohlthätig, wenn ihr Sintereffe nicht wirklich. mit dem 

des Volks Übereinftimmt, 244. Das Wolf muß ihnen 

die gefeßgebende Macht gänzlich Übertragen, 250. Vor⸗ 
ſichtige Art, wie fie in England fich berathen und ſtim⸗ 
men, 251. asten ihrem Sprecher ſo wenig eine 

. Stimme, ald daß des Königs Namen bey der Berathung 

* —— werde, 262. — Sind von aller vollziehenden 

: acht ausgeſchloſſen, 264. Hauptſaͤchliche Vortheile das 

von, 265, flagd. Siehe Commons und Vol, 

Volhk, wie es von Guͤnſtlingen und Führern verleitet wird 

191, Wie die Obrigkeiten oder Großen "in Freyſtaaten 
es leiten und hintergehen, 236. Muß vermittels Vers 

treter handeln, 241. Muß: die gefeßgebende Macht dies 
fen gänzlich anvertrauen, 244. Wie und unter welchen 
Umſtaͤnden das Recht des Widerflandes nur -allein mit 
Nusen von ihm angewandt werden kann, 208. Siehe 
And und England. Kann in. England das 
h r — — es — — * — ——— be⸗ 
ſitze, 392. Deſſen eit, mit Regierungsangele⸗ 

⸗genheiten zu beſchaͤftigen, aaa. 
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Bollgiehende Macht, iſt beym König und leichter bes 
fhrankt, wenn fie einen einzigen ungeteennten Sitz bat, 
204, ne. Iſt den. Vertretern bes Volks entzogen, 264. 
Sroße Vortheile davon, 265. Siehe Krone. 

Vorgang (Precedent) , 143. 

Vorſchlag, bey der Geſetzgebung, bad Vorrecht des Vor⸗ 
chlagens der vollziehendeu Macht in den ——— vor⸗ 

halten, 217. In der Engliſchen Verfaſſung den Volks⸗ 
vertretern zugeſtanden, 220. Wie dieſer Punkt vormals 





in Franfreiih, Schweden, Schottland und Irland bes . 


mmt war,222.223. Großer Vortheil für die Öffentliche 
vepheit, daß dieles Recht den Volksvertretern üÜbertras 
en, 223. 251. eine merkwürdigen Vortheile zur Ers 
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galtung der Englifchen Verfaſſung und. Bepipiele davon, 


BB 


Wahlen, Sefege die fih darauf beziehen 58.91. Grens 
ville’s Bill, ftreitige Wahlen zu entſcheiden, 953. Vor⸗ 
theile aus dem Rechte des Volks, Vertreter zu wählen, 
270. 290. Siehe Volt. en 

Wallenſtein, Herzog von, 375. 

Widerftand, das Recht des, durch die Engliihen Ges 
fege zugeftanden,, 292. Des Richters Blackſtone Meis 
nung darüber, 294. Selbſt von den Gerichtshöfen ans 
erkannt, ebendaj. Iſt größentheils ohne Nugen, wenn 
es nicht mit der Preffrepheit verbunden ift, 296. Wels 
che Umftände erfordert werden, um es mit Nußen anzus 
wenden, 299. 

Wilhelm der Eroberer, fhaffte die Sächfifhen Ges 
feße ab und die Lehnsregierung an ihre Stelle, 10. 15. 
16. Beſaß eine ſehr große Macht, ı6. 17. 

Wilkes, deflen Sache, ı4g. 

Writs, ihre Wichtigkeit in den Englifhen Serichtshöfen, 
117. Mit den Roͤmiſchen actiones legis verglichen, ebens 
daj. Schwierigkeit, neue.zu erfchaffen, ı=2, . 
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27. 
52. 
54. 
64, 
67. 
80. 
122. 
125. 


131. 


142. 


155. 


161. 


169. 


172. 


. 182. 


3. 6. 
3. 19. 


Druckfehler. 


von unten ſtatt eculetur lies exuletur. 

von oben ft. nur I. nun. 

. +. fl. der l. den, 

von unten ft. s’arisera I. s’avisera. 

von oben ft. Geldmünzen I. Geld münzen. 
0. fl. Vorbefhuß L. Vorbeſchluß. 

von unten ft. Janaperium [. Hanaperium. 

* . . . ft. lelitat I, latitat. 

von oben muß „Seite“ wegfallen. 

von unten ft. Kalle or Kacards I, Rolls or Records. 


0. fl. Pair l. Paris, 


von oben l. „und er bleibt." 


von unten fl. dasl. des. Auch mug Brief weg: 


fallen. . 
2... muß „den“ wegfallen, 
von. oben fl, atia l. alia, 24 
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